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Erftes Capitel. 


Wer die Lage überbict, in welcher fih) Maria Therefin in den 
Tetsten Tagen des Iahres 1741 befand, wird wohl begreifen, daß 
auch dem VBeherzteften ihrer Anhänger der Muth entfinten Tonnte. 
Die Anfcjläge ihrer Feinde fehienen volfftändig gelungen, denn Obere 
öfterreic) und Schlefien befanden fih ganz, Böhmen größtenteils in 
deren Befige. Mähren war die Königin auf dem Punfte gleichfalls 
zu verlieren, und bie Uebermadht ihrer Gegner zeigte fid) als fo über- 
wältigend, daf jede Fortführung der Feindfefigkeiten mr mit neuen 
Verluften drohte. Hiezu fam nod) der wenig befriedigende Zuftand 
der öfterreichifchen Streitkräfte, bie umerläßliche Nothiwendigfeit zu ihrer 
Vermehrung und Verbefferung bedeutende Summen aufzubringen, 
und gleichzeitig wieder bie Unmöglichkeit, die dazu erforderlichen Mittel 
herbeizufcjaffen. Denn die ergiebigften Fänder waren verloren ger 
gangen, die zurücgebliebenen aber entweder aufer Stande, die über- 
großen Laften zu tragen, oder fie machten, wie man von Ungarn bee 
hauptete, feine ausreichende Anftrengung zu beträdtliceren Feiftungen'). 


Im folder Bedrängniß fehlte «8 nicht an Stimmen, welde e8 
als ein Gfüd priefen, wenn man mr auf Orunblage des gegemär- 
tigen Befigftandes und mit Aufgebung des ofnebieh unwieberbringlid) 
Berlorenen Frieden zu fehliehen vermöchte. Ia nicht allein auf Ober- 
öfterreich, Böhmen, Schlefien und den nördlichen Theil von Mähren, 
fondern felbft auf Brünn folle die Königin verzicpten, um die dor- 


Hocn Ginwehner und die Stadt zu fon, meld {tere do früher 
Mrnerh. Maria fer 9 I. 


oder fpäter den Preußen gleichfalls zu Theil werden würde. Sogar 
einer der hervorragendften öfterreichif_hen Generale erklärte unum- 
wunden, die Königin Habe Standhaftigfeit genug bewiefen, um ihre 
Ncchte zu verfechten. Gegen den Strom vermöge eben Niemand zu 
feinen 2). 





Gerade im tiefften Unglüde bewährte jedbod) Maria Therefin 
am herrlichften den wahrhaft heroifchen Muth, von dem fie befeelt 
war. Die von allen Seiten am fic herandrängende Gefahr fchien 
ihre Ausdauer erft recht zu ftählen. Unermüdlidh war fie in der 
Borforge für das Heer, dem fie erfenme nur allzmvoHt, fchric 
fie ihrem Gemahf, daß jetst ihr eigenes Heil und das des Erzhaufes 
Drfterreid) nad) Gott auf den Truppen beruhe. Mehr als Mutter 
denn als Herein uud Sandesfürftin wolle fie für biefelben forgen, in 
der Zuverficht, fie würden fich deffen fortan durch treue und tapfere 
Dienfte würdig erzeigen®). Weit davon entfernt fi auf die Ver- 
theidigung der Provinzen zu befepränfen, die fid) nod in ihrem Be- 
file befanden, faftte Maria Therefia vielmehr den Gedanfen und 
führte ihn aus, eine neue Streitmacht aufzuftellen, um den Feinde 
einen Theil des Gebietes wieder abzuringen, das er erobert hatte. 
Der Maım, deffen fie fih) als Werkzeug zur Ausführung diejes Bin- 
nes bediente, war fein anderer als derfelbe, welcher eben erft in Wien 
fo Hervorragendes geleiftet Hatte, der Feldmarfchalt Graf Ludwig 
Andreas Khevenhüller. 


Wie Neipperg und Schmettan, fo gehörte and Khevenhüller zu 
jenem Seife fenutnißreicher Officiere, welche durch ihr wiffenfchaft- 
lidjes Streben fih die Gunft des Prinzen Eugen erwarben, und von 
ihm emporgehoben, mit ungewöhnlicher Rafchheit ihre Laufbahn durdh- 
maßen. Khevenhüller jeheint dem Prinzen befonders werth gewefen 
zu fein; wenigftens deutet darauf der Umftand, das er, im Iahre 1683 
geboren, jdon im vier und zwanzigften Iahre feines Alters Cugens 
eigenes Dragonerregiment commanbirte. Freitid zeigt die aud) 
euerdings die fajt unglaubliche Bevorzugung, welche vornchmer Ges 
burt und einflußreichen Familienverbindungen damals zu Theil wurde, 
ud die bei dem Enfel des großen Montecuccoli — KHevenhüllers 


= 


Mutter war eine Tochter des Siegers von St. Gotthard — in nod) 
erhöhten Mafe Anwendung fand. Bei Mfevenhüller war übrigens 
die Wirkung diefer Bevorzugung dor) eine andere, als fie gewöhn- 
ih) zu fein pflegt: fie verboppelte feinen Eifer, fih derfelben in jeder 
Beziehung werth zu zeigen. Das Nefultat feines tiefen Studiums 
der Kriegsmwiffenfchaften ift in feinen militärifchen Werfen niedergelegt, 
welche zu jener Zeit vielfadhe Anerkennung fanden und in ihm einen 
würdigen Nacheiferer feines berühmten Grofvaters erfennen liefen. 


Ir den unglücklichen Feldzügen der Jahre 1734 und 1735 in 
Italien, in welden Felbmarfhall Graf Mercy bei Parma dag Leben, 
fein Nachfolger Königsegg aber bei Guaftalla die Schlacht verlor, 
diente Khevenhüller unter biefen beiden eldherren. Nach Königsepgs 
Entfernung aus Italien übernahm er das Commando über die Taifer- 
lichen Truppen. Die ungünftige Sage der Dinge und der baldige 
Abflug des Waffenftillftandes Hinderten ihn ohne fein Verfchulden, 
fih durd) glänzende Thaten Triegerifchen Ruhm zu erwerben. Auch 
in den daranf folgenden Zeldzügen gegen die Türfen waren nicht viele 
Lorbeern zu Holen; immerhin gehörte jebod Kpevenhüffer zu den Fair 
ferlichen Generalen, deren militärifcher Ruf dafelbft mod) die geringfte 
Einbufe erlitt. Seine eigentliche Glanzepodhe begann erft mit dem 
Vordringen des Kurfürften von Baiern gegen Wien. Die Art und 
Weife, in welcher Khevenhüler Hier die Vertheidigungsanftalten feitete, 
gewann ihm in fo Hohem Mafe Maria Therefio's Vertrauen, daß 
fie auf ihm ifre Blice warf, als «8 fih) um die Vollführung einer 
Unternehmung Handelte, deren Gelingen der Königin im höcften 
Grade am Herzen lag. 


Kaum Hatte Maria Thevefia die Nadjricht erhalten, daß der 
Kurfürft Karl Albrecht von dem ferneren Vorrüden auf Wien ab- 
ftehe und die Richtung gegen Böhmen einfchlage, als fie con den 
Vergluß faßte, die in Oberöfterreic) zurücbleibenden franzöfifchen 
und baierifejen Truppen wo möglich) ans diefem Kande zu vertreiben *). 
Auc) durch) König Friedrichs Vorbringen in Mähren, durd) den Ber- 
fuft von Olmüt, fo wie durd) die Gefahr, mit welder Brünn, ja 
gewiffermafen jelbft Wien bedroht wurde, ließ fie fih hievon nicht 

Fr 
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abfepredten®). Khevenhülter, zum Oberbefehlshaber des neu zu erridh- 
tenden Armeecorps ernannt, entwidelte all die Energie, von welder 
er in Bien fo ruhmvolle Proben abgelegt Hatte, um baldigft die 
Dffenfive ergreifen zu Tonnen. Doc) erft zur Weihnachtszeit des 
Zahres 1741 war er im Stande bieß zu tm. Die aus Italien 
herbeigerufenen Infanterie-Regimenter, welche mm nicht mehr gegen 
Baiern, fondern durd) Oberfteiermark nad) dem Erserzogthunne Oefter- 
reich beordert Wworben waren, vermodten nicht früher auf dem Sam 
melplate Waidhofen an der Ybbs einzutreffen. 


MUS dief; endlich gefchchen war, betrugen die Streitträfte Kheven- 
hülters ungefähr fechzehntanfend Mann, von welchen die Hälfte ans 
tegulärer Infanterie, ein Viertheil aus Reiterei, ein Viertheil aber 
aus Warasdinern, Panduren, dann aus Gvenzfoldaten von den Ufern 
der Theif und der Marofd) beftand. So vorzüglich, fid die erftger 
nannten Truppen erwiefen, fo geringe Vrauchbarfeit zeigten wenige 
ftens Anfangs die legteren; umverläßlic waren fie im Kampfe, um 
fo furhtbarer aber dem friedlichen Landvolte durd) unerfättliche 
Raubgier. 


An Morgen des 20. Dezember 1741 Hatte Khevenhüller Wien 
verfaffen, von den Segenswünfgjen der Vevöfferung begleitet, welche 
maffenweife feinen Wagen umringte und in taufenbftimmigem Zur 
rufe ihm ihre Dankbarkeit für das, was er für Wien gethan, und 
ihr Vertrauen auf feine ferneren Unternehnmmgen fundgab°). An 
29. Dezember befand er fih) in Haag md trennte feine Streitmadht 
in drei Abteilungen. Mit der einen follte Feldmarfcall-Pientenant 
Graf Mercy bei Sofenftein über die Enns fegen, die an diefem Fluffe 
erbauten feindlichen Berfepanzungen im Nücden nehmen und fi 
dann mit Khevenhülfer vereinigen, welder mit der Hauptmacht duch 
die Furten bei Haderahofen und Ernfthofen die Enns zu überfehreiten 
beabfichtigte. Die dritte und Heinfte Heeresabtheitung follte unter 
Karl Palfiy Enns gegenüber beobachtend ftchen bleiben. 


Der gut angelegte Plan gelang vollfommen. Der Uebergang 
über den Fluf wide ungehindert, werm gleich nicht ohme allen Ber- 


BE 


Tuft bewerfftelligt, indem bie Soldaten, welche nad) RHevenhülters 
Ausdrud „gar zu voll Muth und Begierde waren,“ fi zu undor- 
fihtig in die eifigen Wellen des reifienden Fluffes ftürzten, fo daf 
dreiehn den Tod fanden?). Bei Kronftorf fammelten fih) die öfter: 
reichifcjen Streitfeäfte; die Franzofen und Vaiern aber, ftatt id) mit 
vereimigter Kraft auf eines ber öfterreihifehen Corps zu werfen und 
68 zu vernichten, verliehen Enns und Steyer eilfertig und zogen fich 
in nz umd deffen nächfter Umgebung zufammen. 


Gern hätte Khevenhülfer Linz bloß eingefchloffen und fidh in 
rafchem Vorbringen des flachen Sandes und der Heineren befeftigten 
Städte und Schlöffer in Oberöterreich bemächtigt, dann aber ohne 
alten Zeitoerkuft Baiern felbft angegriffen und dur deffen Wegnahme 
dem Rurfürften den Härteften Schlag verfegt®). Marin Therefin be- 
ftand jedoch auf der Wiedereroberung von Sinz und fie lieh fich 
Hievon durch Khevenhülters Gegenvorftelfungen nicht abbringen, fo 
unerträglich war ihr der Gedanke, die Hanptftadt des Landes Defter- 
reich 06 der Enns mod) durch längere Zeit in Beindes Hand fehen 
zu folfen. Bei dem Angriffe auf Linz habe Khevenhüller, fo wurde 
ihm von der Königin zu wiederholten Malen eingefchärft, für die 
thunlichfte Schonung der Stadt und ihrer Bewohner Sorge zu tragen. 
Sein Hauptaugenmert aber fei darauf zu richten, die franzöfifd- 
baterifchen Truppen in Linz zu Rriegegefangenen zu madjen. Denn 
der Berkuft fo vieler tüchtiger Regimenter müffe dem Rurfürften grö- 
Seren Nachteil verurfachen, als ihm durch irgend eine andere Unter- 
nehmung zugefügt werden Fönnte ). 


Am 1. Iänner 1742 begab fic) Khevenhüfer nad) Ehelsberg, 
wo er von dem Präfaten des Stiftes St. Florian, Yohann Georg 
Wiesmay, in geheimer Unterredung mand) wichtigen Auffhluß über 
die Vefeftigung von Linz und den Stand der Dinge dafelbft erhielt. 
Der Commandant der Stadt, Graf Segur, von Khevenhüller zur 
Uebergabe aufgefordert, erteilte eine ablehmende Antwort 1%). Linz 
wurde nun, da man das VBelagerungsgefhüg erwartete, fo eng als 
möglich) umfcjloffen, überall aber das am die Stände des Landes 
Defterreih ob der Enns gerichtete Patent der Königin verbreitet, 
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durch welches fie diefelben zur Mitwirkung aufforberte bei der Ber- 
treibung der fremden Eindringlinge ''). 


Khevenhüller nahm, um dem Feinde ben Rüctzng unmöglich zu 
machen, fein Hanptquartier in dem weftlich, von Linz gelegenen Stifte 
Wilgering. Um jedod) gleichzeitig auch feinen eigenen Plan nicht zu 
vernachläffigen, bemächtigte er fi durch einzelne Streifcorps der wich- 
tigften Punkte im Lande. Faft überall, in Mauthhaufen, Cferbing, 
Kremsmünfter, Maus, Windifchgarften wurden Heinere feindliche Trup- 
penabtfeilungen "gefangen genommen. Die werthvollfte Eroberung 
war die dom Gmunden, weldes fi dem Generalfelötwachtmeifter 
von Bernau ergab. Derfelbe vereinigte fi num mit General Moltte, 
welcher über Auffee und hl dreitaufend Mann Herbeiführte. Dann 
drang er umaufgealten vorwärts in baierifces Land und befekte 
Ned, mo er beträchtliche Vorräte erbeutete. Oberftlientenant 
Menzel aber z0g mit feinen Hufaren gegen Schärding. Bei feiner 
Annäherung verliehen die Baiern das Städtehen, welhes Menzel 
befegte. 


Die fepnelten Erfolge Khevenhüllers, der erfte ichtblid in 
düfterer Unglüctszeit, dienten dazu die Hoffnungen nen zu beleben, 
welchen Maria Therefin’s muthvolle Scele niemals gänzlich entjagt 
Hatte. Mit allen Zeichen der Ichhafteften Freude und Danfbarkeit 
nahm die Königin die frohe Botichaft auf, welde der Feldmarfchalt 
ihr fandte. Sie fei glüclic, darüber, fehrich fie ihm, daf er ihre 
Erwartungen fo vollftändig erfüle, und fie habe fih von einer Un- 
ternehmung, deren Leitung in feine Hände gelegt fei, jederzeit ein 
günftiges Ergebniß verproden '%). Sie fandte ihm ein zweites Pa- 
teut, durch; welches der oberöfterreichifche Banernftand aufgefordert 
wurde, die Waffen zu ergreifen und fid) an der Verjagung der Feinde 
zu betheiligen 9). Die fpeziellen Vorkehrungen zur Errichtung diejes 
Aufgebotes wurden dem Ermeffen des Grafen Khevenhüller auheim- 
geftelft. Volle Gewalt erhielt er in dem Fande zu falten, wie e8 
{pm zum Beften desfelben und zu vollftändiger Föfung der ihm ge+ 
fteliten Aufgabe gut dünfe. Ehvaigen Eimvendungen der Behörden 
ober des Gollegiums der ftändifgen Verordueten braudje er feine 
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größere Beachtung zu Teil werden zu laffen, als ihm dieh über: 
Haupt angemeffen. erfcjeine. 


Auf M evenpülfers Anfrage, wie er fih gegen Diejenigen zu 
verhalten Habe, welche fid) als offene Anhänger des Kurfürften von 
Vaiern gezeigt und der Sadje desfelben Borfhub geleiftet Hätten, be- 
fahl ihm Dario Therefia, den Grafen Scean und wie fie fid) aus- 
drücte, „Alle feines Gleichen, deren eben nicht Wenige fein dürften,“ 
verhaften zu laffen. Sedo) folle die gehörige Vorfiht gebraucht 
werden, dafı Niemand von diefer Mafregel betroffen werde, welcher 
nicht Anlaf zu gegründetem Berdadjte gegeben habe’. Das Colle- 
gium der ftändifchen Verordneten fei feiner Verrichtungen zu entheben 
und die Regierung von Kfevenhüller felöft umd durch die ihm zu 
Gebote ftchenden Militärperfonen zu führen, biS der hiezu beftinmte 
frühere Sandespauptmann Graf Weiffemvolff wieder dort eingetroffen 
fein würde). 


Marin Therefia befand fi in dem Augenblice, in welchem fie 
diefe Anordmungen erlich, wieder in Wien. Schon am 11. Dezem- 
ber 1741 war fie von Preiburg nach der Hanptftadt zwrüchgefchtt, 
wohin ihre beiden Kinder, der Kronprinz Jofeph ud die Erzherzogin 
Marianne ihr zwei Tape früher vorangegangen waren. Mit Iubel 
von der Vevölferung empfangen, befichtigte fie die nen angelegten 
Befeftigungswerfe und fuhr in feierfichem Aufzuge durch die Stadt 
mach der Hofburg, in welcher fie wieder ihren bleibenden Wohnfits 
nah. 


Einer der jehnlichften Wünfche der Königin beftand darin, ihren 
Gemapt, den fie nur mit fÄwerem Herzen Hatte ins Feld zichen 
Laffen, wieder nad) Wien zurücchren zu fehen. Im angelegenttichiter 
Weife bat fie in darum. Sie fteltte ihm vor, daf fein Verbleiben 
bei der Armee in Böhmen für den Angenblit weder eine Nothiwen- 
digkeit, nod) jelbft für fein Anfehen erfprieflich fe. Denn das Heer 
fönne weder eine wichtige Unternehmung ins Wert fegen, nod) habe 
es einen Zufammenftoß mit dem Feinde zu gewärtigen '°). 


Par FE 


Der Großherzog ging jedoch don einer anderen Anfchaungs- 
weife aus. Er fürgtete, vielleicht nicht mit Uncecht, feine Citfer- 
mung dom Heere Fönnte die ofnebief fon fo gedrüdte Stimmung 
bei demfelben mod) vermehren. Denn immer fihtbarer war die Uns 
jufriebenfeit hervorgetreten, welche chen feit Langer Zeit, feit dem 
Tage der Molwiger Schlaht unter den Dfficieren und Soldaten 
herrfehte und nun in wahrhaft beuncuhigendem Mafe zugenommen 
Hatte. 


Seit mehr als einem Iahrjundert war das öfterreichifche Heer 
von der Ueberzeugung durchdrungen, bie erfte Streitmacht in ganz 
Deutfajland zu bilden, umd mın war 8 in biefem Bewuftfein durch) 
den Molhviger Tag aufs tieffte verlegt worden. Die mißgünftigen 
Urteile, weldhe eine verlorene Schlacht gegen die oberfte Leitung des 
Heeres immer hervorruft, nahmen in Folge diefes Umftandes eine 
befondere Gehäffigfeit wider Neipperg an, und bie fpäteren Creigniffe 
waren nicht dazu angethan, das Miftrauen der Truppen in die Ber 
fähigung ihres Führers zu befepwichtigen. Insbefondere war 8 bie 
Sangfamteit feiner Bewegungen, welche dem bitterften Tadel begeg- 
nee, Der Ummuth ftieg fo hoch, daß einzelne Generale 8 wagten, 
den ferneren Gehorfam zu verweigern und offen zu erklären, fie föun- 
ten in einer Armee micht dienen, welhe von Neipperg befehligt 
werde !). 


Nacjdem Prag gefallen war, fah endlic, aud) der Grofferzog 
ein, daß er Neipperg gegen die allgemeine Stimme nicht auf feinem 
bisherigen Poften zw halten vermöge. Maria Therefia's jchärferer 
Blic Hatte dich längft erfannt. In es fcheint faft, als ob fie and) da- 
vum fo fehr auf die Rücttehe des Großferzogs aus dem Feldlager 
gedrungen hätte, um denfelben fi) nicht alfzufche Neippergs bekanntem 
Einfluffe auf ihn unterordnen zu fehen"®). Daher ift e8 aud Maria 
Therefio’s perfönlichem Entfehluffe zusufchreiben, wenn endlich der 
Grofigerzog, dem wiederholten Andringen!®) feiner Gemahlin nacıge- 
bed, fich mad) Wien verfügte und den Oberbefehl über das Heer in 
Böhmen feinem Bruder, dem Prinzen Karl von Fothringen übertrug. 
Neipperg aber, welcher felbft {chen wiederholt um die Enthebung vom 
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Dbercommando gebeten ud mit anerfemenswerther Selbftverläug- 
mung erflärt hatte, er wolle die Königin ud ihr Neid) nicht mit 
Hineinzichen in das ihm amaufhörlich  verfolgende Deifgefchid *°), 
erhielt das Feftungscommando von Luzemburg. 


Franz von Pothringen Fam zu fpät nad Wien, um an den 
Vorkehrungen zu dem Zuge Khevenhüllers nad) Oberöfterreid nod, 
Antgeit zu nehmen. Aber lange Zeit litt es den Grofherzog nicht 
in der Hauptftadt, denn obgleich er im Allgemeinen eben eine große 
Vorliebe für das Kriegshandwert hegte, fo fah er es doc) ala feine 
Pilicht an, fih am den DMühfeligfeiten und Gefahren der Truppen zu 
betheifigen. Auch mochte er die Nothwendigkeit fühlen, die Scharte 
wieber auszugleichen, weldhe die Ereigniffe in Böhmen feinem ohne 
dieß nicht allzu glänzenden militärifchen Nufe gefchlagen hatten. 
Eine günftigere Ausficht Hiezu, als fie in Böhmen obwaltete, boten 
die friegerifchen Unternehmungen des Grafen Khevenhüller. Der 
Großherzog befchloß alfo fich zu ihm zu begeben und bei der bevors 
ftehenden Eroberung von Pinz gegemvärtig zu fein. Am 21. Sänner 
1742 traf er in Khevenhülers Hauptquartier zu Wilhering ein und 
übernahm wenigftens dem Namen nad) das Obercommande. Dem 
Feldmarfhall aber überbrachte er das Bildniß der Rönigin und ihres 
Sopnes, von den nachfolgenden eigenhändigen Zeilen Maria There- 
fia’s begleitet *?): 


„Lieber und getrener Khevenhülfer!“ 


„Hier Haft du eine von ber ganzen Welt verlaffene Königin 
„vor Augen mit ihrem männlichen Erben; was vermeinft du will 
„aus diefem Kind werden ?“ 

„Sieh deine gnäbigfte Frau erbietet fih dir als einem getreuen 
„Minifter; mit diefem aud) ihre ganze Macht, Gewalt und alles 
„was Unfer Reid) vermag und enthält. Handle, o Held und getreuer 
„Bafatl, wie du c8 vor Gott und der Welt zu verantworten did) 
„getraneft. Nimm die Gerechtigkeit ala ein Schild; thue was di 
„recht zu fein glaubft; fei blind in Verurteilung der Meineidigen; 
„folge deinem in Gott ruhenden Lehrmeifter in den unfterblichen Eu- 
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„genifchen Thaten und fei verfichert, daf du und deine Familie zu 

niegigen und zu ewigen Zeiten von Unferer Majeftät und allen Nadj- 

„tommen alle Gnaden, Gunft und Dank, von der Welt aber einen 

„Ruhm erlangeft. Soldes jhwören wir dir bei Unferer Majeftät.“ 
„Lebe und ftreite wohl !* 


„Maria THerefia.“ 


Unbefchreiblich war die Wirkung, welde das Gefchent der 
Königin und die ihm beigefügten Worte Hervorbrahten. Bei offener 
Tafel (as Khevenhüfler mit lauter Stimme das empfangene Schreis 
ben vor. Gerade duch) feine ungefünftelte Faffung fellte es fih als 
der ungefhminkte Ausdrud der perfönlichen Eingebung Maria The 
tefio's dar. Alle wurden daher durch dasjelbe wunderbar ergriffen. 
Thränen erftiekten die Stimme des Feldmarjhalls, TIhränen rollten 
über die gebräunten Wangen der rauhen Kriegsleute, weldhe ihn um: 
gaben, Alle erhoben fih von ihren Sigen und fhnwuren Gut und 
Blut zu opfern für ihre angebetete Herric—herin. Sie füften dem 
Großferzoge die Hände und baten ihm, der Dolmetfch ihrer Gefin- 
mungen bei feiner Gemahlin zu fein. Die Vegeifterung der Oft: 
ciere teilte fi den Soldaten mit, welchen Ahevenhüller das Bild- 
miß der Königin und ihres Sohnes zeigte, fc mit väterlichen Wor- 
ten zur Treue und Hingebung ermahnend. Graubärtige Krieger 
weinten, viffen die Schwerter aus der Scheide, fühten fie und warfen 
dann den Ku dem Bilde Maria Therefin’s zu. Ihr Name war das 
Feldgefchrei, welches von mum an aus den Reihen der Soldaten 
unabläffig gehört wurde und mit dem fie voll freudigen Iubels in den 
Kampf zogen 2°). 





Denn feon Tags zuvor war das Belngerungsgefchük im Ebels- 
berg angelangt. Nachdem Marin Tperefin neuerdings auf die bal- 
dige Eroberung md auf die Gefangennehmung der dortigen Be- 
fagung gebrungen Hatte2®), begann am 23. Zänner 1742 die Befchiefung 
der Stadt. Bon dem franzöftfchen Kommandanten Grafen Segur war 
Linz mit Höchft zwedmäßigen Befeftigungswerfen verfehen worden. 
Rings um die Stadt Hatte er breite und tiefe Gräben angelegt, die 
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Bruftwwehren durch ftarfe Paliffaden geichüt, Minen gepraben und die 
Hänfer dur—brochen, um der Befagung gebeette Verbindungswege zu 
gewähren. Aber diefe Vertheidigungsanftalten erwiefen fih Haupt: 
fäghlich darum als ungenfgend, weil Scgur über feine ausreichende 
Artillerie zu verfügen hatte; er vermochte e8 daher nicht zu verhin- 
dern, daf die Vorftädte durd) die Gronten und Panduren in Brand 
gefteett wurden. Ein Theil der Paliffaden wurde von den Slam 
men verzehrt und hiedurd) die Gefahr für die Befatung vergrößert, 
fih) die Stadt durch Sturm entriffen zu fehen. 


Diefer Umftand und der täglich, brüdender werdende Mangel 
an Pebensmitteln, deren Zufuhr der unermübliche KHevenhülfer**) völlig 
abgefchnitten Hatte, zwangen Segur zu dem Anerbieten, Linz gegen 
freiem Abzug der Befagung zu übergeben. Franz von Lothringen, 
welchem darım zu hun war, die Stadt zu fhonen und ferneres 
Blutvergiefien zu vermeiden, geftand diefen Abzug unter der Bedin- 
gung zu, daß die Franzofen fid) über den Rhein, die Baiern aber 
im die Oberpfalz zurück zu begeben und beide Truppenförper ein 
Iahr fang nicht gegen Darin Therefin zu dienen hätten, 


Dberft Graf Ruefftein erhielt den Auftrag, die Capitulation von 
einz nad) Wien zu überbringen. Mit folder Rafchheit entlebigte er 
fic) desfelben, daß er [con am Morgen des 24. Iänner, alter Ge 
wohuheit nad) von blafenden Poftiionen begleitet, feinen feierlichen 
Einzug im die Mefidenz zu Halten vermochte. Freudig erregt 
fhaarte d08 Volt fih um ihn und ftrömte bis zur Hofburg ihm 
mac), die Luft mit Iubelgefchrei, mit Lobpreifungen Khevenhülfers 
und mit Gfücwänfen für die Königin erfüllend®). 


Dit größter Spannung hatte Maria Therefia den Nadjrichten 
von dem Erfolge der Unternehmung gegen Linz entgegengefehen 2%). 
Obgleich) nad) dem Einträffen derfelben Hoc) erfreut über die Ein- 
nahme der Stadt, war fic doc) Teineswegs zufrieden mit den Bedins 
gungen der Capitulation. Sie hätte c8 weit lieber gejehen, wenn die 
Belagerung von etwas längerer Dauer, dafür aber die Bejagung 
gezwungen geiwefen wäre, fid) Friegsgefangen zu ergeben. Das eine 
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mal Gefehehene Lich fich jedomh nicht mehr ändern. A demfelben 
Tage, an welchem Kuefftein in Wien eintraf, hatte der Ausmarfd) 
der Franzofen und Baiern aus Linz ftattgefunden. Länge des Linken 
Donauufers folften fie fih, um jedem Zufammenftofie mit den öfterrei 
hifhen Truppen auszwveien, nad) den Orten ihrer Veftimmung 
begeben. 


An dem gleichen Tage Hielt and) der Großherzog feinen Einzug 
in Linz. Im Namen der Stände wollte ihm der Präfident berfel- 
ben, Graf Wilhelm Thürheim, feine Ehrfurcht bezeigen md feine 
Gtücwünfche barbringen. Er wurde jedor) nicht vorgefaffen und er- 
hielt den Befehl fi aus Linz zu entfernen. uf feinen Gütern 
folfte ex die weiteren Anordnungen der Königin erwarten. Die Gra- 
fen Satburg, Hohenfeld, Füger und Sprüngenftein, den Freiheren von 
Beide, dann mehrere, Candesbeamte traf wegen der Dienfte, welche 
fie dem Kurfürften geleiftet Hatten, das gleiche Schidfat. 


Der Großherzog befolgte mit diefen Mafregen der Strenge 
nur den Willen der Königin. Das Wort, welches fie an Afeven- 
hüller gefchrieben, er folle blind fein in Verurtheilung der Meinei- 
digen, war ihr in der That aus tieffter Seele gefloffen. Die Stärke 
und Lebhaftigteit ihrer Gefühle zeigte fic) nicht alfein im ftandhaften 
Fefthaften am den Menfehen, welche fie ihrer Achtung würdig befunden 
Hatte. So wie ihre Neigung, fo fehlug ad) ihre Abneigung gar tiefe 
Wurzeln in ihrem Gemüthe, und nur fehwer vergab fie dort, wo fie 
eine heilige Pflicht als verleht anjah. 

Aufgebract über die Haltung des oberöfterreichif—hen Adele, 
welchem zur Saft gelegt wurde, er Habe während der Decupation des 
Sandes durch die fremden Truppen Maria Therefin öffentlich ge- 
fhmäht und geläftert®”), erklärte die Königin ihren Entfehluß, an 
denen, die ihr die Treue gebrochen, eine erempfarifehe Demonftration 
vorzunehmen %%). So fautete wenigftens der Ansbrud, mit welchem fie 
allerdings mod) im der erften Aufregung ihre Abfichten Tundgab. 
Einen Angenblid dachte fie daran, die fändifche Berfaffung, von 
weldjer die dadurch Bevorzugten einen fo üblen Gebrauch gemasit, 
dem Sande ganz zu entziehen. Den Rathfejlägen ihrer Minifter jedod, 
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insbefondere aber Vartenfteins folgend, der fid) mit Tobenswer- 
them Freimuthe dagegen ausfprad??) ging fie wieder davon ab. 
Doch foltte darum den jhuldig Befundenen die Strafe nicht erjpart 
werben. 


Der Hofrath; Iohann Bernhard von Pelfern wurde nad) Linz 
gefendet, um unter der Oberleitung des Candesfauptmanns Grafen 
von Weiffenwolff die Unterfuchung zu führen. Cr that dieß glüd- 
licher Weife mit Mäpigung und Milde. Bon dem in ähnlichen Fälfen 
micht felten zu Tage tretenden Beftreben, zur Berherrlichung des 
eigenen Cifers das Vergehen Anderer fo f—warz als möglich zu fcit- 
dern, hielt fic) Pelfern entfernt. Wo entfchuldigende Umftände ange» 
führt werden Tounten, gaben fie größtentheils den Ansihlag und 
Hatten die Freifprejung der Angeklagten zur Folge. 


Noch im Laufe des Iahres 1742 erlangten Diejenigen, welche 
fi ans Pinz hatten entfernen müffen, mit Ausnahme des Freiheren 
von Weih;s die Erlaubnig dorthin zurüdzufehren. Die Aemter, die 
fie unter baierifc—her Herrihaft bekleidet Hatten, erhielten fie‘ freilich 
nid)t wieder, denn die Königin ftellte den Grundfag auf, daß wer 
ihrem Feinde gedient, von ihr niemals eine Anftetung zu gewärtigen 
Habe. Nie und unter feiner Bedingung birfe man hievon, jo befahl 
Dearia Therefia, eine Ausnahme in Antrag bringen. 


„Es werden,“ fo lauten die eigenhändig niebergefchriebenen 
Worte der Königin, „noch genug andere treue uud ehrliche Leute gefunden 
„werden, diefe Dienfte zu verfehen, und nod) gehen viele Schlefier 
„umher, die wegen ihrer Treue nicht das Vrod zu effen Haben, worunter 
„idpon taugliche Seute id) finden werden 0).* 


Doc) Fam fie fpäter jelbft von biefer irengen Ausfchliehung wieder 
zurüd. Graf Wilgelm Tpüxheim, jegt feiner Stelfe entjegt*', wurde 
{bon nad) wenigen Jahren zur Würde eines geheimen Nathes er- 
hoben und im Jahre 1745 zum Präfidenten der oberöfterreichifcjen 
Commerzien- und Mamufacturs-Hofeommiffien ernanıt. 


An ftrengften war der Urtfeitsfprud, welcher die drei Grafen 
von Secau traf; dod) war e8 nicht der Salzamtmann zu Gmunden, 
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Graf Ferdinand, der als der Schufbipfte befunden ward. Zwar Hatte 
er Omunden ohme Gegemwehr fbergeben, obwohl er der Mittel zum 
Wiberftande nicht emtbehrte. Aber die Unterfuchnng zeigte, daf er 
nicht aus Hinmeigung zum Feinde, fondern aus Furcht und ein 
muth und weil er die Sadje der Königin für umrettbar verloren 
gehalten, diefen Schritt gethan habe. Seinen Bruder, den Gra- 
fen Dofeph Friedrich, welcher ihm Hiezu fehriftlich gerathen, fah 
man al$ ftärfer compromittiet au. Weit fAhuldiger noch) als diefer, 
welchen Pelfern einen „guten einfältigen Mann“ nennt, wurde jedoch 
Graf Anton Sccam, Herr auf Puchberg umd Ebenzweper befunden. 
&r Hatte von Alen am thätigften zu Gnnften des Kurfürften gewirtt, 
durch Verfprechungen und Drohungen die Uebergabe Gmmndens und 
die Einräumung des ganzen Salzfemmergutes herbeigeführt, für die 
Bebürfniffe der fremden Truppen mit Eifer geforgt und fic) noch über- 
die ftets im feindfeligften Sinne wider Dario Therefia geäußert”). 
Zur Strafe dafür und wm ihn als einen „verwegenen und gefähr- 
„lichen Menfchen,“ für immer unfchädlic zu machen, wurde er zu 
febenslänglichem Gefänguiß; in Temeswar und zum Berlufte feiner 
Güter verurteilt). Der Friede mit Baiern gab ihm jedoch) feine 
Freipeit und feine Befigungen zurüd, 


And) Graf Fricdrid) Secau follte bis zum Abfhluß des Friedens 
in Haft gehalten werben; er wirrde jedoch fchon nad) Ablauf eines Halben 
Jahres aus derfelben entlajjen. Doc durfte er im Erjherzogthume 
Defterreid) nicht feinen Aufenthalt nehmen und Hatte für alle Zeiten 
das Hoflager zu meiden. Graf Ferdinand Sccan wurde feiner Stelle 
entfegt und mußte fi) aus dem Salzfammergute entfernen. Einige 
der geringeren Beamten in jenen Gegenden traf das gleiche Schidfal. 
Der Pfleger zu Witdenftein aber, Gottlieb Hueber, welcher fo weit 
gegangen war, für die Feinde Kundfehaftsdienfte zu tun und einen 
Preis auf die Einbringung öfterreichifcher Soldaten zu fegen, wurde 
ebenfalls bis zum Abfchluffe des Friedens mit YBaiern in Gefangens 
faft gehalten). 








Noch waren der Grofiherzog und Khevenhülfer nicht im Befige 
der Hauptftadt des Landes Defterreic) ob der Enns, als ihnen fCon 


te 


die freudigften Nachrichten über die Erfolge zufamen, welche bie Führer 
der gegen Yaiern entfandten Streifcorps errungen hatten. Drei Dän- 
mer find cs, weldhe hiebei vor Allen genannt werden müffen, der 
Seneralfeldwachtmeifter Yohann Peopold Freiherr von Bernflau, der 
Dberftlieutenant Menzel und der Major Franz Freiherr don der 
Trend. 


Bernflau, deffen Vater als Lieutenant im Dragoner-Regimente 
Prinz Eugen frühzeitig geftorben war, widmete fih, ein echtes Sol- 
datenfind, feit feiner Jugend dem Waffendienfte. Im feinem fedhs- 
unddreißigften Febensjahre zum Oberften ernannt, erhielt er beim Aus- 
bruche de9 Krieges gegen bie Pforte eine militärifche Sendung nad) 
Rufland, that fid während der Feldzüge mehrfach, hervor und wurde 
im Sahre 1739 zum Generalmajor befördert. ALS folcher diente ex 
jegt unter Khevenhülfer, und fhon fein erftes Anftreten in Oberöfter- 
teich erwedte in dem Feldmarfhall die Ueberzeugung, dah er im 
Vernflan den reiten Mann gefunden habe, welder gewagte Unter» 
nehmungen mit Kühnheit und doch zugleich nicht ohne jene Vorficht 
zu volfführen verftehe, die das Gelingen fo wefentlich bedingt ®). 





An perfönficher Tapferfeit und waghalfigem Unternehmungs- 
geifte mit Bernklan wetteifernd, wenn gleich) an militärif—her Bildung 
weit ihm machftehend, waren die beiden Parteigänger Trend und 
Menzel. 


Franz von der Trend, im Jahre 1710 zu Reggio in Calabrien 
geboren, wo fein Vater als Laiferlicer Oberftlieutenant ftand, nahm 
im Jahre 1727 gleichfalls öfterreichifcje Dienfte. Ex trat jebod) bald 
daranf in diejenigen Nuflands über, ans welhen er fpäter wegen 
zügelfofer Aufführung wieder entlafjen ud des Fandes veriwiefen wurde, 
In Slavonien begütert, hatte er fih nach dem Cinfalle des Königs 
von Preußen in Schlefien erboten, aus feinen eigenen Panduren md 
Herrfehaftlichen Dienftleuten, denen die Aufechthaltung der Ordnung 
und Sicherheit oblag, fo wie aus denen feiner Nachbarn ein Frei- 
corps zu bilden. Die Vedränguig Diaria Therefia’s zwang fie, nicht 
allzu wählerifeh zu fein in den Mitteln zu ihrer Vertheibigung gegen 
Feinde, welche fi) nicht fheuten, fie in jedwweder Weife zu befümpfen. 
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Trends Anerbieten wurde alfo angenommen; über Wien zog er nad) 
Schlefien, wo fein Auftreten jedoch nicht geeignet war, fi Die Bitligung 
des commandirenden Generals Orafen Neipperg zu erwerben. Obgleich 
Trend von großer und fhöner Geftalt, einnepmenbem Wefen und 
auch micht ohne eine geiwiffe Bildung war, fo glich do) fonft feine 
eigene zügelfofe Witbheit in fo hohem Grabe derjenigen feiner Leute, 
daß er dem ftrengen, methodifcjen Neipperg‘ gründliche Abneigung ein- 
flößte. Und das nicht mit Unrecht; dem obgleich er, auf Streifzüge 
ansgefchict, den ftrengen Befehl erhielt, fih nur gegen bewaffnete 
Feinde, nicht aber gegen wehrlofe Fandesbewohner Gewaltthätigkeiten 
zu erfauben 9%), fo fand doc) gerade das Gegenteil ftatt. Neifende 
Kaufleute wurden beraubt, Häufer geplündert md in Brand geftect 
und fonft allerlei Greuel verübt. 


Da Neipperg der Anficht war, Trend fei weder des Willens 
noch im Stande, fein Freicorps in einer Weife zu führen, welche für 
die Sache der Königin wirklich erfprieflich fei?”), übertrug er dns 
Commando einem fächfihen Major Namens Menzel, welcher früher 
gleichfalls in Rufland gedient hatte und der flavifchen Sprachen hındig 
war. AUS Trend fich weigerte, unter Menzel zu dienen, wurde er 
in Haft genommen, jedod fpäter wieder aus derfelben entlaffen und 
in fein Commando neuerdings eingefeht. 


Menzel Hatte während der Furzen Zeit feiner Verwendung fich 
dermaßen Hervorgetan, daf man auf ihm die Angen warf, als Aher 
venfüffer ein Armeecorps zufanmenzog, welches theilweife aus Trup- 
pen beftand, wie die fühffavif—hen Nebenländer Ungarns fie aufzu- 
bringen vermochte. Er erhielt das Commando über die Tpeifer und 
Morofejer Grenzer und führte f—hen als die Vaiern und Franzofen 
mod) im Niederöfterreich ftanden, einen Ueberfalf auf ihr Lager bei 
Zuln aus. Die Kriegstüchtigfeit feiner Fente zeigte fih wohl damals 
in feinem glängenden Lichte, allein Menzel befaß die Eigenfchaften, 
welche erforderlich waren, fie mit einem befferen Geifte zu durchdrin: 
gen und nad) und nad) zu verwendbaren Soldaten zu machen. Ihre 
Habgier und Raubfucht zu unterdrüden und fie an ftrengere Dis- 
cipfin zu gewöhnen, vermodjte er freilich nicht, jo beftimmte Befehle 
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hierüber au) von Wien aus an ihn ergingen. Denn darauf Tann 
micht oft gemug hingewiefen werben, daß nicht eva Maria Therefia 
die Berwüftung des Landes, in welches ihre Streitkräfte eingedrungen 
waren, die Bebrücdung und Beraubung feiner Bewohner befahl. Nicht 
allein aus Rücfichten der Menfchlichkeit, welde bei ihr immer den 
Ausihlag gaben, fondern aud) aus Gründen der Klugheit follte, fo 
fautete die Anordnung der Königin, bei etwaigem Vordringen in 
Baiern die ftrengfte Mannszucht beobachtet werden. Denn das baier 
tifche Sandvolt, welches für Oefterreic) weit beffer als für Branfreich 
gefinnt fei, müffe um jeden Preis in diefer günftigen Stimmung erhalten 
und dürfe nicht eva durch rohe Mifhandkung zur Verzweiflung ger 
bradjt und zu bewaffnetem Anfjtande getrieben werden. Anferden 
würde eine Verwüftung des Fandes es unmöglich machen, aus dem 
felben wenigftens einigen Erfat für den ungeheuren Verluft an Ein- 
fünften zu ziehen, welcher Maria Therefia dadurch verurfacht wurde, 
daf; Schlefien, der frudhtbarfte Theil von Böhmen und die nördlichen 
Kreife von Mähren in Feindes Hand fid) befanden. Darum war 
Khevenhülfer beauftragt, jede Gewaltthat ftreng zu unterfagen und 
in biefer Hinficht ingbejondere anf die ungarif—hen Infurrectiong- 
truppen, auf die Hufaren und Grenzjoldaten ein wadjjants Auge zu 
richten 9%), 


Die gemeffenen Befehle, welde Khevenhüller erlich, um dem 
Willen Marin Terefia's Gehorfem zu fihern, waren and) Anfangs 
nicht ohme Erfolg. Ia cs fam fogar der Fall vor, dah Mied ımd 
Schärding fich für die „erträgliche Behandlung,“ die ihnen zu Theil 
geworden, fchriftlich Gedanften 2). Dief danerte fo lange, als die 
einrüefenden Truppen überall nur geringen Wiberftand fanden. Bon 
dem Augenblicte angefangen, im welchem der eigentliche Kampf fi) 
entfpanm, brad) jedoch die natürliche Wildheit jener bewaffneten 
Schnaren in einer Weife fih Bahn, daf dns unglüdliche Baier 
Schwer unter ihren Bedrücdungen litt. 


Bei Schärding Fam 8 zuerft zum Gefechte zwifchen den beider» 
feitigen Truppen. Der Feldmarihafl Graf Törring, der Hauptan- 
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Baffau aus der Stadt Schärding, wo inzwifhen and Bernflau ein- 
getroffen war, durch Lift bemächtigen. Cine Uebereifung vereitefte 
dem Ueberfall, und Törring entfchloß fih num zu offenem Angriff. 
Sein Fußvolt wurde jedoch duch die Befagung unter Dernklau mit 
einem fo wirffamen Gewehrfeuer empfangen, daf es fih zur Flucht 
wandte und nicht mehr vorwärts zu bringen war. Der unternehmende 
Beruflan befehränfte fich num nicht mehr auf die Verteidigung, fon- 
dern er befchlof den VBaiern zu folgen. Auf dem Nückuge begriffen, 
fanden diefelben die Vrüde zerftört, welche über die Rott führt. 
Menzel, der bis Vilshofen geftreift war, hatte dieß verübt. Die Zeit- 
verfäumniß, welhe die Wicderherftellung der Vrüde verurfahte, gab 
Beruklau Frift, die Vaiern einzuholen und fie mit Ungefttm anzır- 
greifen. Num bemächtigte fh ihrer eine Verwirrung, welde durd) 
das Anftürmen der Hufaren unter Menzel nod) vermehrt wurde. Pa- 
nifcher Schreden ergriff die Baiern; die meiften warfen die Gewehre 
weg und fuchten fi durd) die Flucht zu retten. Viele wurden nieder 
gemegelt, noch michr gefangen. Nur bie eindrehende Nacht machte es 
möglich, daß ungefähr der vierte Theil der baterifchen Streitkräfte, 
welche aus Paffau gegen Schärding gezogen waren, nad) Braunan 
entfamen. 








Bernklau felbft entging mm durd) perfönliche Tapferkeit dem 
Tode. Im Dunkel der Nacht von feinen Leuten abgefommen, ritt er 
auf eine Abtheilung Reiter zu, weldie er für Hufaren hielt. Aber er 
gerieth unter baierifche Dragoner; zwei von ihnen fielen über ihm 
her; ex verwundete fie jedoch Beide, und fo ging der Schuß aus der 
Piftole, welche ihm einer der feindlichen Neiter fchon an den Kopf 
nefett hatte, glüdli in die Fuft +). 


Marin Therefia täufchte fidh nicht darüber, dah die Schlappe, 
welche den Feldmarfchall Grafen Törcing durch Berntlan beigebracht 
worden, fein Greigniß von entfcjeidender Bedeutung war. Aber fie 
hatte feit ihrer Thronbefteigung zu diel des Mifgefehietes erlebt, als 
daß fie nicht jeden glüclichen Erfolg, cr mochte and an und für fid) 
geringfügig erjeheinen, mit Freude md Danbarleit aufgenommen 
hätte. Diefe Gefühle der Königin wurden von der Bevölkerung 
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Wiens im vollften Mae geheilt"); in Baiern aber ward durd) die 
Nachricht von Törrings Unfall die Angft mod) gefteigert, weldhe da 
jetoft jchom Herrfchte. Niemals Hatte man dort die Unternehmung des 
Kurfürften gegen Oefterreich gebilligt, und felbft feine anfänglichen 
Erfolge vermochte nicht geöferes Vertrauen auf das endliche Gelingen 
zu enweden. Cs waren ja nod) viele Taufende am Leben, welche den 
Einfall des Kurfürften Morimilion Cmannel in Oberöfterreid) und 
Tirol, dann aber aud) die Eroberung Baierns durch die Ocfterreicher 
und die Vertreibung des Kurfürften aus feinem Heimathelande mit 
angejehen Hatten. Sie fagten feinem ohne und Nachfolger das 
gleiche Schidjat vorher.‘ Die freudigen Berichte von den glänenden 
Fortfepritten feiner Waffen #2) vermochten fie ebenfowenig in diefer Mei- 
mung irre zu machen als die Nachricht, der Kurfürt fei nahe daran, 
feinen fehntichften Wınfa), das Ziel feines Ehrgeizes zu erreichen 
und zum deutfchen Kaifer gewählt zu werden. 








Von Prag hatte fid) Karl Albrecht nach Dresden begeben, um 
dort mit feinem neuen Verbündeten, dem Könige Auguft von Polen 
eine Zufammenfunft zu halten. Ucber Regensburg eilte er dann nad) 
Mündjen; er verweilte jedoch mır kurze Zeit dafelbft. Statt für den 
Shut feines Landes und feiner Hauptftadt gegen die Herandringenden 
Öfterreihifchen Streitkräfte perfönfih Sorge zu tragen, begab fid) 
Karl Albrecht nad) Mannheim. Er wollte es nicht verfäumen, den ver- 
fehmwenderifchen Seftlichteiten beiguwohnen, welche aus Anlaß der Ver- 
mähfung feines Bruders Clemens und des jungen Fürften Karl Theo- 
dor von Sulzbach mit zwei pfäfzifcen Prinzeffinnen von dem greifen 
Kurfürften Karl Philipp veranftaltet wurden. 





Nebft feiner Leichtfinnigen Vergnügungsfucht bewog den Kur- 
fürften von Baiern hiezu wohT aud; die Abficht, Frankfurt näher zu 
fein. Hier tagten ja j—hon Monate Hindurd) die Wahlbotichafter der 
deutfejen Kurfürften, und feit dem feierlichen Cinzuge des Neichserz- 
Kanzlers SKurfürften von Mainz war die Wahlverhandtung endlich) 
auch) officiell eröffnet worden. Der erfte Schritt des Kurfürften von 
Mainz beftand darin, daf er, obgleich früher dem Haufe Oefterreich 
mit anfcheinend großer Ergebenheit zugethan, jegt dem von Maria 
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Therefin nad) Frankfurt entfendeten Wahlbotfhafter Freiferen von 
Frandan die Ausfchliehung der böhmif—hen Kurftinime von dem Wahl 
gefcjäfte anfündigen lie. So auffalfende Sinnesänderung war felbft 
in den ehemaligen Anhängern Oefterreichs dur) das Waffenglüd 
feiner Feinde herbeigeführt worden. 

Trog der Proteftation des Freiheren von Prandau fand dod) 
am 4. November 1741 die eıfte Conferenz der Wahlbotichafter ohne 
feine Zuziehung ftatt. In derfelben wide mit Beiftimmung Aller, den 
Bevollmächtigten des Kurfürften von Trier allein ausgenommen, der 
Beihluß gefaßt, bei der bevorftehenden Wahl die Stimme Vöhmens 
ruhen zu Laffen. Sa man ging mod) weiter und anf Anbringen Baierns 
und Brandenburgs, welchen Mainz, Sadjfen und die Pfalz fih an- 
fchloffen, wurde der Neichserbmarfchatt Graf Pappenheim angewiefen, 
den Freiheren von Prandau aus der von ihm raft feiner Würde 
eingenommenen Wohnung zu entfernen. 

Prandau lich «8 jedod) auf eine Gewaltthat nicht anfommen. 
Er begab fich fhon am 5. November nad) Hanau, von wo cr im 
Namen feiner Löniglichen Herrin gegen den ganzen Vorgang und die 
Gültigkeit einer unter Veobadhtung deffelben vorzunchmenden Wahl 
feierlichen Proteft erhob. Er vermochte jedod nicht dadurd; zu Hinz 
dern, daß das Wahlgefhäft feinen gewöhnlichen Gang nahm, durch 
nichts fo fehr als durd) endlofe Streitigkeiten über das zu beobad)- 
tende Geremoniell verzögert. Denn derlei Dingen legte man damals 
die auferordentlichfte Wichtigkeit bei und gerade in ihnen trat die Der 
miüthigung der deutj—hen Fürften, insbefondere des Kurfürften von 
Mainz vor dem franzöfiichen Wahlbotfchafter Belleiste reiht grell zu 
Tage. 





Eine etwas größere Negfamfeit machte fid) bemerlbar, als ber 
Kurfürft von Köln in Frankfurt erfdhien, um perfönlich an der Er- 
wählung feines Bruders Antheil zu nehmen; insbefondere aber als 
die Nacjricht von dem Einmarfce Khevenhüllers in Oberöfterreic) 
und von der Gefahr, mit welcher er Baiern bedrofte, nach Frankfurt 
gelangte. Andererfeits verfehlte diefe Kunde aud) nicht, denjenigen 
größere VBehutfamfeit einzuflßen, welche bis jegt, fo Lange fie die 
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Sache Maria Tperefio's völlig verloren glaubten, ohne die mindefte 
Nücficht auf fie und ihr Haus vorgegangen waren, Darm wurde 
wenigftens der Antrag des Murfürften von Daiern, im Eingange zur 
Wopfcapitulation ihn als König von Böhmen und Erzherzog von 
Oefterreich anzuerkennen, beinahe einftimmig abgelehnt. Karl Albrecht 
fetßft aber, welcher nicht anders denn als König von Vöhmen bei 
der Wahl erfejeinen wollte, hielt fih von derfelben entfernt, und 
fie wurde ohne feine Gegenwart am 24. Iänner 1742 vollzogen. 
Sichen Tage fpäter Hielt Karl Abreht feinen Einzug in Frankfurt, 
und am 12. Februar wurde er als Kaifer Karl VII. feierlich ge 
krönt 9). 


Maria THerefin hatte fi bei diefen Vorgängen in Frankfurt 
feineswegs paffiv verhaften. Nachdem fie den Freiheren von Prandau 
mach Wien berufen, lich fie eine vornehmlich wider den Kurfürften 
von Mainz gerichtete Schrift veröffentlichen, in weldher deffen Bench« 
men einer fharfen Kritit unterzogen und das Recht der Königin zur 
Führung ‚der böhmifchen Kurftinme neuerdings dargethan wurde. I 
einem an alle Reihsftände gerichteten Schreiben vom 3. Jänner 1742 
erflärte Marin Therefia, die Wahl anerfennen zu wollen, wie fie 
aud) immer ausfallen möge, wenn fie nur frei fei und nad) den Vor- 
fhriften der gofdenen Bulle, jomit ohne Ansichlickung Böhmens und 
erft nad) Wiederherfteltung der inneren Ruhe im Reiche vorgenommen 
werde. Und als demungenchtet die Wahl vollzogen wurde, ohne 
daß dieje Bedingungen beobadjtet worden wären, da wurde diefelbe 
von Maria Therefia nochmals und ausdrüclic als null und nichtig 
erklärt. 





Eine weitaus größere Wirkung als durch diefe Proteftationen 
erziefte jedod) Maria Therefia durch die fiegreihen Kortfchritte ihrer 
Waffen in Baiern. Schon am Tage der Wahl des neuen Kaifers 
hatte fih Pafjau, und wenige Stunden fpäter das dortige Schloß 
Dberhaus an Bernklan ergeben. Diefer fegte fih) dadurd) am Ian 
feit, und befeitigte jeden Widerftand, welcher dem Cinmarde des 
Hauptcorps unter Khevenhülfer in Baiern etwa hätte entgegengeftelt 
werden fönnen. Ein folder wurbe denn aud) gar nicht verfught. Arm 
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30. Zänmer, demfelben Tage an welchem der Großherzog, von Maria 
Therefin nad) Wien zurücbernfen, fich dorthin begab, ging Khevenhülfer 
nad) Pafjan. Braunau und Burghaufen wurden von feinen Truppen 
befett. Trend nahm Deggendorf, Bernflan aber drang bis Fandshut vor, 
flug die ihm von Törring entgegengeführten baierifchen Streitkräfte 
menerbings und zwang fie, fi nach Ingofftadt zu werfen. Fünfhun- 
dert Hufaren unter Oberftlientenant Szilagy wurden gegen bie 
firolifche Grenze gefendet, um die Verbindung mit dem Feldmarfcalt- 
Lieutenant Freihern von Stentfch herzuftellen. Letterer drang am 
12. Februar, dem Tage der Krönung des neuen Kaifers, mit den in 
Tirol gefammelten Streitkräften in Baiern ein. Aud) er fand nirgends 
Widerftand. Die wenigen Scaaren bewaffneten Lanbvoltes, welde 
man aufzubringen vermocht Hatte, zerftrenten fich beim Herannahen 
der Oefterreicher. Trannftein ud Nofenheim wirden von ihnen be- 
fegt. eichzeitig zog auf Khevenhüllers Befehl Oberftlientenant Menzel 
mit feinen Neitern gegen die Haupfftadt Münden. 


Ganz umfäglic) war die Berrierung, welche feit dem Einmarfche 
der Opfterreicher in Vaiern und feit der Abreife Karl Abrehts in 
Müncyen Herrfchte. Die baierifchen Prünzeffinnen nicht allein, fondern 
alle Berfonen, welche die Hauptftadt verlaffen Fonnten, flüchteten nad) 
den nahe liegenden reichsunmittelbaren Städten, welche nad) Maria 
Therefin's Willen von jeder Feindfeligfeit veri—hont bleiben follten. 
Koftbarfeiten und Habfeligteiten aller Art wurden dorthin gefchleppt. 
Münden jelbft aber ergab fid), fobald Menzel vor deffen Thoren 
erfchien. Die Sicherheit der Perfonen wurde gerährleiftet, die Refi- 
denz amd die Stadt gefcjont, das Cigentfum des Staates nd der 
Privaten refpectirt, die Yandesverfaffung aufredt erhalten. Die Kricgs- 
fteuer, zu deren Bezahlung die Stadt fi verpflichtete, betrug fünfzige 
taufend Gulden. 





In Landshut nahm num Khevenhüller fein Hauptquartier. Cr 
traf alle Anftalten, ih) in dem neu eroberten Fande feitzufegen. Die 
Bewohner wurden entwaffnet, die von ihnen angelegten Blockhäufer 
und Verf panzungen zerftört, die feften Punkte aber, welche von den 
Drfterreichern befegt waren, in Bertheidigungszuftand gebracht. Aufer- 
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dem bemühte Khevenhüller fih neuerdings den Ausfchweifungen zu 
fteuern, weldje von einem Theile feiner Truppen, insbefondere aber dei 
ungarifchen Infurreetionsfolbaten und den Freifchnaren Trends und 
Menzels trog Darin Tperefin's deutlich ausgefprogenen Willen und 
KHevenhülfers wiederhoftem Befehle überall im Yande verübt wurden. 


Darım ernenerte die Königin felbft die Anordnung, die Sot- 
daten Hätten fich jeder Erpreffung, jeder nicht gerechtfertigten Anfor- 
derung zu enthalten. In der „ihr angeftannnten öfterreichifchen Milde“ 
wolle fie nicht, erklärte Maria Therefin, daß ihre Truppen fi) in 
Feindes Fand ähnliche Gewaltthaten zu Schulden Fommen lichen, 
wie fie von ihren Gegnern in den öfterreichif hen Provinzen voll: 
bradjt worden feien **). 


Khevenhüller felbft war von den gleichen Gefinnungen der 
Menfchlichfeit befeelt. Wicderhofte und ftrenge Befehle ergingen an 
die Truppen, von mn am jeden Uebergriff, jede Mikhaudlung der 
Einwohner zu vermeiden. Um and den Yonwand Hiezu ganz zu be- 
feitigen, wurde feftgefegt was Officier und Soldat verlangen durften. 
Ein Mehreres zu begehren, wurde ftreng unterfagt; die willfürlic er= 
Hobenen Gelder muften an die Kriegsfaffe abgeführt werden; neue 
Erpreffungen follten durhans nicht mehr gefcehen. Um die muge- 
berbigften unter feinen Truppen, insbefondere die der ungarifchen In 
fürrection im Zanme zu haften, welche wicht felten durch) die Ber 
gierde nad) reicher Beute zum Aufbruce aus ihrem Baterlande vers 
mocht worden waren) und fid) daher gleichfam als berechtigt ans 
jagen zu Raub und Plünderung jeder Art, bat Khevenhüller um einen 
tüchtigen General ihrer Nationalität, ud bezeichnete hiezu Nadasdy, 
und Trips als befonders geeignet*%). Und als dem Feldmarjcall 
von Seite des Wiener Hofkriegsrathes der Wunfcd ausgefprochen wurde, 
er möge, wie 8 die Preugen in Schlefien, Böhmen und Mähren ge- 
than, als Repreffalie dafür Lente gewaktfam zum SKriegsbienfte weg: 
ehmen, da erklärte er fic mit Entfhiedenheit gegen eine folde Maf- 
regel. Diefelbe jei auch, fhrieb er mad) Wien, von Seite des Kur- 
fürften von Baiern in öfterreichifchen Yanden nicht angeordnet worden. 
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Was aber der König von Preußen gethan, der nod) auf ganz andere 
Art undeiftlich verfahre, das dürfe man num und nimmernehr fich 
zur Richtf—hnur dienen faffen #7). 

Dagegen glaubte jedoch Khevenhüller die Königin verficern zu 
können, daß die ihren Truppen zur Faft gelegten Gewaltthaten weniger 
arg feien, als man fie jchildere. Freilich Habe er die mit dem Sriege 
ungertrennlich verbundenen Uebergriffe der Sofdaten nicht überall Hint- 
anzuhalten vermocht, indem biefelben, wie der Feldmarfchalt fid) aus- 
drückte, „un einmal nicht wie die Mönde in ihren Möftern in 
„Schranfen gehalten werden fönnten“ *%); dennod) hätten fie fich feiner 
ärgeren Uebelthaten fehuldig gemadt, als von den Truppen des 
eigenen Fandesfürften und feines Verbündeten, des Königs von Franf- 
reich verübt worden feien. Ueber die Iegteren werde von dem baieri- 
fchen Fandvolfe in mod) weit höherem Mafe als über bie öfterreicdi- 
hen Soldaten geflagt 9). 


Bie dem and) fein mochte, fo ift doch fo viel gewiß, daf Afe- 
venhülter felbft zu wiederholten Malen über die verübten Ereeffe 
bittere Bejehwerde erhebt). Cs läht fic) daher feincswegs in Ab- 
vede ftellen, daß jene Gewaltthaten, trog Marin Therefia's und Khe- 
venhülfers ernftlichen Widerftreben leider doch wirklich, gefchahen. 


Benige Woden waren feit dem Erfheinen der erften öfter: 
teichifchen Streitfräfte auf baierifchem Gebiete verfloffen und chen 
befanden fi alle Pläge von irgend welcher Bedeutung mit Aus- 
nahme von Straubing und Ingofftadt in ihren Händen. Die Männer, 
welchen Khevenhülfer dich glüdtiche Ergebnif zunächft verdanfte, und 
zwar Veruflau, den er fajt den Einzigen nennt, weldem er völlig 
vertrauen Fönme, und Menzel, beffen vorzügliche Dienfte er gleichfalts 
ameühmt, flug er zur Beförderung vor). Der Erftere wurde von 
der Königin zum Feldmarfchall-Lieutenant, der Pettere aber zum 
Dberften ernannt. Khevenhülter felbft beihäftigte fih mit VBorbe- 
teitungen zu einer Unternehmung gegen Straubing, von welcher Stadt 
man ihrer Vefeftigung wegen hartnädigeren Widerftand erwarten 
mußte, als man ihm bisher irgendwo erfahren Hatte. In diefen Vor- 
feprungen, fi auch den Reft von Vaiern zu unterwerfen, wurde 
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jedod) der Feldmarfchall durch) Befehle von Wien unterbronen, weldhe 
feinen glücklichen Unternehmungen wenigftens für den Augenblick 
Stillftand geboten. Der Anlap hiezu ging auch) jet wieder von dem 
Fürften aus, den Maria Therefin mit Recht als den eigentlichen Ur- 
heber alles über ihr waltenden Mifgefdides aufah, und von weldem 
Khevenhüller um jene Zeit der Königin die Worte fehrieb: „Diefer 
„it 68 allein, der ung Uebles zuzufügen vermag ?®).“ 


weites Cnpitel. 


Dpwohl fehen Friedrichs Großvater die Königswürde erworben 
Hatte, fo war doch Preufen weder durd) ihm moch dur) Frichric) 
Bilpelm T. zu einer Höheren Bedeutung gelangt, als cs unter 
dem geofen Kurfürften Friedrich Wilhelm bereits befah. Preufens 
Erhebung zu einem Stante von enropäif—hen Range, die reidje Ent- 
faftung feiner inneren Hülfsquellen, insbefondere aber der unver- 


gängfiche Kricgsruhmm, welchen unter Friedrichs IT. perfönficher Führung 
das preufifche Heer fi errang, find die Urfahen, weRhatb der 
Name diefes Königs in feinen Yanden immerdar und mit Reeht im 
danfbarfter Verehrung gehalten werden wird. Ym Faufe der Zeit 
wurde diefelbe jedod) in fünftlicher Weife zu einer Art Vergötterung 
emporgefehraubt, in deren Folge das richtige Maf, die Eigenfcjaften 
König Feicdriche zu meffen, Tiefen ganz abhanden gefommen fein mag. 








Das Andenfen am des Königs ruhmreiche Thaten wurde immer- 
fort erneuert md ihnen viehfad) eine Bedeutung beigelegt, welche 
ihnen doch nicht zufommmt. Andererjeits befhönigte man die Berneg- 
gründe feiner Handlungen und verfhwieg die Schattenfeiten feines 
Charakters, jo dah fie, welche doc von des Königs Zeitgenoffen fo 
bitter empfunden wurden und ihnen, feine eigenen Unterthanen nicht 
ausgenommen, fo vielfaches Unheil bereiteten, der Crinnerung der 
Nachwelt faft gänzlich entfdwanden. Das unabläffige Bemühen, zu 
den Cigenfchaften eines großen Königs und eines grofien Feld- 
herein, welche Friedrich unbeftreitbar befaß, für ihn ac) diejenigen 
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eines edeldenfenden, ja felbft nur eines reblien Mannes in Anfpruch 
zu nehmen, die er eben fo unbeftreitbar wicht befah, ift wenigftens für 
die große Menge keineswegs fruchtlos geblichen. Darum tritt jeder 
Vefteebung, zur Beurtheilung des Königs die richtigen Grundlagen 
aufzufinden, eine gereizte Empfinblichleit entgegen, welche von dem 
parteiifchen Standpunkte aus, auf dem fie felbft id befindet, überall 
dort Parteilichfeit ficht, wo Neht und Uneeht gleihmäßig abge- 
wogen wird, das Nefultat aber freilich, für Friedrich nr felten ein 
günftiges ift. 


Wer fang durd, ftarf gefärbtes Glas gejehen, wird von der 
natürlichen Beleuchtung der Dinge leicht unangenehm berührt. Daun 
führt die eigene Verblendung dazu, eine foldhe dort zu erbliten, wo 
eben nur nad) dem Ergebniffe der gewiffenhafteften Erforfchung der 
THatfachen, wie fie fih wirktich verhielten, Picht md Schatten in 
gerechten Mafe vertheilt ift. 


Um zu einem unbefangenen Urtheile über die damalige Hand- 
(ungsweife Friebrichs gegen Maria Therefin zu gelangen, ift c$ am 
beften, wenm man die hervorragenbften Begebenheiten, bei welchen 
feine Hand im Spiele war, der Zeitfolge nad) einfach aneinander 
weiht. Am 9. Oftober 1741 fhloß er perfänfich mit dem Beld- 
marfhall Grafen Neipperg die Convention von Heinfchnellendorf und 
am 15. trat der Setere dem Nüczug nad Mähren an. Am 18. 
begammen die Preußen die Scheinbelagerung von Neiffe und drei 
Tage fpäter führte der König VBefchwerde über die durd) den Grafen 
Khevenhülfer gefejchene Berlautbarung der Uebereinfunft von Kein- 
fehnelfendorf. Gteichzeitig wurde auf feinen Antrieb der Königin von 
Ungarn in fcheinbar angelegentlichfter Weife der Rath erteilt, bal- 
digft zum wirklichen Friedensfchluffe mit Preußen zn fchreiten. Am 
31. Oftober ergab fih in pünftlicher Beobachtung der Convention von 
einfepnellendorf Neiffe an Friedrich. Tags daranf wurde durd), feir 
nen Bevoltmägtigten zu Frankfurt am Main der Beitritt Preufeng 
zu dem zioifchen Frankreich, Baiern und Sachfen abgefchlofjenen Ter- 
trage ertlärt, durd) melden die Verabredungen über bie Theilung der 
öfterreichifcgen Erbländer näher beftimmt wurden. Und am 4. No- 
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vernber Tam in Breslau cin fpecielfer Vertrag zwifchen Preufen und 
Baiern zu Stande, fraft deffen Schlefin dem Könige garantirt und 
die Graffhaft Glat ihm zugejprochen wurde. Friedrich aber verfprad) 
dem Kurfürften feine Mitwirkung, ihn fowohl im Befige Oberöfter- 
reiche und Böhmens zu erfaften, als ihm zu demjenigen Tirols und 
Vorderöfterreichs, fomwie zur Kniferfrome zu verhelfen. 


Wer die Sangfamfeit bedenkt, mit welcher in Folge des dama- 
tigen Zuftandes der Strafen umd aller jonftigen Verkehrsmittel felbit 
eigens entfendete Conriere ihren Weg zurüczufegen gegmungen waren, 
dem wird e8 feinen Augenblick zweifelhaft fein, daß zu derfelben Zeit, 
in welcher König Friedrich, mit Defterreid) unterhandelte, zu derfelben 
Zeit, in der er feinen angeblichen Wunfdh bezeigte, zum definitiven 
Frieden mit Marin Therefin zu gelangen, zu derfelben Zeit endlich), 
in weldher er Traft des Vertrages von einfehnellendorf Neiffe in 
Befig nahm, er feinem Bevollmächtigten in Frankfurt gerade die cuts 
gegengejegten Yuftructlonen ertheilt Haben muß. Der Bruch jenes 
Uebereinfommens war alfo eine längft befcloffene Sache, und daf 
dieß wirflid, der Fall gewefen, beweifen die um jene Zeit erfolgten 
friegerifchen Unternehmungen der Preußen, ihr Eindringen in Böh- 
men und Mähren, die Wegnahme von Olmüb. 





Die Behauptung, König Friedrid) fei zu diefen Schritten durd) 
die Erfolge, weldhe der Feldmarjchalt Graf Khevenhüffer in Ober: 
öfterreid und Baiern davontrug, und durd die Sorge für bie Seite 
Haltung feiner eigenen Groberungen vermocht worden‘), erweifet fid) bei 
einfacher Aneinanderreihung der Greigniffe gleichfalls als irrig. Schon 
in den legten Tagen des Monats Oftober 1741 hatte der Erbprinz 
von Anhalt Deffau den Einmarfc) in Böhmen bewerfftelfigt; am 
19. Dezember war Troppau, am 27. Dezember Olmüg von dem 
Preußen befegt worden. Gift vier Tage fpäter hatte Kheven- 
Hüter feine Truppen über die Enns geführt und damit den crften 
Schritt zu der Unternehmung gethan, welche in dem Stande der Anz 
gelegenheiten Maria Therefia's eine etwas günftigere Wendung her- 
vorbradte, 
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Shen fo groß als wohlbegründet war die Beftürzung, welche 
das Eindringen der Preußen in Mähren und die Wegnahme von 
in ganz Ocfterreid hervoi Mähren war von Truppen 
entblößt, der Spielberg bei Brünn in verwahrloftem Zuftande. Eine 
Eroberung oder eitte Umgehung desfelben, das Vordringen der Preußen 
bis an die Donau fahien fauım mehr hintertrieben werden zu Fönnen. 





Es ift eines der größten Verdienfte Maria ITherefin’s, dah fie 
fid) durch die von Norden Her drohende Gefahr nicht verleiten lich, 
Khevenhükters glücichen Unternehmngen nad) dem Weften Hin Still- 
ftand zu gebieten. Celbft dann verlor Maria Therefin den Muth 
nicht, als der Gommandant zu Brünm, der alte Feldmarfcalt 
Freiherr von Scher mmummvunden erklärte, er brauche mehr W 
ben, den Spielberg in vertheidigungsfähigen Zuftand zu v 
jegen, als der Feind Tage, um von Olmüt dorthin zu gelangen. Er 
bitte dehhalb im Anbetradht feiner fünfzigjährigen Dienftleiftung einer 
Verteidigung enthoben zu werden, für welde er nicht mit Ehren 
einzuftehen vermöge. Dbgleid) von alfen Seiten das Verlangen an 
fie geftelft wurde, ftatt ihre Truppen in fremdes Gebiet zu entfenden, 
fie zur Vertheidigung des eigenen Fandes zu verwenden, Lich dad) die 
Königin, in diefem Gedanken durd) Bartenftein beftärkt, Khevenhükfer 
die Unterwerfung des größten Teiles von Vaiern ungehindert voll« 
enden. et traf aber die Nachricht ein, Friedrid) habe fich in Perfon 
mad) Dresden begeben, um mit König Auguft und den franzöfifchen 
Generalen die gemeinfhaftlich auszuführenden Seriegsunternehmungen 
zu verabreden. Dan erfuhr daf die Stadt Gag in die Hände der 
Preußen gefallen fei, und die dortige Citadelle von ihnen belagert 
werde. Friedrichs Ankunft in Olmüg, um die Leitung der Opera- 
tionen zu übernehmen, wedte vollends die Ucberzeugung, daß mn 
Altes auf dem Spiele ftehe. Die Meinung, welcher jegt and) Qı 
tenftein fh aufchloß?), erhielt die Oberhand, der gefährlichite Feind 
müffe vor Allem befämpft werben, und c& nüge nichts, fremdes Yand 
zu erobern, wenn da$ eigene inzwifchen verloren gehe. 








Derjenige, welcher mit der größten Tchhaftigfeit in diefem Sinne 
fich ausfprad) und deffen Stimme bei Maria Therefia wohl am cher 





ften Eingang und Beadjtung fand, war fein Anderer als ihr eigener 
Schwager Prinz Karl von Lothringen. 


Im Anfange des Jahres 1 war bekanntlich Prinz Karl zur 
Feier der Vermählung feines Bruders Franz mit der Crjherzogin 
Maria Therefia nad) Wien gefommen. Seine Erfheinung am Kai- 
ferhofe Hatte damals ein gewiffes Auffehen erregt, fo günftig war die 
Wirkung, welde fein einnehmendes Aeufere und das Gewinnende 
feines ganzen Wefens hervorbragite. Galt fÄon Franz von Lothringen 
in beiden Beziehungen als eine aufergewöhnlice Perjönlighteit, To 
war die bei Karl in mod) höherem Mafe der Fall. So wie er 
feinen Bruder an Leibesgröße um ein Anfehnliches überragte?), wie 
feine Gefichtszüge mod) jdöner waren als die des Grofherzogs, jo 
war er auch) im Berfehre mit Anderen wo möglic) nod) zuvorfom- 
mender al$ diefer, und man wurde am Kaiferhofe nicht müde, fich 
einzelne Meine, aber bezeichnende Züge feines ritterlichen Weiens zu 
erzählen. So wurde e$ wie ein Ereiguifi von Bedeutung wiederholt, 
von dem fo formenftrengen Kaifer Karl VI. aber tadelud bemerkt, 
daß Prinz Karl in den erften Tagen nad) feiner Ankunft in Wien bei 
einer feierlichen Hoftafel, bei welder nad) der damaligen Etiquette 
bie Bedienung durch die Kammerherren und Hofdamen gefeiftet wınde, 
einer jungen Dame von großer Schönheit, als fie ihm eine Schüffel 
darbot, von feinen Stuhle fi) erhebend mit tiefer Verbeugung 
dantte®). 











Wichtiger als derlei Acuferlichfeiten war c&, daf wie man fid) 
bald überzeugte, Karl von Lothringen einen ziemlich forgfättigen Un 
terricht gemoffen hatte. Cs muß wohl zunähft der günftigen Ci 
wirkung feines Vaters zugefehrieben werden, wenn er fih and 
Hierin feinem Bruder Franz überlegen und nicht unterrichtet 
zeigte anf verfdjiedenen Gebieten des menfchlichen Wiffens. Vor 
Alten waren c6 jedoch militärifche Kenntniffe, die er fidh in nicht ge- 
tingem Grade erworben Hatte. Da er fi) mod, anferdem über das, 
was ihn beichäftigte, mit Leichtigkeit auszufpredhen wußte, fo ift c# 
begreiflich, dah ex bei Menfchen, die ipm überhaupt wohlwollten, bald 
eine Hohe Meinung von feiner Befähigung zu erweden verftand. Und 
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die unerfchütterliche Feftigkeit, welche er jedem Verfuche entgepenfeite, 
ihn gleich feinem Bruder zu einer Berzichtleiftung auf Yothringen und 
Bar zu vermögen), imponirte felbft denjenigen, die ihn zu einem 
folcen Entfestuffe zu drängen fidh bemühten. 


Insbefondere war es Maria Therefin felbft, weldhe von dem 
Charakter und den Fähigfeiten ihres Schwagers Karl, Hauptfählic 
aber von deffen militärifchen Talenten eine fchr günftige Meinung 
Hegte. Die umerträgliche Tangfamfeit, mit der die Mehrzahl der Ger 
merale, die zumeift fChon unter Ceopold I. gedient hatten, ihre Ber 
wegungen vollführte, eine Langfamfeit der man Hauptfächlich den 
Verluft von Prag zufchreiben zu follen glaubte, mußte in Darin Ther 
zefia den Gedanfen ertweefen, c$ werde um die friegerif_ien Unter- 
mehmungen beffer beftelft fein, wenn die Feitung derfelben einem jün- 
geren, energifcheren Befehlshaber anvertraut würde. Das etwa alu 
große Feuer desfelben Kiehe fich ja, jo meinte die Königin, dadurch 
mäßigen, daß man ihm einen älteren, Gebächtigeren General als Rath« 
geber beigefelfe. 


Ucbrigens glaubte fie, ud wohl nit mit Unreht, von Karl 
von Lothringen fei weniger als von irgend einem jungen Mae 
feines Alters eine Unbedachtfanfeit zu beforgen. Noch jept find zahf- 
reiche Deuffehriften vorhanden, welche alle von feiner eigenen Hand 
Hereühren umd fich grofentheils auf politifche Fragen, zumeift aber 
auf die Kriegführung beziehen. Sie fegen in der That cin umvider- 
egtiches Zengniß ab für den gereiften Verftand und die grofe Um- 
fiht, mit welcher Karl von Lothringen jene Angelegenheiten beurtheifte. 
Sie dienen als Beweis für die auferordentliche Gerwiffenhaftigfeit, 
mit der er den Gegenftand, um den c& fih eben handelte, von alfen 
Sciten zu beleuchten und zu ergründen fich beftrebte. Die erforder- 
iche Hingebung an feine Aufgabe werde ihn, davon durfte Maria 
Tperefia überzeugt fein, gewiß nicht fehlen. Ob er fih and im Be- 
fie der anderen, Höheren Gaben befinde, welche den großen Feldheren 
ausmachen, ob er endlich) vom Glüce begünftigt fein werde, das 
mußte erft die Zufunft Ichren. 
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Dafı dieß der Fall fein und Prinz Karl die Hoffnungen ver- 
wirffichen möge, welche fie in ihn fegte, war Marin Therefia's Iebr 
Hafter Wunfdh. Nicht allein weil ihr eigenes Iutereffe dabei am 
meiften betheifigt erjhien, fondern and) in Folge der freundichaftlichen 
Zuneigung der Königin für ihren Schwager war die der Fall. 
Kenn aud) nicht in demjelben Mafe als in dem Augenblide, in wel: 
chem der Großherzog Franz fih an der Spige des Heeres befand 
und Mario Therefin fd ebenfo für feine Bewahrung vor perfön- 
licher Gefahr al$ für feinen friegeriichen Ruhm eifrig beforgt gezeigt 
Hatte ®), fo Tegte fie doc aud) jett ähnliche Wünfche für ihren Schwa- 
ger am den Tag. Und bis ihm der Anfaf geboten fein würde, Her- 
vorragendes zu wollbringen, folle er wenigftens nichts verabfäumen, 
um das Vertrauen ber Perfonen zu gewinnen, welche in Wien auf 
die Gefchäfte der Kriegführung maßgebenden Einfluß übten. Darum 
empfahl fie idm angelegentlich, eifrig in der Berichterftattung zu fein 
und. hierin Khevenhüler machzuahmen, welcher fd in folcher Weife 
die Zufriedenheit Aller zu erwerben gewußt habe”). 


Noch) bevor der Oberbefehl in die Hände des Prinzen Karl von 
Lothringen übergegangen war, Hatten die öfterreichifchen Truppen Ver- 
fuche gemacht, fih der beiden wichtigen Poften Frauenberg und Pifet 
zu Demächtigen. Beide Unternehmungen mißgfücten, und das Heer 
verharrte mum in feiner früheren Stetung bei Budweis. Für den 
Augenblick begnügte 8 fih damit, daf; c8 die Verbindung Böhmens 
mit Oberöfterreich unterbrad) ud die Feinde verhinderte, die Rüd- 
eroberung von Finz und die gänzliche Vertreibung der Franzofen und 
der Baiern aus dem Lande Defterreidh ob der Enns zu vereitehn. 


Aber weber Marin Therefia noch) der munmehrige Oberbefehls- 
Haber Prinz Karl von Lothringen waren gefonnen, das Heer feine 
Bisherige paffive Nolte fortfegen zu Laffen. Der anfängliche Gedaufe, 
unmittelbar an die Wiedereroberung von Prag und an die Vertreis 
bung der Feinde aus Böhmen zu fchreiten, wie diefelde fo eben in 
Dberöfterreich gelungen war, feeiterte freilich an dem Vorbringen der 
Brenfen in Mähren und der Annäherung der Gefahr an die Haupte 
fendt jelbft. Aber es erfchien mr um fo dringender möthig, biefe 


_- 3 — 


Gefahr zu befeitigen, Wien und Niederöfterreich vor den Preufen 
fiher zu ftelfen, wo möglich noch Brünn uud wenigftens einen Theil 
von Mähren zu retten, die üblichen Kreife Böhmens aber und Ober: 
Öfterreich fich zu erhalten. Zur Erfüllung all diefer Aufgaben fchien 
jebod) dem Prinzen von Lothringen feine Heeresmacht durchaus nicht 
znreichend zu fein. Im Wien ftimmte man diefer Anfchanmg bei. 
Da man nirgends verfügbare Streitfräfte als in Baiern befaf, fo 
ging man auf den Gedanfen des Prinzen ein, den er in die Worte 
Meidete, „man müfje vorerft in den eigenen Panden das Kriegsfeuer 
„zu verföfcien tradhten, bevor man c8 auf feindlichen Gebiete zu 
„entzünden verfudie.“ 


Sie unterbreche fiher, jehrich Maria Therefia dem Feldmar- 
ichatl, Höchft ungern die von ihm fo glücklich begonnenen Fortfehritte. 
„Was Hilft c8 aber,“ fuhr die Königin fort, „diefelben mod weiter 
„zu treiben, zu einer Zeit, in welcher die Gefahr immitten Unferer 
„Länder fo groß ift und innerhalb weniger Monate, wenn nicht mit 
„Ernft dazu getan wird, noch viel größer fein wird.“ Ne länger 
man zögere, defto fhwieriger werde die Abhilfe fein, und was jeht 
noch möglich, nad) einiger Zeit umansführbar erf—heinen. Darum Habe 
Khevenhülfer den ferneren Croberungen in Bniern für jegt Einhatt zu 
Hm. Er möge eine fefte Stellung einzunehmen trachten, durd) weldhe 
der größte Teil des bisper Gewonnenen gefichert erfcheine. Den 
Oberbefehl über die in Baiern zurfchbfeibenden Truppen folle er 
einem Manne feines Vertrauens übertragen. Er felbft aber müffe 
mit einem Armeccorps von wenigftens zwölftaufend Mann über die 
Donau gehen, durch) die Oberpfalz nad) Böhmen rücen und fid) dort 
mit dem Heere des Prinzen Karl vereinigen). 


Nichts Fonnte Khevenhülfer unerwünfchter Tommmen als diefer 
Befehl. Die bisherigen gelungenen Unternehmungen hatten binnen 
fürzefter Zeit feinen Namen mit inem Ganze Friegerifchen Ruhmes 
umgeben, auf welchen er noch wenige Monate zuvor nicht den gering- 
ften Anfpruc; hätte erheben Fönnen. Diefe Reihe glücklicher Waffen- 
thaten folkte er num umterbrerjen und den Oberbefehl in andere Hände 


geben, um mit dem Bft Tpefe fänee Truppen einen hefhmerlichen 
Armen, Warla Zierfa, DI 





=: 4. 


Mari) nad) Böhmen zurüczuegen und fie) dort einem jungen um 
erfahrenen Prinzen unterzuorduen. Im Falle eines günftigen Erfolges 
der gemeinfam auszuführenden Unternehmungen twerde er, daran war 
wicht zu zweifeln, Senem den friegerifcien Ruhm überlaffen, für ein 
Scheitern derfelben aber die Verantwortung tragen müffen. Ein folr 
her Tanfe) erfchien dem Feldmarfhalt allzu peinlich, um nicht we- 
migftens einen Verfudh zu wagen, fidh demfelben zu entziehen. 


Die Yanigfeit, welche damals die Generale bei Befolgung der 
erhaltenen Befehle oftmals an den Tag zu legen fid) erlaubten, tritt 
hier auch bei einem der Ausgezeichnetften aus ihnen, bei Kheven- 
Hülter vecht greif an das Fit. Weit davon entfernt, fi deu em- 
dfongenen Befehlen unweigerlich zu fügen, ergeht er fih in ausführ- 
Tichen Vorftellungen wider diefelben. Cr ertlärt c$ für ganz unmög- 
ti, mit zwölftaufend Dam nad) Böhmen zu ziehen und dorthin, 
wie die Königin cs gewünfcht Hatte, fo viel an Lebensmitteln ans Baiern 
mit fid) zu führen, um diefe Truppen aus den mitgebrachten Vorräthen 
eine Zeit lang ernähren zu fünnen. Man bebürfe Kiez einer fo 
großen Anzahl von Wagen und Pferden, wendet er dagegen ein, als 
man vielleicht erft nach der Befegung alfer baierifhen Fande aufzu- 
bringen vermöcjte. Uebrigens ftelle id) der anbefohlene Zug nad) 
Böhmen and) Teineswegs als fo nothwendig dar, wie man dieß in 
Wien anzunehmen feine. Das Heer in Böhmen befinde fd in 
günftiger Steltung. Die dort anwefenden franzöfifchen und baierifchen 
Streitkräfte Hätten durd Sranfpeiten und die fonftigen Befchwerden 
eines Winterfeldguges unfäglid) gelitten. Die Unternehmungen des 
Königs von Preußen fönnten nur jehr langfam vor fid) gehen, und 
68 müffe doc) wenigftens abgewartet werden, was dem von Seite 
desfelben eigentlich beabfihtigt werde. Nirgends werde der Feind aus: 
reichende Subfiftenz finden, und zu einer Belagerung von Wien fein 
gar große Vorbereitungen erforderlich, indem fih ja die Hauptjtadt 
jegt in gutem Vertheibigungszuftande befinde. Er bitte daher wenig- 
ftens für den Augenblid feine Unternehmungen in Vaiern ungeftört 
fortfegen zu dürfen md zu feiner Entjendung von Truppen nad) 
Böhmen verhalten zu werden ®). 
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Im Wien Herrfchte jedod) eine den Anfehaunngen Kevenhüllers 
gerade entgegengefegte Meinung. Die Fruchtlofigfeit der Berhandlun- 
gen, weldhe man duch Robinfons und Ford Hyudfords Vermittlung 
unabläffig mit König iriedrich gepflogen hatte, und in denen fogar 
das von Marin Therefin perfönfic) ausgehende 1%) Anerbieten zur Ab- 
fretung eines Teiles von Oberfchfefien unberüdfichtigt geblicben war, 
hatte die Mönigin mehr und mehr in der Ueberzeugung beftärkt, auf 
ein auch nur einigermaßen Gefriebigendes Ablommen mit Preufen fei 
durchaus nicht zu Hoffen. Nur mit größtem Wiberftreben und mır 
weil fie, aud) hierin Vartenfteins Anficht beipflichtend, wenigftens 
England und Holland gegenüber ihre Nadigiebigfeit gegen SFriebrid) 
nochmals bethätigen wollte, gab fie ihre Zuftimmung zu einem er- 
meuerten Schritte, weldher in Folge eines Wunfches des Grofherzogs 
Franz bei dem Könige von Preußen gethan werben follte. 


„Scoreiben Sie dem Könige, wenn Sie c6 fo wollen,“ fo fauten 
Maria Therefia’s Worte an ihren Gemahf, welcher fih damals noch 
in Finz befand, „aber er ift deffen micht würdig und wird einen 
„Üben Gebraud, davon machen. Erniedrigen Sie fid nicht und be- 
„dienen Sie fih) des günftigen Vorwandes unferer Groberungen 1)". 


Die Nachgiebigleit feiner Gemaplin benügend, feßte der Grofi- 
Herzog, in Folge der dringenden Bitten Maria Therefin's nad Wien 
zurüchgefehrt, 08 ducch, daß er in feinem eigenen Namen eine Perfon 
feines vollften Vertrauens, feinen ehemaligen Erzieher Baron Pfütich- 
ner in geheimer Miffion nach Olmüg eutfenden durfte. Cr follte 
drich neuerdings Anträge zum Abfchluffe des Friedens und eines 
Bündniffes mit der Königin von Ungarn vorlegen. Zur Zuftande- 
bringung eines folden Hätte Pfütfchner, wenn er den König hiezu 9 
neigt fände, eine perfönliche Zufammenfunft desfelben mit dem Grof 
herzoge von Toscana anzuregen. 

Pfütjhner war darum als geeignete Mittelsperfon erfchienen, 
weit ihn König Friedrich mod) von der Zeit her faunte, als er mit 
feinem Zögfinge Franz von Fothringen Berlin befucht und durch, län- 
gere Zeit dafelbft verweilt Hatte. Ex war jener Erzieher der Lothrine 
gifchen Prinzen, welcher vor fünfundzwanzig Jahren deu jungen Du 
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val im Walde von Miremont als Hirten gefunden, deffen vickerfpre- 
ende Begabung erfannt und es veranfaft Hatte, da ihm jene wiffen- 
ihaftliche Ausbildung zu Theil wurde, in deren Folge Duval in die 
Neihe der erften Gelehrten feiner Zeit trat. Pfütfchner felbft ftand 
jowoHl feiner vielfeitigen Renmntniffe als feiner feltenen Uneigen- 
mügigfeit wegen in allgemeiner Achtung. Freilich galt er and als 
troden und pedantijch, und er mag darum wenigftens nicht in jeder 
Vesichung der paffendfte Unterhändler für den Icbhaften und geift- 
vollen König geivefen fein"). 






Am Morgen des 4. Februar in Olmüt eingetroffen, wurde 
Pütfehner von Friedric) mit vieler Zuvorfommenheit empfangen. Im 
anderthafbftündigem, vertraufichem Gefpräche fegte er dem Könige 
den Zwed feiner Sendung auseinander und hörte die Erwiderungen 
Friedrichs mit an. Der König behauptete, die Ankunft Pfütfchners 
fei ihm fchon darum willtonmmen, weil er felbft fi eben bemüht 
habe einen Weg zu finden, auf welhem er dem Grofierzoge von 
Toscana Vorfhlüge zu einem gütlichen Vergleiche zufommen zu faffen 
vermöchte, Allerdings fönme der Großherzog nicht verlangen, dafi 
Preußen von dem mächtigen Bündniffe, an welchen cs Theil uchme, 
fih) twenme, um ein folches mit Maria Therefia einzugehen, die von 
allen Freunden und Verbündeten verlaffen fei und jeder Hülfsquelle 
entbehre. Die geringe Geldhülfe, welche die Königin aus England 
bezogen, Habe aufgehört, ihre eigenen Fänder aber fein völlig cr- 
fchöpft und unfähig zu irgend einem Erträgn Franfreich beab- 
fihtige das Haus Oefterreid) aus Deutfchland zu vertreiben und in 
diefer Beziehung fuche der Gardinal Flcury feine beiden Vorgänger 
Richelien md Mazarin noch zu überbieten. Die fechstanfend Hefen, 
welche fih, im Solde Englands befänden, feien dem neuen Kaifer 
angeboten worden, die Dänen aber anf dem Nücmarfche nach ihrer 
Heimath begriffen. Das deutjeje Reich werde feinem Anifer beiftehen, 
und 8 gebe Feinen mod) jo Heinen Fürften dafelbft, welcher nicht feine 
Hffeleiftung in der Hoffuung anbiete, irgend ein Befitthum zu er- 
Hafchen, über welches der Kaifer zu verfügen Habe. Zivanzigtaufend 
ranzofen feien anf dem Marfche nad) Vaiern. Schon im bevor- 
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ftehenden Frühfinge werde der Knifer eine beträchtliche Neichsarmee 
auf den Beinen Haben. Die Truppen der Königin feien zwar tapfer, 
aber auf die Länge Fönnten fie doch der cbermacht ihrer Feinde wicht 
widerftehen, indem Niemand, fo friepstüctig er and) fei, gegen die 
dreifache Ueberzaft anzufämpfen vermöge. „Wenn die Königin,“ fepte 
Friedrich Hinzu, „eine einzige Schlacht verliert, geht fie rettungstos 
„iu Orunde, infofern ihr wicht ein öfterreichifches Wumder zu Hülfe 
„Tommt. Doch rate id ihr nicht, cs daranf anfommen zu (affen.“ 





Nochmals und in mod) eindringlicheren Worten Fam der König 
auf die Gefahren zurüd, mit welden Frankreich, Maria Therefia be- 
drohe. Frankreich Habe, jo verfiherte Aricdrich, die Revolution im 
Rupland veranlaft, durch welche diefes Neid) aufer Stand gejekt 
worden ei, der Königin von Ungarn die vertragsmäfige Hülfe zu 
feiften. Frankreich Habe beim Mbfchluffe des Velgrader Friedens die 
Pforte verpflichtet, mit dem Haufe Orfterreich jederzeit zu brechen, 
wenn 8 die franzöfifchen Intereffen erheifchten. Yet einen foldhen 
Bruc) herbeizuführen fei Frankreich eifrigft bemüht, und mır zu die- 
fem Ende befinde fid) gegenwärtig ein türfifcher VBotihafter in Paris. 
Die Pforte fehne fih) nad dem Wiederbefige des Temeswarer Ba- 
nates; was würde wohl das Schidjal der Königin von Ungarn fein, 
wenn in diefenm Augenbfide die Pforte deu Frieden bräche? Und in 
einem Zeitpunkte fo drängender Gefahr für Maria Therefia wolle 
man ihm raten, ein Bündniß mit ihr abzufchliehen und Frankreich, 
zu beriegen, deffen Einmarfd) in das deutfehe Reich uud in Baiern 
er felbft herbeigeführt Habe? Nun und nimmermehr werde er fich zu 
einem folcen Entfehluffe verleiten Laffen. 








Im Bezug auf den Vertrag über die Tpeilung der öfterreichifchen 
Länder fei er zwar, fuhr Friedeich fort, wicht fo weit gegangen wie 
die übrigen Mächte. Denn Fraufreich beabfichtige dem Haufe Orfter- 
reich alle feine deutfehen Yänder zu eutreifen, und insbefondere den 
Kurfürften von Sachfen aufer Mähren und Oberfhlefien and) noch 
den nieberöfterreichifchen Kreis ober "den Mannhartsterge zu geben. 
Er wolle vielmehe, erflärte Friedrich, daf der Königin von Ungarn 
noch) Macht gemig verbleibe, auf daß cs fidh verlohne, dereinft cin 
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Vündwiß mit ihr einzugehen. Aber als Nachbarin wolle er fie nicht 
Haben, denn da würde fie die geringfte Gelegenheit benügen, ihm das» 
jenige wieder abzunehmen, was er ihr eutriffen Habe. 


Seinem Wunfche gemäß folle ihr mebft Ungarn auch nad Or- 
fterreich und Tirol, ja fogar nod) ein Tpeil von Mähren verbleiben. 
Um dief zu erreichen, müffe fie jedoch unverzüglin) an Baiern, Sachfen 
und Preußen Friedensvorfchläge gelangen faffen und dem Erfteren 
Böhmen, dem Zweiten Oberfejlefien und einen Theil von Mähren 
anbieten. Cr für fic) felbft verlange nicht mehr als Olag, und cr 
bürge dafür, daß Sacjfen, welches er völlig in der Hand Habe, ja 
daß au, der Kaifer fi) mit jenen Anerbietungen begnügen werde. 
Er erwarte hierüber fernere Cröffnungen von Seite des Wiener 
Hofes, und diefelben folften ihm, um durchaus feinen Verdacht zu 
erregen, durd) Vermittlung des Olmüter Domheren Grafen Franz 
Giannini gemacht werden. Auf ihm hatte Schmettau, der fidh mu 
wieder bei dem Könige vom Preufen befand, deffen Anfmerkjamteit 
gelentt. 


Nochmals empfahl Friedrich dem Sendboten des Grofherzogs 
die Beobadhtung des tiefften Geheimmifjes. Neuerdings erging er fich 
hiebei in Anklagen gegen den Wiener Hof wegen Verlautbarung des 
Vertrages von Mleinfchnellendorf. Mit einer Verwünfchung begleitete 
er die Verfiherung, daß wenn ihm Aehuliches au jest widerführe, 
er mit Fener und Schwert in Defterreih vordringen werde. Bald 
beruhigte er fid) jedoch wieder und in der gleichen zuvorfommenden 
BWeife, in welcher er Pfütfhner aufgenommen, entlich ihn der König. 
Doc) bezeichnete er mod) zuvor eine Zufammenkunft mit dem Große 
herzoge für den Angenblid als unpafjend. Neuerdings betonte er, 
daf er für feine Perfon durdans Feine Abfihten auf Mähren hege. 
Den Erllärungen des Grofherzogs von Toscana über die ihm burd) 
Pfürfehner zu überbringenden Vorfchläge fehe er mit Spannung ent: 
gegen 9), 

Friedrich) Tante die Anfehauungsweife nd die Feftigfeit Maria 
Terefia's allzwvohl, um nicht zu willen, daß fie fid, ohne 8 auf 
das Aeuferfte anfommen zu Laffen, ohne im wahrften Siune des 
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Wortes einen Kampf auf Leben und Tod gefämpft zu haben und in 
demfelben beficgt worden zu fein, mm amd nimmermehr dazu ent 
Ächliepen werde, Böhmen und Mähren in Feindes Hand zu Laffen. 
Andererfeits zweifelte er wohl an) micht, dad cs ihm mud feinen Ber- 
bünbeten leicht fein werde, die Königin durd) die Gewalt der Waffen 
biezu zu zwingen. Daf feine und feiner Aliirten Abficht hierauf ge- 
richtet war, wurde aus ihren ferneren Schritten Mar erfihtlich. Ge- 
meinfcaftlich drangen fie in Mähren vor, und jeden Tag fürdhtete 
man fie die Grenze des Landes Defterreid) unter der Enns über: 
fchreiten zu fehen. Darum wurde der Befehl an Ahevenhüller er: 
meuert, ohme jeden Zeitverluft und ohne irgend eine fernere Anfrage 
zu ftelfen, aljopleich ein Armeccorps von zehn bis zwöfftaufend Dan, 
von weldjen ungefähr zwei Drittheite aus vegulären Truppen zu be» 
ftehen Hätten, nad) Böhmen zu fenden. „Das Heil Unferes Erz 
„haufes iegt an der Befchlemnigung diejes Zuges,“ Ichrieb Maria 
Therefin dem Feldmarjchail, und fie ftellte cs ihm, um wenigftens 
einen Theil feiner Vedenklicfeiten zu befeitigen, jegt frei, ob er fid) 
in eigener Perfon nach Böhmen begeben oder ob er lieber in Baiern 
verbleiben wolle 9). 


So gemeffenen Befehlen gegenüber blich Khevenhüller nichts 
übrig al unverweilt zu gehor—en. Schon am 22. Februar 1742 
brach das Armescorps, aus vier Infanterie und zwei Cavallerie-Re- 
gimentern, dann aus dreitaufenb Croaten beftehend, nad) Finz anf, um 
fich von dort nad Bubweis zu wenden. Das Commando über dasfelbe 
vertraute Khevenhükler dem Feldmarfchalt-Lieutenant Grafen Mercy. 
Er jeloft blieb in Baiern zurüc, mißmuthig über eine Schwächung 
feiner Streitträfte, welche gerade hinreichte die fernere Ausdehnung 
feiner Eroberungen unmöglich zu madjen, während das nad) Bohnen 
entfendete Armeccorps doch wieder nicht ftark genug zu fein jehien, um 
den Prinzen Karl in den Stand zu jegen, auf dem dortigen Kriegs- 
ijaupfage den Dingen eine völlig andere Wendung zu geben. 


€ fchien in der That hoch am ber Zeit zu fein, da dort end- 
lich ein entfheidender Entfchluß gefaßt werde. Denn fcon am 
19. Februar 1742 waren die feindlichen Streitkräfte in Znaim einge» 
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troffen und fie ftelften fih unm an der öfterreichifchen Grenze auf, die 
Sadjfen mehr gegen Böhmen, die Preußen gegen Ungarn fi) aus- 
depnend. Die franzöfifchen Truppen hingegen tehrten wieder in das 
Innere von Böhmen zurüc. König Friedrid) beunruhigte durd) die 
Streifzüge feiner leichten Neiter die beiden nördlid der Donau ge- 
kegenen reife Niederöfterreihie. Ziethens Hufaren wagten fi) bis 
Stoceran und Kornenburg vor. Wie e$ von der damaligen Striege 
führung unzertrennlic, fchien, vichteten fie durch) Raub und Plünderung 
unermeßlichen Schaden an. Schaaren von Flüchtlingen retteten fic) 
nad Wien. Sie verbreiteten Verwirrung und Angft in der Haupte 
ftadt 1) und erwedten die Beforguiß, daß c8 neuerdings anf eine Ber 
Lagerung derfelben abgefehen fei. Die Feinde könnten, jo befürchtete 
man, bei Tuln über die Donan gehen und c& verfuden, das was 
die Frangofen und Vaiern unterlafjen hatten, jegt wirklich auszuführen 
und Wien im erften Anlaufe zu nehmen. Denn c8 befanden fi) in 
der That mur dreitaufend Soldaten in der Stadt. Schstaufend 
Bürger wurden bewaffnet und aus Ungarn neu ausgchobene Ba- 
tailfone herbeigezogen. Dennoch begriffen erfahrene Beurtheiler, daß 
von den wenig zahfreichen preufifchen Truppen, welche überdieh des 
ihweren Gefchüges völlig entbehrten, vor der Hand für Wien nichts 
zu beforgen fe. 





Bei dem Vordringen der Feinde in Mähren hatte Prinz Karl 
von Lothringen um genane Verhaltungsbefehle gebeten, von Win 
aus aber die einzig pafende Antwort erhalten, mr auf dem Stricns- 
fchanpfage felbft Iafe fid) die Lage der Dinge volltommen richtig 
beurtheilen. Er jei ermädjtigt, ganz nad) eigenem Gutdünfen zu 
Handeln. Man vertrane ihm völlig, daher den angemeffenften Ent- 
Ächluß faffen werde; was er aber auch; immer zu thum gedenfe, d 
über möge er ohne Anffchub mit ich ins Reine fommen und under: 
züglich am die Ausführung fchreiten. Er folle feine fernere Anfrage 
ftelten, fi nicht mit Nebendingen beihäftigen und mir anf den 
Hauptzweet fein Angenmert richten 16). 

















tt diefe Ermächtigung freudig willtommen zu heißen, gab 
fid) Prinz Karl mit derfelben feineowegs zufrieden. Cr legte wohl 
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ion daburd) am den Tag, daf ihm die wichtigften Eigenfcaften 
eines bedentenden Feldheren, die Selbftftändigfeit im Urtheil und die 
Eutfehloffenheit in der Ausführung wicht eigen waren. Durdaus 
wollte er einen deutlichen Befehl erhalten, ob er die Sachfen, die 
Preußen oder die Franzofen angreifen folle. Ex befinde fic, jo fchrich 
er nad Wien, zwifden drei feindlichen Heeren in der mißlichften 
Sage. Würde er fich gegen die bei Iplau ftehenden Sadjfen wenden, 
fo fönnten die Franzofen in feinem Rüden Yudweis nehmen und 
feine Verbindung mit Oberöfterreich abfhneiden. Die Vewerfftelli- 
gung einer Unternehmung gegen die in Znaim befindlichen Breufen 
würde ihn zwingen, Böhmen zu verlaffen, und ihn dadurd iu die 
Gefahr bringen, einen großen Theil feiner Soldaten, deren Heimat 
Böhmen fei, durch Defertion zu verlieren. Ein Angriff auf die Fran: 
zofen endlich biete den Preußen und Sadhfen die Möglichfeit dar, fic) 
in feinem Rüden, etva bei Freiftadt zu vereinigen. 





Im feiner eigenen Unentjchloffenheit legte der Prinz die Frage, 
was mm zu thum fei, einem Kriegsrathe vor, welchen er am 4. März 
1742 in Neuhaus verfammelte, Außer ihm jelbft wohnten mod der 
Feldmarfhall Fürft Fobfowig, der General der Gavalferie Graf Ho- 
henembs, der Feldzeugmeifter von Thüngen, dann fünf Feldnaricalt- 
Lieutenants, unter ihnen Graf Ycopold Daun, und zwei Generalmajore 
dem Kriegsrathe bei. 


Die Anfihten der Generale gingen zum Theile weit ausein- 
ander. Der Generalmajor Graf Piccolomini erklärte, man folle auf 
den fhwächften Feind losgehen, als welchen er die zu Pifet ftehenden 
Franzofen bezeichnete. Ach Feldmarjcalf- Yieutenant Graf Yinden 
fhien die Franzojen im Ange zu Haben, wenn er behauptete, der 
mächjfte Feind fei es, welchen man angreifen müfe. Dem gegenüber 
meinte Feldmarfhall-Pientenant Graf Königsegg, den ftärkften Beind 
müffe man zuerft zu befiegen traten. Graf Gaisrud ftimmte dafür, 
fi} gegen die Sachfen und Preußen zu wenden, nn Niederöfterreid) 
und Wien vor ihnen zu fügen. Ihm pflichteten Graf Feopold Dann, 
dann Thüngen, Hohenembs und Yobkowig bei. Sie bildeten weitaus 
die Mehrheit; ihrer Anfang gemäß wurde der VBejchluß gefaßt 
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ud der Plan zu feiner Ausführung entworfen”). Ohne Siunmiß 
fchritt man an die zu folchem Ende erforderlichen Vorkehrungen. 


Während dieß gefchad, zog Prinz Karl einen Maım feines voll- 
ften Vertrauens, den Feldmarjhalf-Vieutenant Grafen Browne, wel- 
her der Verfanmmlung zu Neuhaus ranfheits halber nicht hatte bei- 
wohnen fönnen, gleichfalls zu Rathe ud bat ihm, ihm feine Meinung 
fcpriftfich mitzuteilen. Mit Lebhaftigfeit erklärte fih Browne gegen 
den beabfichtigten Zug wider die Sarhfen und Preufen. Er machte 
den Bringen daranf aufmerffam, da der Befehlshaber der franzö- 
filchen Temppen in Böhmen, Marfcalt Broglie, unzufrieden mit 
feinen Berbiindeten umd denfelben miftrauend, ein Armercorps abge- 
fendet Habe, um Eger zu erobern und fd) dadurch) für alle Fälle eine 
Nüczugsfinie zu fihern. Vroglie verfüge gegenwärtig über nicht mehr 
als zwölftanfend Mann; man fönne mit Sicherheit darauf rechnen ihn 
zu fchlagen md durdh ein foldjes Ereigniß au die Sachfen zum 
Nückzuge zu nöthigen. Die fi) jelbit überlaffenen Prenfen würden 
fid) dann wohl hüten weiter vorzurüden; ja eine Bewegung gegen 
Mähren müßte den König zwingen, fih nad Olmüg zurüczuzichen. 
Friedrich beabfichtige nichts als das öfterreichifche Heer aus Böhmen 
Heramsgufocten. Die Land gelte mun einmal als „die Braut,“ um 
welche der Streit entbrammt fei. Gerade weil man die Oefterreicher 
aus Böhmen entfernen wolle, müßten fie um fo gewiffer dafelbft 
verbleiben. Hätten fie Böhmen einmal verlaffen, fo würde c& ihnen 
nicht fo leicht werden, neuerdings Eingang in diefes Fand zu ge- 
winnen '9), 












Durch; die abweichende Meinung des Grafen Vrowne wurde 
Prinz Karl neuerdings ins Schwanfen gebradht. Cs jdeint, daß cr 
jelbjt Gieber, dem urfprünglichen Plane folgend, fid) gegen die Sadyjen 
und Preußen gewendet hätte, während dod) aud) wieder die Anfchauung 
Brorwne's bei ihm fhhwer ins Gewicht fiel. Zu unentfcieden zu 
felbfteigenem Entfchluffe teilte er denfelben nenerdings dem Wiener 
Hofe anheim. 

Dort Herrfchte unter den Perfonen, welche in militärifcen 
Dingen ihre Meinung abzugeben Hatten, ein ähnlicher Zwiefpalt der 


=. 48 


Anfihten wie unter den Generalen im Feldlager. Mit gewohnter 
Entjchiedenheit fprad) fh Bartenftein für einen Angriff auf die Franz 
zofen aus"), während der Hauptfäglicfte Rathgeber in Allem, was 
fid) auf die Ariegführung bezog, Feldmarfhall Graf Königseng zu 
der Unternehmung wider die Preußen und Sadjfen gerathen zu haben 
{heint. Im diefem Sinne entfchied fid) denn and) die Königin ®°). Der 
Eilbote jedod), welcher dem Prinzen die entfpredenden Befehle über- 
bringen follte, fiel einer preugifchen Streifpartei in die Hände. Aus 
den Brieffcpaften, die er mit fich führte, erfah König Friedrich das 
Vorhandenfein des Planes, daß die öfterreihiihe Hauptmacht von 
Böhmen aus gegen die Prenfien fich wende, während diefelben von der 
anderen Seite her durch ungarifce Infrrrectionstruppen angegriffen 
werden follten. 


Altfogleid; traf Friedrich, feine Mafregeln. Prinz Dietrid) von 
Anhalt wurde an die Marc) beordert und beauftragt, die ungarifchen 
Infurgenten anzugreifen, wo er fie finde. Die Brüden über die 
Marc) follte er zerftören, das Zugvich überall wegnehmen und c6 
nad) Ofmüg dringen. Die fähfifhen Truppen fandte der Rönig nad) 
Brünn, um die Einfhliehung diefer Stadt zu vollenden. Er felbft 
rüctte, um fih dem Prinzen von Anhalt zu nähern, nad) Sclowig; 
Prinz Dietrich aber nahm Göding ohne Widerftand und ging über 
die Mar) nad Stalig. Dreitanfend leichte ungarifche Reiter, welche 
dort unter General Ghilfanyi aufgeftellt waren, flohen bei der erften 
Annäherung der Preußen. Bei UngarifheBrod geihah foldes cin 
zweites Mal, und man übertrug nun den Befehl über die Infurrecs 
tionstruppen bem General Feftetich, von weldem man hoffte, c& 
werde ihm cher gelingen, fie friegstüchtig zu machen. GHillanyi wurde 
zu Khevenhüller nad) Baiern verfegt. 








Während diefe ungarif—en Truppen dem militärifchen Ruhme 
ihrer Nation gerade nicht zur Ehre gereichten, war bief in defto 
höherem Mafe bei ihren Stanmmesgenoffen der Fall, weldhe in den 
regelmäßigen Hufarenregimentern dienten. Imsbefondere mu eines 
derfelben erwähnt werben, das umter feinem tapferen Oberfien Be- 
lesznay durch vielfad, wiederholte Fühne Streifzüge, die e$ von Brünn 
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aus unternahm, den Preuen und Sadjien höchft beträchtliche Berz 
Aufte zufügte *'). 


Während joldhes in Mähren vorging, harrte Prinz Karl nod) 
immer in feiner früheren Stellung der Befehle, welhe er in Wien 
fich erbeten Hatte. Hier war man indeffen neuerdings fÄhwantend 
geworden, und ein fpäteres Schreiben Marin Therefia's ftellte cs 
wieder dem Prinzen anheim, fid nach eigenem Ermeffen entweder 
gegen die Franzofen oder wider die Sadhfen und Preußen zu wenden. 
Nur möge er, fo wurde ihm auch) jet wiederholt, ohne fernere An 
frage Handeln, indem nichts zu größerem Nachtheile gereichen fönne 
als eine nod) längere Unthätigfeit*®). As aber der Prinz aud) nad) 
Empfang diefes Schreibens noch) zu feinem Entfchluffe gefangte, da 
begann man in Wien endlich) einzufchen, daß man ihm feine Hand- 
tungsweife wirttich mit Genauigkeit vorzeichnen müffe. An 26. März 
erhielt er den Befehl, fich mit Zurüclafjung eines Corps von zehn: 
taufend Mann nach Mähren zu wenden, um wo möglich den jäc- 
füchen Truppen eine Niederlage beizubringen. Denn der Zwiejpalt, 
welcher zwifchen ihnen und den Preufen Herrfchte, ieh erwarten dafı 
König Friedric) fie mır läffig oder gar wicht wnterftügen werde, Eine 
Unternehmung gegen die Framzofen bei Pifet aber hielt man leincg- 
wegs für väthlid. Zwar drang Bartenftein mod immer auf eine 
foldhe, und er rädhte fid für die Verwerfung feines Planes dad, 
daher fich während einiger Wochen jeder Theilmahme an den Ge- 
fhäften enthielt). Demod) eutjchied man fi) für die entgegen 
gefette Anfhanung, indem man meinte, die Franzofen würden fid bei 
der Annäherung der Defterreicher unter die Wälle von Prag zurüd- 
ziehen. Dem Prinzen Karl bliebe dann nichts übrig als nad) Bud- 
weis zurüchufchren, und er würde mr vergebfiche Märfche gemacht 
haben. 





Bevor Prinz Karl au die Ausführung der erhaltenen Befehle 
fhritt, verfuchte er fic des Schlofjes Frauenberg durch; Ueberfalt zu 
bemächtigen. Das Unternehmen müplang jedoch uud der Prinz ver- 
(ich am 1. April feine bisherige Stellung. Den Oberbefehl über 
das bei VBudweis zurücbleibende Armeccorps übertung cr dem Feld- 
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marjchaft Fürften von Fobfowit. Cr jelbft marfchirte nad) Zmaim, 
wo er vorläufig fein Hauptquartier auffchlug. 


Närend das öfterreichifche Heer diefe Bewegungen volfführte, 
hoben die Sachfen die Cinfhliefung von Brünn auf. Ohne fih viel 
um die Preußen zu Hümmern, welche fih ihnen bei den gemeinfchaft- 
lid) ausgeführten Unternehmungen bald verhaßt gemacht Hatten, traten 
fie den Rücmarfh nad Böhmen an. Au) König Friedrich entfhloß 
fich, feine Unternehmungen gegen den füdlichen Theil von Mähren 
aufzugeben, wo er fih ohne dem Bei von Brünn nicht zu Halten 
vermocht hätte. Denn außer der zu erwartenden Annäherung des 
öfterreichifc—hen Heeres erwedten ihm die immer größere Ausdehnung 
gewinnende ungarifche Infurrection, insbefondere aber die drohende 
Haltung des mährifchen Candvolfes, welches durd) die erduldeten Ge- 
waltthaten 2) aus feiner jonftigen Sriedfertigfeit aufgefhendht und 
mit Nacedurft erfüllt war, erufte Veforgnif. Cr beichlof mm feine 
Streitkräfte zu theilen. 


Prinz Dietrich von Anhalt wurde befehligt, bei Olmüt eine 
Aufftellung zu nehmen, um wo möglich den nördlichen Theil von 
Mähren, gewiß aber Schlefin zu behaupten. Dorthin folkte ihm 
fein Vater, der alte Fürft Fcopold von Deffau Verftärlungen aus 
Prenfen zuführen und dann den Oberbefehl übernehmen. Friedrich felbft 
aber wollte fih nad) Böhmen wenden, denn er wuhte wohl daf 
diefes Land der Schauplats jei, auf welhem die Dinge zur Entjehei- 
dung fommen würden. Er durfte nicht zugeben, dafı foldes ohne 
feine unmittelbare Cimvirkung gefchehe. Und er mag nod) überdich 
großen Werth darauf gelegt Haben, den Krieg nicht neuerdings nad) 
Schlefien zu fpielen, das ja unter deffen Verheerungen fÄon jo un 
fäglich gelitten Hatte, und welhes cr fid) unter alfen Umftänden als 
fein Befigthum zu erhalten entfehloffen war. Das Schidjal Böh- 
mens, weld)es Königreich nicht ihm, fondern dem neuen Kaifer zu 
Theil werden olite, lag ihm begreiflicher Weife weit weniger amı 
Herzen. Ia er mochte wohl darauf ausgehen, wie er cs bisher jhen 
gethan, noch durd) einige Zeit nicht mr feine Truppen aus diefem 
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Sande zu erhalten, fondern fogar einen Theil der Erträgniffe deffelben 
an Geld, Getreide und Vieh nad; Preußen zu fchafien. 


Unter Anftrengungen und Kämpfen mannigfahfter Art, Hart 
bebrängt von den fie unfchwärmenden leichten Truppen der Oefter- 
reicher und vielfad) befehäbigt von dem wider fie erbitterten Caud- 
volfe 2°) fegten die preußifchen Heeresabtheilungen die Wege nad) 
Böhmen und gegen Schlefien zurüd. Karl von Pothringen fehlug 
den Tetteren ein. Aın 25. April räumten die Preufen Olmüt, und 
unmittelbar darauf rücten die Oefterreicher in die Stadt, von 
den Eimvohnern derfelben als Vefreier vom preußifcen Iodhe mit 
Iubel begrüßt ?%). Bald befand fich fein preußifc—her Soldat mehr auf 
mährifchem Boden. 

So hatte das blofe Erfhheinen des öfterreichifchen Heeres 
nügt, um den Feind ans Mähren zu vertreiben, weldes die Ver- 
bündeten fchon mit ziemlicher Gewißgeit als ihre Beute betrachtet 
Hatten. 

Ein jo wenig gläuzender Ausgang einer mit großer Zuverficht 
ins Werk gejegten Unternehmung fonnte natürlicher Weife das ohue- 
dieh nicht allzu innige Einvernehmen zwifchen den Verbündeten nur 
nod) mehr erfchüttern. Andererfeits wurde hiedurd das Selbftver- 
trauen der Königin von Ungarn neuerdings mächtig gehoben, und 
fogar die Nadricht, daß fid) Eger den Frangofen, die Citadelle von 
Stay aber den Preufen Habe ergeben möfen, brad)te nicht eine jo nieder 
Ählagende Wirkung hervor, wie 8 fouft wohl gejchehen wäre. Die 
lange Dauer beider Velagerungen und die Standhaftigleit, welde die 
Befagungen an den Tag gelegt hatten, fteigerten vielmehr das Zus 
trauen der Königin zu der Tapferkeit und Kricgstüchtigkeit ihrer Trup- 
pen. Sie trugen wicht wenig dazu bei, da Maria Therefia mit 
siemtid) hochgefpannten Erwartungen einem Zufammenftoße derjelben 
mit dem Feinde entgegenfah. Prinz Karl von Lothringen erhielt den 
Auftrag, fid) mit der öfterreihifchen Hanptmad)t gleichfalls nad) 
Vöhmen zu wenden. 











Die; auf dem geraden, aljo fürzeften Wege zu th, erfchien 
dem Prinzen in Anbetracjt der fehlechten Strafen, welche er zurüctzi- 
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fegen Haben würde, und des Mangels an Vorkehrungen zur Ber- 
pflegung feiner Truppen unmöglich. Cr führte fie daher nad Brünm 
zurüc und lich fie von dort aus den Weg nad) Böhmen einfhlagen. 
Cr felbft aber eilte für furze Zeit nad) Wien, um fih) mit den maf- 
gebenden Perfonen am Hofe über die Fortfegung des Krieges zu ber 
rathen, Hauptfächlid) aber um e8 zu enwirfen, daß ein Mann von 
gereifter Erfahrung ihm beigegeben werde, um ihm bei der Führung 
des Oberbefchle® unterftügend zur Seite zu ftehen ?). Denn an dem 
Feldmarfhalt Fürften Chriftian von Fobtowig fannte man wohl Ich- 
haften Eifer in Erfültung feiner Pflichten, aber Niemand traute ihm 
die möthige Ruhe und Befonenheit zu °*), um einem jungen Feld- 
Herrn wie Karl von Lothringen als vornehmfter Rathgeber zu dienen. 
Darum führte Maria Therefia einen Gedanken aus, welden fie felbft 
zuerft erfaßt und ausgefproden Hatte ®). Der greife Feldmarfchalt 
Graf Königsegg wurde beauftragt, fich zur Armee zu begeben. Seine 
langjährige Erfahrung werde, jo Hoffte die Königin, dasjenige erfegen 
was dem Prinzen abging, Karls Iugendfeuer aber dafür bürgen, daß 
Königseggs bekannte Bedädhtigleit wicht allzu Henmmend einwirfe auf 
die friegerifchen Unternehmungen. 


Wohl Fan man nicht Teicht in einen gröferen Irrtfum ver- 
fallen al wenn man glaubt dem Mangel einer Cigenfchaft bei einer 
Perfon, in deren Hände eine große Aufgabe gelegt wird, dadurd) zu 
fieuern daß man ihr eine zweite beigefelft, welche-jene als unerläßtic) 
angefchene Eigenfhaft wirflic) befigt. So oft man diefes allerdings 
nahe liegende Auskunftsmittel and) ergriff, fo Hat cs fic immer nod) 
als unzulänglie), ja oft geradezu als verderblich enviefen. Dem 
durd) die Verfehiedenartigfeit foldher Perfonen geht das Hanpterforder- 
miß, duce) welches alfein fid) große Ziele erreichen faffen, das einfe 
Tine Handeln völlig verloren. Iusbefonbdere it dieh in militärifchen 
Dingen der Fall. Gerade in ihnen werden ja der folgerichtigen Durd- 
führung eines einheitlichen Gedanfens die Fcönften Refultate verdanft, 
während eine verfchiebenartige Anffaffung der Aufgabe, welche der 
oberften Peitung des Heeres geftelt it, ein Schwanfen in die Opera- 
tionen bringt, das ihren Ergebniffen fiets mr zum Schaben gereichte. 
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So waren jet gleichzeitig drei Männer an die Spike des 
Heeres geftelft. Der Exfte unter ihnen war Prinz Karl von Lothrin- 
gen, jung am Jahren und vom geringer Friegerifcher Erfahrung, bren- 
mend vor Begierde, fid mit dem ihm gegenüberftehenden, mur um 
wenige Monate älteren Könige von Preußen zu meffen. Ihm zunächft 
im Range ftand der greife Rönigsegg, der fÄon ein halbes Zahr- 
Hundert hindurch im Dienfte dreier Kaifer die Waffen getragen hatte, 
reich an militärifcen Kenntniffen und Erfahrungen, aber von einer 
jprichwörtlic gewordenen Sangfamfeit und Unentfchloffenheit. Der 
deitte endlich war Lobfowit, gleichfalfs fehon in reiferen Jahren, welche 
jedoch) das Ungeftüm feines Temperamentes mod) immer nicht zu 
dämpfen vermodit Hatten. 





An 10. Mai 1742 trafen die drei Feldmarfhälle in dem nun 
mehrigen Hauptquartier, dem Hart au der Grenze zwifchen Vöhmen 
und Mähren gelegenen Cifterzienfer Mofter Saar zufammen. Im 
feiner Nähe hatten die öfterreicif—hen Truppen, dreizehn Negimenter 
zu Fuß und zwölf Cavalferieregimenter, dann zweitanfend Gronten 
zähfend, ein Fager bezogen. Don König Friedrich, welder fih fhon 
feit dem 17. April zu Chrudim befand, glaubte man erwarten zu 
dürfen, er werde Dis hinter die Elbe zurückgehen. Gefchähe dieh wirt: 
ich, fo folften fie, meinten die drei Feldmarfhälte, unverzüglich gegen 
Prag fich wenden und die Hauptftadt des Landes zu erobern fuchen, 
che noch die beträchtlichen. Verftärkungen eingetroffen wären, weldhe 
Broglie erwartete. Sollte jedod) König Friedrid), ftatt über die Elbe 
zurüdzuweiden, den Zug der Oefterreicher gegen Prag aufhalten 
wollen, fo werde fid) die befte Gelegenheit darbieten, ihm eine Schlacht 
zu Gefern und ihn hoffentlich zu befigen. Und um Broglie zu ver- 
hindern, Prag zu Hülfe zu fommen, folfe Lobfowig nochmals Fraucn- 
berg angreifen, auf defjen Befig von franzöfifcher Seite darum der 
größte Werth gelegt wurde, weil c8 die Strafe von Prag nad) Bud» 
weis beherrfcht. 

















Zu oft wiederholten Malen und erft wieder in jüngfter Zeit 
Hatte Maria Tperefia es ihrem Schwager vollfommen freigeftelt, den- 
jenigen Befchluß zu faffen und auszuführen, welden er unter den 
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eben obwaltenden Umftänden für den paffendften anfehe®®). Prinz 
Karl wußte fomit, ex werde von Wien aus Fein Hemmmiß bei der Aus- 
führung feines Planes erfahren, obgleich man dort eine Unternehmung 
gegen Prag fo fang als gefährlich anfah, als König Friedrich fi an 
der Elbe befand. Unverzüglich fhritt er an die Verwirklichung der in 
Saar getroffenen Verabredung. Schon am 12. Mai erreichte die öfter- 
veihifche Vorhut Czaslan, während das preufifche Herr eine Bier- 
telftunde vor Chrudim, die Fronte gegen Czaslau gerichtet, cin Fager 
bezog. 


An dem Tage, an welchen feine Vortruppen in Gzasfau einrüc- 
ten, überjchritt Prinz Karl mit der öfterreihifchen Hauptmacht die 
böhmifche Grenze. Am 15. Mai traf er, immer die Richtung gegen 
Gzasfan und fomit and) gegen Prag einhaltend, in Willimow ein, wo 
er durch preufifche Ueberläufer die Nadpricht erhielt, ein ftarles feind- 
liches Corps jei unter perfönlicer Führung des Königs bei Podhor- 
zan angelangt. Prinz Karl, welcher perföntic auf Necognoscirung aus- 
geritten war, überzeugte fich jelbft von der Richtigkeit diefer Thatfadhe, 
fo wie von dem ferneren Umftande, daß der König am Morgen des 
16. Mai den Marfch gegen Gzaslau fortjegte. Gteichzeitig erhielt er 
durd) den Generalmajor Grafen Nadasdy, welder mit zwei Hufaren- 
regimentern bei Setjc) ftand, die Nachricht, die prenfifche Hauptmacht fei 
unter den Befehlen des Erbprinzen von Deffau don Chrudim aufge- 
brochen und wende fich ebenfalls gegen Czaslan. Noch an demfelben 
Tage korinte man fie deutlich) gewaht werden, wie fie auf den Höhen 
von Podhorzan, an der Stellung vorüber, welche Tags zuvor der.stö- 
nig eingenommen hatte, gegen Gzaslau fid, fortbewegte. Man glaubte 
mm wicht mehr bezweifeln zu dürfen, König Friedrid tradhte die An- 
mäherung des öfterreichif_hen Heeres an Prag zu verhindern. 





Es ift wohl unbeftreitbar, daf die preufifche Armee fi damals 

in einer fehr gefährtichen age befand. Denn fie war in zwei Haupt- 

teile getrennt, zwifchen welche ein Heerführer von größerer Kühnheit 

und Eutfehloffenheit als Karl von Pothringen fich augenblictid ge- 

worfen hätte. Der Prinz aber, der fich im Gegenfage zu den rajchen 

Berwegungen und angeftrengten Märjchen der Preufen Beguigt Hatte, 
Arnerh, Maria Zperefi. Wo. I. 
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feine Truppen am Morgen des 16. Mai nur wenige Stunden, bis 
Nonow vorwärts zu führen, hielt das coupirte, mit Moräften umgebene 
Terrain der dortigen Gegend für ungünftig, um anf demfelben einen 
Angriff zu bewerfftelligen *'). Dod) wollte er die fich darbietende Ge- 
fegenheit nicht völlig mnbenügt vorüber gehen laffen. Nachdem er fich 
mit Königsegg neuerdings beraten, brad) er um neun Uhr Abends von 
Ronow auf. In zwei Colonnen getheilt, fegte das Heer mit Zurüd- 
Laffung des Gepädes den Marfc) gegen Ezaslau fort. Die Hufaren 
mourden befehfigt der Armee voranzueilen, den Feind zu beumruhigen, 
feinen Marfc) zu ftören und e8 wo möglic) dahin zu bringen, daß er 
aufgehalten werde und fid, jo lange ex nod) nicht wicber völlig ver- 
einigt fei, dem Kampfe nicht entzichen Tönne. 


Der Entfeluß des Prinzen von Pothringen, dem Feinde zu fol- 
gen, fam jedoeh allzufpät, um dasjenige nachholen zu Fönnen, was er 
verfänmt Hatte, indem er zwölf Stunden hindurch feine Truppen bei 
Ronow unthätig ftehen lief. Zwar war feon bald nad, Mitternacht 
die öfterreichifche Vorhut, die Hauptmacht aber um vier Ur Morgens 
bei Szasfau angelangt. Der Erbprinz von Deffan Hatte fid) jedoch, da 
er eine Unternehmung gegen das von den Defterreichern ftark defekte 
Eastan im Angefichte des feindlichen Heeres mit Recht nicht anszufüh- 
ren wagte, weiter nördlich gewendet und die Nacht in einem Paper 
zwifchen den Dörfern Schufdhig und Chotufig zugebradt. So war er 
mit dem Könige, der fid) in Kuttenberg befand, war noch nicht wieder 
vereinigt, aber ihre Verbindung war neuerdings hergeftelt. Nichts 
konnte den König hindern zu feiner Hanptmacht zu ftohen, wenn 
diefelbe auch jet mod) von den Oefterreichern angegriffen werden 
follte. 


Die wirklich zu tum, war denn in der That eben fo fehr der 
Gegenftand der perfönfichen Wünfche des Prinzen von Lothringen, als 
er wußte, da er hiemit mr dem ihm oftmals Fundgegebenen Verlan- 
gen Maria Therefia’s nadjfomme. Denn die Nönigin fehnte fid dar- 
nad, und mit ihr das ganze öfterreichifche Herr 9), durch eine glüct- 
liche Waffenthat die frühere Ueberfegenheit über alle anderen deutjchen 


N Ge 


Truppen neuerdings darzuthun und den Schatten zu entfernen, welchen 
der Tag von Molhvig auf den öfterreihif—hen Kriegsruhm geworfen 
Hatte. 


Maria Therefin verhehlte fid) zwar nicht, dafı der Ausgang einer 
Schladht für ihr ganzes Schichfat entjeheidend fein Fönne. Cine Nie- 
derlage würde fie, jo beforgte die Königin, der Willfür jener Fürften 
unterwerfen, welche fid) im Voraus in ihre Fänder getheift Hatten. 
Nichts Fönnte dann die Verwirklichung jener Plane, ja ehva nod) wei- 
ter gehende Forderungen vereiteln. Ein Sieg aber witrde, fo hoffte fie 
dagegen, vielleicht das Bündnif ihrer Feinde Löfen, ihr felbft Zeit und 
Gelegenheit gewähren, ihre Kräfte zu fammelt, und fremde Mächte 
beftimmen ihr zu Hülfe zu fonmen. 





„Die Gerechtigfeit ihrer Sache,“ fhrieb in jenen Tagen der ve- 
netianifche Botjchafter Capello von Maria Therefia, „ermuthigt ihre 
„Wünfche und ihre Hoffnungen, und diefe unvergleichliche aber ungfüc- 
„Liche Fürftin ermüdet nicht, duch ihre Tugenden der Ergebung und 
„ber Demuth den Segen des Himmels Herabzurufen auf ihre fer 
„bebrängten Völfer und Länder??).“ 





Dur) irrige Nadprichten getäufcht, glaubten Prinz Karl und feine 
Nathgeber, dafi das ganze feindliche Heer in den Dörfern um Kutten- 
berg zerftrent Iiege, und fie Hofften darauf es dort mod, überrafchen 
zu Fonmen. Selbft als der Tag — der 17. Mai 1742 — angebrodjen 
war, ahmand diefe Täufchung wicht ganz, da das preufifche Heer fich 
in den Niederungen hinter Chotufig befand, und durd) die Häufer 
diefes Dorfes gededt war. Doc) überzeugte man fid) von dem Bor- 
Handenfein einer ftarfen feindlichen Truppenmacht, und davon dafs 
die Vorausfegung, das ganze preufifche Heer befinde fidh bei Kutten- 
berg, irrig geiwefen fei. Als jedoch vierhundert Hufaren ud verfchie- 
dene Cavalferiepiquets®*) gegen das weitlid von Chotufig liegende 
Gzirhwig vorrüdten und das preußifche Yager dadurch in Bewegung 
Fam, durfte man wicht länger daran zweifeln, dafi man die feind- 
liche Hauptmacht vor fi Habe und der langerwartete Augenblict der 


Scladht wirklid, gekommen fei. 
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Die Vorbereitungen hiegw wurden denn and vom beiden Seiten 
ungefäumt getroffen. Schon ehe er den Icten Mari von Mono 
mac) Gzaslan angetreten, hatte Prinz Karl einen Armecbefehl erlaffen, 
welcher das Heer zum bevorftehenden Kampfe gleichjam vorbereiten 
folfte. Beim Angriffe fei, fo wurde der Envalleric befohlen, große 
Stille und fefte Haltung zu beobachten. Küme aber der Feind einem 
Negimente zu nahe, fo müffe ihm dasfelbe mit dem Degen in der 
Fauft angreifen und ihn verhindern, Sener zu geben. Die Neiter joll- 
ten fi bemühen, dem Gegner die Flanken abzugewinnen, die Hufaren 
fi auf das zweite Treffen werfen und alle erft in einer Entfermmg 
von fünfsig Schritt Feuer geben, dann aber allfogleid) einhauen. „Bott 
„mit uns und Maria“ war die Barofe, das Feldgefeirei aber „Clifabeth.” 
A Schluffe des Armecbefehles fpricht der Prinz das fefte Vertrauen 
aus, jeder Officier werde feine Schuldigfeit thum, dem Feind ans dem 
Sande zu vertreiben. Und noch eine Bemerkung fügt er Hinzu, melde 
freitich ein eigenthümtiches Yicht auf die Art und Weife wirft, nad) 
der bisher bei den Beförderungen im Heere vorgegangen worden fein 
muß. Wenn einem der Offieiere durd) die Bevorzugung Anderer Un- 
vecht geichehen fein folfte, fo möge er, erflärt der Prinz, fi) ungefeheut 
melden. Die Königin verpfände ihr Wort dafür, da ihm fein Net 
zu Theil werde, wie denm fünftighin alle Beförderung nur nach dem 
Range uud ohne Verüefichtigung des Glaubensbefenntniffes ftattfin- 
den folle, 





Im Angefichte des Feindes angelangt, orducte Prinz Karl fein 
Heer, das ungefähr dreißigtaufend Mann größtentheils kriegserfahr- 
mer und erprobter Truppen ®°) zählte, auf dem von Czaslan gegen 
Chotufig fanft abfallenden Plateau in zwei Treffen zur Schlacht. 
Die Infanterie, von dem Feldzeugmeifter Freiheren von Thüngen com- 
manbdirt, bildete das Centrum. Die Reiterei befand fi auf beiden 
lügen, deren Linfen der General der Cavallerie Graf Karl Batthyany, 
den rechten aber der General der Gavallerie Graf Hohenembs befeh- 
ligte. Die beiden Flügel waren vorwärts gebogen; ein Vlict auf ihre 
Aufftellung zeigt jedoch, daß diefelbe durchaus nicht glücklich erfonmen 
war. Denn der linke Flügel entbehrte jedwweden Stütpunttes, und auf 
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dem rechten Flügel Hatte die Neiterei ein Flühcjen und ftarf conpir- 
tes Terrain gerade vor fi. Ein ungünftigerer Boden für ihre Ber 
wegungen wäre in der That nicht Leicht zu finden gewefen. 

Den Oefterreichern gegenüber ftelften fi die Preußen, bei wel» 
hen ihr König mit feiner Heeresabtheilung von Kuttenbexg reatzeitig ein» 
getroffen war, gleichfalls in Schla—htordnung. Ihre Truppen, der Zahl 
mac) am ein Weniges geringer als die der Deftereicer, befanden fi) 
jedod) in einer weit vortheilhafteren Stellung, indem ihr vechter Si 
gel durch die beiden ‚großen Teiche von Gzirfwig gefhügt, ihr Linfer 
Flügel aber dur) den Park von Schufitfd) jo ziemlich gedet war. Aud) 
bei ihnen ftand, wie 8 damals gewöhnlich der Fall war, das Fußvolt 
in der Mitte, die Reiterei auf den beiden Flügeln. Der König und der 
Erbprinz von Deffau befehligten im Centrum, Generallientenant von 
Yuddenbrod auf dem rechten, Generallieutenant von Waldow aber auf 
dem linken Flügel. 


Um acht Uhr Morgens, während die Ofterreicher ihren Auf- 
marfch bewerfftelligten, begann das preußiiche Gefchügfeuer den Kampf. 
Asbald bemerfte der Erbprinz von Deffan, daf der finfe Alügel der 
Dcfterreicher, indem er fid) vorwärts beivegte, dem Gegner die Flanfe 
darbot. Ungefäunnt benülgte er diefe Blöfe; die preufifche Cavalleric, 
am welejer feit der Molwiger Schlacht der König mnabläffig gear- 
beitet Hatte, um fie Triegstüchtiger zu machen, warf fih, von Yud- 
denbrod perfönlich geführt, auf bie öfterreichifche Neiterei umd brachte 
fie in Unordmung. Nr der hartnädige Wiberftand des Fußvolfes und 
ein Angriff, welchen bie öfterreichiiche Cavallerie des zweiten Treffens 
auf die Preußen vollführte, verhinderten cs daft der Kinfe Flügel 
der Defterreicher gleich zu Anfang der Schlacht völlig geichlagen 
wurde. Die preufifcen Schwadronen fehrten im ihre erfte Aufftellung 
zurüd, 

Weit günftiger für die Defterreicher geftaftete fid) der Gang des 
Kampfes auf dem redjten Flügel. Ungehindert durch) das, was auf der 
anderen Seite des Schlachtfeldes ich ereignete, drangen die Defter- 
reicher gegen die ihnen gegenüber chenden Preußen vor und trieben 
fie Hinter Chotufig zurück. Das Dorf wurde von den Oefterreichern 
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genommen und in Brand gefteckt; fie felbft aber fuchten mun zwifchen 
die beiden feindlichen Schlachtlinien einzubringen. Troß des hartnädigen 
Widerftandes, welchen die Preußen ihnen entgegenfegten, gelangten die 
DOefterreicher bis in das Lager der Feinde. Hier aber Liegen fie fid, 
wie es fo oft fehon der Fall gewefen, auch diefmal wieder durd) die 
Ausfiht auf reiche Beute verleiten, fid) plündernd zu zerftrenen. Weder 
durd) Drohungen nod) durch Bitten vermochte die Officiere fie Hievon 
zurüc zu haften); den Preußen wurde jedod) Gelegenheit gegeben 
fich neuerdings zu fanmeln und den reiten Flügel der Deiterreicher 
wieder aus dem Lager zu verdrängen. 

Während dieß auf den Flügeln der Schladhtlinie vorging waren 
die beiden Centren hart an einander gerathen, und 8 wurde hier im 
dichteften Handgemenge von der einen wie von der anderen Seite nit 
großer Tapferkeit geftritten. Es fcjeint, daß die Defterreicher vor ihren 
Gegnern durd) den Ungeftüm des Angriffes fich hervorthaten, während 
die Preußen wieder durd die Schueltigfeit, mit welcher jede Lücke aus 
gefültt und die geftörte Ordnung immer wieder hergeftellt wurde, die 
größere nilitärif—he Einübung verriethen. Tange Zeit Hindurd) fhtwantte 
unentfehieden die Schlacht; endlich gab ein anfcheinender Erfolg der 
Orfterreicher den Ausichlag zum Nachtheite derfelben. Die Neiterei des 
Linfen Flügels, begierig die Anfangs erlittene Schlappe wieder gut zu 
machen, ftürzte fich mit großer Bravour auf die ihr gegenüber ftehende 
preufifche Cavallerie. Diefelbe wurde dem auch durch die Heftigfeit 
des Anpralieg in Unorduung gebracht und in die Flucht getrieben; ja 
Prinz Karl behauptet in feinem Schladhtberichte, die Preufen wären 
bis Kuttenberg und noch weiter geflohen, von den Defterreichern aber 
in vaftlofem Qagen verfolgt worden”). Durd) die Lostrennung der 
Eavallerie wurde jedod) die Kiute Flanfe des öfterreichifc—hen Centrums 
völlig entblöft und diefer Umftand von König Sriedric allfogleid, 
benügt. Sein entfehloffenes Vorbringen gegen die fhwächfte Stelle 
der Defterreicher wurde drd) das verheerende Gefchügfeuer, das cr 
gegen die Punkte richtete, denen fein Angriff galt, Höcjft wirffam ım- 
terftügt. Prinz Karl begriff, daf er von einer Fortfegung des Kamz 
pfes nichts mehr zu erwarten Habe. Cr juchte feine zerftreuten Schanren 
möglichft zu fammmeln, und z0g fie in ziemficher Ordnung, Anfangs auf 
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Ezaslau, dan bis Willimow zweüd. Die Preußen verfolgten ifn mur 
fo weit als notwendig war, um zu zeigen, daß fie im Befige des 
Schlahtfeldes geblieben feien. 

Weil dief wirttich der Fall war, Tann feinen Augenblic in Zioeifel 
gezogen werden, da mit vollftem Rechte die Preufen den Sieg fich 
zufehrieben, Aber c8 wäre doc) zu weit gegangen, wenn man darum 
glauben wollte, die Defterreicher Hätten eine Niederlage erlitten. Sol- 
djes war feineswegs gefhehen, und die Folgen der Schlacht waren fo 
ziemlich diejenigen eines mentjchieden gebliebenen Kampfes. Yon bei- 
den Seiten wurde behauptet, der Feind habe ungleid) gröfiere Vertufte 
erlitten. Im öfterreichifehen Heere brüftete man fid) mit der Eroberung 
von zwölf Standarten md einer Fahne, melde Graf Iofeph Eiter- 
Hazy mac Wien überbrachte, im preufif—hen mit den Kanonen, die 
von den Defterreichern bei ihrem Nüczuge zurüdgelaffen worden wa- 
ven. Auf beiden Seiten aber fan man, es läßt fid) die nicht läng- 
nen, von der Geringfchägung des Feindes zurüd, welcher man fid) 
bisher mod) immer in allzu großem Mafe Hingegeben hatte. Die 
Defterreicher begriffen, daf; auf die Befiegung diefes Königs mm 
einmal nicht zu vecjnen fei, und daß man an eine Wiedereroberung 
Prags umd Vöhmens wicht denfen dürfe, fo fang man aufer dei 
Frangofen, Baiern und Sachfen and nod, die Preußen zu befämpfen 
Habe. König Briedrich aber gab troß des Erfolges, den er unftreitig 
errungen Hatte, doc) den Gebanfen auf, durch welchen ex nach der Mein: 
ichnellendorfer Convention zur Wiedereröffnung der Feindfeligkeitenverlodtt 
worden war, den Gedanfen, der in den Verträgen über die Teilung der 
öfterreichifcen Erbländer feinen Ausdrud gefunden Hatte. Cr begnügte fich 
damit, feinen Antgeil an der Beute in Sicherheit zu bringen, und zügerte 
feinen Augenblie, um diefen Preis feine bisherigen Verbündeten ihrem 
Schidjale zu überlaffen. 


Drittes Enpitel. 


Bürfehners Sendung nad Olmü und feine Befprehung mit 
König Friedrich führte bekanntlich Fein anderes Ergebnig herbei, als 
daf der König die Abtretung Böhmens an den Kaifer, des größten 
Theiles von Mähren und ganz Oberfchlefiens an Sachfen uud der 
GSrafihaft Sta an Preußen als die unerläflichen Zugeftändniffe be- 
zeichnete, auf deren Grundlage allein er das Zuftandelommen des 
Friedens für möglich anfehe. Die Antwort anf diefe Borfehläge Hatte 
er durch Vermittlung des Olmüßer Domheren Grafen Giannini zu 
erhalten gewünfeht. Auf Veranlaffung Friedrichs war derfelbe aufe 
gefordert worden, fidh gleich nad) Empfang der vom Wien zu erimar- 
enden Mittheilungen, weldhen der König mit einer gewiffen Ungeduld 
entgegen zu fehen fhien*), dorthin zu begeben, wo fih fein Hanpt- 
quartier eben befinden werde. 






So wenig man mm in Wien and) gefonmen war, dem Be: 
gehren des Königs zu willfahren, fo jchr hielt man es doch für wün- 
fhjenswerth, den Faden der Unterhandlungen mit Preufen wicht voll- 
ftändig abzufhneiden. Der Grofperzog beeilte fich vielmehr, dem 
Grafen Giannini eine für Friedrich beftimmte Dentfchrift zufommen 
zu laffen, in weldher er Maria Therefin's Vereitwilligfeit erklärte, zu 
den früheren Abtretungen an Preufen aud) noch die Graffcaft Glag 
zu fügen. Hingegen follte Oberfchlefien der Königin von Ungarn 
verbleiben und Friedrich fid) anheifchig machen, ihr nöthigenfalls mit 
gewaffneter Hand zur Wicdererlangung ihrer übrigen Erbländer, ins 
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befondere Böhmens und Mährens zu verhelfen. Der unverfürzte 
Befig der beiderfeitigen Staaten follte garantirt und zur Aufredht- 
Haltung desfelben eine gegenfeitige Kriegshüffe von fünfundzwanzig: 
taufend Mann feftgefegt werden 2). 


Bern man in Wien fid der Hoffnung Hingegeben hätte, den 
König durch die von ihm felbft für Preußen verlangten Zugeftänd- 
niffe bloß von dem Bündnife mit Sachfen, Vaieru und Franfreid) 
toszulöfen, ohne deifen gewaffneten Beiftand gegen feine jegigen 
Altirten in Anfpruc zu nehmen, fo wäre die wohl erffärlich. Die 
Erfahrung Hat die Richtigkeit der Voransfegung beftätigt, in welder 
fpäter folde Anerbietungen neuerdings gemacht wınrden. Faft unbe 
greiftich ift e8 jedod) wie der Groferzog von Toscana, von welchen 
alte diefe Schritte zunächft ausgingen, eruftlid) erwarten fomute, König 
Friedrich werde fih) zum Annahme von Vorchlägen herbeifaffen, durd) 
welche feine Hauptabficht, in den ruhigen Vefig der von ihm ge 
macten Groberungen zu gelangen, wieder wicht erreicht, fondern er 
neuerdings in einen feinesiwegs ungefährfichen Krieg gegen feine bis- 
herigen Verbündeten verwidelt worden wäre. Nur fuer lieh fid) 
verfennen, daß aud diefe Vorjhläge fein anderes Schidjal haben 
Konten als alfe bisherigen Propofitionen, durd) weldhe der König zur 
gemeinfhaftlichen Handeln mit Maria Therefin id) verpflichten folfte. 
Daß er zu einem folchen fich nicht herbeitieh, tann von feinem Stand- 
punfte aus nur vollfommen gebilligt werden. Zu fÄhwer hatte er fid) 
an der Königin von Ungarn vergangen, zu freventlicd hatte er ihr 
gegenüber alle völferredhtlichen Verpflichtungen verlegt, und zu wenig 
hielt er von der Verbindlichkeit derfelben im Allgemeinen, als daß er 
nicht, wie er es ja Pfütjcner gegenüber unummunden ausfprad), ernft- 
Kid) beforgt Hätte, Maria Therefia würde nad) Abwwehrung des An- 
griffes ihrer übrigen (Feinde bei dem erften günftigen Anfaffe fid) gegen 
Preußen wenden und die ihr entriffene Provinz wieder an jid) zu 
bringen fugen. Die im Namen feiner Gemahlin ausgefprodienen 
Betheuerungen des Großherzogs, die Königin werde um fo gewiffen- 
Hafter an dem von ihr verpfändeten Worte fefthalten, je fehmerer cs 
ihr geworden fei daffelbe zu geben, wogen nichts bei einem Mann, 
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welcher jeden Angenbli bereit war eine Zufage nicht zu erfüllen, 
wenn er id) hievon irgend einen Vorteil verfpredien durfte. 


Darum fomnte wohl fein günftiges Crgebuiß von der Reife 
zu erwarten fein, welche anı legten Tage des Monates Februar 1742 
Giannini zum Könige unternahm. Bis Znaim war Friedrich, damals 
vorgedrungen, und er mochte wohl zu jener Zeit mod) an der bals 
digen Berwirflichung feiner umfafenden Plane nicht zweifeln. Am 
erften März fam Gtamnini in Znaim an. Anf feine Anmeldung beim 
Könige erhielt er die Aufforderung, den Inhalt feiner Sendung dem 
Gabinetsrathe Eichel mitzutpeiten. Nachdem König Friedrich felbft die 
von Giamnini überbradhte Denfcrift einer veiflichen Prüfung unter- 
zogen Hatte, onede der Inhalt derfelben, wenn glei) unter Ernene- 
rung der gewohnten Frenubichaftsverficherungen fir Defterreich, doch 
als ungenügend erflärt. Denn c& fein darin wohl ausreichende Zu- 
geftändniffe für den König felbft, feineswegs aber folhe für defien 
Verbündete entfalten, von denen Friedrich fidh mm und ninmmermehr 
zu trennen gedenfe 9). 








Die mündlichen Mittheilungen, mit welhen Cihel diefe Erflä- 
rungen begleitete, fanteten freilich theitweife anders. Sie enwedten 
eine geringere Meinung von der vorgeblichen Bumdestrene des Königs, 
insbefondere gegen Frankreich, wider welches Eichel eine Allianz Fricd- 
richs mit Marin Therefin als durdans nicht umvahrfcheinlic dar- 
fteftte, indem der König feine Vefigumgen in Weftphaten durd) Frant- 
eich bedroft glaube‘). Auch Schmettan, welcher fih insgefeim zu 
Giamini verfügte und denfelben feiner unveränderten Anhänglichfeit 
an dns Haus Defterreich verficherte, fprach fih in gleichem Sinne 
as. Doc) ging auch aus den Reden diefer beiden Männer wicder 
hervor, dafı Friedrich unerfchütterlich darauf beharre, Böhmen umd 
Mähren für Baier ımd Sachfen in Anfprud) zu nehmen. 


Nac) viertägiger Verhandlung iit Eichel verlieh Giannini 
Zuaim. Cr erhielt einen von ihm jelbft zu Papier gebrachten, von 
Eicjel mehrfach abgeänderten und vom Könige durchgefehenen Auffat 
mit auf den Weg, in welchem das Ergebnifi der gepflogenen Befpre- 
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Hungen in Kürze zufammengefaßt war®). Won preufiicer Seite mit 
der Aufforderung entfaffen, zur Fortfegung der Verhandlungen bald 
zurüdzufehren, begab fid) Giamtini nad) Wien, wo man id) beeilte, 
auf die durch ihm überbradhte Mittheilung eine Gegenerklärung an 
König Friedrich gelangen zu laffen). Sie enthielt eine Erneuerung 
der Zugeftändiffe an Preußen und die Verficherung der Bereitwillig- 
feit Dearia Therefia’s, die durch ihre Truppen befegten baierifchen 
Lande zu räumen, wenn fie durch König Friedrichs Dazwichentunft 
in den Wicderbefig Böhmens, Mährens und Oberfchlefiens gelangen 
würde. 


Auf diefe Mittgeifung wurde dem Grafen Giannini durdh den 
Gabinetsrath Eichel erwiedert, der König von Preußen werde ihm crft 
im fommenden Monate feine ferneren Entfehlüffe befannt geben. Um 
Hierauf zu warten, verfügte fi Gammini nad Brümm. Die Unter: 
Handfungen mit Preußen aber ruhten gänzlich, indem Friedrich, jelbft 
von Hpnbfords Vermittlung nichts Hören wollte, und ihm fogar die 
Griaubniß verweigerte, fh in das preufifche Feldfager zu begeben. 
Der Umfehroung jede, welcher um jene Zeit in England eintrat, und 
wohL mehr nod) der den Wünfchen Friedrichs nur wenig entfprediende 
Verlauf des Feldzuges brachten in der Stimmung des Könige und 
feiner Geneigtfeit zum Frieden bald eine gewaltige Acnderung hervor. 


Duck) das Benehmen, weldhes König Georg IT. von England 
im Laufe des ahres 1741 gegen Maria Therefia beobachtete, war 
jede Hoffnung auf werkthätigen Beiftand von dort gar fehr gefhwächt 
worden. Sogar den unter feinen Augen, ja gewiffermafen von ihm 
feloft abgefchloffenen Verträgen mit Dearia Therefia Hatte er dic Ra 
tification verweigert. Ja er war fpäter nod) viel weiter gegangen. 
Durch) die Annäherung eines franzöfif—hen Armcecorps unter Dailfe- 
bois erichredt, Hatte er fich zur Beobachtung vollftändiger Neutralität 
und dazu verpflichtet, weder der Königin von Ungarn irgendwelche 
Hülfe zu leiffen, mod) ihrem Gemaht, fondern dem Kırfürften von 
Baiern feine Stimme bei der Raiferwahl zu geben. „Diefe Zufage 
Hatte er auch wieflic) erfüllt und es war daher ausreichender Grund zu 
der Beforgnifi vorhanden, er werde fortan eine ihr entfprechende Haltung 
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beobachten. So lange wenigftens das Minifterium Walpole fih anı 
Ruder befand, Fonnte auf einen entfeheidenden Schritt Englands zu 
Gunften des Haufes Defterreich, ja felbft mr auf Erfüllung der 
troftatmäfigen Verpflichtung zur Stellung von zwötftaufend Mann 
Hülfstruppen in feiner Weife gerechnet werden. Zwar Hatte die ver- 
tragsmäfiig feftgefette Zahlung von dreimalgunderttaufend Pfund Ster- 
ling, jedod mir nad) vielfachen Verzögerungen?) und nad) Abzug 
von fünfsigtaufend Pfund ftattgefunden, welche dem Könige jelbft für 
die Ausrüftung jener Hiülfstruppen zu Theil wurden, die er zum 
Dienfte Maria Therefin's niemals wirklich geftellt Hatte. Und von 
der fetten, zu Ende des Yahres 1741 fälligen Rate wurde noch cine 
Summe von fünfundgzwanzigtaufend Pfund Sterling zurücbehatten, 
um mit derfelben den mm jene Zeit verfallenden Theil des noch von 
Kaifer Karl VI. in England contrahirten Anlehens auf die mga- 
rifchen upferbergwerfe fannnt den Intereffen zu bezahlen. Die fon- 
ftigen Abzüge bei der Ucberfendung betrugen fünftanfend Pfund, fo 
daf fich die Summe, welche Maria Therefin wirklich, erhielt, anf nicht 
mehr als zweimalpundertundgwanzigtaufend Pfund belief. Sie war 
fomit, wenn gleich durchaus nicht unbeträchtlich, doc) viel zu gering, 
um die Beftreitung der Koften der Sriegführung, welche einzig und 
allein für die in Böhmen, Mähren und Schlefien befindlichen Truppen 
monatlich, achtmalhunderttaufend Gulden betrugen), fo wejenttich zu 
erleichtern, wie dieß either zu jo oft wiederhoften Mafen behauptet 
worden ijt. 


Sic) von England ausgicbigere Gelbhülfe zu verichaffen, darauf 
war jchon lange das Beftreben des Wiener Hofes gerichtet. Cr be: 
auftragte daher feinen mummehrigen Bevollmächtigten in London, Ignaz 
von Wasıner, bei dem englifchen Gabinete darauf zu dringen, ftatt der 
dertragsmäßig zugeficherten zwölftanfend Manu, auf deren Abfendung 





ohmedich nicht zu redhnen fei, von dem Hofe von &. Iames ein Ar: 
auivalent in Garem Gelbe uud zwar mit zwei Millionen adhtmalhun- 
derttanfend Holländifcen Gulden in Anfpruch zu nehmen. 


ES war cin günftiger Umftand für Maria Therefio, daf fie 
um jene Zeit in England einen fo gefchieften Unterhänbler wie Wasner 
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befaß. Er war einer jener wenigen Männer, welche fih dem damals 
alfgemein Herefependen Vorurtheile entgegen, ohne fchon durch ihre 
Geburt dazu berufen zu fein, durd) eigenes Verbienft die Bahn ge- 
broden Hatten zu einer in jeder Bezichung hervorragenden Stellung. 


Zu Millftatt in Kärnthen geboren, begleitete Wasner in nod) 
jungen Jahren den Grafen von Goöf als Privatfecretär zum Badner 
Congreß. Im den Staatsbienft Übergetreten, war er einem der aus- 
gegeichnetften Diplomaten jener Zeit, dem Freiferen von Penterriebter 
beigegeben. Er ging mit ihm zum Gongreh von Soiffons, und foll 
dort, wo auch der Hoffanzler Graf Sinzendorff amwefend war, zumeift 
die Depefden des Fepteren verfaßt haben®). Als Kaifer Karl VI. 
ftarb, befand fi Wasner gleichzeitig mit dem Fürften Wenzel von 
Fichtenftein in Paris und führte mach deffen Abreife von dort bie 
Ähwierigen Verhandlungen mit dem franzöfif—hen Gabinete. Im den 
fetten Tagen de8 Sahres 1741, nachdem jene Verhandlungen völlig 
fruchtfo8 geblieben waren, wurde er nad) London verfeßt, wohin nad) 
dem Zeuguiffe des Gardinals Fleury ihn die ungetheitte Ahtung 
Aller begleitete, weldhe in Frankreich mit ihm in Berührung getreten 
waren 19), 


„Schon feunt ganz Europa,“ fagt wenige Zahre fpäter ein 
wopfunterrichteter Gewährsmann, der venetianifche Boticjafter Capelfo 
von Wasner, mit dem er fi gleichzeitig in London befand, „fein 
„Talent fowie die Leichtigfeit und Kugheit, mit der er die Gefchäfte 
„on jenem Hofe zu behandeln verfteht, welder in Parteien getheitt 
„ist, von fo verfciedenartigen Yubividuen bedient wird und darunı 
„Wohl der jchrvierigfte von alfen genannt werden kann. Cr befigt 
„die genauefte Keuntnifi der politifchen Angelegenheiten und der Inz 
„tereffen der Fürften, eine eigenthümfiche Gewandtheit, die Neigungen 
„und den Charakter der Minifter zu erfeunen, enblic) die Fähigkeit, 
„sowoht ihnen als deu fonft obwaltenden Umftänden feine Schritte 
„und Vorfchläge anzupaffen. Diefe Eigenfcjaften find um fo werth- 
„volfer, als fie fid im Gegenfage zu denen der übrigen Bevollmäd- 
„tigten des Wiener Hofes befinden, weldhe durd) rauhe, Heftige, allzu 
„hochfahrende und den gegemvärtigen Berhältwiffen unangemefjene 
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„Manieren fid) die Gemüther cher enffeemden als verföhnen. Darum 
„ift er auch von Allen aufs höchfte gefchätt umd gelicht '').* 


Trog diefer feltenen Befähigung hätte Wasner dor dem Be- 
gehren Maria Therefin’s bei dem Hofe von S. Iames Fam Eingang 
zu eriirfen vermodjt, wenn nicht wenige Wochen nad) feiner Ankunft 
im Condon das Minifterium Watpole geftürzt und ein anderes an 
feine Stelle gefegt worden wäre, als deffen Seele der mummchrige 
Staatsfecretär Lord Carteret anzufehen war. Sept mußte cs fich 
zeigen, ob der neue Minifter dem Grundfage, den er fo oft im Par- 
Tamente umd dem Nepräfentanten Mario Therefia’s gegenüber aus- 
gefprocjen hatte „Englands Wohlfahrt fordere die Aufredhthaftung 
„der Macht des Haufes Defterreich 1%),* aud in feiner gegemvärtigen 
Stellung treu bleiben und in Gemäffeit derfelben Handeln werde. 
Seine erften Erklärungen und Schritte eröffneten in der That ge 
gründete Ausficht Hiezu. Aeuferungen wie die, welde er gegen Was- 
mer that, daß er „gewiß; nicht preufifch gefiunt, fondern ein guter 
„Engländer, mithin aud) ein eifeiger Ofterreicher jei *9),“ waren ganz 
dazu angethan, fid) von feinem Auftreten die günftigfte Wirkung für 
die Sale der Königin von Ungarn zu verfprechen. 


Diefe Gefinmng Lord Carterets befand ih in völliger Ueber: 
einftinmung mit der in England Herrfceuden öffentlichen Meimung, 
welche fid) von Tag zu Tag erbitterter gegen Frankreich zeigte, und 
dadurd) den Bemühungen Wasners, der im Auftrage feines Hofes 
auf eine Kriegserflärung Englands gegen Franfreich drang, den größten 
Borfhub leitete. Cinftweilen wurde freilich bei der noch allzu mert- 
baren Hinneigung des Königs zu den Anfchanungen Watpole’s, dent 
ex fo fange Zahre Hindurd) gleichfan blindlings zu folgen fich gewöhnt 
Hatte, md bei Gcorgs beftäubdiger Furcht vor einer ehvaigen Gefähr- 
dung feiner Hannoverfjen Lande nicht mehr als der Entfehluß der 
englifcjen Regierung erreicht, eine Truppenmacht von ungefähr jech- 
zehntaufend Man nad) den Niederlanden zu fchicen. Gleichzeitig *) 
richtete das Unterhaus auf Williom Pukteney's Antrag eine Abreffe 
au den König, worin demfelben die Gefahren vorgeftellt wurden, in 
welche ganz Europa durd) die Vedrängnifi der Königin von Ungarn 
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gebracht worden fei. Durd) die günftigen Erfolge ihrer Waffen werde 
die Hoffnung erwedt, daß durch eine angemeffene und reitzeitige Un» 
terftügung diefer Fürftin von Seite der Mächte, weldhe Hiezu durch 
die Verträge und durd) eine richtige Erfenntniß, ihrer eigenen Quter- 
effen verpflichtet feien, das Oteichgewicht und die Ruhe Europa’s wie: 
der Hergeftelft werden fönne. Mit Einftummigfeit, Eifer und Nachdrud 
werde das Unterhaus den König bei allen zur Erreichung diefes er- 
iprießtichen Zieles zu ergreifenden Mafregeln unterftügen. Wenige Tage 
darauf erfieh aud) das Haus der Lords eine ähnliche Areffe an den 
König, und um diefelbe Zeit, am 13. April 1742 votirte das Unter: 
Haus zu Gumften der Königin von Ungarn eine Subfidie von fünf 
malhunderttaufend Pfund Sterling. 


Der rege Antgeil des enplifcgen Volfes an den öffentlichen An- 
gefegenheiten des eigenen Landes und ganz Europa’s bethätigte fih and) 
jet. Es war zwar weniger das Mitgefühl mit der fo fehwer bedräng- 
ten, jungen und fhönen Beherrfeherin Defterreidhs als der altererbte 
Haf der englifchen Nation wider Franfreich, woburd) die Ucberz 
gung von der Nothwendigfeit, der Stönigin von Ungarn tHatkräftig 
beizuftchen gegen die Ueberzahl ihrer Feinde, immer tiefere Wurzel 
flug. Schon am 2. April 1742 enthielt der Daily Abvertifer einen 
Aufruf an Perfonen jeden Ranges, Standes und Gejchlehtes, vor- 
zugsweife aber am Englands Frauen gerichtet, um Maria Therefia 
eine Geldfunnme anzubieten und durch eine Unterftügung diefer Fürftin 
gleichzeitig jedem Angriffe vorzubeugen, welcher gegen die Rechte und 
Breifeiten Englands gerichtet werden Fönnte. Die Sade des Haujes 
Defterreich fei, jo wurde allgemein befanptet, eine und diefelbe mit 
derjenigen Englands, und eine Kundgebung folgte der anderen, dur) 
welche die Spmpathien des englifcen Volles für Maria Therefia reiht 
deutlich an den Tag gelegt wınden. 











Freitich war das Refultat diefer Kundgebungen fein foldhes, wie 
man im erjten Augenblide hätte erwarten follen. Der Plan, das Er- 
gebniß der einzuleitenden Sammlungen der Königin von Ungarn ala 
freiwitfiges Gechentder britifchen Nation anzubieten, feheiterte aus Man: 
gel an THeilnahme’), und Wasner glaubte diefe Erfcheinung, welche 
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mit den früheren Kennzeichen Iebhafter Shmpathie und mit der fonfti« 
gen Thatfraft der englifchen Nation fo feltfam contraftirte, der Ein- 
wirkung der Regierung felbft zufcireiben zu müffen. Denn in einer 
Art von eiferfüchtiger Negung fheine diefelbe cs verhindert zu haben, 
dab was zuvor wienals gejchehen, das englifche Volk ans eigenem 
Antriebe und ohne Mitwirfung des Königs und des Parlamente einer 
fremden Dradht eine Geldhülfe anbiete '%). Auch die Auszahlung der 
vom Parlamente bewilfigten fünfmalgunderttaufend Pfund wurde über 
die Gebühr verzögert und die Summe felbft, wie es das erfte Mat 
der Fall gewefen, auch jetst wieder unter allerlei Vorwänden mannig- 
fachen, Höchft beträchtlichen Abzügen unterworfen. Die Entfendung der 
Truppen nad) den Niederlanden Tamı gleichfalls nicht ganz fo fchnelt 
zu Stande als man urfprünglid) gehofft Hatte. Trog alle dem brachte 
jedod) die unzweidentige Parteinahme der öffentlichen Meinung in Eng- 
Tand für Maria Therefia und die Vorausficht, die britifche Regierung 
werde Hindurch zu entfcheidenden Schritten zu Gunften der Königin 
von Ungarn gedrängt werben, einen für diefelbe fehr vortheithaften 
Unfehroung hervor. Insbefondere trat er im den Verhandlungen an den 
Tag, welche jet auf perfönficen Antrieb des Königs von Preußen 
neuerdings wieder angefnüpft wurden. 





An 23. März 1742 Hatte der Domherr Graf Giannini, welcher 
fid) noch fortwährend in Yrünm befand, durch einen Trompeter die 
Aufforderung erhalten, ih insgeheim zu Friedrich nad) Selowig zu 
verfügen. Dort wurde ihm eröffnet, der König Habe fid, entfchloffen, 
Cord Hyndford nad) Olmüt zu berufen und dort binnen fechs Wochen 
mit Marin Tperefin Frieden zu feliehen. Er werde fid) in der Ziwie 
fhengeit, wenn man ihn wicht angreife, nur vertheibigungsweife ver- 
Halten, und man möge fi) daran nicht ftoßen, dafi er in anfcheinen- 
dem Widerfpruce mit diefer Erklärung den Fürften von Deffau mit 
der unter feinen Befehlen ftehenden Armee an fid) ziche!”). 





Bon tief eingewurzeltem Miftranen gegen die Aufrichtigfeit der 
Mitteilungen de$ Königs von. Preufen befeelt, zioeifelte man in 
Wien nicht daran, dah cs ihm vor der Hand mr darum zu thm 
fei, vor dem Eintreffen des Fürften vom Deffau nicht angegriffen zu 
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werden. Nach) der Ankunft diefer mächtigen Verftärkung werde er wahr- 
icheintid) wieder ganz nad) eigenem Ermefjen Handeln. Ein Briefwed)- 
fel zwifchen Belfeisle und dem franzöfifchen Hofe, in welchem der 
Erftere fich für die Bumdestreue Rönig Friedrichs verbürgte, war in die 
Hände der öfterreichifchen Regierung gefallen und beftärkte ihren Ber- 
dadt '°). Daher hütete fie fid) jeht, einen vielleicht vorfchnelfen 
Schritt zu hm, und wartete die Mittheilungen ab, welde in dem 
Falle, als König Friedrich die Verhandlungen mit Lord Hpndford 
ernftlich wieder angefnüpft hätte, von dem Petteren gemacht werden 
mußten. Man hatte um fo mehr Urfache, in diefer Zurüchaftung zu 
derharren, alsftatt etwaiger Gröffnungen Ford Hhufords eine Anzahl wid)- 
tiger, durd) eine Streifpartei einem preußijchen Courier abgenomme- 
ner Brieffhaften nad) Wien gelangte. Zwei eigenhändige Schreiben des 
Cardinals Fleury an König Friedrid bewiefen am bejten die unge 
ichwäcte Fortdauer des freundichaftlihen Einvernehmens der Höfe von 
Verfailtes und Berlin 1%). Mehr mod als durch) diefe Schriften glaubte 
man jedoch) des Königs trügerifches Spiel aus einem Briefe feines 
Minifters Podewils an den franzöfifhen Gefandten Balori zu erfe- 
hen, durd) welchen der Petstere mac) dem preußifchen Heerlager be- 
rufen wurde?) fo den Bevollmäctigten Frankreichs und nicht 
Ford Hyndford wolle Friedrich, fo folgerte man in Wien, in feiner 
Nähe Haben, und daraus fehlof man, daß allc Erklärungen des Kö- 
nigs auf nichts abzielten als Maria Therefia neuerdings zu hinter- 
gehen ®'). 





&o Leicht zugänglich war man am Wiener Hofe einem folchen 
Argwohn gegen Friedrich, daf man mit einer Art von ermun- 
derung erfuhr, die Berufung Lord Hynfords in das preußifche Lager 
fei don) erfolgt, und der König habe dem englifchen Gefandten wirt- 
lich Vorjejläge zum Abfehluffe des Friedens mit Maria Therefin ge: 
macht. Und wie verfchieden waren diefe Vorfchläge von den Anforber 
rungen, von welchen Friedrid) fo oft mit Emphafe erflärt Hatte, nicht 
ein Haarbreit abweichen zu wollen. Bon der Sare feiner Verbünde: 
ten und der Nothwendigleit, ihnen einen angemefenen Gewinn zu 


Theil werden zu faffen, war nur mehr ganz im Allgemeinen die Rebe. 
Henetp, Maria Zerefa. Bi. I. 5 
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Defto beftiummter Iauteten die Forderungen des Königs filr fidh felbft. 
Im der erften Mittheitung, welhe dem Wiener Hofe am 23. April 
übergeben wurde, verlangte Friedrich aufer Gag and) noch den König 
gräger Kreis und die Herrfchaft Pardubig?®). In einer zweiten, um 
fünf Tage fpäter überreichten Schrift wurde ftatt ber böhmifchen Ges 
bietstheile ganz Oberjehlefien mit Ausnahme des Fürftentjums Tefehen 
begehrt *9), 

Der König begriff wohl, daß er durd; fein bieheriges Verfah- 
ven dem Wiener Hofe ein Net zu gegründeten Mißtranen gegeben 
Hatte. Wie jehr er dieß fühlte, zeigen die Vethenerungen, mit welchen 
er feine Mitteilung begleitete. „Von dem Augenblie angefangen,“ 
fo fauten feine eigenen Worte, „als Altes abgefcjloffen und unter- 
„zeichnet fein wird, foll feine Betrachtung und fein Vorwand ber 
„Welt im Stande fein, mich zu einem Bruce der getroffenen Verab- 
„redung zu vermögen. Diefelbe wird vielmehr, was aud) immer ger 
„Ächehen möge, von meiner Seite als Heilig angefehen und unverbrüdh. 
„Gh beobachtet werden *).“ 

&s mußte auffallen, daf Friedrich jet nichts mehr für feine 
Verbündeten verlangte und mit Teinem Worte auf die früher jo oft 
wiederholte Behauptung zurüd Ta, feine Fönigliche Ehre verbiete e6 
ihm, fich von ihnen zu trennen. Da er jedod) aud) nicht fo weit ging, 
Darin Tperefin gewaffneten Veiftand gegen ihre übrigen Feinde zu ver- 
fpredjen, da er vielmehr in dem Kampfe wider diefelben neutral zu 
bleiben verlangte, jo dachte die Königin wicht daran, jeßt, wo ihre 
Stellung fih) jo wefentlidh verbeffert Hatte, auf feine Begehren einzu: 
gehen, Dem fie übertrafen die Anerbietungen noch, welde fie in weit 
üblerer Lage und in der Vorausfegung gemacht Hatte, Hiedurd des 
Königs werkthätige Hülfe zu erlangen. Maria Therefia befcjränfte fid) 
darauf, in einer ausweichenden Antwort *°) ihre Geneigtheit zum Frie- 
den im Allgemeinen und ifre Vereitwilfigleit auszufpredien, denfelben 
auch dich Opfer zu erfaufen, wenn fie mr nicht jedes billige Aus- 
maß überftiegen. 


Noch) war diefe Erklärung von Wien nicht abgegangen, als fer- 
mere Mittheifungen von Hyndford eintrafen. Sie dürften als ein 
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untrügliches Zeichen des hohen Werthes angefehen werden, welchen 
der König von Preußen, der noch vor wenigen Wochen vom Frieden 
nichts Hören wollte, jegt auf das Zuftandefommen eines folchen Iegte. 
Ucberdieß erhielt man durd Hyndfords neuen Bericht eine Aufklä- 
rung darüber, wie c8 fam, daß König Sriedric jet mehr begehrte, 
als Maria Therefin jemals in den Sim gefommmen war ihm anzu 
bieten. Zu großer Berwunderung überzeugte man fich, daß man ihm dieh 
eine Mal wenigjtens Unredt gethan und daß das von ihm geftellte 
Begehren, in welhem man eine uwerträgliche Anmagung erblidt hatte, 
eigentlich duch) ein nur fehiwer zu entfchuldigendes Verfahren der enge 
tifchen Unterhändfer Hyudford ud Robinfon hervorgerufen war. Denn 
diefe hatten, wie fie jegt jelbft geftanden, ohne Hiezu bie entferntefte 
Ermägtigung von Seite Maria Therefia's erhalten zu haben, ja ihr 
folches vielmehr jorgfältig verhehlend, [hen im Jänner und Februar 
1742 dem Könige von Preußen, um ihn von dem Bunde mit Frant- 
reich, Baiern und Sacyfen zu trennen, die gleichzeitige Abtretung der 
GSraffcaft Glag und Oberfchlefiens in Ausficht geftellt. Sie erfuhren 
mm die Vefhämung, daß diefe Ueberfchreitung ihrer Vollmacht auf- 
gededt und von Maria THerefia die Erklärung abgegeben wurde, fie 
Habe fich nie zu einer derartigen Abtretung bereit gezeigt, noch) werde fie 
fihh jemals dazu Herbeilaffen. 


Was die Forderungen des Königs betraf, fo wurde jeder Ger 
danfe an Abtretungen in Böhmen mit Entfehiedenheit von der Hand 
gewiefen. Sich zu foldhen zu verftehen, wäre der Königin natürlicher 
Weife weit fÄwerer geworben, als zu nod) beträdhtlicheren Zugeftänd« 
niffen im Schlefien zu fehreiten, welches Land fie ja ohnedieg zum 
größten Theile verloren geben mußte. Auf eines der beiden Begehren 
wolle fie eingehen, lich Maria Therefia durch Hyndford erklären, in 
feinem Falle aber auf beide zugleich. mdlid werde fie ftets an der 
ausdrücklichen Bedingung feithalten, daß ihr der König von Preußen 
den Befig ihrer übrigen Staaten, wenigftens der in Deutjchland ger 
fegenen garantire und fid mit ihr und den Seemäc)ten vereinige, 
um die franzöfifchen Truppen fo bald als möglich von dem Voden 
Deutfchlands zu vertreiben. Diefe Bedingung, weit davon entfernt, 

» 
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entehrend für Friebrid) zu fein, würde igm den Ruhm eines Befrciers 
feines Baterfandes, eines Wicbererftellers der öffentlichen Ruhe er- 
werben und ihm Geringeres auferlegen, al wozu er früher jetbft ich 
angeboten Habe *®). 


€ ift von vielem Intereffe, den ferneren Unterhandlungen zu 
folgen und fowohl das mit feiner früheren Zögerungspotitif jo felt- 
fan contraftirende Drängen des Mönigs, als das tief eingewurzelte 
Mißtranen zu beobachten, mit welchem man auf öfterreihifcher Seite 
die von dem fahlanen Widerfaher Herrührenden Mittheifungen ent- 
gegen mahın. Man war davon überzeugt, daß er mr darauf aus- 
gehe, den Wiener Hof neuerdings zu überliften, nnd in jeder anfcheinend 
noch fo geringfügigen Kundgebung erblicte man eine Veftätigung diefes 
Argwohns. „Och bedanere*, Tief fih um jene Zeit cin einflußreicher 
öfterreichifcher Staatsmann gegen Nobinfon vernehmen, „daß man in 
„England chvas für möglich Hält was c8 meines Erachtens nicht it, 
„nämlich daf der König von Preufen uns nicht betrügen werde?”).” 
Und es wurde alffogleich bemerft und bitter empfunden, ba der Kü- 
ig bei der Grundfteinfegung zu einem öffentlichen Gebäude in Neiffe 
fid) rühmte, Niederfajfefien mehr durd) „die Gewalt des Geiftes ala 
„durd) die der Waffen” erworben zu Haben 9). 





Eine nenerliche Dittheitung Lord Hyndfords, in welcher die frü- 
Heren Begehren des Königs eigentlich nur wiederholt wırden, beantwor- 
tete aud Maria Therefia in dem Sinne ihrer vorhergegangenen Er- 
Härung. Dabei blicb fie und 8 lieh fid) vorherfehen, daß fie ohne 
in noch größere Vedrängniß zu gerathen, von ihrem Entfchluffe nicht 
abgehen werde. Das Gleiche war bei Friedrich der Fall. Auch er jehien 
von feinen erhöhten Anforderungen nicht das Meindefte nad)laffen, 
und obgleich jeden Angenblik bereit, fi) von feinen Verbündeten zu 
treimen, doch feinen Kampf wider diefelben auf fid Laden zu wollen. 
Darum ruhten jegt die Verhandlungen einen Augenblid, und cs hin 
daß diefelben erft dan wieder mit Ansficht auf Erfolg aufgenommen 
werden könnten, wenn durch ein Greigniß auf dem Sriegsihauplage 
der eine oder der andere der ftreitenden Theile fich zu größerer Nad- 
Giebigfeit gezwungen fehen witrde. 





Diefes Ereignif Fe nicht lang auf ih warten. Am 17. Mai 
wurde die Schlacht bei Chotufik gefchlagen, und wenn fie gleich nicht 
gerade eine Niederlage der öfterreichifehen Waffen genannt werben 
kan, fo zogen diefelben dod) derart den Kürzeren, daf dadurd) die 
Steltung Marin Tperefi's dem Könige von Preufen gegenüber we> 
fentfich verfcplechtert wurde. 


68 kann nicht gefagt werden, da die Nachricht von der Schlacht 
bei Chotufig in England einen ähnlichen Eindrud hervorgebracht habe, 
wie bieß im verfloffenen Jahre durd) die Kunde von dem Siege 
Friedrichs bei Mollwig der Fall war. Iept fehlte es nicht an Bewei- 
fen desfeften Vorfages der num an Ruder befindlichen Partei, Maria 
Terefia thatkräftigen Veiftand zu Leiften. Bon den vielen Kundgebun: 
gen in diefem Siune feien hier nur die Worte des Prinzen von Wales 
an den franzöfifchen Gefandten Vuffy erwähnt, als diefer ihm die Nadj- 
richt von dem Siege des Könige von Preußen hinterbrachte. „Wenn 
„lolches wirklich, der Fall ift,* erwiederte ihm der Prinz, „fo werden 
„Noch viele gefchlagen werden müffen, welche die Nönigin von Ungarn 
„verteidigen werden). 








Trogdemfonnte jenes Ereignifi nicht verfehlen, in der englifdhen 
Regierung, welche fon feit Langer Zeit in Maria Therefia gedrun- 
gen war, fie zur Nachgiebigfeit gegen König Friedrich) zu vermögen, 
den Wunfd nad) einer Ausföhnung zwifchen Defterreih und Pre 
mod) Lebhafter zu machen. Bon Friedric, felbft Hiezu angefpornt), 
kam fie num mit verdoppeltem Eifer hieranf zw atte fie fon 
früher gemeint, e8 Fomme weniger darauf an, den König zum Vers 
bündeten, als ihn wenigfteng nicht zum Feinde zu haben, fo wieder: 
holtefienm mitverftärktem Nacdructediefe Behauptung. Maria Therefia 
müffe fich, fo wurde ziemlich) fategorifch gefordert, „cs Tofte was cs wolle“, 
mit König Friedrid verföhnen. Und was die vom Könige verlangten Abs 
fretungen betreffe, fo jeien diefelben, wenn gleich immerhin empfindlich, 
doch fein allzuhoher Preis, um fi) dadurch) eines fo gefürdhteten Geg- 
ner8 zu entlebigen. 








Bon diefer Anfhauung ihrer Regierung unterrichtet, verboppel- 
ten Hyubford und Robinfon ihre Bemühungen, derfelben aud, amı 
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Wiener Hofe Eingang zu verfhaffen. Es fiel dieß jedoch weniger Leicht, 
als fie e8 nad) dem unglüclichen Ausgange der ChHotufiger Schladht 
annehmen mochten. Insbejondere war es Bartenftein, der vertrautefte 
Nathgeber der Königin, welcher mit all dem Nachdrude, mit dem er 
feine Anfhaumgen aud) dann zu vertheidigen gewohnt war, wenn er 
mit denfelben fo ziemlich allein ftand, gegen die beantragte Ansföhs 
nung mit Preußen ic erklärte. Maria Therefia werde Altes gewon- 
men Haben, behauptete Bartenftein, wenn fie mm mod) ein einziges 
Sahr den Kampf fortzuführen vermöge. Dann werde e8 ihr fidher er- 
fpart bleiben, fich fo weitgehenden Anforderungen fügen zu müffen. 
Wenn der beantragte Vergleich mit Prenfen zu Stande komme, jei 
«8 um die Ruhe und Sicherheit Europa’s, ja um das Erzhaus Defter- 
veich für immer gefhehen. Man befinde fi) durdaus nicht in betrüb- 
terer Lage als vor wenigen Monaten, und damals jei cd Niemand 
beigefalfen, zu fo fÄweren Opfern zu rathen. Die baterif—en Streit- 
fräfte fein faft ganz vernichtet, die franzöfifchen im übelften Zuftande, 
die fächfifchen merklich gefchmolen und aud) der Kern des preufifchen 
Heeres habe empfindlich gelitten. In entfchiedenem Gegenfage hiezn 
dürfe man fid) von dem neu errichteten wngarifcpen Negimentern erft 
im füuftigen Iahre gute Dienfte verfpredhen, und aud) von ben Groa- 
ten feien folche in immer höherem Mafe zu gewärtigen. Mit den vor« 
Handenen Geldern habe man gleichfalls wider alles Vermuthen das 
Auslangen gefunden. Wenn man nod) überdieh alle fonftigen Mittel 
ergreife, das Heer zu vervolfftändigen, und fich nicht fcheue, Hiezu 
möthigen Falles in einer Weife vorzugehen, welde freilich in Frie- 
denggeit als gewaltthätig angejehen werden würde, wenn man wie 
Prinz Eugen 8 jederzeit gethan, zur Herbeifdjaffung der Kriegserfor- 
derniffe fid) der Dienfte tüchtiger Männer bedieneund nicht inmer, ftatt 
auf ihre Befähigung, auf Rang und Stand derfelben fehe, dam fei 
auf einen günftigen Ausgang des Kampfes mit Zuverficht zu hoffen 
und fein Grund vorhanden, fih jegt zu allzu empfindlichen Opfern 
zu verftehen 2"). 


Ein Beweis dafür, daf Marin Tferefin, fo hohen Werth, fie 
aud, auf Bortenfteins Rathjcjläge legte, id) denfelben doc) feineswegs 


= I. 


blindfings unterordnete, Kegt im dem Umftande, daß fie jet einen 
feinen Anfejamungen gerade entgegengefegten Eutfehluß fafte. Wohl 
war e8 mehr das durd) allzu großen Eifer faft verlegende Drängen 
der britifchen Regierung ®?), und die Grfeuntniß der Nothiveubigfeit, 
fid) England gegenüber newerdings zur Herbeiführung des Friedens 
mit Preußen bereit zu zeigen, al die Erwartung, ihre Vorfejläge von 
Briebrich angenommen zu fehen, wodurd Maria Therefin zu denfelben 
beftimmt wurde. Da jedod) der Ietere Fall doc) immerhin möglich 
erihien, da ihm einffufreiche Perfonen am Wiener Hofe, insbefondere 
der Großherzog felbft, welcher hierin Bartenfteins Anfichten Iehhaft 
befämpfte, aufs beingendfte wünfchten, fo wurden bie einzelnen Be- 
dingungen nenerbings forgfältigft erwogen. Durch die Ucberzengung, 
der fie fich nicht länger verfchlichen Fonnte, König Friedrich werde ihr 
doc) niemals ein anfrichtiger Berbündeter fein, wurde Maria Tperefia 
vorerft vermocht, von dem Berlangen einer Hülfeleiftung Preußens 
gegen deffen bisherige Alfirte abzuftchen und fid mit feiner Neutra- 
ität zu begnügen. 


Auch zu Abtretungen in Oberfchlefien, felbft wenn fie zugleich 
mit derjenigen der Grafichaft lag vorgenommen werden mühten, 
wollte fid) die Königin im äuferften Falle entfehliehen, wenn ihr An- 
erbieten, längs der Neiffe eine Grenzlinie in der Breite einer halben 
dentfchen Meile abzutreten, dirhaus nicht angenommen werden follte. 
Die Zumuthung aber, einen wenn aud) verhäftnißmäfig geringen Tfeit 
von Böhmen Hintanzugeben, wies fie mit größter Entfchicbenheit 
zurüc. Reine Gewalt der Exde werde fic hiesn vermögen; cher wolle 
fie das Schredtichfte erdulden und mit dem Schwerte in der Hand 
untergehen unter den Ruinen von Wien. 











Im foldem Sinne waren denn auch) die Inftructionen abgefaht, 
welche zugleich mit einer neuen Vollmadt und dem Entwurfe eines 
mit Preußen abzufchließenden Vertrages an den jet in Breslau ber 
findfichen Lord Hyndford abgefendet wurden. 

Bern Dearia Therefin geglaubt und Bartenftein gehofft haben 
mochte, König Briebric) werde feine Anforderungen jegt od, höher 
ipannen, als er vor dem Tage der Schlacht bei Chotufiß gethan, und 
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die Verhandlung müffe ih darum neuerdings zerfchlagen, fo wurde 
diefe Erwartung jet volftändig getäufcht. Daf die gefchah, daran 
waren wohl die aud) von dem preufifchen Here erlittenen fahneren 
Berkufte, fowie die fonftigen Ereigniffe Schuld, weldhe um jene Zeit 
auf dem Kriegsfchaupfage in Böhmen id) zutrngen. 


„Der König dürfe nur,“ fo wurde damals nicht mit Unrecht 
behanptet, „zum zweiten Male eine foldhe Schlacht liefern, und cs 
„werde nicht viel mehr von ihm zu beforgen jein®®).“ Mit diefen 
wenigen Worten wird der Zuftand des preußifchen Heeres nach der 
Schlacht von Chotufit treffend bezeichnet. Es liegt darin and) die 
Erklärung, warum Seiebrid) feinen Sieg nicht weiter verfolgte umd 
fich ruhig verhielt als Prinz Karl von Lothringen, Teineswegs ent- 
muthigt durch das erfahrene Mißgefchiet, gegen die Franzofen fid) 
wandte. 





Durdh die von König Friedrich erruigenen Erfolge aus ihrer 
bisherigen Unthätigfeit emporgerüttelt, hatten diefelben jo eben erft 
dem Fürften von Fobtowig, als er, mm einem perfönfichen Wunfche 
des Großherzogs von Toscana *) nachzukommen, neuerdings einen 
Angriff auf Frauenberg bewerkftelfigen wollte, bei Sahay eine ziem: 
id) empfindliche Schlappe beigebradht und ihm zum Nüdzuge nad 
Budweis gezwungen. Das Treffen bei Sahay gab Anlaf, den Zwie- 
fpaft, welcher zwifchen dem Feldmarjcall Fürften von Lobtowig und 
dem Hervorragendften der unter ihm dienenden Generale, dem Feld- 
marfcjalf>Pieutenant Grafen von Vrowne herrfchte, in geiler Weife 
hervortreten zu laffen. Die Mafregeln des Feldmarjchalls, fomohl 
während des Treffens als nad) demfelben, wurden von Bromwne 
öffentlich und mit jo fharfen Worten getadelt, daf; Fobfowig, augen- 
fdeintich in Höchfter Aufregung 9°), wicht nur einen Striegsrath berief, 
um fid) dem Urtheile der Mitglieder desfelben zu unterwerfen, fondern 
auch) den Grofherzog bat, fein Venehmen fireng unterjucen zu 
taffen. 


Sowohl Franz von Lothringen als der Hoffricgsrath fanden 
in dem Verfahren des Fürften Kobfowig nichts, wodurd zu einer 
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Unterfuchung Anlaf geboten worden wäre. Der Grofherzog tradhtete 
den Feldmarfchalt durd) die Verficherung zu beruhigen, daß er ihm 
völlig vertrane?%); der Hoffriegsrath aber mißbilfigte das Benehmen 
des Grafen Bromwme, indem c8 zwar die Pflicht eines Generals fei, 
im Kriegsrathe feine Meinung offen zu fagen, doc) müffe die immer 
mit Ruhe und Gelaffenheit gefchehen. 





Es war ein Glück für die Defterreicher, daß aud) die Feinde 
fic, feines befferen Einvernehmens ihrer Führer erfreuten. Die Frans 
zofen wurden damals von den beiden Marfchälten Broglie und Belle: 
iste befehligt. Die ftete Biwietradht zwifchen ihnen mag es Karl 
von Lothringen wefentlich erleichtert haben, fie durd) einen foreirten 
March nad) Teyn dergeftalt zu überrafchen, daß General Aubignd 
in größter Beftürzung diefen Poften verlieh. Sein ganzes Fager mit 
vier Kanonen, fo wie eine beträchtliche Zahl feiner Mannfdaft ein- 
büßend, zog er fi) eilfertig auf die franzöfiiche Hauptmadht zurüd. 
Der Herzog von Bonfflers räumte Kruman und ging, um nicht ab- 
gefcpnitten zu werden, mit folcher Uebereitung nad) rauenberg, da 
er unterwegs den größten Theil feiner Truppen, feine Kanonen, das 
Gepäd und eine Anzahl Fahnen und Standarten verlor. 


Broglie, welcher nad der Abreife Belleiste's den Oberbefeht 
wieder alfein führte, verlieh bei der Nachricht von der Annäherung 
der öfterreichifehen Armee Frauenderg, und es blieb m eine fhwadhe 
Befagung dafelbft zurüd. Vroglie wandte fid mit feiner Hauptmacht 
gegen Pifek; jedoch) aud) dort verweilte er nicht lange, fondern er 
fegte feinen Marfd) nad) Pilfen fort, nicht ohne in Pifef gleichfalls 
fünfgundert Mann, offenbar in der Abfict zu laffen, durd) Hartnädige 
Gegemwehr die nachdringenden Defterreicher aufzuhalten. Die fran- 
zöffihen Truppen aber, durd) die erduldeten Vejchwerden und durd) 
die im ihren Reihen Herrfehenden Kranfpeiten fon Längft demoralifirt, 
waren dureh den übereilten Nüczug und durd) die feindfelige Stim- 
mung der Bevöfferung des Fandes vollends entmuthigt. Ohne Wis 
derftand zu verfuchen, ergab fid) die franzöfifche Befagung. Auf den 
Anieen (ag fir, als die Gronten und Hufaren in die Stadt drangen 
und Diene madten auch über die Waffenlofen Herzufallen. Nur 
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ichrver gelang e$ den Führern, ihrer Wuth, Einhalt zu thun, und es 
wird wie ein erfrenfiches Greignißi gemeldet, da in der Stadt felbft 
mur das einzige Ghetto der Inden geplündert wurde 7). 


Prinz Karl von Lothringen, welcher gleich nad) dem Ueberfalle 
anf Teyn den Fürften von Lobfowig am fih gezogen hatte, entjandte 
man feine leichten Truppen zur Verfolgung des fluchtäpnlichen Rüd- 
zuges der feindlichen Arne. Mit Graufamteit verfuhren die Hufaren 
und Cronten gegen die vielen Nachzügler, weld)e ermattet Hinter dem 
Heere zueüchblieben. Die böhmifcen Bauern machten gemeinfame 
Sadje mit den ungarifc—hen und crontifchen Neitern. Unbarmhersig 
wurden alle Frangofen getödtet, welche entweder auf der Heerftraße 
eingeholt wurden oder fh in die Gebüfche und Wälder verfrochen. 
Im folder Weife verlor die franzöfifche Armee nicht nur eine anfer- 
ordentlich große Anzahl Soldaten, fondern auch faft ihr ganzes 
Gepäd. 


Did) die Einnahme von Pitfen benahm Prinz Kart von Loth: 
ringen den Franzofen jede Verbindung mit Baiern. Cs blieb. ihnen 
daher nichts übrig als nad) Prag zurüchjufchren, wohin ihnen die 
Defterreicher ebenfalls folgten. 


&s ift gewiß von Hohem Iutereffe, den Eindrud zu beobachten, 
weldjen die Kunde von diefen Ereigniffen auf Marin Therefia und 
auf König Ariedrich Hervorbrachte. „Samftag werde id) noch aus- 
„gehen,“ chrieb die Exftere eigenhändig an den Grafen von feld"), 
„um Sonntag hier das Te Deum zu halten. Cs ift an alle Ge 
„fandte umd aller Orten Parte davon zu geben, denm cs ift nöthig, 
„dafı fie wieder aufgenmmtert werden, und Fönnen wir wohl auch ein 
„wenig prahfen, obwohl ich innerlich ehr unterdrüdt umd in Angft 
„bin, da ich befürchte, da mod) etwas Uebles nachfolgt. Bartenftein 
„wäre zu befehlen, eine Relation von beiden Affairen zu machen, für 
„das Publikum fowoht als and) die fremden Minifter, und ein wenig 
„aufgepugt, bis Samftag, wenn c& fertig fein fönnte.“ 








Während die Nachricht von dem Erfolge ihrer Waffen in Böhe 
men Maria Therefia Feineswegs mit jenem Gefühle der Freude durchs 
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drang, das fie in anderen Verhäftniffen und wahrfceintich dam ent- 
pfunden Haben würde, wenn fie dem gleich furchtbareren Feinde, 
dem Könige von Preußen gegenüber errungen worden wären, der= 
mochte die gleiche Kunde den Fegteren zu dem Entfchluffe, ohne fernere 
Zögerung den Arieden mit Maria Therefia zu Stande zu bringen. 
Er wolfte wicht länger mit Verbündeten Hand in Hand gehen, von 
denen der Eine, der neugewählte Kaifer, fi fein Erbland entreifien 
Tich, während die Truppen des Anderen, des Königs von Frankreich), 
in fehimpffichen Nüczuge mehr einbüßten als dur) eine verforne 
Schlacht. Hatte Friedrid) damals, als feine Verbündeten fi im 
Glüce befanden, als er an ihrer Seite und durd) ihre Mithülfe die 
ftoßzeften Entwürfe zu verwirklichen gewiß war, oftmals behauptet, 
durch) feine Fönigliche Ehre unlöslic) an fie gebunden zu fein, fo fan 
ipm jegt foldhes aud) nicht entfernt in den Sim. Im dem Augen 
blide, in welchem er die Nachricht von den Unfällen der Franzofen 
erhielt, fandte er feinem Minifter Bodewils den Befehl nad) Breslau, mit 
Hyndford die gegenfeitigen Volfmad)ten auszutaufchen, noch) einen halben 
Tag Hindurd) möglichft güuftige Zugeftändniffe zu begehren, und Hierauf, 
ohne ferneren Bericht zu erftatten oder Befehle einzuholen, unverzüge 
ic) abzufglichen. Die Abtretung von Niederfejlefien und Glag müffe 
die Grundlage des Friedens bilden; fei in Böhmen durchaus nichts 
zu erhalten, fo folfe er etwas von Oberfchlefien zu erlangen trachten. 
Binnen vierundzwanzig Stunden fünne Alles zu Ende fein. 


Die ungemeine Eilfertigfeit des Königs war augenf—einlid durd) 
die Veforgniß hervorgerufen, Maria Terefin lönte nad) Empfang 
der für fie günftig lantenden Nachrichten aus Böhmen die Lord Hhnd- 
ford gegebenen Vollmacten widerrufen. Nad) Abfehluß der Friedens 
präfiminarien duch Hymdford vürde fie fich jedoch fchon aus Rüc- 
ficht auf England in die vollendete Thatfache fügen und 6 nicht 
wagen, dem Dertrage die Natification zu verweigern. Selbft dann 
würde fie fidh Hiegu micht entfchließen, wenn Hpnbford wohl an die 
äußerfte Grenze der ihm ertheiften Vollmacht gegangen fein, biejelbe 
jedod) nicht überfchritten Haben würde. Und um den engliihen Ge- 
Tandten hiezu leichter zu vermögen, fdjeint man aud ihm die Rad 
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richt von der zu Gunften Maria Therefin's eingetretenen Wendung 
der Dinge in Böhmen forgfältig verhehlt zu haben. 

Die fhhlane Verehg des Königs erwies fi) denn and), wie 
dief bei feinem Scharffinne faft immer der Fall war, als volffommen 
richtig. Seit langer Zeit war ja Hpndford von dem einzigen Wunfche 
befeelt, den Frieden zwifchen Defterreich md Preufen zu Stande zu 
bringen. Immer hatte er den Sat vertheidigt, zur Erreichung diefes 
Ziwedes dürfe Marin Therefin fein Opfer zu groß fein. Er lieh fid) 
daher leicht zu jedem Zugeftändniffe bewegen, das mit feiner Inftenc- 
tion und Vollmacht nur immer vereinbar erjchien. Ia er ging jo 
weit, dem Grafen Podewils das Original feiner geheimen Inftrucs 
tion zu zeigen, und da war denn nichts begreiflicher, als daß der 
preufifche Unterhändfer für feinen König gleich alles dasjenige in 
Aufpruch nahm, was Hyudford erft in Iepter Pinie zuugeftchen cr- 
mädtigt war. 

Bei folder Willfährigkeit von der einen Seite fomute natüv- 
licher Weife die Verhandlung feiner eruften Schwierigfeit begegnen. 
Am Morgen des 11. Iumi hatte Podewils das Schreiben feines Kö- 
migs erhalten, und noch am felben Tage wurden die Friedenspräli- 
minarien durd) die beiden Bevollmächtigten unterzeichnet. 


Der Hauptpinft derfelben beftand darin, dab Marin Therefin 
ganz Nieder» und Oberfclefien mit Ausnahme von Tejchen, Troppau 
und des Landes diehfeits der Oppa md des hohen Gebirges, endlich 
der Herrfchaft Hennersborf uud der in Schlefien enclavirten mähri> 
ihen Gebietstheile, dann die Grafihaft Glap mit allen Sonveräne- 
tätsredhten und mit völliger Unabhängigkeit von der Krone Böhmen 
auf immerwährende Zeiten an König Friedrich abtrat. Diefer leiftete 
Hingegen auf alle fonftigen Anfprüche Verzicht und madte fidh an 
Heifchig, binnen fechzehn Tagen, von der Unterzeichnung der Prälimi 
narien an gere_jnet, feine Truppen vom öfterreichifchen Gebiete zuriid- 
zugiehen. 

Der König verpflichtete fi) außerdem die Tatholifche Religion 
in Sählefien in ihrem gegemärtigen Zuftande, fo wie Jedermann im 
Genuffe feiner Befigungen, Freiheiten und Privifegien zu befaffen. 
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Von den anf Schlefien Haftenden Schulden follte Friedrich nur 
die Bezahlung des Darlehens übernehmen, welches am 10. Jänner 
1735 zu London mit englifchen Kaufleuten abgejchloffen worden war. 


Die Regelung des Handelsverfehrs zwifcen den beiderfeitigen 
Unterthanen wurde dem fünftigen definitiven Frieden vorbehalten. 
Der Abfchluß desfelben ollte fpäteftens binnen vier Wochen ftattfinden 
und ad) der König von Polen als Kurfürft von Sachjen in den 
Frieden eingefchloffen werden, wenn er binnen fechzehn Tagen mac) 
erfolgter Mittheitung der Präliminarien feine Truppen vom öfterrei« 
Gifchen Gebiete zurücziehen würde. 


Mit allen Zeichen der höchften Befriedigung nahm Friedrich die 
Nachricht von dem Abfchluffe der Präliminarien entgegen. Er gab 
diefelbe fowohl feinem Minifter Podewils als dem englifchen Ger 
fandten Lord Hyndford zu erfennen. Der Letptere erhielt zu ewigem 
Andenfen an die Dienfte, welche ex der Krone Preufen geleiftet, die 
Ermächtigung, den preufifchen Adler im Wappen zu führen. Und in 
der zweifachen Veforgnif, daf der Wiener Hof in Folge des glüd- 
Yicpen Fortganges feiner Waffen das Verfahren, welches Fricbrid) nad) 
der ebereinfunft von Stleinfehnelfendorf beobachtete, jet wider ihn 
befolgen, fo wie daß Franfreich feine weftphätifchen Lande gefährden 
könnte, verlangte und erhielt der König die Garantie Englands für die 
zu Breslau abgefchloffenen Präliminarien ®). 


Dafı Hpndford fat mehr der Krone Preufien als ihr felbft zu 
Dienften gewefen, in diefer Erfenmtnif, aber au) mır in diefer alfein 
ffimmte Maria Therefin mit König Friedrich überein. Sonft waren 
die Gefühle, mit welchen fie die Nachricht vom Abfeluffe der Frie- 
denspräfiminarien vernahm, von denen Friedrichs völlig derichieben. 
So groß war der Schmerz, mit weldem der Berluft eines fo reichen, 
und worauf fie immer den größten Werth; legte, eines beutfchen Can- 
des fie erfüllte, dak Maria Therefia behauptete, den fchönften Edel- 
ftein ihrer Krone eingebüft zu haben. Bitter empfand cs die Königin, 
daß Hymdford c8 gar nicht verfucht hatte, feinen Infteuctionen zit- 
folge vorerft auf die Annahme des geringeren Zugeftändniffes, der 
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Grenzlinie längs der Neiffe Hinzmvirfen, fondern daf er gleid) Anz 
fangs fo weit gegangen war, als «8 ohne offene Verlegung feiner 
Vollmacht nur immer möglid) gewefen *). Außerdem fielen nod) an- 
dere Bedenken, und als folche insbefondere die Verabredungen, welche 
wegen der Uebernahme der auf Schlefien Haftenden Schulden getroffen 
worden waren, fahrer ins Gewicht. Kraft derfelben follte fie, wie 
Maria Therefia die Sadje anfah, während Faum der zehnte Theil von 
Schylefien in ihrem VBefige blieb, faft viermal fo viel Schulden als 
Preußen übernehmen‘). Und da fie die Sade nicht fo leicht be- 
Handelte wie König Friedrich, der ja jchon gegen Pfütjchner geäußert 
hatte, feiner Meinung nad wäre es das Einfachfte, wenn jene Schul» 
den gar nicht bezahlt würden, fo wurde Maria Therefia durch diefe 
Beftimmung der Präliminarien Iebhaft beunzuhigt. 


Hiegu Fam mod der Lebhafte Widerfprud, welcher gegen die 
Friedensbedingungen von einflufreihen Männern am Wiener Hofe 
erhoben wurde. Auch diemal war e8 Bartenftein, der von Allen am 
weiteften ging und die Breslauer Präliminarien als eine zweite Aufe 
lage des Belgrader Friedens bezeichnete +). Trog alledem zögerte 
Maria Terefin feinen Augenblid, dem in Breslau abgefchloffenen 
Uebereinfommen die Natification, und zwar mit dem feften Vorfate 
zu 'ertheilen, die Veftimmungen besfelben mit jener Gewiffenhaftigfeit 
zu erfüllen, weldhe immerdar die oberfte Richtfenur ihres Handelns 
bitbete +9), 


Die in dem Vertrage enthaltene Verpflichtung des Königs von 
Preußen, Böhmen unverzüglich zu räumen, die Erwartung, den König 
von Polen, zu welchem die Beziehungen des Wiener Hofes niemals 
gänzlich abgefhnitten worden waren, bald dem Beifpiele feines mäch- 
tigen Bundesgenoffen folgen zu fehen, und die zuverfichtliche Hoffnung, 
mit den in Böhmen befindlichen Franzofen allein und in Fürzefter 
Früft fertig zu werden, fie aus Prag und aus ganz Böhmen zu vers 
treiben, dieß waren zum Theil die Beweggründe, durch welche Maria 
Therefia zu jenem fEweren Opfer vermodht wurde. Anerdem eröffe 
nete fich ihr die Ausficht, nach, einer Verföhnung mit Preufen beide 
Seemächte thätigen Anteit nehmen zu fehen an dem Sampfe wider 
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Franfreich. a f—hon damals tauchte der Plan anf, zu einem folchen 
Kriege fämmtliche deutfeje Fürften zu vereinigen. Denn man hielt «8 
nieht für unmöglich, felbft den Kaifer Karl VIL. abzuziehen von feir 
nem fheinbar fo engen Bindniffe mit Frankreich. Die Ausföhnung 
zwifcjen den Hänfern Oefterreich und Baiern wollte man dadurch her- 
beiführen, da der Kurfürft zwar als Kaifer anerfannt, die Nachfolge 
auf dem Throne Deutfchlands aber und die Rückfehr der Kaiferfrone 
zn dem Hanfe Orfterreich dureh die Wahl des Örofherzogs von Tos- 
cana zum römifchen Könige fichergeftelft würde). 


One Zweifel waren audh die beiden Legten Beweggründe von 
wefentlichem Cinfluffe auf das Verfahren Marin Therefin’s: die Ab- 
neigung gegen Frankreich, und die Schufucht, ihrem Gemahl die 
deutfche Kaiferfrone zuzumwenden. War das erflere Gefüht f—hon durch 
die treulofe Pottit des frangöfifcen Cabinetes Iebhaft angeregt, fo 
füntte fid Darin Therefia durd) den Hohn, mit weldhem der greife 
Gardinal Fleury noch vor wenigen Wochen ihrem Bevollmächtigten 
gegenüber die Behauptung ausgefproden hatte, „e8 gebe fein Haus 
„Drfterreich mehr *%)* perfönfic) aufs tieffte beleidigt. Ihn die Macht 
diefes Haufes in empfindlichfter Weife fühlen zu laffen und cs durch 
feine Erhebung auf den Kaiferthron nenerdings mit dem altererbten 
Gtanze zu umgeben, gleichzeitig aber ihren gelichten Gemahl zu jener 
Würde zu erhöhen, welche fie für ihn Längft fehon erfehnt hatte, und 
dadurch einen Fieblingsplan zu venvirftichen, deffen bisherige Vereit- 
Tung fie wie ein erfittenes Unrect empfand, darnad) bürftete die hod 
ftrebende Seele der Königin. Durch den Abfchluß des Friedens mit 
Preußen fah fie fid) diefem Ziele beträchtlich näher gerüdt, und auch 
darum mag fie den im Vreslan verabredeten Beftimmungen ihre Ge: 
nehmigung erteilt haben. 


Das Hauptjählicfte Motiv zum Abfchluffe des Friedens ag 
jedod; für Maria Tperefia in dem Ungeftiim, mit weldem England 
fich daffr vermenbete. Für den Fall der Fortdaner des Krieges mit 
Preußen ftelfte e$ feinen Rücktritt von dem Bündniffe mit dem Haufe 
Oxfterreich, für den Fall des Friedensfchluffes aber feinen gewaffneten 
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Beiftand zur Fortführung des Krieges gegen Franfreich in Ausficht. 
Und daf man die Nachgiebigfeit der Königin felbft in Fondon als 
einen zunädft der englifchen Negierung erwiefenen Dienft anfehe, 
wurde von den Hervorragendften britif—en Staatsmännern oftmals 
bethenert *%). Sie ergingen fich dafür in Dauffagungen, in Fobprei- 
fungen des Edelmuthes der Königin, und in Verfprehungen, diefelbe 
fo groß und fo mächtig machen zu wollen, als dieß mr immer mög- 
lic) erfcjeine 7). 





ge mehr aber Maria Therefia der Anficht war, daß beim Ab- 
fHluffe der Friedenspräliminarien ihre Intereffen in allg geringem 
DMafe gewahrt worden feien, defto mehr muhte fie dafür Sorge tra- 
gen, dafs Gleiches nicht auch bei dem definitiven Frieden gefehche, an 
deffen Zuftandebringung num unverzüglich gefeheitten werden  follte. 
Ganz unthunlic) erfchien 68, aud) jegt noch Lord Hyudford, von 
deffen „übereiftem und parteiifhem Verfahren *%)" man fid) fernerer 
Nachteile verjah, als alfeinigen Bevollmächtigten fungiren zu faffen. 
Außerdem tomnte er ja and wicht in ausreichenden Mae über die 
Verfäftniffe unterrichtet fein, Hinfichtlich deren definitive Beftimmungen 
in den Friedensvertrag aufgenommen werben follten. Darum beeilte 
man fi) in Wien, den Hofrath Hermann Lorenz von Kannegicher 
nad Breslau abzufenden, um bei den bevorftchenden Umterhandlungen 
Lord Hyudford mit feinem Rathe und feinen Kenntniffen zu unter- 
ftügen, 


Zwei Punkte waren c8 vorzüglich, Hinfihtlich deren der Wiener 
Hof ganz befondere Urfadhe zu Haben glaubte, mit den Präliminarien 
ungufrieden zu fein: die Veftimmung wegen der Bezahlung der fchle- 
fühen Schuld und die Feftfegung des neuen Grenzzuges. In beiden 
Puntten Hoffte man durch den definitiven Frieden beffere Bedingungen 
zu erhalten. 


Was zumächft die Schuld betraf, jo erfihien die Unbilfigleit der 
hierüber in die Präfiminarien aufgenommenen Beftinmungen fo unbe 
freitbar, daß der König von Preufen nicht feicht fi, weigern Tonnte, 
Hierin weiter zu gehen als cs Lord Hpndforb gegenüber gefchehen 
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war. Denm diefer Hätte fd) bald zufrieden geftellt, wenn nur die 
Intereffen der englifhen Glänbiger gefichert erfchienen. Freilich, ber 
Haupteten jegt die preußifchen Bevollmächtigten, c8 fei ungerecht, ein 
icon erobertes und abgetretenes Land hinterher noch mit Geld er- 
faufen zu müffen. Von öfterreicifcer Seite wurde hiegegen erwie- 
dert, daß die Hppothet dem unbeweglichen Gute anklebe, und 8 nod) 
ungeredhter wäre, ein großes Land abtreten und dann überdief and) 
noch) die Schulden bezahlen zu follen, welche darauf haften. Endlid) 
erfannte man preufifcher Seits die Nothiwendigfeit, für die Holländer 
Achnliches wie für die Engländer zu hun. Der König übernahm die 
Bezahlung der von englifhen und holländifcen Staatsangehörigen 
dargelichenen, auf Schlefien verfiherten Summen, jedod mır gegen 
das Zugeftändniß, von den fegteren feine Geldforberungen an die 
Holtändifche Republik in Abzug bringen zu dürfen. Außerdem ver- 
pflichtete fic) Friedrich, den Schlefiern die Beträge zurüczuerftatten, 
welche fie dem Steweramte, der Vancalität und auf die fhlefiichen 
Domänen dargelichen Hatten. Hinfichtlich der gleichen Forderungen 
Öfterreichifcher und fremder Unterthanen follte ein fpäteres Ucberein- 
fommen abgefhloffen werden. Der Königin von Ungarn aber ficl 
die Bezahlung der Summen zu, welde von ihren eigenen Unterthanen 
in den öfterreichifchen Niederlanden vorgeftredt worden waren. 


Ungteich Heftiger emtbrante der Streit, der fid) über die Beft- 
fegung der neuen Grenglinie entfpamm und einen Angenblid fogar das 
ganze Friedeuswerk zu gefährden droßte. 


In den Präliminarien waren das Fürftenthum Tefden, die 
Stadt Troppau fammt dem Lande diehfeits der Oppa und des Hohen 
Gebirges, endlich, die Herrfchaft Hennersdorf, welche Bartenftein ge- 
hörte, und die in Schlefien enclavirten mährifchen Gebietstheife von 
der Abtretung an Preußen ausgenommen worden. Let handelte 6 
fid) darum, zu beftimmen, was unter dem allgemeinen Ansdruce 
„bießfeits der Oppa und des Hohen Gichirges“ cigentlich zu verftchen 
fei. Die öfterreichifchen Bevollmächtigten bemühten fih, den Befehlen 
des Wiener Hofes zu Folge, jenem Ausdrude eine weiter gehende Ans- 


(ug zu geben, ale man fie auf preufifher Seite angememmen Hate 
Armep, Maria Zfercfi, Dr. 10 
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Schon Hinfichtlich des „Hohen Gebirges,* weit mehr aber noch in 
Bezug auf die „Oppn* war dieh der Fall, Denn c8 handelte fich 
hiebei nicht um diefes Flüßchen, fondern darım, wenn Jägerndorf zu- 
falten folle. Wurde unter der Oppa das nördlich, von Fägerudorf 
fließende Heine Gewäffer verftanden, fo mußte die Stadt der Königin 
von Ungarn verbleiben. Namnte man das fühlic von Nägerndorf 
ftrömende Flügen die Oppa, fo fiel fie an Preußen. 


Es läßt fich nicht Icugnen, daf die Benemmung des Flühchens, 
tie fie im Volksmunde gebräuchlich war, der preufifchen Auslegung 
entfprad). Hofrath von Kannegieher, welder fi) bei feiner Reife nad) 
Breslau hierüber an Ort und Stelle Auftlärung zu verfchaffen fuchte, 
erhielt fogar von den im jener Gegend poftirten öfterreichifchen Sene- 
talen Feftetics und Kell die Verfihernng *?), dag das fühliche Flüh- 
hen allgemein die Oppa, das nördliche aber die Comeis Heiße, fomit 
Zägerndorf durd) den Wortlant der Präliminarien dem Könige von 
Preußen zugefprochen fe. SKannegiefer lief fich jedod hiedurd) nicht 
entmuthigen, fondern cr wußte fih alte Candfarten zu verfhaffen, auf 
welchen jede® der beiden Flüßchen als Oppa, und zwar das nörd- 
tiche als Gomeis-Oppa bezeichnet wurde. Hierauf geftütst verlangte 
er, da Iägerndorf bei Oefterreich bleibe und von den preufifchen 
Truppen geräumt werde"). 


Diefes Vegehren wurde von dem Könige von Preufen, der fih 
zu forgfältigfter Wahrung feiner Intereffen bei der Fricdensverhand- 
fung perfönlich in Breslau eingefunden hatte, gar übel aufgenommen. 
Auch diefmal der Methode folgend, welche er in ähnlichen Fällen im- 
mer anznvenden pflegte, erging er fih Lord Hhndford gegenfiber in 
den Heftigften Ausdrücen. Niemals werde er, jo Iauteten feine Worte, 
Hinfichtlic, Yägerndorfs nachgeben. Wenn nicht nod) an demfelben 
Abende und zwar Punkt fünf Uhr der Friede feinem Verlangen ge- 
mäß abgefchloffen fei, fo werde er um diefe Stunde dem Prinzen 
Leopold von Deffan den Befehl zufenden, mit den preufifchen Trup- 
pen neuerdings in Böhmen einzurücen. Höchftens dazu fönne er fih 
Herbeitaffen, daß ihm ftatt Iägerndorf die Herrfhaften Hogenplog, 
Maidelberg und Roßwalde, welde zu den in Schlefien enelavirten 
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mährifchen Diftricten gehörten, im Taufcjwege zu Theil würden. Er 
bebaure Lebhaft, wicht anf dem Schlachtfelde den Frieden gefchloffen 
und feine Truppen fo fehnell aus Böhmen gezogen zu haben®®). 


Den ihm von Hpndford hinterbrachten Drohungen des Königs 
hielt jedoch Kannegießer tapfer Stand. Er erflärte Feine Einwendung 
gegen einen etwaigen Abbruch der Fricdensverhandfungen zu erheben 
und jeden Augenblick zur Nücfchr nad) Wien bereit zu fein”). As 
nun Friedrich fah, daf er diepmal durd Einfchüchterung nichts zu er- 
reichen vermöge, befann er fid) bald eines Befjeren. Die feftgefette 
Stunde verrann, ohne daf der Befehl zur Wiedereröffnung der Feind» 
feligfeiten an den Prinzen von Defjan abging. Wohl zunächft um 
fich fetbft die Demüthigung einer perfönlichen Nachgiebigfeit zu er- 
fparen, verlieh der König Breslau, und nad) feiner Abreife wurden 
die Verhandlungen von preufifcer Seite weit glimpflicher geführt. 
Kannegicher hatte fih mod fernere Beweife, insbefondere eine fehon 
im Jahre 1686 gedrudte Vechreibung zu verfcaffen gewußt, in wı 
her das Gomeifer Waffer als die eigentliche Oppa bezeichnet wurde. 
Hyndford war jelbft nad) Sägerndorf geeilt, um bie Lage der Stadt und die 
beiden Flüßchen iu Augenfcjein zu nehmen. Hicbei Hatte er fich von dem 
unbeftreitbaren Rechte Maria Therefin's auf Iägerndorf überzeugt ?). 
Endlich erhielt Kannegiefer anf feinen Vorfehlag von Wien aus die Er- 
mächtigung, dem Könige von Preußen als Nequivalent für Jägerndorf den 
Katfcher Diftrict anzubieten. Rodewils wies diefen Antrag zwar nicht 
mehr fo unbedingt von fid, als e8 früher gei—hehen war. Er ber 
Hanptete jedoch mur in Berlin, wohin ihn der König berufen hatte, 
ein definitive Erklärung darüber abgeben zu Fönnen. 











Da aud, Ford Hyndford zur Abreife nad) Berlin fid) anfhicte 
und Kannegieher befürchtete, derjelbe Fönnte fi dafelbft newerdings zu 
Augeftändniffen verleiten faffen, welche von Nachtheil für Maria The- 
vefin wären, entfchloß er fid) ihm dorthin zu folgen. Bei der Wie- 
deranfnahme der Verhandlungen erklärte Friedrich) gegen den ihm ans 
getragenen Taufd; nicht länger Eimvendung erheben zu wollen, wem 
dem Katfeher Diftriet aud) nod) die Städtchen Weidenan und Ianer- 
nig beigefügt würden. Er that diep um dem Wunfche des Erzbifchofs 
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von Breslau, Cardinal Pyilipp Ludwig von Sinzendorff zu entfprechen. 
Im empörender Unbanfbarfeit gegen das Hans Oefterreich, welchem 
feine Familie ige Emporfommen, fein Vater, der Oberfte Hoffanzler 
Graf Sinzendorfi überreiche Gnadenbezeigungen, er felbft feine Würde 
verdantte, begehrte er Minftighin einig und allein unter der Ober: 
Herrlichteit des Königs von Preufen zu ftehen >). Allein and) Hierin 
blieb Kannegieher ftandhaft. Er wies diefes Verlangen cbenfo wie die 
Forderung zurüd, nur der König von Prenfen folle in Zufunft das 
Recht Haben, fid) „fouveräner Herzog von Schtefien" zu nennen, wäh: 
vend Maria Therefia und ihre Nachfolger mar mehr den Titel eines 
fowveränen Herzogs in Schtefien zu führen yätten. ALS er die Un 
erfcjütterfichleit des öfterreichifchen Unterhändlers fah, gab Friedrich 
auch hierin nach, und jo wurde dem am 28. Iufi 1742 der definitive 
Friedensvertrag zwifhen Orfterreic) und Preußen in Berlin unter» 
zeichnet. 





Nebft den fcon erwähnten VBerabredungen mag bier noch des 
zwölften Artitels Erwähnung gejhehen, fraft deffen Marin Therefia 
verfprad), die Stände von Böhmen nad) erfolgtem Frieden zur Aus- 
fertigung einer Urkunde zu beftinmen, durd) welche fie auf die früher 
von der Krone Böhmen abhängenden, jest an Preußen abgetretenen 
Länder Verzicht zu leiften erklären. 


Auferdem waren auch im den Friedensvertrag, wie c8 fhon bei 
den Präfiminarien der Fall gewvefen, der König von England und 
Kurfürft von Hanmover, der König von Dänemarf und das Haus 
Braunfcrveig- Wolfenbüttel, endlich der König von Polen und Kır- 
fürft von Sachfen, der Legtere unter der Bedingung einbezogen, daf 
er binnen fechzehn Tagen feinen Beitritt zu dem Frieden ausdrüdlid) 
erlläre. 


Im dem Augenblicke der Unterzeichnung des Friedens ging diefe 
Bedingung and) fCon in Erfüllung. Denn an demfelben Tage, am 
28. Iuli 1742 wurde von Seite des Könige von Polen die Erflä- 
tung ausgefertigt, durch weldhe er feinen Beitritt zu den Breslauer 
Präfiminarien und feine Bereitwilligeit Fundgab, binnen vier Wodpen 
den definitiven Frieden mit Maria Therefia abzufhlichen. 
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Die Wiederanfnüpfung der früheren Verbindung ywifchen den 
Höfen von Wien und Dresden wurde durd das Vorhandenfein eines 
hiezu befonders geeigneten Mäittelsnannes weentlich erleichtert. Cs 
war dieh der ehemalige öfterreihif—he Sefandte Graf Wratisiaw, wel- 
her gleichzeitig den Poften eines Oberfthofmeifters der Königin von 
Polen bekleidete. Diefe Würde hielt ihm and) während der Dauer 
de Krieges ywifchen Oefterreich und Sachıfen in Dresden feft. Frei: 
Kid) war Wratislnm alt mıd gebrehlich, und er mußte feine Gefhäfte 
größtenteils durch den Gefandtfepaftsfeetär Eornel Ludwig deZaunay 
beforgen Taffen. Der Petere aber erfüllte mit diefe Pflicht. 
Ans feinen Berichten Fonnte man Anfangs die Rüchaltstofigkeit, mit 
welcher der jähfiice Hof fih dem Bündniffe mit Franfreid, Baiern 
und Preußen Hingab, fpäter aber die Erfaltung diefer Beziehungen und 
endlich die fteigende Unzufriedenheit mit den Alfiirten entnehmen. Auch 
die zunehmende Geneigtheit zu einer Ausföhnung mit Maria Therefia 
war daraus zu erfehen, wenn eine folhe mur ohne Gefährdung Sad): 
fens durd) feine bisherigen Verbündeten und mit Erlangung einiger 
Vergrößerung bewerfftelligt werden Fönnte. 





Insbefondere wußte de Faunay viel von des Königs perfönlicher 
Geneigtheit zu einer Ausföhnung mit Maria Therefia zu melden, 
3a er fprad) davon, dafı fich derfelde wegen feines Verfahrens gegen 
die Königin von Ungarn nicht jelten in feinem Sewiffen beunruhigt 
fühle). Ad) des Königs vornehmfter Nathgeber, ja der eigentliche 
Feiter feiner Politit, Graf Brühl, fehien feine frühere Haltung zu 
bereuen. Schon im März 1742 begann er davon zu fprediei, dafı 
man gegen Frankreich eigentlich gar Feine Verpflichtungen eingegangen 
ei. Der Allianz mit Baiern und Preufen wolle man allerdings treu 
bleiben; biefelbe hindere jedoch nicht, an der Herbeiführung einer Aus- 
föHnung diefer Mächte mit Maria Therefia zu arbeiten. Und jedenfalls 
müffe man dafür wenigftens einiger Vortfeile theilhaft werden, um 
im Hinbfit auf die großen Verfprechungen, welche Sacjfen von feinen 
bisherigen Verbündeten erhalten habe, nicht etwa Icer auszugehen ?°). 


Wie König Anguft felbft und Graf Brühl, fo bezeigte id) and) 
eine andere am jächfifchen Hofe jehr mächtige Perfon, des Königs 


=, 


Beichtvater Guarini geneigt zu einer Annäherung Sachfens an Orfter- 
reich. Unaufgefordert erfchien er wieder im Haufe des Grafen Wras 
tistam, das er feit langer Zeit in auffäliger Weife gemicden 7). 
Selbft die Uebertragung des Oberbefehls über die fächfifchen Truppen 
in Böhmen an den Herzog von Sadıfen Weißenfels, welher immer 
für einen Anhänger des Haufes Defterreidh gegoften Hatte, wide als 
Zeichen allmäliger Sinnesänderung bes Dresdner Hofes angefehen. 
Endlich brachten auc) hier die lebhaften Vorftellungen der englifchen 
Regierung einen nicht zu umterfehägenden Cindrud hervor. 


Trog alledem durfte man fih darüber nicht täufchen, daf man 
in Dresden aus eigenem Entfchluffe nicht Leicht zu einem entfcheidenden 
Schritte gelangen werde. Insbefonbere war c8 die tief eingemurzelte 
Furcht vor dem Könige von Preußen, welde von einen folhen zurüd- 
hielt. AUS aber Friedrich felbft die Verhandlungen mit Maria Therefia 
neuerdings aufnahın, als die Präliminarien von Breslan zu Stande Famen 
und die Einladung zum Veitritte nad) Dresden gelangte, da zögerte 
man dort nicht länger, die Vereitwilligfeit des fächfifchen Hofes zu 
einem Vergleiche mit Maria Therefia zu erklären. Aber man bemühte 
fid) gleichzeitig feine Freundfchaft jo theuer als möglich zu verfaufen. 
Ein angemeffenes Acquivalent für die von den bisherigen Verbündeten 
erhaltenen Zufagen, in nicht weniger als vier oder fünf Sreifen Böh- 
mens beftehend, wurde als Preis derfelben bezeichnet >%). Und als 
Zwangsmittel zu Annahme diefer Anträge wies man daranf hin, dafi 
die franzöfif—hen und fähfifchen Truppen in Böhmen zufammen ge- 
nommen ohne übergroße Kraftanftrengung auf achtzigtaufend Mann 
gebradjt werden könnten. Dit diefer Streitkraft vermöge man ohne 
Zweifel den Krieg mit der Ausfiht auf glüclihen Erfolg fortzu- 
fegen 9). 


Bumächft waren cs wohl die für folhe Plane fehr ungünftig 
Kantenden Nachricjten aus Böhmen, welche eine baldige Herabftimmung 
diefer Sprache herbeiführten. Der Zuftand der franzöfifchen Truppen 
wurde darin als ein wahrhaft erbärmlicher gefhildert. Was die ciger 
nen Streitfräfte betraf, fo verhinderte c8 jchon die Gelduoth, in welr 
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der die fähfifche Regierung fich befand, biefelbe auf jenen Achtung 
gebietenden Fuß zu bringen, von welchem vorher fo viel gefprodien 
worden war“), Man begann felbft für das fächfifche Gebiet ernfte 
Beforgniffe zu Hegen, und entfehloh fi) daher den Legationsrath, von 
Saul, deffen man'ic fhon in früherer Zeit als Unterhändfer am 
Wiener Hofe bebient Hatte, newerdings dorthin abzufenden, um einen 
Vergleich zu Stande zu Oringen. Freilich fehlte es nicht an Stimmen 
und fogar diejenige de Yanmay’s befand fidh unter ihnen, welche be- 
Hanpteten, jener Schritt der fächfifchen Negierung fei nicht ernft ger 
meint und nur auf Zeitgewoiun berechnet 1), indem auch nad) anderen 
Richtungen Hin von Sachjen Iebhafte Unterhandiungen gepflogen 
wirden. 





Hierauf fehien dem and) die Haltung zu deuten, welde Sant 
anfänglich in Wien beobachtete. Cr verlangte vorerft mr den Abs 
fhluß eines Waffenftillftandes, um die dem fächfifchen Gebiete dro- 
Hende Gefahr einftweilen abzmoenden, und hinterher je nad) den 
Gange der Creigniffe fernere Entichlüffe faffen zu fönnen. Marin 
Therefi hütete fi) jedod) mit Recht auf einen folchen Vorfchlag eins 
zugehen und dadurch den Vortheil ihrer Sage aus der Hand zu geben. 
So fhien in der Tat einen Angenblict die Verhandlung mit Sachfen 
fruchtlos bleiben zu follen. Denn aud in Dresden fanden zwar Diel- 
fache Vefprehungen ftatt, aber auch fie führten zu feinem Refultate. 
Im einer Conferenz ®?) de Yanmay’s mit dem Grafen Brühl, welcher 
Pater Guarini ud der englifche Gefandte Biliers beiwohnten, er- 
Märte Brühl mit (eidenfchaftlichen Worten, daß Sadfen fid mum ein: 
mat zum Peiteitte zu einem von anderen Mächten abgefchloffenen 
Bertrage nicht zwingen Laffe. So lang ein Mitglied der firfürft- 
tichen Familie amı Leben fei, werde man diefe Schmac) nicht vergeffen, 
um fid) früher oder fpäter dafür zu rächen ©). 


Ric diefe emppatifchen Worte erwarten Tiefen, dauerte der Kampf 
des Dresdner Hofes „zwifchen Furcht und Scham,“ wie de Lannay 
fi) ausdrüdt, noch zienfid) fang. Doc) entfehloß er fih die Burüde 
giehung feiner Truppen vom öfterreichifchen Gcbicte anzuordnen, und 
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die Verpandfungen mit Sal führten twenigftens dazu, dab Maria 
Therefin am 23. Iuli 1742 eine Urfunde unterzeichnete, welche einft: 
weilen die Stelfe eines formlichen Friedensvertrages vertreten follte. 
&s wurden darin all die Zufiherungen gegeben, welche in einem fol- 
hen Tractate gewöhnlich enthalten find. Der Abchluf des definitiven 
Sriedens follte binnen vier Wochen nadjfolgen. 


Im Dresden hatte man fi jedoch jhon allzufchr in die Aus- 
ficht auf Erwerbung einer anfehnlichen Gebietsvergrößerung eingelebt, 
als daß man diefer Hoffnung fo Leicht zu entfagen vermod)t hätte. 
Zwar entjehlog fich König Auguft am 28. Iuli zur Ausfertigung einer 
im Wefentlicen gleicjlautenden Erklärung zu fehreiten; wegen ver» 
fhjiedener, in der öfterreichifchen Urfunde entgaltener Ausdrüde ber 
Hauptete ex jedod) diefelbe nicht annehmen zu Lönnen. Sein eigent- 
licher Beweggrund zu diefem Verfahren beftand aber in der Erwar- 
tung, daf e8 ihm dod) nod) gelingen werde, der Königin von Ungarn 
irgend welche Zugeftändniffe abzubrängen. Maria Therefia weigerte 
fich deffen mit Standaftigfeit. Neue und Langivierige Verhandlungen 
fanden ftatt, bis 8 endlich gelang, die Bedenken des Königs Anguft 
dadurd) zu befchwichtigen, daß Maria Therefia, jedod) wie es f—eint 
bog mündlich ihre Mitwirkung verfprad), dem Haufe Sadfen zur 
Erwerbung von Erfurt zu verhelfen, wenn dieß mit Zuftimmung und 
angemeffener Entjhädigung des Kurfürften und des Domcapitels von 
Mainz bewerffteligt werden Fönnte. Aber die Feiftung diefer Schadlos- 
Haltung für Kurmainz dürfe mn und inmernchr dem Haufe Oefter- 
reid) zugemuthet werden, 


Sept erft, am 11. September 1742 ging König Auguft an den 
Austaufd) der fChon feit mehr als fedhs Wodjen der Answechstung 
Harrenden Urkunden). An 17. September wurde der Abflug 
des Friedens mit der Königin von Ungarn in Dresden feierlich hunde 
gemacht. 


So endete der rieg zwifchen den Häufern Defterreich und 
Sadjjen, und das legtere trug aus diefem Kampfe außer einer vagen 
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Hoffnung nichts davon als die Zerrüttung feiner Finanzen und den 
faft gänglicen Ruin feiner Streitfräfte. Vor wenig Monaten warcı 
fic gut gerüftet und voll fühner Erwartungen in Böhmen eingerüct. 
Ieyt aber Tehrten fie, auf weniger als die Hälfte ihrer früheren Ar- 
zahl zufammengefhmolzen und in erbärmlichem Zuftande nad) Sadhfen 
zurüd. 


Viertes Capitel. 


Der Hauptgeroinn der Friebensfcfüffe mit Prenfen ud Sachfen 
ag für Darin Therefin opne Zweifel in der Ausficht, nach Vefeiti 
gung diefer beiden Gegner fih um fo leichter ihrer übrigen Feinde 
eutledigen, ja vielleicht für dasjenige, was fie an Preußen verloren, 
auf anderer Seite Erjag erlangen zu fönnen. 





Bas zunächft den einen, vielleicht den erbittertften diefer Feinde, 
den nengewählten Raifer Karl VII. betraf, jo Gefand fidh derfelbe noch 
immer in Franffurt, fein Erbland Vaiern aber größtenteils in der 
Gewalt der öfterreichifchen Truppen. Die Verminderung ihrer Anzahl, 
durch) die Entfendung eines anfepnlichen Armeccorps nad) Böhmen 
veranlaßt, hatte zwar Kevenhüllers rafchen Siegeslanf einiger Mafen 
gehenumt, jedod) feinestegs verhindert, daß fih) der Feldmarjchall audı 
fortan mit Entroürfen zu Ausdehnung der Herrfchaft der öfterreichis 
jchen Waffen über die gefammten baierifchen Lande befchäftigte. Um 
ihn hierin zu umterftügen, (ch man cs in Wien von der fchon anbe- 
fohfenen Abfendung des Oberften Menzel mit fünfzehnhundert Yuja- 
ven mac) Vöhmen wieder abfommen, ja man fandte fogar die [con 
auf dem Marfche docthin begriffenen Neiterregimenter Carafa und 
Preifing nad) Yaiern zurüd. Sie wurden neuerdings dem Feldmar- 
fchatl zur Verfügung geftellt ?). 


Khevenhüller bedurfte in der Tpat einer folchen erftärfung, 
um mehr noch als den fon im Lande befindlichen feindlichen Truppen 
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dem neuen feanzöfifchen Heere Stand Halten zu können, weldes vor 
Kurzem den Rhein überfehritten Hatte. Bon dem Marfchall Harconrt 
befehligt, näherte e8 ih Baiern mit der ansgefprodenen Abficht, die 
Öfterreichif_hen Streitfräfte aus diefem Lande zu vertreiben. 


6S wäre für Khevenhüller von grofem Vortheile gewefen, wenn 
er vermocht Hätte, dem Marfchall Harcourt entgegen zu gehen und 
den VBerfuch zu wagen, bie vereinzelten franzöfichen Heeresabtheifuns 
gen anzugreifen und fie entweder zu fehlagen ober fie doch wenigftens 
für den Augenblit zu einer vüdgängigen Bewegung zu zwingen. Um 
dieß zu bewerfftelligen, hätte jedod der franzöfijce General Segur 
aus Donaumerth entfernt werben müffen, wo er mit der ehemaligen 
Vefagung von Linz nod, fortwährend lag. 


Nad) der damals abgefehloffenen Capitulation war Segur erft 
verpflichtet, in ber Hälfte des Monates April nad) Frankreich zu mar- 
ichiren; 08 Log ihın jedoc) and) die Verbindfichfeit ob, feine Quartiere 
zu ränmen, wen fie den Bewegungen des Öfterreichifehen Heeres Hin- 
derniffe bereiteten. Auferdem war Scpur mr auf das finfe Ufer der 
Donau angewiefen, wm dort Quartier und Verpflegung zu erhalten. 
Dem Vertrage zmoider fonragieten jedoch feine Soldaten aud) am rechr 
ten Ufer des Stromes, ja felbft am rechten Ufer des Led) im Rüden 
der Hufaren des Oberften Menzel. 


Hierüber erbittert fchrieb Menzel am 6. März 1742 an Segur, 
daf feine Truppen der Capitwlation entgegen Handelten. In Pottmes 
hätten fie wie Feinde geranbt und geplündert. Ex Tonne derlei Ge: 
waltthaten in mächfter Nähe feiner Quartiere nicht dulden und habe 
daher Gefohfen, Icden als Feind zu behandeln, der fidh nor) einmal 
ein fo widerrechtliches Betragen erlaube, Gleichzeitig forderte er Segur 
auf, dem Vertrage von Pinz gemäß Donanwerth zu räumen, da er 
felbft mit der Vorhut des öfterreich—hen Heeres fih dorthin zu bege- 
ben gedente. 


Dem General Segur war diefe Zufchrift Denzels ohne Zweifel 
witftonmmen. Dem cs lief fid) leicht vorherfehen, dak der ftäürmifche 
Pandurenführer bald zu einer Handlung fchreiten werde, welde als 
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Bruch der Linzer Gapitulation dargeftelft werden und die Behauptung 
teehtfertigen Köunte, daß man nunmehr auch anf franzöfifcher Seite 
nicht am diefelbe gebunden fei. Segur hütete fh daher, Menzels 
Schreiben zu beantworten. Wirklich ließ derfelbe fCon zwei Tage 
fpäter zwei franzöfifche Offiziere und adjt Dragoner anfakten, ihnen 
die mit Fourage beladenen Wagen weguchmen und fie cntwaffnet nad) 
dem Hauptgwartiere geleiten. 


&o fenell war der Wunfh Scgurs in Erfüllung gegangen nnd 
cin Greigniß eingetreten, welches am und für fid unfheinbar, doch 
dadurd) von Wichtigfeit wirde, daß c8 ala Vorwand benüßt werden 
Tomte, die Linzer Capitulation alsgebrochen zu erflären. Hiedurch wurde 
entweder der ganzen Streitmacht Segurs die Theinapme am Kriege 
neuerdings möglich gemacht, oder ihr doc) wenigftens ein Anlaf gebo- 
ten, in Donautverth zu bleiben. Ihre Antefenheit dafelbjt mußte den An- 
marfch des franzöfifchen Heeres fihern und Kpevenhülters Fortfchritte 
hemmen ®). 


Im diefem Sinne Hamdelte denn auch Sepur. Der ganzen Sadje 
fuchte er das größte Gewicht beisulegen. Er lich die beiden Officiere, 
welche ihm Khevenhülfer alffogleich zuridgefendet Hatte, zu Protofolt 
vernehmen, fehiete ihre Ansfagen nach Paris und nad) Franffurt, und 
verlangte von Khevenhülfer volfftändige Genngthuung. 





Der Feldmarjhalt mißbiligte zwar das Benehmen des Ober- 
ften Menzel; er fonmnte jedoch mc) wicht unbemerft Iaffen, daß die 
Verlegung feanzöfifher Truppen af das rechte Ufer der Donan 
wirffich der Gapitulation widerfpreche. Darm forderte er Seyur auf, 
feine Truppen umverzüglich auf das fnfe Stronnifer zurüd zu ziehen. 
Der framgöfifche General aber antwortete, er müffe erft Befehle von 
feinem Hofe erwarten und Fönme fich bis zum Eintreffen derfelben 
in feine ferneren Verpandlungen einlaffen. Er erreichte mit diefer Crs 
Hlärung vollfommen feinen Zwed. Daher blieb er auch) bei derfelben, 
als Khevenhüller den Feldmarfchall-Lientenant Grafen Bernes zu münd- 
licher Befprecung an ihn abfandte. In er fagte biefen ummmnben, 
ex hätte jedenfalls, jelbft ohne den Ziwifchenfall mit Menzel feine ge» 
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gemwärtigen Stellungen in Anbetradpt ihrer Wichtigfeit behanptet, ob- 
wohl er duch deu Wortfant der Gapitulation eigentlich zu ihrer Rün- 
mung verpflichtet fei. 


Dem Grafen Aevenhülfer wäre e& nicht f—hwer gewefen, die 
weit fÄhwäcere frangöfifche Streitmacht mit den Waffen in der Hand 
zur Räumung der Orte zu zvingen, die fie befegt hielt. Von Wien 
aus war ihm jede) fireng befohlen, jeden Anlaf zu dem or- 
wande, die Capitulation fei zuerft von öfterreichifeher Seite gebrodjen 
worden, forgfäftig zu meiden“). Cr enthielt fh daher jeder Ge- 
waltmaßregel wider die frangöfifcien Truppen, und befepränfte fich 
auf die Fortfegung der Verhandlungen. Sie liefen endlich daran pin« 
aus, daß die Frangofen, nachdem fie aller Vortheile ihres Berfahe 
tens theithaft geworden, erft in der Hälfte des Monates Mai Donau- 
werth, verliehen. In Gemäfheit der Capitulation, welde fie offen zu 
Drecjen dennoch Vedenfen trugen, Ichrten fie jet mach Franfreich zu- 
tüd. Doc) follen nicht mehr als dreitaufend Mann wirklich über den 
Rhein gegangen, die übrigen aber dem Vertrage zuwider den franzdr 
fiihhen Streitfeäften in Deutfepland eingereiht worden fein ®). 





Obwohl duch das Verfahren Segurs in feinen Unternehmuns 
gen fehr beengt, hatte yevenhüler dad) nichts verfäumt, um fid) noch 
mehr in Vaiern auszubreiten und zu befeftigen. Schon am 30. März 
1742 hatte fic Reichenhall am den Feldmarfcalf » Lieutenant von 
Stentjeh ergeben. Die baierifche Befagung blieb Triegsgefangen ; die 
Satzwerte wurden verfcjont, die Einfünfte aus denfelben aber der Kö» 
nigim von Ungarn zugefprochen>). Feldmarfchalt Graf Törring wurde 
von Bernffau auf das Kinte Ufer der Donau zurüctgetricben, Kehlgeim von 
den Defterreichern befettund ein Ausfall der Befagung von Ingolftadt abge: 
Ächlagen. Der Feldzeugmeifter Graf Wurmbrand erhielt Befehl, mit der 
erforderlichen Infanterie nnd Artillerie vor Straubing zu rüden und fic) 
diefer Stadt, welche bereits eingefehlofjen war, zu bemächtigen. 


Am 20. März traf Wurmbrand vor Straubing ein und for- 
derte die Uebergabe der Stadt ud die Vezahlung einer anfehnlichen 
Conteibution. Die baierifche Vefagung war jedod) im Vereine mit 
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der waderen Bürgerfhaft entfdhloffen, fih bis aufs Aeuferfte zu ver- 
theidigen, Wurmbrand bemächtigte fi num der fogenannten Altftadt, 
und im Schuße ihrer Häufer eröffnete er die Caufgräben wider Strau« 
bing. Die tapferen Vertheidiger wirden jedodh Hiedurd) cbenfowenig 
entmmehigt wie dur die Vefhiehung der Stadt. Die Annäherung 
der mmmmehr vereinigten franzöftfchen und baierifchen Truppen zwang 
Wurmbrand am 11. April die Belagerung aufzuheben und fich auf 
die öfterreichifche Hauptmacht zurüczuzichen. 





Zu feinem bitterften Schmerze fah ih mın Khevenhüller duch 
das Annachfen der feindlichen Streitkräfte genöthigt, die bisherige 
Dffenfive aufsugeben und fid nur mehr vertheidigungsweife zu ver« 
Halten. Sein Ficblingsplan, fih nicht allein ganz Baierns zu bemäc- 
tigen, fondern and) Württemberg feine Parteinahme für Preußen ber 
zemen zu machen und 6is an den Rhein vorzubeingen, war gefcheitert. 
Daf dief gefchehen, davon gab Khevenhüler immer wieder der ihm 
von Wien aus anbefohlenen Schwächung feiner Streitkräfte die Schub. 
Stets fam er Hagend hieranf zurid®), uud jegt um fo mehr, als 
nicht alfein durch die feindliche Steeitmacht, fondern and) durd) die 
alfentpatben in Baiern entftehenden Unruhen feine Tage eine ziemlich 
bedenkliche wurde. 


Die Vedrüdungen, ja die Mifhandkungen, welche fie von den 
in ihe Sand gedrungenen öfterreichiichen Truppen, insbefondere von 
den ungarifchen Iufurrectionsfoldaten und den Orenzern zu erdulden 
Hatten, die nicht felten vorfommende Zerftörung ihrer Häufer, die 
Begnahme des Viches und der Feldfrüchte erfüllten die Gemüther der 
Sandleute mit Erbitterung. Leichten Eingang fanden daher die Yufrei- 
zungen derer, welche fie zum Aufftande gegen die öfterreichifchen Streit, 
feäfte zu verleiten fuchten. Immer häufiger famen die Fälle vor, in 
welchen einzelne Soldaten von den Vauern beraubt, ja getöbtet wur- 
den. Zufammenrottungen enfftanden und allgemein war der Glaube 
verbreitet, 9 würden demmächft überall im Lande die Sturmgloden 
gesogen werden. Dief follte ein Zeichen für jeden Hanswirth fein, 
den bei ihm in Qmartier befindlichen Soldaten mendlings zu cr- 
morden 7). 
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Khevenhüfler handelte mr feiner Pflicht gemäf, wenn er hiege- 
gen energifche Vorfichtsmaßregeln traf. Ueberalf wurden den Fandfeuten 
die Waffen abgenommen und fie für den Fall eines Aufftandes mit 
dei ftrengften Mafregeln bedroft. Wo öfterreichifche Soldaten ermor- 
det würden, da werde er, Mnbigte der Feldmarfchall an, die Häufer, 
ja gange Dörfer, Marttfleden und Städte nieberbrennen faffen. Gegen 
die Schaaren bewaffneter Tandlente aber, welche fid) insbefondere in 
den Wäldern um ilsfofen und dem Gebirge bei Tölz zufammen- 
gerottet hatten, fchicte ex Leichte Truppen ans, um fie anseinander zu 
treiben. 


&s waren jedor) nicht alfein Teiegerif_ie Mittel, deren der Wiener 
Hof fid) bediente, um die immer mehr fih Aundgebenden Sympathien 
der Vaiern für ihren gleichzeitig fo fehr erhöhten und fo tief gede- 
müthigten Sanbesherrn zu ferächen and ihn feinen Unterthanen im 
übelften Lichte erfceinen zu Inffen. Zur Erreichung diefes Biwedes 
hielt man bie Verbreitung zweier Schreiben für dienlich, die Karl VI. 
an den Feldmarfhall von Schmettan gerichtet hatte und die einer 
öfterreichifehen Streifpartei in die Hände gefallen waren. Aller 
Welt müffe darans Mar werden, meinte man in Wien, weh" große 
Mitfehuld an den Gräueln ihn treffe, die von den preufifcien Truppen 
in den öfterreichifehen Erbländern verübt würden. Aufierdem Tonne ihn 
die Art und Weife, in welder er als angeblicher deutjcher Kaifer 
einem fo verrufenen Manne wie Schmettan, und no) dazu in frane 
zöfifcger Sprache fehreibe, im deutfehen Reiche und anbermärts 
ar verhaßt machen. Khevenhüler wurde beauftragt, für die größte 
mögliche Verbreitung jener Schreiben in Baiern Corge zu 
tragen‘). 

Ein Harter Schlag traf Khevenhülter durch bie Nachricht, die 
ihm plöglich zufam, Seldmarfhall Lieutenant von Stentjch Habe 
auf die Kunde, daf; der Feind fid) bereits in reifing befinde, Miün- 
chen verfaffen und fih mit der Befagung nach Wafjerburg zurüdger 
zogen. Gleichzeitig meldete jedoch; Dberft Menzel, der in Candsput 
ftand und die far entlang gegen Freifing recopnoscirte, daß dort 
nichts vom Feinde zu fehen fei. Afogteich entfeptoß fih Khevenfülter, 
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fih Mündens wieder zu bemächtigen. Er wählte zu diefer Unterneh 
mung Vernflaun, den beften feiner Generale, deffen Hervorragendes 
feiegerifches Verdienft an ihm jederzeit den wärmften Sobredner fand. 


Schon am frügeften Morgen des 6. Mai 1742 ftand Bernflan 
neuerdings vor Münden. Die Stadt machte Anfangs Miene, Wider- 
ftand zu leiften, und es wurde von den Wälfen heftig auf die öfter: 
reichifhen Truppen gefeuert. Troß des Verfuftes, den fie hiedurd) 
erlitten, drangen biefelben jedod) fühnen Muthes über die ar, be> 
mächtigten fid) der dortigen Vorftadt und Hätten ohne Zweifel München 
mit Sturm genommen, wenn wicht Vernllau, um feine eigenen Streit: 
feäfte, mehr aber mod) um die Stadt zu jchonen®), fih mit der Ca- 
pitwlation begnügt hätte '9). 


Die teptere ftellte übrigens Niemand zufrieden, die wadere Bür- 
gerfhaft nicht, welde vor Begierde brannte, der von Straubing e$ 
gleich zu than und ihre Stadt mit den Waffen in der Hand zu ver- 
theidigen"'), die Soldaten Beruklau’s nicht, weil fie auf reiche Beute 
in dem eroberten München gehofft hatten. Dennoch war diefer Aus 
gang der befte, denn nad) der Erftürmung hätte felbt Vernklau der 
Wuth feiner erbitterten Kriegsteute nicht Einhalt zu hun dermodht. 
So aber entging Münden der Plünderung, wenn cs gleich dafür 
eine ftarle Brandfchagung bezahlen mußte. 


Wider den Feldmarfcall-Licutenant von Stentfeh, welcher nur 
ermächtigt gewefen, Minden dann zu verlaffen, wenn er durd) feind- 
liche Uebermacht dazu geswungen wäre, wollte man von Wien aus 
firenge fricgsredptliche Unterfucjung verhängen. Khevenhüller wurde 
mit der Ginleitung derfelben beauftragt 2). Der Felmarfchall ber 
fchräntte fich jedod) darauf, Stentfch nad) Tirol zurüczufhiden; mit 
einer friegsrechtlichen Unterfuchung wider ipn Lönne er fih, fo erflärte er, 
unmöglich befaffen '%). Er glaube vielmehr daß ein fo alter Officier 
wie Stentfch nicht durch Zaghaftigfeit oder durch fonft ftrafiwürdige 
Motive zu jenem Schritte verleitet worden fei. Derfelbe habe eben die 
Sage der Dinge nicht richtig zu beurteilen vermodht und es erfcjeine 
dieh als ein Unglück für ihn, durd) weld)es er an und für fidh jchon 
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genug geftraft fei. Hiegu fommme noch der allgemeine Tod, weidier 
einen Damm von Ehrgefühl ohmedieh am Härteften treffe. Aus diefen 
Gründen und da fein Fehler wieder gut gemacht werden Fönne, möge 
man von einem ftrengeren Verfahren gegen ih abftehen "9). 


Khevenhülter Hatte wohl Recht mit der Vehanbtung, mitten im 
Kriegegewvühl bleibe ihm feine Zeit fid mit der Führung einer Friegs- 
tehtlichen Unterfuchung zu befaffen. Durch die Annäherung der ihm 
fo fehr überlegenen Feinde wurde feine ganze Thätigkeit wirklich in 
anderer und wichtigerer Weife in Anfprud) genommen, Die Stärke 
des franzöfifcjen Armeecorps betrug ungefähr zwei und zwanzigtaufend, 
die der baierifchen Streitfräfte fiebentaufend Mann, deuen Khevenhüt- 
ler im Ganzen Tau achtzehntaufend Man entgegen zu ftellen vers 
mochte. Die Hauptabficht der Gegner'war, das wuhte man fhon aus 
den aufgefangenen Briefen des Kaifers an Schmettau, auf die Ero- 
berung Paffau's gerichtet, durd; welche man fi ebenfowohl die Bes 
herrfhung der Donau als diejenige des Ian geficert hätte '®). Khe- 
venhüfer war daher vor Allem beftrebt, Bafjau und mit ihm den 
Hauptftügpumft feiner ganzen Stellung in Baiern zu fhügen. Er ver- 
legte fein Hauptquartier in die auf dem rechten Donauufer gelegene 
Ortfhaft Pleinting, nur wenige Stunden von dem franzöfifcen Lager 
entfernt, welches fid bei Niederaltaidh, auf dem Linfen Ufer des 
Stromes befand. Zwei Brücen fhlug Khevenhüller über die Donau, 
und er lieh den General Helfreidh mit zweitaufend Kroaten cine fefte 
Stellung bei Hillersberg einnehmen, um den Franzofen and) dort den 
Weg nad) Paffan zu verjperren, 


Bon feinem eigenen Hofe und vom Kaifer gedrängt, die Untere 
mehmung gegen Paffan fortzufegen, befehloß Harconet vorerft die 
Defterreicher auf das rechte Ufer der Donau zweüchzmverfen. Im der 
Nacht vom 27. auf den 28. Mai brach er mit mehr als fünftanfend 
Mann ans feinem Lager auf. Am früheften Morgen erfchien er in 
der Nähe von Hilfersberg, wo Helfreich, durch, feine Bortruppen ge: 
warnt, zu hartnädiger Gegemuchr bereit ftand. As die Franzofen die 
ftart gefchügte Stellung der Oefterreicher angriffen, wurden fie mit 


anöreten md fo moßtgeieten Schüfen empfangen, dat fe fh Tu 
Meneip, Maria Tierefa, a. Il 
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migft zurüdzogen. Aus größerer Entfernung feten fie ihr Feuer fort. 
Doch vermochtenfieden gebect ftehenden Defterreichern mır wenig anzu- 
haben, während ihre eigenen Reihen immer mehr gefichtet wurden. 

Nichts entmuthigt auch brave Truppen leidhter als eine folde 
Kampfesweife, bei der fie dem feindlichen Feuer fhuglos ausgefegt 
find, während fie jelbft dem Gegner nicht beizufommen vermögen. 
Die; bewährte id) aucd) hier. Nachdem die Franzofen ihre Munition 
größtentheils verfhoffen hatten, wandten fie fih zum Nüdzuge, der 
auf manchen Punten in regellofe Flucht fich verwandelte. Das Ger 
wehr über den Leib geworfen und den Säbel in der Fauft ftärmten 
die Grengtruppen den Franzofen nad). Diefe verloren viele Todte und 
Berwundete, fo wie die fünf Kanonen, welche fie mit fih herbeiger 
fühet Hatten 0). 











Ein anderer glücklicher Streich gelang den Orfterreichern baducch, 
da Major Trend die bewaffneten Bauern, wele in einer Stärke 
von taufend Dann bei Lenggries fid) verihanzt hatten, mit feinen 
Panduren angriff. Rad) fünfftindigen Gefechte überfticg er den Berhan. 
Nacpdeni fünf und zwanzig Bauern geblieben und zehn gefangen wor- 
dem waren, ergaben fie fich. Sie legten die Gewehre nieder, gelobten 
Ruhe zu halten, Gehorfam zu Leiften und die Contributionen zu ber 
zahlen. Endlich icfen fie fih herbei, die gegen einen Einfall von Tirol 
her erbanten Schangen felbft zu zerftören 17). 





Die Erfolge Apevenhüllers, fo wenig fie and an und für fidh 
entfeheidend waren, beftärften doch den Wiener Hof in der Anfchau- 
ung, der Feldmarjgall folle neuerdings die Offenfive ergreifen und 
teachten, den Zranzofen eine Niederlage beizubringen. Nicht mr für 
Khevenhüllers Steltung in Baiern, fondern auch für den Stand der 
Dinge in Böhmen verfpradh man fih bievon die günftigfte Wirkung. 
Würde die zweite Armee, welche Frankreich nad) Baiern gefendet, 
gleichfalls zu Grunde gehen, fo fei nicht zu beforgen, fehricb Maria 
Therefin dem Felbmarfehal, da im fünftigen Iahre ein drittes fran« 
zöflfehes Heer den Hein fberfchreite. Sie verlaffe fih auf feine 
„Ttattliche Kriegserfahrung ud unermüdliche Thätigfeit”, daß er Teir 
men Augenblid füumen werde, in diefem Sinne zu Handeln 19). 
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Der Feldmarfcalt fand jeden die Ausführung eines folhen 
Planes nicht fo leicht, als diefelbe fern von dem Sriegsfhaupfage 
erfchienen fein mochte. Er felbft fei immer der Meinung gewefen, 
erflärte er min, dab in Vniern die eigentliche CEitfeheidung des 
rieges liege und mur dort ein günftiger Friede erfämpft werden 
fönne. Darum Habe er fid) des gamgen Sandes bemäctigen und bis 
über den Nedar vordringen wollen. Daran fei er jedoch durch die 
Verminderung feiner Streitfräfte gehindert worden, und deihalb ver- 
möge er für den Augenblict nichts zu tun als jede Unternehmung 
gegen Paffau zu vereitefn. Cr felbft wünfche fehnlich den Franzofen 
eine Schlappe anzuhängen, und man möge fih darauf verlaffen, da 
er nichts verfäumen werde, foldjes zu tun. Aber er mnüffe den gün- 
fligen Zeitpunft und die paffende Gelegenheit hiezu erft abwarten 1%). 


Im einem gleichzeitigen Schreiben an den Großherzog von Tos- 
cana childert Kpevenhüller feine Lage in Vaiern mit ziemlich düfte: 
ven Farben. Die Nothwendigfeit, München befept zu halten, weldes 
zwar durdjaus feinen frategif—hen, aber als Hauptftabt des Fandes 
einen großen politifcen Werth Habe, beraube ihn eines anfehnlichen 
Theiles feiner Truppen. Das Land fei angefüllt mit bewaffneten 
Bauern, der Feind beträhtfid) überlegen und die Möglichkeit vorhan- 
den, durch eine Unternehmung, welche die Franzofen von Böhmen aus 
gegen Oberöfterreich ausführen fönnten, von dort abgefchnitten zu 
werben. Er meine daher, und feine Generale theilten diefe Anfchauung, 
das Befte fei hinter den Ian zurüczugehen. Im folder Weife vermöge 
er Bafjan zu jhügen, wenigftens einen Theil von Baiern zu behaupten 
und die Verbindung mit den öfterreihifgjen Truppen in Böhmen auf- 
tedht zu erhalten. 





Khevenhüller fanbte den General Luchefi nad) Wien, um dort 
mündlich feinen Plan auseinanderzufegen umd die Genehmigung zur 
Ausführung desfelben zu ermwirfen 0). 


Zu Khevenhüllers Rechtfertigung muß darauf hingewiefen wer- 
den, daß das ungünftige Ergebwif des Treffens bei Sahay ihm damals 
ihon bekannt, die Wendung der Dinge in Böhmen jedoch, kaum noch 
eingetreten war. In Wien aber, wo man biefelbe gleichzeitig mit dem 
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Eintreffen der Berichte Mpevenhülfers erfuhr, wurde man durch die 
Anfhauung des Feldmarjhalls in Lebhafte Unruhe verfegt. Schon 
feit längerer Zeit war man durch die Mipftinmung beforgt gemacht, 
welche in feinen amtlichen und Privatfchreiben herefchte, und aus 
denen ein faft Mranfhaftes Veftreben Hervorging, fih gegen Anflagen 
zu rechtfertigen, welche Niemand gegen Ähm erhob, und Befjuls 
digungen zurüdzwweifen, die wenigftens den Perfonen nicht in ben 
Sinn tamen, deren Stellung ihnen ein Recht zu folden gegeben 
hätte®?). 


Alle Verficherungen des Wohlwollens, der Zufriedenheit ımd des 
vollen Vertrauens waren gegen diefe vorgefaßte Meinung machtlos 
geblieben. Maria Therefia begrüßte daher mit Freude die Anwefenheit 
des Generals Lucchefi, um durch feine Eimvirfung KHevenhülfer neuer- 
dings mit dem vorigen Selbftvertrauen zu erfüllen, ihn zu entfehlofe 
jenerem Auftreten und zu entfepeibenden Schritten zu vermögen. „Succhefü 
„vird Euch“, Ichriebfic eigenhändig dem Feldmarfchalt, „mündlich, meiner 
„Önade verficern, und lat Euch wicht irre machen, indem ich mich auf 
„Eure Treue, Euren Eifer und Eure Kenntnifder Sachen verlaffe. Allein 
„28 (iegt Alles an der Zeit und daran, jegt zu wiffen, von der Berwir- 
„rung in Böhmen zu profitiren, denn darauf ift das ganze Angenmerf 
„zu richten, und geneinfchaftlich zu operiren. Ic) hätte and gar nichts 
„daroider, toerun hr esfür nöthig finden folftet, den Succhefielbft zur dor- 
„tigen Armee zu fchicen, um les zu verabreden. Ich überlaffe aber dich 
„Alles Gurer Cinficht, denn Niemand hier davon cttvas weiß, und 
„der Ueberbringer fetbft nicht. Ihr feht aus diefem das Bertranen, 
„welches id) in Euch, jege®).“ 


Ehe no diefes Schreiben Marin Therefin's an Khevenhüller 
gelangt, che Succhefi wieder bei ihm eingetroffen war, Hatte der Beld- 
marfchall, duch die Erfolge der öfterreichifchen Waffen in Böhmen 
angefpornt, den Entichluß gefaßt, gleichfalls angriffsweife vorzugehen *). 
Er zog alle mir irgendivie verfügbaren Truppen zufannnen, um 
mit ihnen einen Angriff auf das verfehangte Fager der Franzofen bei 
Hengersberg, in nächfter Nähe von Nicderaltaic auszuführen. Die 
Ankunft des Grafen Lucchefi, die huldvollen Aeuferungen, welhe er 
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ihm von der Königin und dem Grofherzog überbrachte, fhhienen ihn 
in diefenn Borfage zu beftärfen. „Die Feinde verfchanzen fih zwar,“ 
io fehrieb pevenfüffer an Franz von Fothringen, „bis über die Zähne ; 
„fe gemähren mir jedod) dadurch einen zweifachen Vortheil. Der cine 
„befteht darin, daß ich nicht gefchlagen werden Fan, und der write 
„Darin, dafı wenn id) die Schanzen erobere, die Feinde verloren find. 
„Dh Hoffe, Gott wird unfere Waffen und die Tapferfeit unferer 
„Truppen fegnen. Sie fönnen den Augenblid nicht erwarten, der 
„uferer erhabenen Königin den Sieg verleihen wird‘). 


Ein nener Antrieb zu diefer Unternehmung mußte für Aheven 
hülfer in der Nacjricht vom Abfchlufje der Fricdeneprätiminarien mit 
Preußen und in einer geheimen Mitteilung Kiegen, welche er um jene 
Zeit von Marin Therefia erhielt, Sie fehrieb dem Feldmarfcall, dafı 
fie für die namhaften Gebietsabtretungen am Preußen, zu denen fie 
durch England gedrängt worden fei, welches hievon feine eigene Hilfe: 
feiftung abhängig gemacht habe, natürlicher Weife einen angemeffenen 
Erfa wünfche. 918 folchen würde fie das Fand am rechten Ufer 
des um, die Graffchaft Cham und die Oberpfalz anfehen, wofür dem 
furfürftlich baieriichen Haufe gleichfalls eine Entfhädigung, und zwar 
auf Koften Franfreic)s verjcafft werden fonnte, wenn e8 von dem 
felben fid) trennen würde”). Die Niederlage der franzöfifchen Arınec 
in YBaiern fei jedod) hiezu mmerlählich, indem diefelbe, fo wirrde auch 
iegt wieder gefagt, durch ein drittes franzöfifches Heer nicht jo Leicht 
wieder erfeßt werden würde. 


Dem eigenen Vorfage Khevenhüllers und den Mahnungen der 
Königin gegenüber ift e® jeher erflärlich, dah der Feldmarfhall zur 
Ausführung des von ihm jelbft erfonnenen Unternehmens am Cube 
doch nicht kam. Schon die Vortehrungen hiezu gingen langjam von 
Statten. Dennod lie er fid) jelbft durd die Nadricht, dem Feinde 
fein Berftärkungen zugefommen, nicht davon abhalten, feine Angriffs 
colonnen gegen das frangöfifche Lager in March zu fegen. Wie co 
jedod) bei der fangen Dauer der Vorbereitungen nicht anders ermartet 
werden fonnte, fand Khevenhüller die Feinde zur Gegenwehr gerüftet. 
Da er nad) feinem eigenen Ausdrude nichts aufs Spiel fegen wollte %%), 
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ftand der Feldmarfchall, ohne einen Verfuch; zu wagen, von bem bes 
abfihtigten Angriffe ab und fchrte unverrichteter Dinge in feine frühere 
Stellung zurüd. 


Hier verfchangte er fi) fo ftart, daß er nichts Ichhafter winfchte, 
ats einen Angriff von Seite der Franzofen zu erfahren. Da fidh die 
Pegteren jedoch) gleichfalls mur vertheidigungsweife verhielten, fo ruhen 
die Waffen in Baicrn faft gänzlich, einige Kleinere Unternehmungen 
abgerechnet, welche jedoch auf den Gang des Kricges feinen entjchei- 
denden Einfluß zu üben vermodhten. Darum mag hier auch nur des 
Ueberfalls Ermähmmng gefchehen, den anf Mhevenhüllers Befehl der 
Major Baron Trend mit feinen Pandıren, einiger Mannfcaft der 
neu errichteten ungarifchen Negimenter Andrafft) und Forgacs, und 
mehreren Gefcjügen gegen das nahe der Grenze zwifchen Böhmen und 
Boiern gelegene Schloß Diefenftein ausführte. 


Die baierifhen Scharffchügen im Schloffe, welche von dort aus 
zu wiederholten Malen die öfterreichifchen Truppen beunruhigt hatten, 
eröffneten bei der Amäherung Trends ein heftiges Feuer auf deffen 
Seute. Durch die Beiciefung der Mauern und die drohende rftür- 
mung wurde jedod) bald folcher Schreden im Schloffe verbreitet, daf 
der Befehlshaber Oberftlientenant Baron Drechsler, zwei Brüder 
Freiherren von Schrend und etwa vierzig Mann fid) ergaben. Trend 
befegte das Schloß; bei der Durchfuhung desfelben traf ihn jedoch 
der Unfall, dad in einer finfteren Kammer ein Sad mit Schiefpulver 
durch Zufall entzündet wurde, wobei Trend Höchft fchmerzliche Brand- 
wunden erhielt. No) jhmerer wurde der eine der Brüder Schrend 
verwundet, welcher zu Diefenftein als furfürftlicher Pfleger angeftelft 
war. Den anderen der Brüder, Freiherrn Mazimilion von Schrend 
und den Freieren von Dreisler fandte Khevenhüller in Ketten nad) 
Bien und beantragte, fie nad) Raab anf die Feftung zu bringen. Sie 
Hätten nicht mr das baierifche Sanbvoff zum bewaffneten Anfruhr ge- 
reist, fondern noch überdich, fo oft ihnen einzefme öfterreichifche Sol» 
daten in die Hände gefallen, diefelben ermorden laffen, wie denn Freie 
herr Mazimition von Schrend einen gefangenen Hnfaren mit eigener 
Hand niedergemacht habe *”). 
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Major Baron Trend, an feinen Brandivunden Leidend, wurde 
zugleich mit dem mod) fehiverer verwundefen Freiheren von Schrend 
zur Heitung nach Paffan gebracht. Shevenhüler aber benügte biejen 
Anfaf, um Trends Verdienfte der Königin anzurühmen und bei ihr 
um deffen Beförderung zum Oberftlieutenant zu bitten. Ale Wafen- 
!haten Trends von dem Cinmarfche in Oberöfterreid) bis zur Weg- 
mahme von Diefenftein zählte er auf; feine geiftige Begabung und 
feine außerordentliche Tapferfeit hob er rühmend hervor. Freitich müffe 
zugegeben werden, fuhr Khevenhüller fort, daß fo oft es fidh um Beute 
Handfe, Trend mit großer Härte verfahre und zu oft wiederholten 
Maten feine übermäßige Habgier an den Tag gelegt Habe. Es fei jedod) 
zu Hoffen, da die vielen Ermahuungen, die er an ihn gerichtet, end- 
ich gefruchtet hätten amd Trend feinen Verfpredungen fidh zu beffern 
teen bleiben werde. Weberbieh habe er ja jchon ein beträchtliches Ber- 
mögen gefammelt und werbe fich dodh endlich mit demfelben begnügen. 
Die Königin möge ihm die beantragte Beförderung zu Theil werden 
Laffen, um ihm dadurch im feinem Unglücte zu tröften umd feine 
Schmerzen zu lindern ©), 


Obwohl fie Trend, deffen Tapferkeit fie zwar anerfannte, deffen 
großfprecherifches, ausfchweifenbes Wefen fir jedoch abftieh, im Ganzen 
nicht günftig gefimt war, erfüllte doh Maria Therefin den Wunfch 
Khevenhüllers, und fie fie Trend die erbetene Beförderung zu Theil 
werden ??). Vielleicht that fie 6 and, um dem Feldmarfchalt durch 
den Verweis, da nad) wie vor fein Wort bei ihr etivas gelte, aus 
der trüben Stimmumg zu reifen, in die er verfunfen zu fein fchien 
amd welcher man in Wien feine bisherige Unthätigteit zufchtieh. 
Daß fie diefelbe nicht biligte, konnte ihm Maria Therefin nicht ver- 
fehweigen 39); doch fchien fie die Hoffnung aufgegeben zu Haben, ihn 
zu entfchfoffenerem Handeln zu vermögen. Die Befehle, welche fie 
dem Feldmarfcjatt ertheilte, Inuteten vor der Hand nicht mehr auf 
Wiedereröffnung der Offenfioe, fonbern mr dahin, daß um jeden 
Preis der Marfc) eines franzöfifchen Armeecorps nad Böhmen ver- 
hindert werden müffe. Denn obwohl der Weg dorthin weit, gefähr- 
lid) und ofme Gepäd nicht wohl zurüchzulegen fei, fo wünfche doch 
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Franfreich fo ebhaft die Rettung feiner in Prag befindlichen Truppen, 
daß es zu foldem Ziwede das Meußerfte zu wagen entfchloffen 
fein dürfte. 

„An diefem fiegt mir Alles,“ fahrich Maria Therefin eigenhändig 
dem Feldmarjchall, „alfo joll Er, ohne fic irre machen zu laffen, alle 
„Dispofitionen vorfehren, um alffogleid) dem Feinde nachzufolgen oder 
„Ähm auch zuvorzufommen, wie Er es für gut finden wird; wohl zu 
„verftehen nur in diefem Fall, wenn er fid) nad) Böhmen wenden 
„folfte. Ich überlaffe ihm dieh wie and Alles frühere, nicht zweir 
„felnd, er werde feine Vorficht md Anftalten zu nehmen wirfen 2').* 





Kurz und treffend bezeichnete Marin Therefia ihre Anfchauung, 
wenn fie fagte, am Böhmen liege ihr Alles. Seit fie fir) in den 
Verluft von Schlefien gefunden, war in der That ihr ganzes Sehnen 
auf die Wicdereroberumg von Prag, anf die völlige Vertreibung der 
Feinde aus Böhmen gerichtet. Der übereilte Rüdzun und der in 
jeder Beziehung erbärmliche Zuftand der frangöftfchen Truppen, die 
glücttichen Fortf—hritte der öfterreichifchen Waffen hatten die Erfüllung 
diefes Wunfches in nahe Ansficht geftellt. Wie fehr und wie fiher 
man darauf redimete, zeigt der Umftand, dafi der Grofiherzog von 
Toscana fh neuerdings auf den Schanplag des Kampfes verfügte, 
am dort endlich) der fo fang und bisher vergebens gefuchten friege- 
tüfchen Corbeern theilhaft zu werden. 


Am 27. Suni 1742 Langte Franz von Lothringen zu Stiweneg 
an, wo das öfterreichifche Heer, den rechten Flügel an die Moldau 
gelehnt, das Lager bezogen Hatte. Cr übernapm mm von feinem 
Bruder den Oberbefehl, befichtigte Prag und die Stellung der Feinde 
und bemühte fich die chleunige Herbeifendung aller zu einer fürn 
ficjen Belagerung nöthigen Exforderniffe zu Oewerfftelligen. Während 
ex fid) mit diefen Vorbereitungen befchäftigte, traf ein Schreiben des 
Marfhalis Veleisie an den Prinzen Karl von Lothringen im öfter: 
reichifchen Feldfager ein. Cr bat um eine Unterredung mit dem 
Prinzen oder mit dem Feldmarfcalt Grafen von Königsegg, um in 
perfönlicher Vefprehung über die Mittel zur Beendigung des Krieges 
durd einen allgemeinen Frieden einig zu werden. 
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Diefer Schritt des Marfcalls Belleiste war eine Folge feiner 
eigenen Ueberzeugung, daf die Höfe von Dresden und Berlin nicht 
Länger im Bündniffe mit Franfreid) feftzuhatten fein, fowie der großen 
VBeftürzung, weldje der Abfchluß der Präfiminarien von Breslau am 
Hofe von Berfailles hervorgebracht hatte. AL die ftolzen Entwürfe 
zur Zertrümmerung der öfterreichifchen Monarchie jah man mit einem 
Mate gejceitert. Wenn Preußen und Sahfen von dem Bunde fi, 
trennten und Franfreich in Deutfchland feinen anderen Alfürten, als 
den aus feinen Erblanden vertriebenen Kaifer befaf, fönne der Krieg, 
fo glaubte man annehmen zu müffen, in fo weiter Entfernung von 
Frankreich, für die mitten in einem feindlich gefinnten Fande befind- 
fichen und von alfen Hülfsquelfen abgefchnittenen franzöfiichen Streit- 
fräfte in Böhmen nur ein verderbliches Ende nehmen. So Hod) man 
früher den König von Preußen gepriefen, fo freigebig war man jegt 
mit den erbittertften Schmähungen wider ihn *?). Gteichzeitig aber that 
man, und zwar in zweifacher Richtung Schritte, um fo gut e8 eben 
anging, eine Ausgleihung mit der Königin von Ungarn Herbeizu- 
führen. 


Troß des Rrieges mit Fraufreid befaud fic) einer der treueften 
Anhänger des Lothringifhen Haufes, der Marquis de Stainville nod) 
immer als Bevollmächtigter des Grofherzogs von Toscana in Paris. 
Denn nicht mit dem Segteren, ja felbft nicht mit der Königin von 
Ungarn befinde man fih, fo wurde von franzöfifher Seite oftmals 
behauptet, in eigentlichen Rriege*), fondern man habe eben nur dem 
Verbündeten Franfreihs, dem deutichen Kaifer Hülfstruppen zuge- 
fendet. Diefe Fiction machte es möglich, daß in Wien ein franzö- 
fücher Gefandtfhaftsbeamter Namens Vincent, in Paris aber der 
öfterreihifche Fegationsfecretär Gundel fortan verweilte und aud) der 
Marquis de Stainvilfe am franzöfiichen Hofe beplaubigt blich. Seiner 
bediente fi mm der Gardinal Fleury, um gleich nad dem Eintreffen 
der Nachricht vom Abfchluffe der Breslauer Präliminarien Friedens 
vorfchläge nad) Wien gelangen zu faffen. 


Branfreich habe, fo erflärte in argem Widerfpruche mit dem 
wirklich Gefejchenen der Stantsfecretär Amelot im Yuftrage des Car- 
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dinals Fleuy dem Marquis de Stainville, die Deendigung des 
rieges zwifchen Defterreich und Preußen mit wahrer Freude begrüft. 
Dem dadurch) fei die Herbeiführung des allgemeinen Friedens wefent: 
id) erleichtert worden. Man wäre bereit, der Königin von Ungaru 
Hiez Vorfehläge zu machen, doc müffe man zuvor gewiß fein, ob fie 
diefelben auch anhören werde. Wolle fie dieh nicht thun, fo werde 
der König von Franfreich feine Anftrengungen verdoppeln und bie auf 
den legten Dann den Krieg fortfegen. Was das’bedeute, wiffe Icher, 
dem die reichen Hülfsquellen Frantreich® nicht unbefannt feien, 





Der Cardinal beftätigte Stainville gegenüber diefe Worte Ame- 
Tots md erklärte, Fraufreich wünfche mit der Königin von Ungarn 
nicht Hlof den Frieden, fondern ein Bündnif abzufchliehen. Niemals 
Habe er dem Könige von Preußen getrant, welcher fidh nr auf Koften 
Anderer zu vergrößern fuche. Wenn Oefterreidh und Frantreich fich 
befriegten, fo arbeiteten fie hiedurch mr dem Könige von Preufen im 
die Händes), 


Ziemlich gleichlantend mit diefen Erklärungen waren die Dit- 
tHeitungen de8 Marjcjalls Belleiste an Königsegg, mit melden er 
am 2. Iuli 1742 in dem nahe bei Königfanl gelegenen Schloffe Ko 
morzan zufanmmentraf. In jeltfamem Gegenfage zu feinem fonftigen 
Hochjahrenden Wefen war die jetige nicdergejchlagene, faft demüthige 
Haltung Belleiste's®). Er erging fi in Verficherungen der Bereit: 
wilfigfeit Fraufreichs zur Beendigung des Krieges, und feiner eigenen 
Sehmfucht nad) dem Abfchluffe des Friedens. Und als Königseng 
dem Marfchall erwiederte, nicht Darin Tperefia, fondern Frankreich 
Habe den Anoten gefchürzt, an ihm fei es daher, zuerft Hand anzu 
legen zur Cöfung desfelben, da antwortete Belleisle, daß wenn e& fidh 
zunächft um die Räumung Vöhmens handen follte, Frankreich zu 
einer folchen fidh bereit zeigen würde 20). 


Daf; die Mittheifungen der franzöfifcen Regierung gleichzeitig 
auf zvei verfchiedenen Wegen an fie gelangten, mußte Maria Therefia 
mit Freude und Stolz erfüllen. Cs zeigte ja umoiderfeglich, wie jehr 
jegt Sranfreich, weicher früher alle Vorfgläge der Königin mit Hohn 





— 11 — 


zurücgeiiefen Hatte, die Nadjtfeile jeiner gegenwärtigen Lage erfannte 
und um den Frieden fi ängftlic bemühte. Darin erblidte jebod, 
Maria Tperefia gerade den deutfichften Fingerzeig, dak der Augenblick 
der Vergeltung für all das Ungemad) eingetreten fei, das fie von 
Frankreich Hatte erbutden müffen. Die franzöfifhen Staatsmänner 
folches and, fühlen zu Iaffen, war ihr eine große Gemugthmung, und 
darum hätte fie es vorgezogen, wenn die Bitte des Marfchalls Bel- 
teisfe um eine Unterredung mit dem Prinzen Karl oder mit Königs- 
egg einfad) abgelehnt worden wäre. Obgleid dieß jedoch nicht ge- 
fchehen, fo werde fie fic) doch, lieh fie der englifchen Regierung er- 
Haren, als fie ihr diefen Vorfall mittheifte, gewiß; „nicht weich“ finden 
faffen #7), 

Dem Gier angedenteten Borfage der Königin entfprad) ud) die 
Antwort, welche fic der franzöfifchen Regierung ertheilte. Niemand 
fenne beffer als Fleury, ieh fie dem greifen Cardinat erffären, die 
friedfertigen Gefinnungen, welche fie jederzeit an den Tag gelegt habe. 
Aber damals, als man fie völlig zu Grunde richten zu Finnen glaubte, 
jei fein Werth darauf gelegt worden. Man habe ihre Staaten erobert 
und verheert, die Grundlagen der Berfaffung des deutfchen Reiches 
umgeftoßen, deffen reifeiten untergraben, und nicht Franfreid fei die 
Urfache, dab das Haus Oefterreich, deffen Eriftenz man f—hon zu ber 
ftreiten gewagt habe, nicht wirklich aufhörte zu beftehen. Ja man fei 
fo weit gegangen fidh zu brüften, den Brieden von den Wällen der 
Hauptftadt Wien dietiren zu wollen. Man Habe nichts Geringeres 
beabfichtigt, als ganz Dentfchland, ja ganz Curopa dem Joche Frant- 
reichs zu unterwerfen. Die Sache der Königin von Ungarn fei daher 
nicht mur diejenige aller Fürften des deutfehen Reiches, welche an ihrem 
Vaterlande hängen, fondern die aller Mächte geworden, denen ihre 
Rue, ihre Umabhängigfeit am Herzen fiegt, Nur mit ihrem Beie 
ftande fönne an der Zuftandebringung des allgemeinen Friedens ge- 
arbeitet werben, durch weldjen der Königin für bie bereits erlittenen 
fÄmeren Berkufte ein angemeffener Crfag zu Theil werden müßte, 








Geroif war es eine eigenthümliche Scene, als am 16. Yuli 1742 
Stainville dem Gardinal Slenrh in deffen Sandhaufe zu ih die Er- 
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Märung Marin Tperefin's vorlas und der greife Lenfer der franzö- 
fiihen Politik förmlich auffchrie bei den Stellen, durd weldhe er fid) 
am Lebhafteften getroffen fügtte. Cr erging fich in Behenerungen und 
Proteftationen, jo wie in Klagen, dafs durch) die erhaltene Mittheitung 
die Sache jelbft in feiner Weife gefördert werde. Er fehe wohl, fagte 
&%, daß in der Lage in welcher Franfreich fid befinde, c& jegt an 
Maria Therefin fei, ihm Gefege vorzufchreiben 9). 





Im diefem Tone der Zerfnirfchung war auch) das Schreiben abgefaht, 
welches der Cardinal jchon fünf Tage zwvor, gleich nad) dem Eintreffen 
des Berichtes des Marjchalis Belleisle über feine Zufammentunft mit dem 
Grafen von Königsegg an den Leiteren gerichtet hatte. An den Aus 
druc des Danfes für die Aeuferungen perfönlichen Wohfwollens für 
ihm, deren fid Rönigseng in jener Gonferenz bebient hatte, reihte 
leurp die Verficerung feines tiefften Bedauerns, daf man ihn am 
Wiener Hofe für den Urheber all des Unglüces anfehe, weldhes über 
Deurfehland gelommen fei. Cr verdiene eine folde Befchuldigung 
nicht, fondern er Habe fih den hierauf abzielenden Befchtüffen ftets 
mit Entfhiedenheit widerfeßt. Königscgg fei zu wohl unterrichtet von 
dem Gange der Ereigniffe, um deijenigen nicht zu errathen, welcher 
den König von Franfreich zu dem Eintritte in ein Bündniß bewogen 
Habe, das mit den Neigungen md den Grumbfägen des Cardinals 
ftets fo fchr im Wiberfprude gemejen fei. Er habe mod während 
der Regierung des verftorbenen Kaifers id angelegentlich bemüht, 
eine dauernde und innige Verbindung zoifchen den Höfen von Ber- 
jailfes und Wien zu Stande zu bringen, weil er in ihr die befte 
Bürgfhaft für die Ruhe Europas md die Aufrehthaltung des u- 
tholigismus erblice. And) für die größten Uebel liegen fih die Heil- 
mittel finden, wenn man hiezw mur alffeitig entfchloffen fei. Legt 
Handle es fih um die Beendigung eines Krieges, welcher ganz Europa 
in Flammen zu jegen droße. Allerdings fei es nur geredht, daß die 
Grundlagen einer Ansgleichung der gegenwärtigen Tage der Mächte 
angepaft würden. Allein man möge die Ungewifheit der Zufunft 
bedenfen and die Gebote ber Menfchlichleit, der Religion und der 
Politit nicht aufer Acht laffen, denen zufolge man feinen Mikbraud) 
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von derfefben machen umd nicht alle Vortheile ans diefer Page ziehen 
folfe, mit denen man fih, etwa fehmeicheln Fonnte. Durd) eine joldhe 
Haltung würden einer anfrichtigen Verföhnung unüberfteigliche Hinr 
derniffe entgegengefegt und ber Samen ewigen Haffes und nie endene 
der Bivietracht gefärt. 


Mit der Verficherung der Vereitrilfigteit des Königs von Frant- 
veich, auf Friebensvorfchläge einzugehen, wenn fie mr gemäfigt md 
für fein Ehrgefühl nicht verlegend wären, und mit ernenerter Betonung 
eines fehnfüchtigen Wunfehes, nos) vor feinem Tode den Frieden 
groifchen Oefterreich und Frantreidh wieder Hergeftelft zu fehen, fchloß 
leury fein Schreiben an Königsegg”®). Dasjelbe brachte jedoch in 
Wien feinen anderen Eindrud als den eines erneuerten Bemeifes der 
Vebrängniß hervor, in welcher Frantreidh fid) befand. Hievon den 
größten Nugen zu ziehen und auf Rathfchläge nicht zu arten, wie fie 
jegt von ipleur) erteilt wurden, während doch gerade Frankreich ihnen 
in entfchiedenfter Weife entgegengehanbdelt Hatte, war nicht mr eine 
natürliche Regung, fondern auch cin Gebot verftändiger Politif. Seht 
oder mie fei der Anlaf gefommen, davon ging die Königin aus, nicht 
allein das Haus Bourbon zu demüthigen, fondern aud Schaden 
erfag für das Vergangene, Siherftellung für die Zukunft zu er 
halten. 





Die Demüthiguug Frankreichs und feiner einflufreichften Stants- 
männer, des Gardinals Fleuny und des Marfchatle Belleiste war in 
der That eine Genugthuung, wie eine f—hönere für Darin Therefio's 
ftotges Herz nicht Leicht erdacht werden fonnte. Von feiner Seite her, 
den König von Preußen natürlich ausgenommen, war größerer Frevel 
an ihr verübt worden, al$ von der franzöfifchen Regierung, denn Karl 
Abrecht von Baiern Hatte fid wenigftens gleich von allem Anfange 
an als ehrlicher Feind gezeigt. Und was die Perfon des Cardinals 
betraf, fo hatte er freilich einmal die Miene angenommen, als ob er 
die VBefcjlüffe nicht billige, welche der König von Fraufreid, auf Ane 
dringen Belfeiste's gefaßt Hatte. Seither war er jedod den völfig 
gleichen Weg gegangen, ja er hatte in befonders höhnifcher Weife feine 
Gehäffigfeit gegen Defterreich und feinen Triumph Über die Unglücs- 
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füle, von denen dasfelbe betroffen wurde, an den Tag gelegt. Tief 
eingegraben war das don ihm herrührende Wort in Maria Therefin's 
Gedäcptniß: „Das Haus Oefterreich habe fhon aufgehört zu eriftiren.“ 
&s fag nicht mur fein Anlak vor, ihn zu fhonen, fondern es mußte 
zur Freude gereichen, ihm nicht weniger bloßzuftelfen und zu demiir 
thigen als Velleiste, in welhem man mit Recht die eigentliche Tricb- 
feder der bisherigen franzöfifchen Politif, den gefehwornen Feind des 
Haufes Orfterreich erblidte. 


Im dem Gefühle der Erbitterung wider den Carbina wurde 
Maria Therefia mod) durch die Ucherzeugung beftärtt, daf Fleury «8 
auch jegt noch nicht redlich meine, fondern daß er nur tradhte, duch 
eine in-Allgemeinpeiten fih bewegende Unterhandfung Zeit zu geiin- 
men zur Nettung der frangöfifchen Truppen in Böhmen, und Mif- 
trauen zu fürn zwifchen Maria Tperefia und ihren Verbündeten. Bon 
alfen Seiten famen der Königin Warnungen zu, insbefondere von 
Wasner, welcher leury aufs genanefte Tannte und don ihm nichts 
Gutes erwartete. Und was den jetigen Unterhändfer Belleiste betraf, 
fo mußte ein meer Schritt, der feinerfeits gefehah, die alte und tief 
eingewurzefte Abneigung tiber ihm noch vermehren. 


Um diefelbe Zeit, in welcher Belleisle der Zurüctunft des Cow- 
tiers emtgegenfah, der mit dem Berichte über die Zufammenkunft mit 
Königsegg nach Paris geeilt war, Lich er in Prag und dem Theile 
Vöhmens, der fh noch unter der Botmähigfeit der franzöfifchen 
Waffen befand, ein Edict des Raifers an die vier Stände des Könige 
reiches pubficiren, in welchem die Bewohner des Pandes zur Bewaffe 
mung gegen die öfterreichifcjen Truppen aufgefordert wurden. Alle, 
die diefem Rufe Folge leiften würden, erhielten die Zuficherung der 
Befreiung von der Leibeigenfhaft und eines dreijährigen Stenernadh- 
faffes. Anferdem gehöre ihnen alles, was fie dem Feinde abzunehmen 
vermöchten. Den Führern, deren freie Wahl ihmen anheimgegeben 
wurde, folften noch glängendere Belohnungen zu Theil werden 4), 





Diefes Chiet des Kaifers überrafchte den Wiener Hof um fo 
peinficher, als man fic dort f—hon längft mit dem Gedanfen eines 
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ägntichen Schrittes befchäftigt, denfelben aber aus alferfei Vebenten 
wieder fallen gelaffen hatte. Mat befürchtete durch cin Rütteln an 
dem Derhäftuiffe der Leibeigeufhaft und der Unterthänigfeit+") den 
Bauernftand in eine Aufregung zu verfegen, welche in jener bewegten 
Zeit leicht zu einem Aufftande der Sanbleute hätte führen können. Der 
eigentliche Beweggrund ag jedoch in der Veforgmif, ih dem Adel des 
Sandes zu entfremden, und bie unmittelbare Eimvirfung fo vieler Be- 
theitigten mag auf die Entjcjeidung jelbft den größten Einfluß gebt 
Haben. um wurde die Mafregel, vor deren tiefeingreifender Wir: 
fung man felbft zurüdfchrad, von Seite des Feindes getroffen und 
die Spite derfelben gegen bie zehtmähige Herrfcherin gelehrt. Der 
Streich war jo fein erfomnen, daR man in Wien faft allgemein der 
Anficht war, er gehe nicht vom Kaifer, jondern von Belleisie aus, 
und biefer habe fich nur des Namens des Kaifers zur Förderung feiner 
eigenen Abfichten bedient. Die Umgebung der Königin drang daher 
in fie, die Verdammung der in jener Mafregel gelegenen Verlegung 
ifeer Mojeftätsredjte in recht auffälliger Weife hmbzutpun. 


Der Befehl, durch welchen angeordnet wurde, foiwohl das Edict 
des Maifers als die hierauf begügliche Verordnung des Marfchals 
Belleiste als ftrafiwürdige Mufreisung der Unterthanen der Königin 
durch) die Hand des Henfers öffentlich verbrennen zu laffen, wurde 
ausgefertigt und von Maria Therefin unterfchrieben. Im Ietten Au» 
genblide jedoch überwog bei der Königin die Vermuthung, die Sadhe 
Fonme doch wohl vom Kaifer felbft Herrühren, und die Betrachtung, 
das Edict fei doc) jedenfalls unter feinem Namen erfchienen. Die 
Würde eines Sonveräns fei aber and am Feinde zu ehren, und fie 
dürfe diefelbe nie und nirgends in den Staub ziehen Laffen. 


„Wegen des Henfers Habe ein Bedenfen,“ fügte Marin The- 
vefin eigenhändig dem Neferipte hinzu. „Die gefrönten Häupter find 
„fich immer Ehrfurcht fhuldig. Man möge die Schriften verbrennen, 
„aber nicht durch jene umürdigen Hände *2).* 





So groß war die Wichtigkeit, welde man diefer Sadje beie 
legte, da; man mit einer Entfepiebenheit auftrat, welche ziemlid, Hart 
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am Graufamteit ftreifte. Die wenigen Dörfer, welche die Patente des 
Kaifers angenommen Hatten, wurden zum abfchredenden Beifpiele ver- 
Heert; ein Verbreiter ber faiferlichen Ediete aber, deffen man habhaft 
geworben war, qualvoll hingerichtet). 


Wo eine fo gereizte Stimmung gegen den Kaifer und gegen 
Franfreich Herrfchte, wie fie in der angeordneten öffentlichen Verbren- 
mung jener Patente fid) fundgab, da war man natürlicher Weife von 
einer friedlichen Veilegung des Streites gar weit entfernt. Maria 
Terefia wenigftens legte ihre Abneigung hiegegen mit gewohnter 
Offenheit am den Tag. Sie wolle den franzöfifhen Truppen in Prag 
feine Gapitulation zugeftchen, erklärte fie vor aller Welt, und von 
dem Garbinal Teine Friedensvorfehläge annehmen. Alles was von 
feiner Seite fommme, werde fie mit Mißtranen anfehen; ev möge fich 
an ihre Verbündeten wenden. Daf Belleisle c8 wagte, als Unter: 
Händler aufzutreten, veranlafte die Mönigin zu bitteren Bemerkungen. 
Nur ein Dann wie Belleisle könne, fo fagte fie, einen folden Schritt 
tum. Er fei cs gewefen, weldher durch Geld und Verfpredungen 
faft alle deutfchen Fürften bewog, über fie herzufallen. „Ih habe,“ 
To fügte fie Hinzu, „mit allzu großer Rüdficht für den franzöfifchen 
„Dof gehandelt. Durch die Noth gedrängt, habe id) meine Tnigliche 
„Würde ernichrigt und dem Cardinal in Ausdrücen gefchrieben, die 
„den Härteften Selfen Hätten erweichen follen. Er verwarf meine 
„Bitten, und die einzige Antwort, welche ich erhielt, beftand darin, 
„dah ich zu fpät fonıme, indem Seine alferchriftlichite Majeftät Ber- 
„bindungen eingegangen fei, weldhe fie nicht verlegen Fönne. Ich habe 
„bie Beweife in den Händen, daß Franfreich im Herzen meiner 
„Staaten Aufruhr zu erregen fuchte. Es tradjtete die Grundlagen 
„des deutfchen Neiches zu untergraben und dasfelbe in Flammen zu 
letsen. Ic will diefe Beweife der Nachwelt Hinterlaffen, als War- 
rung für das deutfche Reich, fich nicht wieder in eine Lage zu be- 
„geben, im welcher 8 von einer fremden Macjt Gefege annehmen 
us). 


Diefe Anchaunmgsweife der Königin wurde auch von ihren ci 
flufreichften Ratggebern, insbefondere von Bartenftein und dem gr 





— 183 — 


Gundader Starfemberg geheilt, „beffen altöfterreichifcher Hak genen 
„Branfreich,“ wie Robinfon fi, ausdrüdte, im Yaufe der Jahre gleich- 
fam in Verfeinerung übergegangen war). Mit wahrer Luft weibete 
man fih in Wien an der Vedrängniß, in melde die frang 
Staatsmänner, mod) vor kurzem fo hochfahrend, jegt geraten waren. 
„Es muß gleichwohl dem übermüthigen Belleisle angft und bang 
„fein,“ wird in einem amtlichen Schreiben der Königin an den Grofr 
Herzog gefagt, „denn fonft wirde er fid) nicht jo niederträchtig und 
„wicht fo begierig nad) der Räumung des ganzen Königreiches Böhmen 
„Örgeigen“ 49), 





Diefe Räumung gar nicht oder mr gegen ehr vortheilhafte Be- 
dingungen zuzugeftehen, war man am Wiener Hofe feit entjehloffen, 
denn man zweifelte nicht, dafı der Gewinn derfelßen fid) in überwie- 
gendem Mafe auf der Seite Franfreichs befinden würde. Seine 
Truppen würden zwar Böhmen verlaffen, fid) aber dann auf deutfchem 
Boden vereinigen und ben öfterreichifcien Streitfräften neuerdings 
gegenüberftellen. Ia felbft wenn Frankreich fi dazu Herbeiliche, feine 
Heere über den Ahein zurüchjugiehen, würde 6 diefelben dann me in 
nm fo größerer Stärfe gegen die Niederlande verwenden Können. Auch 
dann wäre dieh der Fall, wenn die frangöfifche Befagung von Prag 
verpflichtet würde, durd) längere Zeit nicht gegen Defterreich zu dienen. 
Denm wer fönme auf eine Zufiherung Franfreidhs banen und daran 
zweifeln, daß eine foldhe Ucbereinfunft gerade fo wie die Capitulation 
von Cinz umter irgend einem Vorwanbe, der ja Franfreich jederzeit zu 
Gebote ftche, gebromjen werden würde. So ginge, was man in Vähr 
men gewänne, anf einer anderen Seite wieder verloren, und man 
würde auf die Entfehädigung verzichten, welche man für die Berlufte 
in Schlefien in Anfprud) zu nehmen habe, 


&s ift fein Zweifel, dah es Marin Therefin damals weit wer 
iger um den Frieden mit Franfreich, als um deffen energifche Ber 
Kämpfung zu tun war. Auf ihren Befehl flug Königseng das Ber 
gehren des Marfcalls Belteiste um eine zweite Unterredung ab, und 
verfangte fehriftlich die Zugeftändniffe zu erfahren, durch) welche Franf- 
wi) die Gefoubni zur Cnternung fine Truppen ans Dofmen zu 

Meneig, Maria Ziereia. tb. I 





— 14 — 


erfaufen bereit fei. Ad ein drittes und cin viertes Begehren 
Belleistes um eine Zufaommenfunft mit Königsegg wurde abgelehnt. 
Ebenfo fah Fleury der Antwort des Feldmarfchalls noch immer fehn- 
fücptig entgegen“), ud er gab nad) umd nad) die Hoffnung auf, eine 
folche mr überhaupt zu erfülten. Um fo Tebhaftere Befchwerde erhob 
ex Über diefes Stilffchweigen 4°), als er ftatt einer Antwort Königs 
6998 Abfehriften feines eigenen Schreibens aus Holland erhielt und 
dasjelbe enblich dort fogar in Drud erfchien. 


Aus diefem Umftande mußte er erfehen, dafı Teine der verfchie- 
denen Abfichten, welche er dur) jenen Schritt zu erreichen gefucht 
Haben mochte, verwirklicht worden war. Chen fo wenig als Maria 
Tperefia fih) zu einem Uebereinfommen verleiten tief, durdh welches 
fie die Vorteile ihrer Inge ganz oder theifweife aus ben Händen 
gab, eben fo wenig gelang 68 fie durd) abgefonderte Verhandlungen 
von ihren Verbündeten zu trennen. Denn von jedem Schritte, der 
ihr gegenüber von Seite Fraufreichs gefchah, Ye; fie ihnen altfogleid) 
rüchhattstofe Mittheitung zugehen. Ia gerade der mäctigfte ud 
thätigfte diefer Verbündeten, die englifche Regierung übte auf die 
Haltung der Königin dem Hofe von Derfailles gegenüber den entfcheir 
denbften Einfluh. Sept fh mit Franfreich verjöhnen, heiße fi Eng- 
Tands Freumdfchaft auf ewig entfremben; dieß wurde Robinfon nicht 
mübe zu wiederholen. Insbefondere drang er darauf, der Befagung 
von Prag dürfe fein freier Abzug zugeftanden werden, fondern fie 
möffe id) friegsgefangen ergeben. Denn eben war die Ucberfehiffung 
beitifcher Truppen nad) dem Gontinente ud zwar nad) den öfter: 
veichifipen Niederlanden vollendet worden. England fhien mu end- 
lid) in den offenen Mrieg wider Frankreich eintreten zu wollen, und 
da war die gänzliche Vernichtung einer noch immer fo anfehnlichen 
Streittraft, wie Franfreich fie in Böhmen befah, eine Sade von 
größter Wichtigkeit. Ia fie wurde von dem Feldmarfchall Grafen von 
Königsegg, der als erfahrener Friegemann wie als fharfblidender 
Poliiter hierüber am erften ein Urteil abgeben Tonnte, als uner- 
täßtic, bezeichnet, wenn man im Ernfte an die Verwirklichung des jo 
oft fchon ausgeiprochenen Gedanfens dachte, Maria Therefin jolle für 
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den Verluft von Schlefien duch Ausdehnung ihrer Herrihaft über 
einen Theil von Baiern einen angemeffenen Grfag erhalten, das hıre 
fürftlich Gaierifche Haus aber hiefür auf Koften Frantreichs cutfcjä- 
digt werden 4), 

Bon Seite englifcher Stantsmänmer und zwar zuerft des eifrige 
ften unter ihnen, des Grafen Stair, wurden diefe Ideen in die Form 
eines beftimmten Planes gebracht, demzufolge die Grenze der öfterrei- 
Gifchen Niederlande bis an die Somme ausgedehnt werden follte. Die- 
fes game Fand mit Lothringen, Strafburg, dem Eljah und Burgund 
wurde dem Kaifer, Baiern aber Marin Therefin zugetheilt>%). 

Um folhe Ziele zu erreichen, mußte jeboch, Franfreic ganz an 
ders darmicder gebeugt werden, als c& jet chen der Fall war. As 
ein erfter Schritt Hiezu erfehien die Vernichtung der franzöfifchen Trups 
pen im Prag. Ia fAon die darin Fiegende Herabwürbigung des mili- 
tärifhen Anfehens ranfreich®, das bereits durch die Capitulation von 
Linz fo empfindlich gelitten hatte, glaubte man feinesiwegs gering ans 
Ählagen zu follen. Darum wiberftand Maria Therefia, obgleid) gegen 
ige urfprüngliches Vorhaben dod) durd) die Magen und Betheueruns 
gen des Gardinals Fleury nach und nach in gewiffem Grade ermeicht °'), 
dennoch diefem Gefühle und ihrem fehnfüchtigen Verlangen, fobald 
als mr immer möglich in den Wiederbefig von ganz Böhmen zu 
fommen, was natürlich dur) den freiwilligen Abzug der Franzofen 
in Hofem Grade befdhleunigt worden wäre. 





Gewiß wären diefe Entfhlüffe in volfftem Maße zu Bilfigen 
gewefen, wenn ihnen mr auch die mifitärifchen Thaten, auf welde es 
ja doc) eigentlich anfam, wirttich entfprochen hätten. Die war aber 
Teineswegs der Fall, und cs bemährte fich auch hier wieder das Triege- 
tifche Mißgefchie, welches den Großherzog noch überall, nur efwa die 
Wicdereroberung von Linz ausgenonmen, verfolgt hatte. Einige Heie 
nere Unternehmungen, wie die Einnahme des Schloffes Frauenberg 
gelangen zwvar, aber diejenige, auf deren Erfolg die Hauptfadje beruhte, 
die Belagerung von Prag ging nur fehr langfam von Statten. 

&s erwedt eine peinliche Empfindung, wenn man die Rafchheit, 


mit welcher vor ficben Monaten die Feinde Darin Therefin’s binnen 
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wenig Tagen fidh Prags bemäcjtigt Hatten, mit der Cangfamıfeit ver- 
gleicht, mit der die Vorbereitungen zur Belagerung jegt geihahen. 
Allerdings war die Aufgabe gegemwärtig eine ungleich jehwierigere. 
Denn die Frangofen Hatten bie Feftungswerke in weit befferen Zuftand 
verfegt, und fie fonnten außerdem über eine zchufad) ftärkere Trup- 
penmacht verfügen, al8 fie damals dem öfterreichifchen Feldzeugmeifter 
Grafen Ogitoy zu Gebote ftand. Iegt handelte 8 id) weniger um 
die Eroberung einer Feftung als um die Vefiegung einer Armee, welche 
in derfelben Zuflucht gefucht Hatte. Dadurd) wird jedoch noch, immer 
nicht gerechtfertigt, daf ein ganzer Monat von dem Augenblicte des 
Eintreffens des öfterreichifchen Heeres vor Prag bis zu dem Zeitpunfte 
verflof, im welchem man endlich die förmliche Belagerung begann. 
Am 26. Juli wurde das Hauptquartier von Königjaal nad Motot 
verlegt und der eigentliche Angriff gegen die auf dem Kinfen Ufer der 
Moldau gelegenen Stadtheile gerichtet. Auf dem vedhten Ufer ftand 
der General der Gavallerie Graf Batthyany mit der Referoe. Er und 
General Fejtetics mit feinen leichten Truppen vollendeten Prags Ums 
fehliehung, durch welche die Bejagung der Stadt vor der Hand in größere 
Verrängnif als duch die Belagerungsarbeiten gebracht wurde. 





Um die Hälfte des Monates Auguft Hatte die Noth in Prag 
icon eine Höhe erreidht, welde dem Befehlshaber der franzöfifchen 
Streitmadt, dem Marfcall Broglie die ernfteften Beforgniffe core 
weden mufte, Mehr nod als an Febensmitteln, obwohl auch diefe 
fon felten und mr um auferordentlich Hohen Breis zu Haben waren, 
mangelte 8 an Fourage für die Pferde, deren die Franzofen allein 
nicht weniger als fechzehntaufend befaßen. Höchft ungern entichlor 
man fich dazu, den größten Theil der Pferde zu fahlachten, denn man 
hätte fie gern gefchont, indem man bei einem etwaigen Ausmarjche 
aus Prag ihrer ja dringend bedurfte. Aber dennoch) mufte man zu 
diefer Mafregel fehreiten, dem man vermochte nicht ale Pferde zu 
ernähren amd mmfte noch überdieh zu ihrem leifche Zuflucht nehmen, 
um die Soldaten und die Gimvohner zu fpeifen. 





Diefe Noth war cs zunächt, und wohl ac das Beftreben, 
den Grofherzoge von Toscana die Schiwicrigfeit einer Eroberung von 
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Prag recht deutlich; zu machen, Hiedurdh aber den Wiener Hof nach: 
giebiger zu ftimmen, woburd) Broglie fih bewogen fand, am früheften 
Morgen des 19. Anguft mit achttanfend Mann einen Ausfall zu 
voltführen. Die Unternehmung gelang infofern, als die Franzofen fich 
einiger Batterien bemächtigten, ihre Vefagung nicdermachten, die Ger 
ichüge vermagelten und einen Theil der Belagerungsarbeiten zerftöre 
ten. Ihr Vertuft an Mannfhaft betrug nicht die Hälfte desjenigen, 
welchen fie den Oefterreichern verurfachten. 

Diefer günftige Erfolg ermnterte den Marfchall Vroglic, drei 
Tage fpäter mit nod) größerer Streitmacht eine ähnliche Unternehmung 
ins Wert zu fegen. Diefmal fand er jedoch die Oefterreicher beffer 
bereit den Feind zu empfangen, welder denn auch) mit großem Ber- 
fufte zurüchgetrieben wurde. 


Während Broglie nichts verfäunte, ih zu tapferer Gegemnchr 
entfehloffen zu zeigen, hatte der franzöftiche Hof die eifrigen Bemii- 
hungen fortgefept, den in Böhmen befindfichen Truppen die Schmach 
einer Capitulation auf Gnade amd Ungnade zu erfparen, fidh felbft 
aber einen fo anfehnlichen Theil feiner beften Streitfräfte zu retten. 
Während er hiezw den Weg der Verhandlungen betrat, erfannte ex 
doch redjt wohl, daß; diefelben durch friegerifche Maßregeln unterftügt 
werden müßten, weldie im Halle der CErfolglofigteit der Verhandkun: 
gen ganz an ihre Stelle zu treten hätten. Darum ertheilte die fran- 
söfiihe Regierung dem Marfchalt Mailtebois den Befehl, mit feinem 
Herre, welches früher beftimmt gewefen war, durch die Bedrohung 
Hannovers den König von England an offener Parteinahne für Maria 
Therefia zu hindern, alffogleich nach Böhmen zu zichen und die fra. 
zöfiichen Truppen in Prag zu befreien. 





Sowohl in Wien als in dem Feldlager vor Prag war man zu 
der Zeit, als man fih fo abftofend gegen die Anträge Belleiste's 
verhielt, von der Ucberzeugung ausgegangen, die Franzofen in Prag 
hätten von feiner Seite her irgend welche Hülfe zu erwarten ?%), und 
fie müßten früher oder fpäter wmrettbar ihrem Schidjate verfallen. 
Auch dann mod, als jhen die Nachricht von dem Plane der Ente 
fendung des Marfchalis Maittebois nad, Böhmen auftauchte, Fehmeir 
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Ghefte man fih mit der Hoffnung, die Anwefenheit einer be 
trächtfichen englif—hen Truppenmacht in den Niederlanden, welche 
mit den dortigen öfferreichifcjen Streitfräften über fechsundbreifig- 
taufend Mann betrug, werde die franzöfifche Regierung an der Ab- 
fendung des Marfcjnits Maillebois nad Böhmen verhindern. Der 
Hof von Lerfailles hatte jedodh andere Truppen verfügbar gemacht, 
um fie an der Nordgrenze Franfreichs anfzuftellen. Ad) dachte er 
wohl mit Recht, ein Einfall in Frankreich; werde nur mit einem noch 
größeren Heere ausgeführt werden. Iedenfalls ging er von dem rich. 
tigen Grumdfage aus, dort die größte Kraftanftrengung zu machen, 
wo das Vedürfniß hiezu das drängendfte war. Darum fAhrad er vor 
dem Entfapluffe nicht zurücd, og der Bedropung Franfreichs von den 
Niederlanden Her doc Maillebois nad) Böhmen zu fenden. Dah 
diefe Maftegel die richtige gewefen, machte fid durch die VBerän- 
derung der Sage der. Dinge auf dem Sriegsfchanplage alsbald 
fühlber. 


Die Gerwißpeit der Annäherung des Marfchalts Maillebois ge 
gen Böhmen brachte am Wiener Hofe die größte Aufregung hervor. 
Man begriff bie Nothwvendigkeit, ben Folgen jenes entfchloffenen Sthrit- 
tes durch energifche Mafregelm vorzubeugen. Am 27. Auguft hielt 
Maria Tperefia perfönlich große Verathung mit ihren Miniftern und 
Generafen. Der greife Gundader Starhemberg, der niederöfterreichifche 
Sandmarichalt Graf Alois Harradı, der Oberfte Kanzler von Böhmen 
Graf Philipp Kinsty, der neue Hoffanzler Graf Ulfeld, der chema- 
malige Reichevicefangler Graf Rudolph Colloredo, die Feldmarfchälfe 
Prinz von Sachfen Hildburgspanfen, Iofeph Harrad) und Vasqucz 
mahmen daran Theil, die Hofräthe von Bartenftein und von Kehler 
fungirten als Protofoffsführer. 





Da 08 fih zunähft um einen militärifchen Gegenftand han 
defte, fo fpradjen die Feldmarfcälfe zuerft ihre Meinung aus. Der 
Präfident des Hoffriegsraties Graf Iofeph Harrad) erflärte, 8 ftche 
die Wahl zwifchen zwei Entfchlüffen frei. Der eine gehe dahin, die 
Belagerung mit fo großem Nacdrude fortzufegen, dab Prag noch 
vor dem Cintreffen des Entfagheeres erobert werde. Der zweite ber 
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beftepe darin, Die Belagerung in eine Blofade zu verwandeln, die 
Stadt zivor fortan eng umfchloffen zu Halten und fie durd; Berhin- 
derung jeglicher Zufuhr zu bedrängen, mit der Hanptmarht aber dem 
aurücenden Feinde eutgegen zu gehen umd ihn wo möglich) in einer 
Hauptfchlanht zu befiegen. 


Harrad) emtchied fich für den Iegteren Borfchlag. Nach feiner 
Meinung mühte die Eroberung der Stadt Prag, wenn fie fo haftig 
betrieben würde, dem öfterreichifehen Hecre fo auferordentlich grofie 
Verlufte verurfachen, daf dasfelbe dann fan mehr im Stande wäre, 
mit Ansficht auf Erfolg gegen Maillebois zu fümpfen. 


Der Prinz von Sachjen Hildburashanfen md Feldmarfchalt Graf 
Lasquez ftimmten der Anfchamung Harradps bei. Die ebenfalls cin. 
geladenen, aber wahefcheintich wegen Kranfheit nicht perfönlich erfchie- 
nenen Feldmarfchälle Grafen Dann md Gordua erflärten fchriftlich 
ihre Zuftimmung zu derfelben. Nr einer aus den zu Nathe aejoge- 
nen Generalen, der feiner unglüctihen Griebniffe wegen in früherer 
Zeit fo viel genannte Feldmarfhalt Graf Wallis fprad) fid) im ent- 
gegengefegten Sinme aus. Man folle dem Marfcalt Maillebois, fo 
verfangte er in feinem fehriftlich abgegebenen Votum, ein Gavallerie- 
corps entgegenfchieten, nm feinen Marfc) zu verzögern, inzwifchen aber 
die Belagerung mit äuferftem Nadpbrude fortfegen. Ie hartnäciger 
iegt die Gegemvehr der Franzofen erfcjeine, je fchnelfer fi ihre Ausfälle 
miederhoften, defto cher würden fie fi ergeben. Die Nachricht einer 
Aufgebung der Belagerung Hingegen würde fie mur mod) zu größerer 
Ausdauer ermuthigen; ein folcher Entjehluß fei daher eben fo gefähr- 
lid) als unvereinbar mit der Ehre und dem NRuhme der öfterreichifcien 
Waffen. 


Wo die militärifehen Antoritäten mit Ausnahme einer einzie 
gen Stimme, welche noch dazır in Folge peinficher Erinnerungen, die 
an ihren Namen fic fnüpften, vielleicht geringeres Gewicht bejah als 
fie e8 verdienen mochte, in gleichem Sinne fih ausfpraden, da war 
für die Minifter der Königin und für diefe felbft es fahwer, einen 
anders fautenden Entfejluß zu faffen. Die Minifter ftimmten der 


- 10 — 


Mehrheit der Generale bei, die eigentliche Entfcheidung aber wurde 
den Großherzoge von Toscana anpeimgegeben, weldher diefelge an Ort 
amd Stelle am Teichteften zu faffen vermöge®?). 


Schon einige Tage vor diefer Berathung hatte Marin Therefin 
in einem eigenhändigen Schreiben an ihren Gemahl ihre perföntiche 
Anficht über die Entfehlüffe ansgefprodhen, welche jest gefaßt werden 
müßten. Sie habe fich, fo fchrieh fie ihm am 24. Auguft, den ganzen 
vorhergegangenen Abend und am früheften Morgen desfelben Tages 
damit bejehäftigt, ihre Gedanfen über eine Angelegenheit zu Papier 
zu bringen, von welcher ihre Nuhe und ihr Glück fehon darım abhänge, 
weil fie ihm felbft fo nahe angehe. Ihrer Meinung nad) fönnten drei 
Bege betreten werden. Der erfte, ber paffendfte, natürlichfte und ihr 
weitaus der ficbfte beftände darin, die Belagerung eifrigft fortzufegen 
and fie vor dem Cintreffen Mailtebois glüclidh zu beenden. Cie 
fürchte jedodh cs fei zu fpät hiegu, und es müffe die Verwandlung der 
Belagerung in eine Blofabe ftattfinden, Mailebois aber an dem 
Einmarfche in Böhmen gehindert werden. Sie feine wohl die Gefah- 
ven, welche mit einer Bofade verbunden feien. Aber im Leben über: 
Haupt und im Kriege insbefonbdere müffe gar viel aufs Spiel gefekt 
werden. Enblid fönnte, um weder das eine mod das andere zu was 
gen, eine Capitulation abgefäjloffen md Prag von den Franzofen ge 
gen die Bedingung freien Abzuges as Vöhmen übergeben werden. 
Diefer Ausweg widerftehe ihr; dennoch fei er noch wünfeenswerther 
als längeres Verharren in der gegemmärtigen Stellung und in der 
Gefahr, zwifchen zwei feindliche Heere zu gerathen. Was aber auch ber 
fchloffen werden möge, fo folle dod) mit der wirklichen Ausführung 
nicht einen Augenblick gezögert werben. „Ich weiß mas es mic, foftet,“ 
fügte Maria Tperefia Hinzu, nachdem fie die Michtung des gegen 
Vaiern Hin einzufchlagenden Marfches bejprochen hatte, „und ich werde 
„hiedurd) unendlich weit von Ihnen entfernt. Aber ich will licher i- 
„den al Sie in einer traurigen Tage fehen.« 


„Nur feine Zeit verlieren,“ wiederhofte fie ihrem Gemahf dann 
noch einmal, und fchloß Hierauf mit den Worten: „Ich fende und 
wünfche Ipnen den Segen Gottes und id) will viel für Sie beten. 
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„Er fan Alles. Ich bin voll Muth. Er wird uns wicht verlaffen; cr 
„hat uns zu offenbar unterftügt. Ich bin voll Vertrauen und bitte Sie 
„basjelbe aud) Ihrerfeits wicht finfen zu laffen ®9).“ 

Der Großherzog fheint im der That der Ermuthigung bedurft 
zu haben, welche feine Gemahlin ihm einzufföfen fic beftrebte. Er 
vor Allen war durch; den Cutfchluß der franzöfifchen Negierung, 
DMaillebois mit einem Heere nad) Böhmen zu fenden, aufs Ich» 
Haftefte beunruhigt worden. Um jeden Preis folle man die Ausführ 
tung diefes Gedanfens zu verhindern trachten, hatte er überall hin 
geichrieben, denn durch deufelben würden alle feine Abfichten und Plane 
gerftört werden), Und da ihm durd) Stainville die Mittheilung zu: 
gefommen war, man bezige fidh am franzöfifchen Hofe geneigt, Mailte- 
bois feinen Marfd nicht weiter fortfegen zu faffen, wenn den fran- 
zöfifchen Truppen in Prag chremvolle Gapitulation und freier Abzug 
zugeftanden würde, da lieh der Großherzog, obwohf ihm feine Gemah- 
Kin diefen Ausweg als den ihr am wenigften wilffommenen bezeichnet 
hatte, doc dem Hofe von Verfailles und dem Marjcall Belleisle in 
biefem Sinne Vorjhläge thun 3°). 

So gut als von Öfterreichifcher Seite wurde auch) von Belleisle 
der Umfchwung gefühlt, welchen die Annäherung eines franzöfifchen 
Heeres zu Gunften der Befagung von Prag hervorbrachte. Wenn cs 
deffen noch bedurft hätte, fo würde er fon durch den Unftand Hier 
von überzeugt worden fein, daß Nönigsegg, der ihm zu wiederholten 
Malen eine Zufammenfunft verweigert hatte, eine folhe jegt elbft 
begehrte. Darum wollte Belleiste wohl von der Räumung Prags, kei 
meswegs aber mehr von derjenigen Böhmens chvas hören. Er bes 
Hauptete daß die früheren Befehle, durd) welche er hiezu ermächtigt 
geroefen, feither widerrufen worden feien. Er erflärte fid) jedoch bereit, 
einen Eilboten nad) Paris zu enden, um neue Anordnungen von dort 
einzuholen ??). 


Nachdem der Großherzog «8 nicht auf fih nehmen zu Können 
glaubte, diefem Begehren zu willfahren, Dieb ihm nichts übrig, ale über 
die Fortfegumg der Velngerung oder deren Umvandlung in eine 
Blotade ohne längere Säumni; felbftftändig Beichluß zu faffen. 
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Für den 5. September berief Franz von Lothringen feinen Bru- 
der Karl, die Feldmarfcjäte Königsegg und Loblowig, die Generale 
der Gavallerie Fürft Wenzel Liechtenftein, Graf Hohenembs und Graf 
Karl Vatthyany, endlich den Feldzengmeifter Freigern von Thüngen 
zu fid) in das Hanptgnartier nad; Dotol. Graf Rönigsegg machte 
die Verfammlung mit dem Stande der Verhandlungen befannt ud 
meinte, binnen längftens zwei Wochen werde die Antwort ans Paris 
eingetroffen fein. Borausfichtlic werde die Räumung Böhmens, viel: 
feicht and) diejenige ganz Deutfchlands angeboten werden. Befände 
fid) das Heer mod) vor Prag, fo ließe fih darüber mit Vortheil un- 
terpandeln. Wäre die Belagerung Hingegen fhon aufgehoben und bie 
zurcbfeibende Streitmacht nicht im Stande, die Zufuhr von Lebens» 
mitteln ganz zu verhindern, jo werde man gepwungen fein, in alle For: 
derungen der Franzofen zu willigen. 


Aus diefem Lortrage Rönigseggs lie fich leicht fein Wınfc) 
entnehmen, cs möge der erftere Vorfchlag angenommen und die Be- 
Ingerung nachbrüdtich fortgefegt werden. Alle ftimmten ihm bei; mr 
der Großherzog jelbft erflärte fid) nicht deutlicher. Der Befchluß lautete 
dahin, bie Belagerung eifrigft fortzuführen, den General Rabasdy aber mit 
viertaufend Reitern nad) der Oberpfalz abzufenden, um den Marfcjall 
Maillebois zu beobachten und feinen Anmarfch zu erfheren. Erft 
wenn die Framgofen wirklich in Böhmen eingedrungen wären, folle 
man ihnen entgegenzichen 29). 


Kam Hatte man begonnen, diefem Befchluffe gemäß zu handeln, 
als derfelbe auch fhon wieder umgeftürzt wurde. In Wien war die 
Wahl des eingufchlagenden Weges dem Grofherzoge amheimgeftellt 
worden. US deffen Entfchluß jedoch den dort herrfehenden Anfichten 
nicht entfpradh, wurde zu ihrer näheren Begründung der Cabinets- 
fecretär der Königin, Hoffriegsrath, von Koch nad) dem Feldlager ab- 
gefendet, Ans feinem Munde entnahın der Großherzog die Beforgnif 
der Rönigin, da ein neuer Ausfall der Befagung einen wicderholten 
Nüdfchlag auf die Belagerungsarbeiten ausüben Fönnte. Dem Marin 
Therefia wuhte wohl, dab die Franzofen in Prag nad) Empfang der 
Nachricht von der Annäherung des Marfchalis Mailfebois wieder 
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Muth gefaßt Hatten, daf berfelbe dur) ihre ziemlich glüdtichen Känıyfe 
gegen die Belagerer noch) gefteigert worden war, und daher auf eine 
baldige Ergebung feineswegs zu Hoffen fei. Hiezn fam noch die Ber 
forgniß, ihren Gemahl in eine jehr gefährliche Tage gerathen zu 
fehen®%), und die Möglichfeit, dafı Khevenhülfer von Mailtebeis an- 
gegriffen und aus Vaiern vertrieben werden fönnte®®). Darum wurde 
min von Wien aus im nod) angelegentlicherer Weife als zuvor die 
Aufpebung der Belagerung von Prag ud der March des Heeres 
gegen Baiern als nothwwendig bezeichnet. 


Der Grofiherzog verfammelte jet neuerdings feine Generale zum 
Kriegsrathe. Feldzeugmeifter von Thüngen, welcher als dem Range 
nach der este zuerft fein Gutachten abzugeben Hatte, blieb bei feiner 
vor vier Tagen ausgefprodenen Meinung und riet, zur Fortfegung 
der Belagerung. Auch Ciechtenftein, Loblowig ud die übrigen Ge: 
nerale fpracien in gleichem Sinne. Diejenigen aber, auf welde «6 
eigentlich anfam, Rönigsegg und Prinz Karl von Lothringen erflärten 
ich jegt für die Meinung des Hofes; der Settere freitich nicht ohne 
einem ganz anderen und fogar großartigen Gedanfen Ausdrud zu 
verfeipen. Cr beftand in dem Plane, Mailfebois anzugreifen, ihn zu 
fhlagen und bis über den Rfein zu verfolgen. 


Da der Grofgerzog fid) ebenfalls für die Aufgebung der Bela- 
gerung entfehied, fo wurde diefelbe allfogteich ins Wert gefekt. Noch 
in der Nacht und am nächften Tage begann man die Paliffaden weg- 
zunehmen und das Schanzzeug zurüczubringen. Am Abende des 
12. September wurde der Lefte Ranonenfchuß gegen Prag abgefeuert. 
Zwei Tage fpäter trat das Heer feinen Marjch nad) der Oberpfalz 
an, das Belagerungsgefhüt aber wurde nad) Budweis geführt. Ger 
neral eftetics blieb mit neumtaufend Hufaren und Grenzfoldaten vor 
Prag zurü. 


Noch che man in Wien eine Ahnung von dem Entfchluffe ber 
framgöfifchen Regierung befah, Maitlebois nad Böhmen zu fenden, 
mar Khevenhülfer wieberhoft beauftragt warden, den Marfd) eines 
feindfichen Hülfscorps aus Vaiern nad) Böhmen durgans nicht zur 
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zulaffen. Damals hatte man hierunter mr die bereits in Baiern ber 
findfichen franzöfifchen und baierifchen Truppen verftanden, von denen 
man fepon aus dem Grube irgend eine eutfcjeibendere Unternehmung 
beforgte, weil gerade damals der Oberbefepl über diefe Streitfräfte 
in andere Hände gelegt worden war. Das Commando über die 
ranzofen Hatte der Graf von Sachfen, nachmals als franzöfifcher 
Marfchalt Hoc) berühmt, das über die Baier aber der greife Feld- 
marfchalt Graf Scckendorff übernommen. 


Scdendorff war mn fehon der zweite öfterreichifehe Feldmarfchalt, 
der binnen Iahresfrift feine Fahne verlich, wicht allein nm in fremden 
Dienft zu treten, fondern um geraden gegen das Haus Defterreid) zu 
fämpfen, weldjem cr feinen hohen militärifchen Rang md zahl- 
reiche Auszeichnungen verdaufte. Freilich war er feither von dem 
Biener Hofe in Folge feiner unglhdlichen Kriegführung gegen die 
P orte mit einer gewiffen Härte behandelt worden. Dod) fAheint es 
wicht gerade das Gefühl erdufdeter Mihhandlung und der Wine, 
fidh dafür zu rächen, gewefen zu fein, wodurd, Sefendorff zu einem 
jo auffallenden, für ihm fo unrühmtichen Schritte vermodht wurde. 
Gegen Maria Therefin md ihren Gemahl Tonnte er feine Vittereit 
im Herzen tragen, fondern er mufte ihnen vichnehr zu Dank ver- 
pflichtet fein, denn fie Hatten ja feinen Tfeil am feiner Verhaftung 
gehabt, fondern vielmehr feine Freifaffung verfügt. Darım gab ihnen 
auch Sectendorff, fo lang eben ihre Sache noch nicht allzu ungünftig 
ftand, Beweife von Anhänglichfeit, wie er denn nicht felten geheime 
Nachrichten nach Wien gelangen lich, und im vergangenen Jahre den 
Anfehlag zum Gefangennehmmung des Königs von Preußen bei Wartha 
entworfen hatte. As jedoch der Stern des Haufes Oefterreich immer 
mehr erblich und man deffen nahen Untergang mit Veftimmtheit vorher: 
fagte, da Tettete and Sedendorff nicht länger fein Schicjal an cin 
icheiterndes Schiff. Er wandte fich dorthin, woher neue Gunft, neue 
Ehren umd neue Glüdsgüter zu erwarten waren. 




















Rad) der Erwvählung des Aurfürften von Baiern zum deutfcjen 
Kaifer begab fih Sedendorff nad Frankfurt. Bon dort überfandte 
ex der Königin von Ungarn die Verzichtleiftung auf jeine Stellen und 
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Würden, und er trat mm mit dem gleichen Range und Titel in des 
Kaifers Dienft. 


Der Doppelfteltung entfpre—hend, weldhe er während feines gangen 
vielbewegten Lebens eingenommen Hatte, wurde Sedendorff aud, von 
feinem neuen Gebieter theitweife als Diplomat und theifweife als 
Kriegemann verwendet. Im Dresden follte er König Auguft im 
fe mit dem Kaifer feithalten, in Berlin aber den König von 
Preußen bewegen, unter irgend einem Worwande dem Kaifer nad, wie 
vor Hülfe angedeihen zu laffen. Unverrichteter Dinge aus beiden 
Städten zurüdgefehrt, erhielt Sedtendorff den Oberbefehl über die 
baierifchen Truppen, und mit folder Freude folgte er diefem Rufe, 
da er förmlich vor dem Gedanfen zitterte, c& Fnne vielleicht noch 
vor feiner Ankunft im Feldlager durd) feinen Vorgänger, den Grafen 
Trring ein Treffen geliefert umd ihm der Ruhm eines erfochtenen 
Sieges entzogen werden '), 





6 mag fein daf nur die Envartung, durch ruhmvolle Taten 
den Glanz feines militärifchen Namens von den ileden befreien zu 
fönnen, welche feine legten friegerifchen Eriebwiffe anf ihn geworfen 
Hatten, Sedendorff zu folder Ariegstuft entflammte. Dod) taucht eine 
Andentung auf, daß er von dem Wunfche befeelt war, fic mit Khe- 
venhülfer zu meffen®®), mit dem er noch von der Zeit ihres gemein, 
famen Feldzuges in der Türfei Her in Feindfcaft Iebte. Hierauf 
deutet anch die Aenkerung des Legteren über feinen neuen Gegner, 
von welchem er behauptete, nicht wegen feiner militärifchen Keuntniffe, 
mohl aber feiner unabläffigen Intriguen Halber müffe man vor ihm 
Beforgniffe Hagen»). 





Die neuen Führer der baierifchen ud der franzöfifchen Streitkräfte 
in Baiern fhhienen wirklich eine ungleich gröhere Thätigfeit als ihre 
Vorgänger entwickeln zu wollen. Der Graf von Sachfen bezog ein 
vortheithaftes Inger bei Deggendorf, verlieh jedod) dasfelbe bald wicber, 
um fich gegen Amberg zu ziehen md dort zu Maillebois zu ftohen. 
Scdendorfi aber ging die Donan entlang zurüc, und nahm zuerft in 
Stadt am Hof, dann aber in Kchlpeim fein Hauptquartier. 
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Scdendorff beabfichtigte bei diefer Bervegung ohne Zweifel nichts 
anderes, als fih einftweilen an der Donau feftzufegen und von da 
aus, wem die vorherzufehende Schwädung der öfterreichifchen Streits 
feäfte eingetreten fein würde, fih) wo möglich ganz Vaierns wieder 
zu bemächtigen. Denn alle Anzeichen deuteten darauf hin, daf der 
Diener Hof den größten Theil feiner Heeresmacht gegen Mailfebois 
zu vereinigen bemüht fein werde. 


Die Beforgniß vor dem Anmarfche eines neuen franzöfifchen 
Heeres gegen Böhmen Hatte in Maria Therefia nohmals den Lebhaften 
Wunfc erregt, Khevenhüfler möge nod) dor der Vereinigung des 
Grafen von Sadyfen mit Maillebois dem Erfteren eine Niederlage 
beibringen) und hiedurd) die beabfichtigte anfehnliche Verftärtung 
des Fegteren vereiteln. Dur das Gelingen einer jolchen Unterneh- 
mung würde, jehrich Maria Therefia dem Feldmarfhall, die Lage 
der Dinge völlig verändert, fein Ruhın aber der Nachwelt überliefert 
werden. „Ich verfaffe mic, auf Eure Gejhictichteit,“ fügte fie der 
am Khevenhütler abgehenden Depefche eigenhändig bei, „indem hieran 
„MS tiegt und die unfere Sachen allein remittiren fan. Ihr 
„werdet aber dad) alle Sorgfalt nehmen, auf daf mit der Gnade 
„Bottes c8 glüctic) ablaufe. Wenn 8 möglid) zu unternehmen, jo 
„wird Er fich bei mir ein menes Verdienft machen ®).“ 


Während Ahevenhüller in Vefolgung diefes Befehles die Bor- 
fchrungen zum Angriffe auf das verjchanzte Lager bei Deggendorf 
traf, hatte der Graf von Sachjen dasfelbe fon verlaffen und feinen 
Zug gegen Amberg angetreten. Der Feldmarjchall erklärte jeden un- 
ummvunden, 8 nicht zu bedauern, daß ihm der Kampf um das fran- 
zöfifche Sager erjpart worden fei, indem er dasfelbe als uneinnehmbar 
befunden Habe®e). 


Nachdem Khevenhüller wicht im Stande gewefen war, den Win- 
fchen Darin Therefio’s zufolge dem Grafen von Sachfen beizufonmen, 
frachtete er dem Befehle der Königin wenigftens infofern zu entfprechen, 
daß er fidh anfchiete, feinem Gegner zu folgen ımd fih fo wie jener 
mit Daitfebois, aud) feinerfeits mit dem Grofherzoge von Toscana 
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zu vereinigen. Um fich den Weg nad Böhmen zu eröffnen, fandte 
ex den Oberftlientenant Freiherrn von Trend ab, fich der Stadt Cham 
zu bemächtigen. Auf Trends Aufforderung zur Ucbergabe exbat fih 
der baierifcje Oberft Graf Rünigl Vedentzeit, indem er erllärte, daß 
die Befagung, zur chemaligen Garnifon von Finz gehörig, an den 
Beindfeligfeiten fic) nicht betheifigen dürfe. Gerade darum folle fie 
aber, fo wurde vom Trend wohl nicht mit Unrecht gefolgert, nicht 
wider ihn fechten, fondern den Plag räumen. 





Während nod; die Verhandlungen dauerten, wurde einer ber 
Panduren durd) einen Schu von der Maner verwundet. Trend ver- 
langte, Künigl aber verweigerte die Auslieferung des Thäters. Num 
bemäcjtigte fih Trend einer Vorftadt, ftectte fie in Brand und er- 
ftürmte die Stadt. Die Feuersbrunft erftredte fich bald von Strafe 
zu Straße; ein Pulverthurm flog in die Luft; aber noch fehredlicer 
al das entfeffelte Element wütheten die Stürmenden gegen die Ber 
fagung und die unglüclichen Bewohner von Cham. Greuel jeder 
Art wurden verübt), viele Menfchen muthrwilfig ermordet, ber Reit 
der Befagung aber wegen Bruch der Linzer Gapitwlation gefangen 
geiekt. 


"Nachdem durd bie Einnahme von Cham jedes Hindernif; eines 
Marfches nach Böhmen befeitigt war, zögerte Khevenhüller nicht länger, 
den beftimmten Befehlen der Königin zu gehordhen umd mit dem größten 
Theil feiner Streitfeäfte den Weg dorthin einzufchlagen. Das Com- 
mando über die in Baiern zurüchleibenden Truppen, deren Sefammte 
zahl nicht volle fünftaufend Dann betrug, übergab er dem Feldmar- 
fpall-Lieutenant von Bernklau. Cr fehe jedod) voraus, fdhrich Kheven- 
hülfer der Königin, daf fid) Bernftan der faft dreifach ftärferen Streit- 
macht Sedendorffs gegenüber nicht werde halten Tnnen. Auch das 
Sandvolf, durch, die erbuldeten Bedrücungen aufgebradjt und dem 
Sandesheren treu ergeben, werde gegen die Defterreicher aufftehen. Nicht 
nur die gemachten Eroberungen, fondern auch bie aufgefpeicherten Da 
gazine müßten verloren gehen md München felbft vor dem Heran- 
gichenden Feinde geräumt werden ®$), 
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Maria Therefin begriff wohl, dak Aevenhüller nicht Unrecht 
Habe und Baierns Verluft um jeden Preis zu vermeiden fei. Cie 
Hatte ihm den Vefehl zum Marfche nad) Böhmen and) mır in der 
Vorausfegung ertheilt, da feine beiden Gegner, der Graf von Sachen 
und Sedendorff fih mit Maillebois vereinigen würden. Da mn der 
Fegtere am der Donau zurüchblieb, fo fprad) Maria Therefin die Er- 
wartung aus, Khevenhüller werde cin ansreichendes Armeecorps dort 
zurüdgelaffen haben, um Baiern nicht zu verlieren“). Und ala fie 
ans Khevenhüllers Berichten erfuhr, daß dem feineswens fo Tei, da 
fchrieb fie ihm alffopleid) wieder, und drang auf die Eutfendung einiger 
Cavallericregimenter zu Bernklan. „Denn an Baiern,“ fügte fie neuerdings 
eigenhändig Hinzu, „Liegt mir Miles. Ich) verlafe mid) anf Ihn und bin 
„ichr froh, dafı Er bei dem Gerzop und demfelben mit feinen guten 
„Rathfchlägen an die Hand gehen fan. Gott gebe feinen Segen "%).* 





Cs ift Mar, daß Maria Tperefia gleichzeitig zwei Abfichten zu 
verwirklichen fuchte. Cinerfeits wollte fie den Großherzog anfehulich 
verftärfen, um ihn in den Stand zu fegen, Maillebois zu befiegen. 
Andererfeits Tonnte fie fi) doc) auch) wieder nicht entfchliehen, Baiern 
jahren zu faffen. Hicbei bedarhte fie jedoch zu wenig, daf zur Er» 
veihung beider Zwede die Streitmacht wicht genüge, welde unter 
Ahevenhülfers Befehlen ftand. So erfchien wenigftens die Sadje dem 
Großherzog und feinen Generalen; ja fo erfchien fie num fogar She: 
venhülter felbft. Nachdem er am 27. September unfern von Hahd, 
auf böhmifchem Gebiete feine Vereinigung mit dem Grofherzoge be- 
werffteigt Hatte, war er felbft der rfte zu erflären, daf num das 
Gefdjehene, fo fehr cr 08 and) bebauere und fo Iebhaft er fid) immer 
dagegen ausgefprochen Habe, nicht mehr geändert werden Fönme. Die 
möchfte Aufgabe beftehe in der Vefiegung des gleichfalls vereinigten 
frangöfifchen Heeres, welches jewt fon zu Währing, hart an der 
böhmischen Grenze ftand. Um diefen Zived zu erreichen, dürfe fi 
der Großherzog durchaus nicht fhvächen. Könne man micht durd) 
Nachfendung von Truppen aus Oefterreic, Vernflau in den Stand 
jegen, fih in Baiern zu behaupten, jo bleibe eben für den Angen- 
blict nichts übrig, als fid) in den Verluft diefes Yandes zu fügen ??). 
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Derfelbe Hei denm auch wicht lang auf fi warten. Nachdem 
Khevenhüller in Böhmen eingetroffen und feine Rücfehr don dort nicht 
jo bald zu beforgen war, eröffnete Serfendorff feine Operationen. Er 
ging über die Donau und wandte fic zuerft nad Yandsput, dan 
gegen München. Hier befand fih Verntlan in der mmangenchmften 
Fage. Nicht allein, da ihm mur eine durchaus unzulängtiche Streit: 
macht zur Verfügung ftand; diefelbe war noch überbieh von einer 
Vefcjaffenheit, daß er fid) in feiner Weife auf fie verlaffen fonnte. 
Das ungarifche Regiment Ujvary empörte fidh; 6 mußte don der 
eigenen Gavallerie umgingelt werden, und nr durd) ein förmliches 
Gefecht, bei welchen e8 Todte und Berwundete gab, wurde c8 wieder 
zur VBotmäßigfeit zurücgebracht ?9). 


As Vernkan die Nachricht erhielt, Sedendorff habe Fandshut 
befetgt und von dort aus eine Neiterf—haar gegen Braunau entjendet, 
beforgte er von Defterreich abgefchnitten zu werden. Er befchlog Mitn 
chen zu verlaffen und Hinter den Anm zurüchngehen. Am 6. Ofteber 
wurde München geräumt und [con Tags darauf von Sedfendorff ber 
fegt. Im fangfamen Märfchen zog fih Vernflan hinter den Im. 
€ verlor Vurghaufen an die herandrängenden Baier, verlich end» 
ic) and Bramman, und bezog mun ein feftes Lager bei Schärding, 
um diefen Plag und Paffau zu deden, die beiden legten Nefte all 
der Eroberungen, welche bei Begimm des Jahres von Aevenhüller ge- 
macht worden waren. 


Es fönnen fid) begründete Zweifel aufrängen, ob denn die 
großen Opfer, welche man durch das freiwillige Anfgeben Baierns 
brachte, durch den Gewinn wieder aufgewogen wurden, den man ans 
der Vereinigung Khevenhüllers mit dem Hauptheere unter Franz von 
Yotheingen z0g. Das aber ift gewiß, daß man durch mattherzige 
Kriegführung der Vortheile fo ziemlich wieder verluftig geiworden war, 
welche der übereilte Rüctzug der Franzofen nach Prag und ihre Ein- 
ihließung dafelbft herbeigeführt Hatte. Eine zahlreiche Partei am 
Wiener Hofe begann c& jegt zu bereuen, dafı man fh damals allzu 
ficgesgeiwiß gezeigt und Anerbietungen von fidh geiviefen Hatte, mit 


denen man fidh jegt gar gern begnügt Haben würde. Damals wäre 
Armeih, Maria Ziereha. 20 I. s 
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68 möglich gewefen, jo Hagte man mın, one Schwertftreid den frei- 
willigen Abzug der franzöfiichen Truppen aus Böhmen, ja aus ganz 
Deutichland zu erlangen. Denn ans einem aufgefangenen Schreiben 
des Marfhalls Belleiste an den Minifter Amelot wußte man, daf 
Frankreichs Abfehen zulctt doch mr auf die Nüdfehr der eigenen 
Truppen gerichtet war, Zur Erreichung diejes Zwedes hätte c8 jogar 
Baiern in den Händen der Oefterreicher gelaffen *?). 


Jet aber befanden fich wicht mar die früheren franzöffchen 
Streitkräfte noch immer in Prag, fondern ad) Maillebois ftand jehon 
in Böhmen, und Baiern Hatte man faft gänzlich verloren. Cs folle 
voltftändig geräumt werden, wenn man hiedurd); ur den Abzug der 
franzöfichen Truppen aus Böhmen erlanfen fönne,. fo lautete der 
Rath, welcher jegt don einflufreichen Perfonen ertheilt wurde. Ber 
zeichnender Weife waren dieh gerade die Feldmarfhälle Prinz Karl 
von Lothringen”), Graf Königseng ?°) und Graf Ahevenhüller 7%). 
Dune fie wurde der Großherzog fogar zu ermeuerten Mittheilungen 
am die franzöfifchen Marfchälte vermocht. 


And) der Hof von Verfailles bezeigte fic mod) immer bereit zu 
einer folhen Uebereintunft; Maria Therefin aber, tandhafter als ihre 
riegsmänner, Hoffte auf die Verwirklichung der ir von der englifdjen 
Negierung zugefagten Diverfion von Seite der Niederlande gegen 
Aranfreich”?). Sie wollte nicht abgehen von dem Grumnbfage, mır 
im engften Ginvernefmen mit England zu handeln, und fie mußte cs 
täglich hören, im weld) Hohen Grade der Hof von t. Iames einer 
folchen Verabredung abhold war. Nicht ohne Ciferfucht auf das ihr 
allzu jetoftftändig jcpeinende Benehmen ihres Gemahls verbot die Kö- 
nigin ein für allemal fernere Verhandlungen mit Frankreich, und fi 
erflärte, da e& eine doppelte Regierung, eine bei der Armee und cine 
in Wien wicht geben fönme. Sie befahl jeden Vorfchlag wbedingt 
zmeichzwoeifen, welcher nicht Abtretungen in Yaiern in ih begreife. 
Dem wenn man einmal das Aequivalent für Schlefien aus den 
Händen faffe, fo jei es darum für immer gefchehen”®). Sie jei feft 
entfehloffen, dem Cinfluffe Franfreiche in Deutfchland ein Eude zu 
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machen”). So blieb mn die eigentliche Entfeheibung nad) wie vor 
dem Lofe der Waffen anheimgeftelft. 


So jchnell Mailtebois den Zug gegen Böhmen bewerfftelligt 
hatte, fo angjam war ihm der Großherzog entgegen gerüct. Am 
14. September hatte fein Heer Prag verlaffen; erjt fieben Tage fpäter 
fam e8 nad) Hayd und blieb hier ruhig ftchen, Khevenhülter zu er- 
warten und dam die ferneren Bewegungen dei Unternehmungen des 
Feindes anzupaffen. Diefer war fhon am 19. September zu Waid- 
Haus, der Tegten baierifchen Ortichaft eingetroffen, und hätte dort die 
böhmifche Grenze überfcpritten, wenn er nicht durch ftarfe Verane 
bei Rofhaupt hievon abgehalten worden wäre. Maillebois beichloß 
daher weiter nordwärts in Vöhmen einzubringen. Er ging zu diefem 
Ende nad; Mähring und fandte den Grafen von Sachjen auf böh- 
mifches Gebiet, wo berjelbe bei Bramahof ein Lager bezog. Am 
26. und 27. September vüdte das ganze franzöfifce Heer in das- 
felbe ein. 





Den Grofgerzoge von Toscana war die Abficht des Peindes 
Mar, über Tepl gegen Prag vorzudringen. Ihm hieran zu hindern, 
bezog er zu Oberfodrifch, ganz nahe an Mailfebois ein Iager. Hie- 
durch Hielt er die Hanptmacht der Franzofen im Schach und lich in- 
zoifchen durch Menzel die nad) Prag führende Strafe zerftören und 
die Brücken abtragen, um enftveder den Marfch des Feindes völlig 
zu hindern oder dad) feine Einhofung zu erleichtern. Den urfprüng- 
lichen Gedanfen, Maillebois anzugreifen md zu fehlagen, gab er auf, 
iowie feinerfeits Mailfebois dem Grofherzoge nichts anpaben zu Fönnen 
vermeinte. Ans Mangel an Pebensmitteln und in der Abficht, wieder 
auf eimem neuen Punkte, umd zivar noch weiter nördlich den Berfuch 
zu toagen, fich Prag zu nähern, verlich Maillebois in der Nacht vom 
5. auf den 6. Oftober fein Fager bei Vramahof. Er ging über die 
baterifche Grenze zurück und fberfchritt Diefelbe zwei Tage fbäter bei 
Eger von Neuem. 





Mit einer Langjamfeit ohne Gleichen begann und vollführte 


am der Großherzog feine Bewegungen. Statt die Vortheile feiner 
or 
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Stellung zu benügen und Maillebois zuvorzufommen, verließ er erft 
am 8. Oftober das Yager bei Kobrifch umd ging nicht weiter ala bis 
Königswart, Dort verweilte er den folgenden Tag, obwohl er er- 
fuhr, dah Maillebois bereits nach Schladenwerth aufgebrochen fei. 
Den Marfd) desjelben aufzuhalten, He er durd) feine leichten Truppen 
Raaden befeen, wo id diefelben gegen den Andrang der franzöfifchen 
Vorhut wacer behanpteten. Diefes Ereigniß und mehr noch der 
Mangel a Febensmitteln, endlich wohl die Beforgniß, Prag mır nadı 
empfindlicher Einbufie zu erreichen und dann in diefelbe Lage zu ger 
rathen, im welcher Broglie und Belleiste fid bereits befanden: 
alles dieh wirfte zufanmen, um Mailfebeis zu beftimmen, fein Unter- 
nehmen aufzugeben ud dem Rüdzug anzutreten. Derfelbe hätte dem 
Grofherzoge, welcher füdlich von dem franzöfifchen Heere über Tepl 
und Netfehetin die Richtung gegen Prag eingefehlagen hatte, ohne 
Zweifel die befte Gelegenheit dargeboten, den Feind anzugreifen und 
zu fehlagen. Aber Franz von Lothringen war nicht der Mann fühnen 
Entfehfuffes; cs lag ihm ferne, dem von feiner Hochherzigen Gemahlin 
aufgeftelften Grundfage zu folgen: „überalt im Sehen, insbefondere 
aber im Kriege müffe ehvas aufs Spiel gefet werden.“ Er ber 
guügte fid) damit, Die Hauptabficht des Feindes, den Zug gegen Prag 
verpindert zu haben. Unangefochten traf Maillebois am 21. Oftober 
wieder in Eger ein, von wo er in den nächften Tagen nad) der Ober- 
Pfalz zurücging. Am 27. Oftober bezog ex bei Neuftadt an der Naab 
ein Lager. 














Der Großherzog von Toscana feeint dem urfprünglichen Ge- 
danfen, das Heer des Marjcalls Maillebois aus dem Felde zu 
ichlagen, völlig entfagt zu haben. Cr mag hiezu Hauptfählidh dur) 
die Rathfchläge Khevenhüllers vermocht worden fein, welcher fid gegcı 
cin folches Waguif mit Veftimmtheit erklärte. Der Grofiherzog und 
feine Feldmarjchäle, deren er nicht weniger als vier um fich hatte, 
erfannten vielmehr die munnchrige Aufgabe des öfterreichifehen Heeres 
als eine dreifache: Maillebois an der Rückfchr nad) Böhmen zu ver 
hindern, durch Vernflaw’s Unterftügung einen möglichft großen Tyeil 
von Baiern unter der Votmäfigfeit der öfterreiciichen Waffen zu 
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erfakten und endlich einmal mit den franzöfifhen Truppen in Prag 
zu Ende zu fonmmen. Um die beiden erfteren Zwede zu verwirftichen, 
rüctte der Großherzog mit feiner Hauptmacht gleichfalls auf baierifches 
Gebiet uud bezog bei Waidhans ein Lager. Den Feldmarjchalt Fürften 
von Lobkowig aber jandte er mit zwölftaufend Mann gegen Prag, 
um im Vereine mit dem unter eftetics zurücgebliebenen Armeccorps 
die Einnahme der Hanptftadt Böhmens zu bewerfitelfigen. 


Die Yage der Dinge vor Prag hatte feit dem Abznge des 
Grofherzogs von dort eine fehr ungünftige Wendung genommen, War 
Beftetics fchon in Folge der geringen Anzahl feiner Streitträfte nicht leicht 
im Stande, gegen die Uebermacht der Feinde die Blofade aufrecht zu 
erhalten, jo wurde er durch) die Unbotmäfigfeit feiner eigenen Truppen 
vollends daran gehindert. Die bei Kucel und Königfaal ftehenden 
Panduren entfernten fich von ihren Poften; fünfsehuhundert Grenz- 
foldaten folgten ihrem Veifpiele; fie und die größte Zahl der ung: 
tifchen Infurrectionsgufaren verliehen ihre Fahnen und zogen, jeglicher 
Zucht und Ordumg Hohn fprediend, ihrer Heimath zu. So weit 
fam c$, daß der greife Palatin Graf Iohann Patffy feinen Entfhluf 
anfündigen mufte, Alle, weiche „ihres Eides, ihrer Pflicht und ihrer 
„Ehre vergeffend“ nad) Haufe zurüctfchren würden, gefangen nehmen 
und nad) Mafgabe ihres Verfehutdens felbft am Feben beftrafen zu 
laffen ®%). 














Diefe Mahregeln erwiefen fid) jedoch als fruchtlos, und man 
kann fich einen Begriff von der eingeriffenen Defertion machen, wenn 
man lief, dafı Anfangs Oltober nicht weniger als zweitanfend Gronten 
auf ihrer Rücttehr nad) der Heimath gleichzeitig durch; Wien tamen. 
Ieder Verfuch, fie zu befferen Entfehlüffen zu vermögen, blich um 
fonft; das Mittel aber, welches Vernklau gegen meuterifche Soldaten 
anzuwenden pflegte, Tomte man einer fo grofen Anzafl gegenüber und 
aus Mangel am den Hiegu nöthigen Truppen nicht in Ausführung 
bringen ®"). So blieb nichts übrig als fie ihres Weges ziehen zu 
faffen und fic mit ihrem erfprechen zu begnügen, id binnen zwei 
Monaten wieder zu dem Heere begeben zu wollen. 
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Nadpdem in folder Weife die Streitmadht des Generals Be- 
jtetics auf drei Hufarenregimenter amd wenige Grenzfoldaten zufam- 
mengejhmotzen war, zog er fi) beobadjtend nad) Veran zurück, 
Nichts Hätte die franzsfifchen Marfcjälle Vrogtie und Belleiste da- 
mals zu Hindern vermodt, Prag zu verlaffen und Mailfebois nach 
Eger entgegen zu ziehen, Aber die Annäherung des Hülfeheeres 
Hatte in dem Erfteren, der das Commando führte, den Gchanfen wach. 
gerufen, fih in Prag und in Böhmen zu behaupten. Er befekte ? 
merig, um fid) die Verbindung mit Sachen zu eröffnen und zu cr» 
Halten, ließ große Mengen von Lcbensmitten nach Prag bringen und 
wußte die Möglichfeit der Behauptung Böhmens feinem Hofe jo an 
icautich zu machen, daf diefer, unzufrieden mit der Umentfchloffenheit 
des Marfchalls Maillebois, dem Legteren das Commando über das 
Entjagheer entzog und Brogfie befahl, dasfelbe nad) Prag zu führen. 
Die Vertheidigung der Stadt wurde dem Marjchall Belleiste über- 
tragen. 











Am 27. Oktober verlieh Broglie Prag, um fid über Sachien 
nach Baiern zu begeben; an demfelben Tage trat Yobfowig den Marid) 
gegen Prag an. Leider fheint nicht fo jehr die Meinung, dak der 
Fürft zur Ausfüprung der ihm übertragenen Unternehmung der gecig- 
netfte jei, jondern nad) einer hierüber auftauchenden Andentung mehr 
der Wunfch, ihn von der Armee zu entfernen, bei welcher er in hei 
tigen Ziiefpalt mit dem Prinzen Karl von Lothringen gerathen 
war *2), feine Entfendung gegen Prag veranlaft zu haben. Am 7. Ro- 
vember traf Fobfowik bei Horzelig cin, wo fid) Feitetics mit ihm 
vereinigte. Seine ganze Streitmacht beteng etron fiebzehntaufend Mann 
und mochte der des Marfcalls Velleiste ungefähr gleichfommen. nr 
eine Wiederaufnahme der Belagerung war jomit wicht zu deuten; 
auch hätte das hiezu erforderliche Gefchlg erft neuerdings Herbeig 
bracht werden müffen. Wohl aber durfte man hoffen, daf c& ge» 
fingen werde, die Stadt wieder einzufhlichen und Velleiste durd) 
Hunger zur Uebergabe zu zwingen. Zur Grreichung diefes Ziwedes 
zählte man auf das Uebergemicht, welches den öfterreichiichen Heer: 
führer feine wohlberittene Gavalleric verlieh, während die Zranzofen 
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in Folge der nothwvendig gewordenen Abfehlachtung eines großen Tieiles 
ihrer Pferde empfindlichen Mangel an denfelben litten. 


Um die Verbindung des Marfcalls Belleiste mit Sadıfen ab- 
zufehneiden und die Einfchfiehung Prags herbeizuführen, befajlof Yob 
fowits fid) der Stadt Yeitnerik zw bemädhtigen. Am 18. November 
woiede der Feldwarfchall-Lieutenant Graf Wallis dorthin abgejchidt; 
acht Tage fpäter ergab fid) Leitmerig. Die franzöfifche Befagung, fat 
taufend Mann ftart, wurde friegsgefangen nach Brünn gebracht. And) 
Tetfchen wurde von den Defterreichern eingenommen, und nun befafen 
die Franzofen feinen Poften mehr an der Elbe. 





Dennod) fan nicht gefagt werden, daf fir) Belleiste in Prag 
gerade in fehr bedrängter Lage befunden hätte. Die Zwifchenzeit war 
von ihm trefflich Genütgt worden, um fid) weuigftens nod) für mehrere 
Boden mit Proviant und Fonrage zu verfehen. Cr hätte fidh alfo 
ohme affen Zweifel mod, fängere Zeit in Prag zu haften vermodht. 
Setzt war c8 ihm aber nicht mehr darımm, fondern um die Rettung 
einer möglichft großen Anzahl feiner Truppen zu thin. Denn ihr 
Schicfal wäre, da num auch Broglie den ernenerten Cinmarfd) in 
Yöhmen für umausführber zu Halten jdien, am Ende dod) um das 
der Nriegegefangenfchaft gewefen. Sotdhes war wenigftens Marin 
Toerefia’s fefter Wille und fie Hatte dem Rürften von Lobfowig den 
beftiimmten Auftrag ertheilt, un auf diefer Grundlage eine Capitula- 
tion einzugehen *). 


Beleiste befchäftigte fich daher längft mit der Ider, Prag zu 
verfaffen md fid) über Eger den Weg nad) Baiern zn bahnen. Keine 
Sit wurde verabfäumt, um den Defterreichern diefen Plan zu verbergen 
ud fie am die Abficht Belleistes glauben zu machen, fid) in Prag 
jo fang als möglid) zu Halten. So wurde ein Vote, welder einen 
in diefem Sinne (autenden, aber nicht ernft gemeinten Vefehl der frau: 
zöfifchen Negierung am. Velleiste mit fidh führte, nad Prag abge 
jendet, um den öfterreichifchen Truppen in die Hände zu fallen. Es 
geicjad; die wirftich, doc) wurde auch das Kleine Streichen Papier 
entdeet, auf welchem der franzöfifche Gefandte in Dresden den Mar- 
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fhatt in fhwer zu entsiffernder Geheimfchrift von dem eigentlichen 
Zwedte unterrichtete, der jener Sendung zu Grumde (ag *). Bis man 
in Wien die Sache enträthfelte, war c8 zu fpät, dem die Sorg- 
tofigfeit, mit welcher Pobfowig feiner Aufgabe oblag, erleichterte 
dem Darjhall die Verwirklichung feines Planes. Durd eine redht: 
zeitige Verlegung der öfterreidhifehen Hauptmacht auf das linfe Ufer 
der Moldau hätte Foblowig denfelben Leicht mmausführbar gemacht. 
Er wurde Hiezu aud von Seite des Hoffriegsrathes angewiefen, aber 
che er den Befehl vollzog, war Belleisle an die Ausführung feines 
fühnen Unternehmens gefehritten. 





Im der Nacht vom 16. auf den 17. Deyenber verliehen die 
franzöfifchen Truppen Prag. Sie bejtanden aus cifftanfend Mann 
Fufvott und dreitaufend Neitern, welche mit dem noch aufzutreibenden 
Nefte der Pferde beritten gemacht worden waren. Dreifig Feldftüde, 
dreihundert Wagen, fehehundert Tragthiere führten fie mit fih; auf 
fechs Tage waren fie mit Proviant verjehen. Mehr als zwanzig Per- 
fonen, unter ihnen die Grafen Philipp Kolomwrat, Ionchim Pacıta 
und Franz Karl Wratisla, der Domprobft Chrzepicy, der Necter und 
der Procurator der Iefuiten, vier Appellationsräthe, einige angefehene 
Bürger, endlich mehrere Hervorragende Mitglieder der Yudenfchaft 
wurden als Geifeln, große Geldfunmen, welche Belleiste als Con: 
teibution erhoben, dann viele Koftbarleiten als gute Beute mit fort: 
gefehleppt. Da von Seite der Oefterreicher zu Schlan ud Beram 
Gegemvorfehrungen getroffen waren, fo wurde mitten hindurd, über 
Ientfch, Tucjlowig ud Ichni der March angetreten und fortgefekt, 
m auf diefem Wege nad) Eger zu gelangen. In Prag felbft wurde 
der Oberftlientenant Chevert, derjelbe welcher vor dreischn Monaten 
bei der Cinnahme der Stadt cine Hervorragende Rolle gefpielt hatte, 
mit ungefähr jechstaufend Mann zurücgelaffen. Doc waren dich 
tentheils franfe oder wenigftens foldhe Soldaten, von denen mau 
vorausfegte, da fic den Befehtwerden eines fo anftrengenden Mariches 
mitten im tiefften Winter nicht mehr gewachfen wären. 








Erft am 18. Dezember erhielt Fobfowit, welcher Höchft unpwed- 
mäßiger Weife fein Hauptquartier zu ffe, vier Meilen von Prag 
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entfernt, aufgejchlagen Hatte, die erfte Nachricht von dem Abzuge des 
Marfcjalls Belleisle. Cr glanbte nicht, daf fein Gegner beabfichtige, 
VB öhmen völlig zu verlaffen, fondern er meinte, dem Marfchalt fei cs 
ae um die Wiederherftelfung der Verbindung mit Eger md der Ober- 
Pfalz zu hun. Velleiste werde daher bei Sanz cine Stellung nehmen, 
um von dort aus mit dem Cintritte der befferen Iahreszeit fid) wieder 
in Böhmen anszubreiten 8). 


Richtiger als Lobfowig erfamute Feftetics die wirflichen Ab- 
fücgten des Feindes, und fahneller als Dener fAhritt er an die Ans- 
führung der Deafregeln, welche dem neu eingetretenen Ereiguiffe cuts 
fprachen. One erft den Befehl des Obercommanbanten abzuwarten, 
verfanmmelte er feine Hufaren, und fon am Abende des 18. De 
zember, als Belleiste von Tucylowit aufbrach, griff Feftetics die fran- 
zöftfche Nadhut an. 


Bon jest am wurde Velleiste auf feinem ganzen Marfdhe von 
den Hufaren umfchwärmt. Während cr feine Reiterei über Narkabad 
nach Eger vorausfandte, zog er felbft, mm den Defterreichern anszu- 
weichen, auf dem gebirgigen Wege über Steben und dig dorthin. 
Furdhtbar litten feine Truppen ter der cifigen Kälte, welche ein 
fcharfer Nordwind über das Land gebradjt Hatte. Großentheils zur 
Nachtzeit, mit Yenügung des Monblichtes wurden die Märfdhe fort: 
gefett. Wic fiebzig Iahre fpäter in anderen Gefilden, jo wurden jegt 
in Böhmen die Lagerpläge des frangöfifchen Heeres durch ganze Haufen 
erfrorener Soldaten bezeichnet; die Strafe war wie befäet mit Cr 
ftarrten ud 6 war ein trauiges, phantaftifches Bild, wedes die 
frangöfifche Streitmadht darbot, wie fie im bieichen Lichte des Mon 
des dich die in Schnee und Eis begrabene Waldgegend dahinzog. 
Oft boten die mit Gfatteis bebeften Bergwege der Fortbringung 
der Wagen und des Gefchütes unberfteiglich feinende Hinderniffe 
dar. Aber duch Velleiste's unbengfamen Willen und durd, die allen 
feinen Soldaten gemeinfchaftliche Sorge, nur ja nicht dem Feinde in 
die Hände zw fallen, wurden fie am Ende dod) übernunden. In der 
Nadıt vom 23. auf den 24. Dezember traf Belleiste zu Theufing ein; 
den Weihnadhtsabend brachte er in Cinficdel zu, hier ftarb Graf 
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Pachte in Folge der ausgeftandenen Leiden. Um Mitternacht 
brach Belfeiste von Einfiedel wieder auf; mit Tagesanbruc, erreichte 
er den höchften Pımft des Waldgebirges und zu Mittag ftand er in 
Königswart. Am 27. verlegte er feine Truppen in der Nähe von 
Eger in die Quartiere. Cr felbft veranfchlagt feinen Verhuft auf mehr 
ats fünfzehnfundert Ma; cs darf jeder) ohne Uebertreibung ange+ 
nommen werden, daf nicht viel mehr als die Hälfte der franzöftfchen 
Truppen in Eger bienfttanglich eintraf. 


Während Velfeiste in folder Weife feinen Plan voltführte, hatte 
Sobtowit fid daranf befchränft, Unterhandhungen mit Chevert wegen 
der Mebergabe von Prag zu eröffnen. Auch jest hielt es der Feld- 
marfchalt bei der Ungunft der Iahreszeit, ber Schwäche feines Arnce+ 
corps amd dem Mangel an Gefchüt nicht für möglich, Chevert zur 
Ergebung zu zwingen. An 25, Dezember jchloß er die Uebereintunft 
ab, durch welche die Befagung ermächtigt wurde, mit allen Kriegschren 
Prag zu verlaffen. Keiner der gegenwärtigen Einwohner der Stadt 
folfte wegen der Haltung, die cr während der franzöfifchen und baie+ 
ifepen Herrfchaft beobachtet, mod) wegen der Ditnfte, die er geleiftet 
Haben mochte, irgendwie zur Verantwortung gezogen oder beimruhigt 
werden. Dagegen wirde die Entfaffung der von Belfeiste hinvegge- 
führten Geifehn zugefagt. Chevert trat am mit une 
gefähr viertanfend Mann den Marfc nad) Eger an. Mehr als zwei- 
taufend Mann blieben in den Spitälern von Prag. 




















So fchrte in deu legten Tagen des Monats Dezember Prag 
ter die Herrfchaft Maria Therefia's zurüd. Unter deufelben Be: 
dingungen gefehah diek, unter denen man cs vier Monate zuvor und 
ohne daf man darüber Baiern faft ganz zu verlieren brauchte, ohne 
Anftrengung hätte erhalten fönen. Außerdem war die Hauptabficht 
der Königin, die in Prag befindlichen franzöfifhen Truppen zu Grunde 
zu richten $®), mr fehr unvollftäudig erreicht. Aber cs war doc wer 
migftens Vöhmen vom Feinde geräumt, und nur in Eger befand fich 
mod) eine franzöfifche Befagung. Der Bla wurde von Fetetice cin 
geihloffen; Lobkowig aber führte fein Corps bis am die Grenze der 
Oberpfalz, wohin Belleiste und Chevert ihm voransgezogen waren. 
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Nachdem der Großherzog von Toscana am 27. Oltober Lob- 
towitg gegen Prag entfendet hatte, wandte er felbft in langfamen 
Mörjchen fidh fübiwärts, der Donan zu. Dürch) den wiederholt aus- 
gefprochenen Willen Maria Tperefin's, zwar Vöhnen wieder zu ge- 
winnen, aber darüber doch nicht Baiern zu verlieren, und durd) ihren 
offen Tundgegebenen Ummuh über die allgu große Schwächung der 
öfterreidjifchen Truppen in diefem Yande, über die dadurd) herbei» 
geführte Räumung Mündens und den Rüczng Beruflaws bis hinter 
den Zum wurde der Großherzog zu diefem Entfhluffe vermort. Dad) 
durfte derfelbe wur mit Vehntfanfeit ausgeführt werden, indem man 
es forgfältig vermeiden mußte, Mailfebois aus den Augen zu ver- 
ieren und ihm die Rücfehr nad, Böhmen möglich zu machen. Ir 
fajt paralfeler Richtung näherten fih die beiden Heere, das öfterreis 
Gifche und das franzöfifche der Donau. An demfelben Tage, am 
6. November trafen fie, das erftere zu Oberaltaich, etwas oftwärte 
von Straubing, und das fegtere zu Stadt am Hof, Regensburg gegen- 
über ein. 


Nacpdem er fidh Deggenborfs bemäcjtigt Hatte, ging der Grofi- 
Herzog am 12. November bei Nicderaltaid) über die Donan und be+ 
509 bei Ofterhofen ein Lager. Yon dort fehrte er nach Wien zurüc; 
feinen Bruder Karl Überteng er den Oberbefehl md die Sorge, dns 
Heer in die Winterquartiere zu verlegen. Hiezn fan e& jedoch nicht 
jo bald als der Großferzog vermutete. Die Bewegungen der Fran 
zofen, deren Commando Broglie jegt übernahm, tiefen auf ihre Ab- 
fiht fehfießen, den Feldzug noch nicht zu beendigen, fondern fid) Pafjau's 
zu bemädhtigen. Dicf zu verhindern, vereinigte fi) Prinz Karl am 
21. November zu Schärding mit Bernklan. Cr tradhtete mm zur 
Herung feiner Onartiere Bramman und die übrigen noch von 
Feinde befegten Punkte am am wieder in feine Gewalt zu befommen. 
Vergebens wandte fih Scdeudorff, der bei Burghaufen ftand, a 
VBroglie um Hülfe. Unter allerlei Vorwänden verweigerte fie der 
Marfchalt; endlich aber, nachdem am 4. Dezember die Bejciehung 
von Braunau begonnen Hatte, zog er zum Entfage herbei. Die Be: 
Tagerung wurde aufgepoben und Prinz Karl ging bis Nicd zurüd. 
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Nun endlich bezogen die beiderfeitigen Heere die Winterauarticre. 
Zwar Hatte feines derfelben feine Abficht erreicht, indem die Franzofen 
fich nicht Paffaıs, die Orfterreicher nicht Branna's zu bemächtigen 
vermocten. Aber die gänzliche Erfhöpfung der Truppen md der 
Wunfeh, fie nicht durd) allzmveit getriebene Anftrengumg völlig zu 
Grunde zu richten, fondern ihre Kräfte für den Mnftigen Feldzug zu 
jchonen, machte den Feindfeligfeiten ein Ende®?). Um Paffan und 
Schärding, einerfeits bis nad) Böhmen, andererfeits bis tief nad Ober- 
öfterreich hinein Iagerten die Orfterreicher, über welche nad) der Ab- 
veife d68 Prinzen Karl und Königsenns mn Khevenhüller den Ober- 
befehl übernahm. Das franzöfifche Hauptquartier befand fich zu 
Dingelfingen, fpäter in Straubing. Die Vaiern lagen um Bramau 
in den Quartieren, md die Waffen ruhten in Deutfehland faft gänz- 
lich, als das Jahr 1743 anbrad). 





Febpafter als am der Donan wurde um jene Zeit am Bo für 
md wider geftritten. 





Fünftes Capitel. 


Höchft beträchtlich war der Umfang der Yänder, welche in Folge 
des fpanifchen Succeffionstrieges und der Friebensfchlüffe von Utrecht 
und Raftadt dem Haufe Defterreich in Ztafien zuficlen. Das reiche 
Mailand mit feinem ausgedehnten, fruchtbaren Gebiete, dns für un 
eimehmbar geltende Mantun, die feften Bläge am der toscanifchen 
Küfte, das fonnige Neapel endlich gehorchten wie früher dem fpanir 
ichen Zweige der Habsburger, jo von mn an dem deutfchen Stamme 
diefes Herrfchergaufes. Die Infel Sardinien, weldhe gleichfalls dem 
Kaifer zu THeil wurde, ihm jedoc) wegen ihrer geringen Fruchtbarfeit 
und ihrer weiten Entfernung von feinen übrigen Stanten cher zur 
Saft als zum Nugen war, fommte cr nad) einem Jahrzehnt gegen das 
in jeder Beziehung weit vorzuziehende Sicilien vertaufchen. So befak 
Sarl VI. den größten und einträglichften Theil von Italien; das 
Haus Defterreich war dort wie in Deutfepfand unbeftritten die erfte 
Mad. 


Die Art und Weife, in welcher der Kaifer feine itafienifchen 
Sünder regierte, foll Hier Teineswegs als tadellos hingeftelft werden. 
Karls blinde Vorliebe für die Spanier und zwar nidt mur für die 
jenigen, welde ihm in wahrer Hingebung aus Gatalonien gefolgt 
waren, fondern aud für die große Anzahl derer, die in päteren Aahs 
ren unter allerlei Vorwänden und unter der fteten Behauptung treuer 
fter Anhänglichfeit an das Haus Habsburg und graufamer Verfolgung 
von Seite der Bourbonen nad) feinen Staaten famen, um dort ihr 
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Stück zu machen, verleitete ihn zu gar argen Mifgriffen. Durch ihn 
wurden die Oftereeichifcpen Fänder in Dtafien gewiffermaßen zu einer 
Domäne für die Spanier. Denn die gröfte Zahl ber Meter im 
Lande jelbft md derjenigen am Wiener Hofe, weldhe mit der Ver- 
waltung der italienifchen Staaten des Kaifers in Verbindung ftanden, 
befand fih) in ihren Händen. Es fonnte nicht fehlen, daß darüber 
ans Italien Inte Magen erfhollen, und dab fie auch am Hofe fich 
in drängender Weife vernehmbar machten. Doc, wirde Karl hiedudh 
feineswegs auf andere Gedanfen gebracht, den er überrebete fidh 
eloft, dat feine Handlungsweife, welde ftreng genommen ur eine 
Folge feiner tief eingewurelten Vorliebe für die Spanier war, eine 
P licht der Dankbarkeit fei, die er in feiner Weife verlegen dürfe. 


Trog der unlängbaren Ucbelftände, welche die confequente Be- 
folgung diefes Grundfages für Italien mit fi) bradhte, gewann fic) 
doc) die öfterreichifche Negierung die Sympathien der Vevölferung 
jener Sünder in feltenem Mafe. Mehr mod als in der Zeit der 
Rufe und des Friedens zeigte id) diefe Neigung in dem Angenblide, 
in welchem die Herrfchaft des Haufes Defterreich in Italien ernftlich 
bedroht fehlen. Ein Zeuge, ebenfo glaubwürdig wegen feiner Unparz 
teificheit als feiner genanen Kenntnin der Ereigniffe und der hiebei 
in Verrat zu zichenden Verhäftniffe, der venetianifhe Votfchafter 
Foscarint liefert hiefür die ummmftößlichften Beweife. „Seit zwei 
„Dahrhunderten bietet die Gefcyichte Italiens fein ähnliches Beifpiel 
„der Beftändigkeit von Seite der Italiener,“ jchreibt der berühmte 
Venetianer im Jahre 1736 an die Siguorie. „Denn fo oft and die 
„Lombardie angegriffen oder eine Unternehmung gegen das Königreich 
„Neapel ins Werk gefegt wurde, immer fah man einen Theil der 
„Bewohner jener Yänder, fei c8 aus Unzufriedenheit mit der bisheri- 
„gen Regierung oder aus Ueberdruß an ihr, den Angreifer begünf 
„gen. Aber in diefem legten Falle zeigten alle jene Voltsftämme mit 
„einziger Ausnahme der Palermitaner (und auch diefe thaten nicht 
imchr, als da fie für deu Wehfel in der Negierung Sympathien 
„an den Tag Legten) Abneigung dagegen, und fie trugen fo viel als 
mr immer an ihnen lag, zur Aufrechthaftung des bisherigen 
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„Buftandes bei. Und als die frangöfifchen und favopifcen Heere 
„plögtic, über die mailändifche Grenze Hereinbradhen, die ganze Stadt 
„erfüllt war von Schreden und Verwirrung, ud ihre Bewohner 
„ihre wirklichen Gefühle gar leicht unter dem Vorwande der gegen- 
„wärtigen Vedrängnif; Hätten verbergen Fnuen, da war demmmngeach 
„tet der Palaft des Statthalters angefüllt von Adeligen, welche Gut 
„ud Blut anboten für den öffentlichen Dienft. US endlich ihr 
„Vaterland verloren war, da fand fid) Feiner von allen denen, welche 
„in Faiferlichen Heere dienten, der in der Sorge um die Wiedererlan- 
„gung feiner mit Befahlag belegten Cinfünfte aus diefem Dienfte ge- 
„treten wäre. Cin feltenes und deuhvürdiges Veifpiel aber gaben 
„Die neapoitanifcien Großen, weldhe dem Liccfönige noch in dem 
„Augenblicke, als cr fidh flüchtete und die Feinde im Vegriffe ftanden, 
„fich der jedes Widerftandes unfähigen Stadt zu bemächtigen, Hödhft 
„beträchtliche Geldfummen darbradten.“') 











Trog all ihrer Pchhaftigfeit vermochte jedoch diefe Anhänglich- 
feit den Kaifer nicht im VBefige feiner italienifhen Fäuder zu erhal- 
tem. Im Folge feiner unglüclichen Kriegfüprung gingen Neapel und 
Sicitien am den Infanten Don Carlos, Höchft werthvolle Gebiets: 
theile des Herzogthums Mailand an das Haus Savoyen verloren. 
Ein freitich nur fehr unvollfonmener Erfag hiefür wurde durch) Parma 
und Pincenza geboten, welche Herzogthmer mit denen von Mailand 
und Mantua im Augenblide des Todes des Kaifers den einzigen 
Befit, des Haufes Orfterreich in alien ausinadhten. In gewiffen 
Sinne an hiezu auch Toscana geredinet werden, das belannter 
Maßen dem Gemapl Maria Therefin's, Franz von Lothringen, für 
die Berzichtleiftung auf feine Erblande zu Gunften Rrankreichs aufge 
zWIngen worden war. 





Noch unter Kaifer Karl VI. Hatte die gewaltige Schmäferung 
feiner itafienifcpen Fänder and) eine Umgeftaltung ihrer oberfien Ter- 
waltungsbchörde zur Folge gehabt. Der fpanifche Rath, welchen 
urfprünglich die Geitung aller ehemals zu Spanien gehörigen Befitun- 
gem des Hanfes Orfterreich, dan aber wenigftens diejenige feiner 
itatienifcjen Länder zuftand, wurde anfgelöft, und fowie con früher 
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die Verwaltung der niederländifehen Provinzen, fo jet and) diejenige 
der italienifchen Yänder einem eigenen Rate anvertraut. Freilich 
beftand die Veränderung mehr in dem Namen als in der Wefenkeit, 
indem die Perfonen größtenteils diefelben blichen. Insbefondere war 
68 Don Iofe de Sylva y Meneffes, Margues de Billafor, Conde 
de Montefanto, welder wie früher die Stelle eines Präfidenten des 
fpanifejen Rates, fo jegt die gleiche Würde in dem neu gefcaffenen 
italienifehen Rathe befleidete. 





Wichtiger als diefe am und für fid) wenig bedeutende Berände- 
rung war &8, dafı der Saifer den Feldmarfcjall Grafen Traun zum 
Statthalter von Mailand, Manta, Parma und Pincempa, fo wie 
zum commandirenden General in diefen Fändern ernannte. 


Im Zahre 1677 geboren, war Otto Ferdinand Graf Traun 
fchon in früher Ingend, cin feltener Fall für den Spröfling einer 
hervorragenden öfterreichif_hen Abelsfomilie, als Freiwilliger in den 
Kriegsdienft des Aurfürftlich Grandenburgifcien Haufes getreten. Sein 
Aufenthalt an der Univerfität zu Halle mochte hiezu cbenfo den 
Anlaf geboten haben, wie cs ihm zuzufchreiben fein dürfte, daf Traun 
fid) im Vefige von Knnniffen befand, welche für feinen Stand da- 
mals ganz ungewöhnliche waren. Nachdem er die Feldzüge in den 
Niederlanden mitgefodhten, trat cr in die Reihen des faiferlichen Hee- 
vs ud that fi während des fpanifchen Succeffionstrieges viclfach 
hervor. Seine eigentliche Schule aber marhte er in Spanien unter 
Guido Starhemberg, bei weldem ex als Generaladjutant diente und 
von dem er oftmals, insbefondere aber bei dem Entfage von Cardona 
im Dezember IT11 glänzend befobt wurde. Erft nach diefer Waffen- 
that, alfo in feinem fünf ud dreifigften Yebensjahre erhielt Tran 
feine Ernennung zum Oberften, Cr gehört hiemit feineswegs in die 
Neife derjenigen, welche einer überfehnellen Beförderung fih erfreu- 
tem und biefelbe ührer Geburt md nicht Triegerifchem Berdienfte 
verdanftei. 























Auch bei Eugen von Savopen ftand Tram, der ih in dem 
Felbzuge auf Sieitien unter Mercy neuerdings Hervorgeihan, in nn- 
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befchräuften Vertrauen. Auf ihn warf der Prinz feine Blice, als cs 
fh darum handelte, den Wınfd der Gzarin Anna zu erfüllen und 
he zwei füchtige öfterreichifche Generale zw Führung ihrer Truppen 
zur Verfügung zu ftellen. Traun aber erflärte freimüthig, cr werde 
fi) mir dann nicht weigern nad) Rufland zu gehen, wenn ihn der 
Xaifer al feinen General dorthin commandire. Cs freiwillig zu 
hun, dazn werde er fid) niemals entchließen %). Da man jedoch amı 
Kaiferhofe weit davon entfernt war, einem der beften Generale gegen- 
über einen foldhen Zwang ausüben zu wollen, jo fan cs von der 
beabfichtigten Sendung Trauns nad) Rufland wieder ab. Cr blich 
nad} wie vor auf Sieilien, wo er die wichtige Stelle eines Gouver. 
meurs von Meffina beffeibete. 








Hier fand er Mnlah gemug, dem Prinzen Eugen gegenüber Be 
weife feines fAharfen DBlices in militärifchen Dingen, fowie feines 
tegen Anteils und Hungen Verftäudniffes für Alles zu Kiefern, was 
die Verwaltung des Landes betraf. Mit der Offenheit, welche einen 
bervorftedjenben Zug feines Charalters bildete, fchilderte er dem Prin- 
zen die Zuftände Sicifiens, die Gebrechen der Abminiftration, die 
Mängel der miltärifcen Einrichtungen. Cr befchränfte id jedoch 
nicht darauf, die vorhandenen Mebeiftände fcharf zu tadeln, fonbern er 
trat and) mit Vorfhlägen zu ihrer Vefeitigung hervor. Bor Allen 
drang er auf fehnele und gerechte Inftizpflege, auf beffere Verwaltung 
der Finanzen, auf Belebung der Schiffahrt md des Handelt. Bon 
den zahfreichen Spaniern aber, welde die wichtigften Stellen in der 
Adminiftration bekleidete, behauptete er mmgefchent, ihr ganzes Abfe 
hen gehe dahin, die Truppen und die Feffungen zu Grunde zu rich 
ten und es dadurch Spanien zu erleichtern, fih ofne große Opfer der 
Infel Sieitien binnen hurzem wieber zu bemächtigen 9). 


Nur wenige Jahre vergingen amd die Creiqniffe bewiefen cs, 
daß; die von Traum ausgefprochene Bejchuldigung Teineswens aus der 
Luft gegriffen war. Sie gewährten ihm aber auch, fo unglüctid, fie 
an und für fi) waren, nenen Anfah zu glänzender Bethätigung fei- 
ner feiegerifchen Cigenfchaften. Die Heldenmüthige Vertheidigung von 
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Capııa war gewif; die fchönfte, leiber aber auch faft die einzige ums 
volle Waffenthat in jenem Kriege auf der Halbinfel. 


Es fan mr als ein günftiger Umftand für Maria Therefia 
angefehen werden, da in dem Angenbliete des Todes des Kaifers cin 
Mann wie Traun an der Spige der öfterreichifchen Yänder in Italien 
ftand und die Verwaltung derfelben mit dem Commando über die 
Truppen in feinen Händen vereinigt war. Dem man durfte fich 
nicht allzulang mit der Hoffnung fchmeicheln, die Sicherheit der italie- 
nifchen Befigungen des Hanfes Oefterreid) werde von Teiner Seite her 
gefährdet werben. Der mächtigfte und der gefährlichfte unter den 
italienifchen Fürften, König Karl Emanuel III. von Sardinien, war 
einer der wenigen Monarchen, von welchen die pragmatifche Sanftion 
miemals gewährleiftet wurde. Ueberbieh Hatte er jchon einmal den 
Srieden mit dem Haufe Defterreich unter einem nichtsfagenden Vor- 
wande gebrochen. Eine Wiederholung diefes Vorganges war ihm 
immerhin zuzufrauen, wenn er fid mr einen beträchtlichen VBortheil 
davon erwarten durfte. Aber das enge verwandtjchaftliche Berhättnik, 
in welches ex fic durch feine Verheirathung mit einer Schweter des 
Großherzogs von Toscana zu demfelben begeben hatte, ich auf feine 
Geneigtheit fließen, in ein fremnbfhaftliches Ginvernehmen mit 
dem Haufe Defterreidh zu treten. Die Erklärungen, welde er unmit- 
telbar nad) des Kaifers Tode nach Wien gelangen lieh, fomnten in 
diefer Erwartung beftärfen. 





Bon dem heiligen Stuhle, auf welhem damals Papft Bene: 
dift XIV. jaß, den der berühmtefte englifche Gejchichtiäreiber der 
Neuzeit vielleicht nicht ganz ohne Uebertreibung den Beten und Wei- 
feften aller Nachfolger des Heiligen Petrus nennt %), Hatte Maria 
Terefin cbeufowenig als von der Mepublit Venedig eine Feindfelig- 
feit zu befahren, wenn fie aud, an feinem von Beiden jene Unterftü 
kung fand, deren fie ihre Sadye für würdig hielt. Anders war c& 
mit König Karl III. von Neapel und Sieitien. Ihm Hätte es nicht 
an Willen gefehlt, zu feinen beiden Königreichen and) die übrigen chemals 
fpanifchen Yänder in Italien zu fügen. Aber von ihm allein war wegen 
der entfernten Lage feiner Staaten, und weil er feine eigene Berrichaft 
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in denfelben mod) nicht völlig befeftipt Hatte, mar wenig zu beforgen. 
Ales fa darauf an, ob er an Spanien, deffen Regierung mod) 
immer in den Händen feiner ehrgeizigen Mutter Ing, und insbejon- 
dere ob er an iFramfreich den nöthigen Nüchaft finden werde. 


Dan Tenmt die Haltung-, welche diefe beiden Mächte nad) 
Darin Tperefio's Tpronbefteigung beobachteten, und weiß daß König 
Philipp V. auf Antrieb feiner Gemahlin Ctifabeth bald mit Anfprüchen 
auf das Erbe des Haufes Defterreich Hervortrat. Wenn gleich dir Aus- 
dehmung diefes Erbrechtes auf jänmtliche öfterreichifce Staaten be- 
Hauptet wurde, fo war doch mit ziemlicher Beftimmtheit vorherzufe: 
hen, daß deren Geltendmachung mur in Bezug auf die öfterreichifchen 
Yänder in Italien verfucht werden würde. Iedodh nicht für ihren 
älteren Sohn Don Carlos, dem fehon der Befig Ncapels md Sici- 
fiens zu Theil geworden, fondern zu Gunften ihres jüngeren Sohnes 
Don Philipp gedachte die Königin Clifabeth fih derfelben zu bemäch« 
tigen. Die geringe Anzahl der Streitfräfte, welche Maria Therefia 
in Italien befaß, und die Wahrfceinlichleit, daß fie ihre Truppen 
dort noch) verringern müffe, mm fid) mr ihrer übrigen Feinde erinch- 
ten zu Fönnen, eröffneten einer foldhen Unternehmung eine faft fichere 
Ausficht anf Erfolg. 


Zu Maria Terefia's empfindlichftem Nachtheile machte fich 
biebei der große Fehler neuerdings geltend, welchen die öfterreichtfche 
Regierung dadurch beging, daf fie e8 verfäumt oder vielleicht fonar 
vermieden hatte, in ihren italfienifchen Yändern eine einheimiidhe 
Streitmacht zu organifiren, welde deren Vertheidigung entweder allein 
übernehmen, oder zu derfelben wenigftens in erheblichem Mafe bei- 
tragen Tomte. Ia der Kaifer hatte fogar die von ihm vorgefundenen 
italienifchen Negimenter nach und nad) wieder eingehen Lnffen. Weder 
tadelnswerther Sorglofigfeit nor) einem etwaigen Miftranen, fei cs 
in die Rricgstüchtigfeit der Dtaliener, fei «8 in ihre Treue und An- 
Hänglichteit ift diefe Mafregel zusufchreiben, fondern and) fie fällt 
dem verfehrten Rathfchlägen der fpanifhen Partei am Wiener Hofe 
zur Yaft. Sie trugen an der noch ımter Karl VI, mit überrafchender 
Schuefigfeit erfolgten Einbufie fo weiter Känderftrecten die Hanptfächtichfte 
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& Insbefondere im Mailänbifhen Hätte man von einer Na 
tionalmiliz unverfennbaren Nuten gezogen, denn dort war ja Icder- 
mann der farbinifchen Herrfchaft in innerfter Seele abhold %). 





Auch zu dem Anstunftsmittel, deffen die frühere fpanifche Re- 
gierung zur Vertheidigung der Sombarbie fid) bedient hatte, zur An- 
werbung fehweizerifcher Truppen griff die öfterreichifcje Negierung 
nicht. a der damalige Hoffanzler Graf Singendorfj, den Eingebun- 
gen des proteftantifchen Schweizers Saint-Sapporin folgend, welcher 
als englifcher Vevolfmächtigter am Wiener Hofe begfaubigt war, Tick 
das ausbrüdliche Begehren der Tathofifcien Cantone um Erneuerung 
der alten Verträge völlig unbeantwortet. Da man endlich in Folge 
der immerwährenden Geldnoth auch feine ausreichende Zahl eigener 
Truppen auf die Beine zu bringen vermodhte, fo war folgerichtiger 
Weife für den Schug der öfterreichifchen Yander in Italien mır höcht 
ungenügende Vorforge getroffen. 








bald Maria Therefia an der Abficht der fpanif—hen Regierung 
nicht länger zweifeln fonnte, den Srieg in Italien neuerdings zu ent» 
züuden, war c8 für fie eine Sadje von höchfter Wichtigfeit, das Ein- 
dringen fpanifcher Truppen zu hintertreiben oder 6 dad) möglichft zu 
erfchteren. Da der Transport zur Sce der englifchen Schiffe wegen, 
welche fic) im Mittelmeere befanden, für die mit Eugfand im Kriege 
befindliche fpanifche Regierung nicht leicht ausführbar erfhien, Han 
delte es fid) darnım, den Durchmarfd der fpanifchen Truppen durch, 
Südfranfreih und durd) die jardinifhen Staaten zu verhindern. 
Unabläffig drang daher Maria Therefia in den Cardinal Fleury, 
jenen Durhzug nicht zu geftatten. Umd in gleichen Sinne lautete 
das Begehren, welches fie an den König von Sardinien richtete. 


Wie die franzöfifcpe Regierung Marin Therefia gegenüber von 
den Verficherungen unverbrüdhlichfter Freundfehaft zu ftets zunchmen- 
der Grfaftuung md endfich zu offener Feinbfeligfeit überging, jo 
tomnte man eines ähnlichen Verfahrens aud) von dem Turiner Hofe 
gewärtig fein. Ans bitterer Erfahrung wußte man von ihm, dab er 
den Zmet der Vergrößerung feines Gebietes nie ans den Angen 


- 19 — 


verfor, fondern ihn unabfäffig und mit jedem fich eben darbieteuden 
Mittel zu verwirklichen ftrebte. Da un die geographiiche Lage jenes 
Staates und feine Abgränzung gegen Aranfreih und die Schweiz 
durd) Hohe Gebirgszüge ihn unabänderlic darauf himviefen, cine 
folche Vergrößerung in öftlicher Richtung, gegen die Yombarbie hin 
zu fuchen, jo war c& nicht jhwer voranszufchen, dai man in Turin 
auch jegt wieder trachten werde, von der Vebrängniß Nugen zu  zie- 
hen, im welcher Dearia Therefia fid nad) dem Tode ihres Vaters be- 
fand. Ohne neue Gebietserwerbung werde man diefe günftige Gele» 
genheit wicht vorüber gehen lajjen. Es jchien ji faft nur darum zu 
Handeln, ob diefe Vergrößerung dem Sönige von Sardinien als Preis 
feiner Freundfchaft für Maria Therefin und der Unterftügung, welche 
ex ihr angebeihen faffen werde, oder ob fie ihm durch Parteinahme 
für die Gegner der Königin von Ungarn zu Theil werden jolle. 








Schon der Wettftreit, welder fi mm am Tnriner Hofe ent: 
ipanın, um ihm nad) der einen oder der anderen Seite hinüber zu zic+ 
hen, hätte denfelben, wenn es deffen überhanpt noch) bedinfte, don 
der Hohen Wichtipfeit überzeugen müffen, welche man darauf Legte, 
ihm zum Areunde zu haben. Beftimmte Anerbietungen wurden zuerft 
von der jpanifchen Regierung gemacht, und ihr Gefandter in Turin, 
der Fürft von Mafferano, legte dort den Entwurf eines Bündniffes 
vor. Mailand, Parına, Piacenza und Mantun follten erobert, Tos- 
cama hingegen nicht angetaftet werden, dem Leßteres gedachte mau 
dem Großherzoge Franz zu belaffen. Cs war ihm ja als Entjcäbi- 
gung für fein an Zraufreih gefallenes Erbland zu Theil geworden, 
amd die franzöfifche Regierung wollte nicht ihr eigenes Vefipredit auf 
Lothringen dadurch in Frage ftellen Iaffen, daf fie dasjenige des 
Grofherzogs anf Toscana gefährdete. 





&s darf nicht alfein den perföntichen Eigenfcaften des Königs 
Karl Emanel zugefchrieben werben, wenn fein Hof damals der 
ichlauefte in ganz Europa genannt wurde ®). Der gleiche oder ein 
noch größerer Antheil hieran gebührt dem Manne, welder als erfter 
Minifter die Zügel der Negierung in den Händen hielt. 
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Vincenzo Ferrero Marchefe POrmen, fo hieß jener tafentoolle 
Emporfömmting, welcher fidh unter König Victor Amadens II. durch 
feine Hervorragende Begabung bemerfbar gemacht und aus geringen 
Yebensverhäftniffen zur höchften Stellung im Staat, diejenige des Rö- 
migs ansgenommen, emporgefehivungen hatte. Anfangs in Finanz: 
jachen verwwendet, Icitete er dann zu wicerhoften Malen bei fchwieri- 
gen Verhandlungen mit dem römifchen Hofe vortreffliche Dienfte. 
Vom König Victor Furze Zeit vor feiner Abdanfung zum Dinifter 
des Inmern ernannt, wurde er von demfelben feinem Sohne und 
Nachfolger als der Mann bezeichnet, auf deffen Nathichläge cr das 
meifte Gewicht Iegen folle. Schon bei der erften Unterredung mit 
Kar Emanuel wußte fih Ormen durch die Schnelligkeit feiner Anf- 
faffung, die Gedanfenfüle und den Neicthum feiner Spradie, die 
Sicherheit, mit der er feine Vorfhläge darlegte und die verführerifche 
Art, mit welcher er ihre Ausführung als gefahrlos fhilderte, das un- 
bedingtefte Vertrauen des jungen Königs zu gewinnen ?). Durch 
Ormen’s einnehmendes Wejen wurde Karl Emanuel ebenfo angezo- 
gen, wie ihm deffen überlegenes Talent mit einer Art von Ehrfurcht 
durchdrang. So weit ging Ormen’'s Einfluf auf den König, daf 
er Ähm wider die Mahnungen feines Gemiffens zur Berhaftung 
feines Vaters und zur Gefangennehmung desfelben zu beftimmen 
vermochte. 








Zu Anfang des Jahres 1732 trat Ormen dadurch, dak er auch 
die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten übernahm, ganz am dic 
Spige der Gefcäfte. Er führte fie im Geifte feines foniglichen 
Herrn, zum unverfennbaten Vorteile desfelben, aber and) vor Feinem 
wenn gleich verwerflichen Mittel zueüdjchredend, dasfelbe zu fördern, 
unbefümmert um das gegebene Wort und nie um den Vorwand vers 
legen, den bisherigen Verbündeten zu verlaffen, ja ihn in jeder Weife 
zu befämpfen, wenn fid) ein Gewinn davon vorherfehen lief. 





Die war der Mann, von dem es zumeift abhing, ob Sardi- 
wien fih in dem bevorftehenden Streite den Bourbonen oder dem 
Haufe Orfterreic; zumvenden werde. Es für das Yeptere zu gewinnen 
und den Bemühungen Spaniens entgegen zu wirken, fandte Marin 





Tperefin ben Feldmarfcpall-Sieutenant Grafen Schwlenburg als ihren 
Repräfentanten nad) Turin. Der Cröffnungen von Wien aus gewär- 
tig, Hatte der fardinifche Hof die Anträge der fpanifchen Regierung 
gar angehört und feineswegs von der Hand gewiefen, fie aber auch 
nicht mit beftimmten Zuficherungen enwiedert, 


A Wiener Hofe fÄmeichelte man fid) eine Zeit fang mit der 
Hoffnung, dab die gemeinfame Beforgniß der italienifrhen Staaten 
vor einer allzu großen Uebermad)t des Hanfes Vonrbon fie vermögen 
werde, mit vereinigter Kraft einem fofchen Webergeiichte entgegen zur 
wirfen. Marin Therefin beichäftigte fih daher mit dem Gedanfen, 
zu diefem Ende einen italienifejen Bund unter dem orfige und der 
Keitung des Papftes zu Stande zu bringen. Außer ihm md ihr 
felbft jolften Venedig md Sardinien die vornehmften Mitglieder die: 
fes Bundes fein ®). Papft Beneditt IV. aber wies auf die Ber 
fchräuftheit feiner Mittel Hin, die ihm verbiete, fih) in eine Sache 
eingufafjen, welche leicht die Nothwendigfeit beiwaffneten Auftretens 
nad) fic) ziehen fönnte. Denn der Kirheuftnat würde einem feind- 
lichen Angeiffe fpanifcher und neopolitanifcher Truppen am  meiften 
ausgejegt fein ®). Benebig erflärte auch jegt wieder fih neutral ver- 
haften zu wollen. So blieb mır noch Sardinien übrig, und die Un- 
techamdfungen, melde man von Wien aus mit Karl Emanuel eröff 
mete, waren baranf beremnet, ihn für den immer wahrfceinticher 
werdenden Fall, dak ein allgemeiner Bimd der italienifchen Fürften 
gegen die Vergröfierung der Macht des Haufes Bourbon in Italien 
nicht zu Stande fomme, zu diefem Zwvede in eine abgefonderte Allianz 
zu ziehen. 








Marin Tperefia urtheilte ganz richtig, wenn fie das Voran- 
denfein mächtiger Berveggründe für den König von Sardinien vor- 
ausfebte, der Ausbreitung der bonrbonifehen Macht in Itafien zu 
wiberftreben. Aber fie überfchägte dod wieder das Gewicht diefer 
Gründe, wenn fie dasfelbe für fo entjcheidend hielt, daß fidh dadurd) 
alfein con Karl Emanuel zu bewaffnetem Widerftande gegen die 
Plane der Königin Ckifabeth beftimmen faffen werde. In diefer 
Täufchung befangen, richtete fie an den Turiner Hof die Einladung 








zum Abfchluffe eines Bündniffes. Sie vermied cs, dem Könige hiefür 
irgend eine Gebietsvergrößerung auf ihre eigenen often anzubie- 
ten. Denn wie fapon einmal Preufen, fo wurde jet and) Sardinien 
gegenüber behanptet, Maria Therefia fönme doch nicht felbit begimen 
mit der Verlegung der pragmatifcien Sanktion, deren Anfrechthaltung 
ud Beidügung fie von den fremden Mächten verlangte. 





Theoretifch ganz unbetreitbare politifche Grundfäge verlieren oft 
in der Anwendung allen Werth; ja eine zu ftarre Befolgung derfelben 
zieht nicht jelten die jehädfichften Wirkungen nad fih. Soldes war 
auch mit jenem Principe der Fall, mit weldhem Maria Therefia eben 
wider den König von Preußen Schiffbruh zu leiden im Begriffe 
jtand. Ein cigenthümliches Schaufpiel wäre c& im der That gewejen 
wenn die Königin von Ungarn jenem Monardjen gegenüber, in wel- 
em Bicle eine umverfennbare Achnlichteit mit Friedrich IT. zu ent- 
deden glaubten, in die gleiche Yage gerathen wäre. „Der König von 
„Preußen ift der König von Sardinien in Deutfchland, und der 
„Nönig von Sardinien der König von Preufen in Italien“ '9) pflegte 
man fon um jene Zeit am Wiener Hofe zu jagen. Man that wohl 
daran, in dem unglüclichen Erfahrungen, die man an dem Grfteren 
gemacht hatte, eine. erufte Warnung zu erblicten, gegen den Vegteren- 
mit größter Behutfamteit vorzugehen, 





Das allzu große Vertranen auf die Verfprechungen Franfreidis, 
wovon Maria Tyerefin und ihre Rathgeber während der erften Zeit 
mach der Tprombefteigung der Königin ausgingen, war au) die haupt: 
fächlichfte Urfache, wehhatb man fih in Wien feinesmegs beeilte, die 
Freundfchaft Karl Emannels durch irgendwie in die Wagfchale fallende 
Zugeftändniffe zu erfanfen. Wenn England den Spaniern den Weg 
zur See, und Franfveich den zu Yande verichlof, fo bedurfte man des 
Beiftandes des Königs von Sardinien nicht, md feiner Streitmacht 
allein werde man fid) fon noch zu erwehren im Stande fein. Yon 
diefer am umd für fich richtigen Schlußfolgerung Fam jedodh Maria 
Tperefia wieder zurüc, als fie mehr und mehr zu der Ueberzeugung 
gelangte, dah Sranfreich cs mit ihr nicht redlidh meine, und daR auf 
die Verweigerung der von Spanien dringend verlangten Erlaubnif 
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zum Durchzuge feiner Truppen dur) Cübfranfreich feineswegs zu 
bauen fei. Sie entfchloß fid) daher, ihre Geneigtheit am den Tag zu 
fegen, dem Könige von Sardinien in dem Falle, wenn ihre Befigun 
gen in Stafien wirttich einen feindlichen Angriff zu erdulden hätten, 
für feinen gewaffneten Beiftand cin Entgelt zn Tyeil werden zu Iafien. 
&r felbft möge fih darüber erlären, worin dasfelbe zu beftchen 
habe 9). 








Im dem Angenbfice jedod), in welchem man im Wien zu diefer 
Kundgebung fehritt, hatte die Tage Marin Therefin's eine jo üble 
Wendung genommen, daf Karl Emanuel entweder mod) ernftere 8 
denfen trug, eine Sache, mit der es fo fchlecht beftellt war, zu der fei- 
migen zu machen, oder was wahrfdeinficher ift, dak cr darauf red. 
nete, die Bebrängniß der Königin werde fie zu noch weit anfehnliche- 
ven Zugeftändniffen zwingen. In Ct 
völlig die Oberhand gewonnen; da zifchen Franfreich, Spanien 
und Baiern eine weit ausfehende Unternehmung gegen das Haus 
Orfterreich im Werte fei, wurde von Niemand mehr besweifelt, und 
die fogenaunten Verbündeten der Königin, England, Holland, Sadıfen 
ad Rußland verhielten ih tHeilmahmslos. Um ih ihrer Feinde in 
Deutfehland zu erwehren, war Maria Iherefin genöthigt, ihre itatic- 
wifchen Länder mehr md mehr don Truppen zu entblöfen. Damit 
wuchs aber auch; die Gefahr für diefelben, ud der Werth, den fie 
auf den Beiftond Sardiniens legen mußte, fomit auch die Ausficht 
des Königs auf beträchtlichere Anerbietungen Maria Therefin's. Sie 
zu folchen zu drängen, darauf waren alle feine Schritte beredhnet. 
Während er gleichzeitig umd in ziemlich auffalfender Weife feine Ber- 
handlungen mit Spanien fortfegte, und deren and mit dem Neprä- 
jentanten Franfreichs pflog, lieh er dem Grafen Schufenburg erllären, 
nicht dem Turiner Hofe, fondern der Königin von Ungarn komme c& 
zu, den Preis zu beftimmen, welchen fie für den Beiftand Sardiniens 
zu bezahfen gedeufe 12). 











Trog ihrer hartbedrängten Lage weigerte fih jedoh Maria 
Toerefin ftandgaft, in Liefer wichtigen Angelegenheit zuerft eine 
Erklärung abzugeben. Um übrigens eine Verftändigung mit dem 
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Turiner Hofe micht völlig abzuf—neiden, fuchte und fand man in 
Wien darin einen Ausweg, dag Ormen angegangen wurde, durch) cine 
geeignete Mittelsperfon, als welde man den jähfishen Bevollmäd 
tigten in Turin, den Grafen Flemming bezeichnete, die Begehren 
des Königs von Sardinien dem Wiener Hofe mittheilen zu fafjen ®). 
Diefer Vorfchlag wurde angenommen, und fcon nad) wenig Tagen 
war Flemming im Stande, dem Grafen Schulenburg die Bedingun 
gen einzuhändigen, auf welche hin Ormen eine Verftändigung für aus- 
führbar erffärte 9), 





Diefe Bedingungen beftanden in der Abtretung des zu Pavia 
gehörigen Diftrictes jenfeits des Po mit dem wichtigen Paffe von 
Stradella, dann des fänmtlichen mod dem Haufe Orfterreich gchö- 
rigen Gebietes am redhten Ufer des Ticino, Um dem Könige einen 
feften Stügpunft am mittelländifchen Meere und eine unmittelbare 
Verbindung mit den Scemädhten zu ficern, fole ipm Marian Therefia 
das Marquifat von Finale, welches ihr Vater an die Republik Genua 
verfauft hatte, und auferdem einen möglicft großen Theil des Ge- 
dietes diefer Nepnbtik verfhaffen. Anfehnliche Subfidien zur Krieg: 
führung, und für den Fall, dap Nizza und Savoyen vom Feinde be- 
fegt würden, eine jährliche Entfhädigung von dritthalb Millionen 
Fiores, die Abfendung einer ftarfen englifchen Escadre nad) dem Mit- 
telmeere, endlid) die Unterhaktung einer anfchnlihen Streitmacht in 
der Lombardie, darin beftanden die Forderungen des Königs von 
Sardinien. Der Abjhluß eines italienifhen Bundes follte der 
Altanz zwifcen Defterreich und Sardinien felteren Halt ge- 
währen und der Rönigin von Ungarn den Bei ihrer itafienifchen 
Yänder gleichfalls verbürgen "°). 





Dan ficht, wie Hoch man in Turin die Forderungen zu Tpan- 
men gedachte. Nicht allein anf Koften Maria Therefia’s, jondern ac) 
auf diejenigen Genua’s follten fie befriedigt werden, obgleich die Re 
pubtit Hiebei nicht im Geringften betheiligt war. Freilich darf nicht 
aufer Acht gelaffen werden, daß die fardinifce Regierung zu fo weit 
getricbenen Begehren zunächft durch die glänzenden Anerbietungen 
Frankreichs umd Spaniens vermodht wurde, welche ihr nicht weniger 





als die völlige. Teilung der öfterreichtichen Staaten in Italien zvi- 
{hen Karl Emanuel md Don Philipp in Ansficht teten. Dem 
Srfteren follte die ganze Yombardie bis zur Adda, dem Pelteren 
Mantua, Parma umd Pincenza zu Theil werden. 


Obwohl man von diefen Anerbietungen damals in Wien nicht 
unterrichtet war, fo fah man doch nad) und mach ein, daß cs aufer- 
gewöhnlicher Opfer bebürfe, um fich des nicht hoch genug. anzufchla- 
genden Veiftandes des Könige von Sardinien zu verfichern. Man 
hütete fich wohl, feine Forderungen zurüczuweifen, fondern beantiwor- 
tete fie mit einer Erflärung, in weldier das Gebiet von Ligevano 
für den Fall angeboten wurde, daß cs wirffich zur bewaffneten Hülfe: 
Teiftung des Königs von Sardinien füme, Wenn ihm die Cinfünfte 
Savoyens und Niggw’s in. der That entgingen, follte ihm eine ange» 
meffene Entfcäbigung dafür zu Theil werden. Hinfichtlich der genuc- 
fichen Vefikungen aber wurde offen erflärt, man bürfe fih der Be- 
fhutdigung nicht ausfegen, den Rechten eines Dritten zu nahe zu 
treten. Auf ihre chva mod) vorhandenen Anfprüche auf einen Hafen 
am mittelländifcjen Meere, unter welchen man Finale verftand, wolle 
jedoch Marin Tperefin zu Gunften Sardiniens verzichten 19). 








&s war den Rathgebern Marin Tperefi's, unter denen fid) 
diefmal and der englifche Bevollmächtigte Robinfon in erfter Linie 
befand, mr ungemein fehwer gelungen, die Königin zu bewegen, hin- 
fchtfich des Marguifates von Finale irgend eine Zufage in ihre Ant: 
wort aufzunehmen. Zur Gewährung des von fardinifder Seite ge- 
ftelften Begehrens erklärte fie fih nun und nimmermehr verftehen zu 
fönnen. Sieber wolle fie, fo anteten ihre Worte, ihre Arone verlic- 
rem amd felbft zu Grunde gehen, als fich auf Koften ganz unbetheis 
igter Regierungen und durch eine wenm auch anfheinend mur geringe 
Reditsverlegung zu retten ). Der Berfauf Finale's fei in gültiger 
Reife abgefchloffen, jede Bedingung von Seite Genua’s erfüllt wor- 
den. Der Kaifer Habe fich nicht einmal das Recht des Rüctanfes 
vorbehaften. Ihr felbft fommme daher nicht mehr der geringfte Anfpruch 
auf Finale zu. 
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Wenn dem wirklich fo fet, und cs Fönne in der Tat nicht be> 
firitten werden, wurde der Königin von Robinfon und ihren Mini- 
ftern im fopiftiicher Weife entgegnet, fo trete fie ja auch nichts an 
Sardinien ab, wenn fie fi auf die Geffion ihrer etmnigen, jedod) 
nicht wirttich eriftirenden Rechte Gefcpränfe ?%). Aber im der Noth, 
in der man fich befinde, mffe man wenigftens den guten Willen 
zeigen, etwas für Sardinien zu thum, umd daburd) den freigebigen 
Verfprecumgen Franfreidhe und Spaniens dad) einiger Mafen das 
Gegengemicht Halten. So wurde das Vedenfen Maria Therefia's 
wenigftens halbwegs beichwichtigt, und fie nach) langem Widerftreben 
zur Abgabe jener Erklärung vermocht. 





Der Turiner Hof befaß ein richtiges Verftändniß dafür, wie 
fhwer Maria Therefia diefer Entichluh geworden war. So weit 
ex and) hinter den uefprünglich von Sardinien geftelften Forderungen 
zurüctblieb, fo wies man ihn doch) feineswege von der Hand, fonbern 
erflärte mr, fih mit der englifchen Regierung fber deffen Annahme 
oder Ablehnung berathen zu müffen ). Eine folhe Hinansfchie- 
bung fAjien jegt um fo weniger gefährlich, als die vorgerüdte Zah 
vesgeit — man befand fi [hen im Oftober 1741 — einen baldi- 
gen Einmarfch fpanifcher Truppen nicht mehr beforgen lieh. Durch 
Englands Dazwifchentunft, welches fhon damals Sardinien gegen- 
über gewiffer Mafen die Stellung einer Schugmacht cimahm, hoffte 
wohl Karl Emamsel von Marin Therefin noch beffere Bedingungen 
zu erlangen. Denn fo wenig er 6 and äußerlich zeigte, fo war cr 
doch in feinem Innern wohl con entfchloffen, den Anerbictungen 
Branfreiche und Spaniens fein Gchör zu geben md für Maria The: 
vefia Partei zu ergreifen. 








&s war natürlicher Weife nicht cine Hinneigung zu dem Haufe 
Ocfterreich, weldhe Karl Emanuel zu einem folchen Entfehtuffe bemwog, 
fondern die Erfenntniß der Gefahr, mit der ihm die Errichtung 
eines neuen bomrbonifchen Reiches in Italien bedrohte. Durch ein 
fotcjes Errignift ımd durch die Vertreibung der Oefterreicher aus der 
Sombardie wäre für alle Zutunft fein Schidfat von der Gnade der 
Haufes Bourbon abhängig geworden. Die gleichen Anfprüche, wie 
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jegt auf Mailand, Mantna, Parma und Piacenza hätte dann wohl 
die Krone Spanien auf alle ehemals von ihr befeffenen, jet a das 
Haus Savoyen übergegangenen Gcbietstheile erhoben 2°), und ihm 
diefelben mit Feichtigfeit entriffen. Völlig allein gelaffen, wiirde fich 
Sardinien der bourbonifchen Uebermacht nimmermehr Haben envehren 
fönnen. Und feine Molirung wäre dadurd) eine volfftändige geworden, 
daß felbft der Grofierzog Franz fic) nad) der gänzlichen Vertreibung der 
Orfterreicher aus Italien in dem von jeder Verbindung mit den Erb- 
ftaaten Darin Tperefio’s abgefemittenen Toscana nicht hätte hal- 
ten können. 


Abgefehen von feiner Begierde nad) noch anfehnlicheren Zuger 
ftändmiffen Handelte c8 fich für Karl Emanuel insbefondere dar, 
Marin Tperefin zu vermögen, ihm die gervinfehten Abtretungen nicht 
mir für den Fall des Ansbruches cines Krieges in Dtalien, fondern 
ohne alle Bedingung zu Tpeil werden zu laffen. Denn wenn duch) 
feine Parteinahme für Maria Tperefin, fo wurde in feinen Namen 
erffärt, die fpanifche Regierung etwa von dem Plane ganz abge- 
bracjt würde, Truppen dh Dtalien zu fenden, fo emtginge ihm im 
Folge feines eigenen Entfchluffes jede Entfhädigung für den anfehn- 
ficjen Gewinn, welchen ihm Frantreih und Spanien in Ansficht 
fetten. 


Ein plöglich eintretendes Creignif; zeigte jedoch, da felbit bie 
Ählaue fardinifche Regierung fih in ihren Veredimungen völlig ger 
täufcht Hatte. Im einem Augenblide, in welchem man fid) deffen am 
wenigften verfah, vollzog Spanien die Yandung feiner Truppen in 
alien. Unbeiret durch die englifche Flotte im Mittelmeere, jedoch 
durd) eimen Heftigen Sturm weithin verfchlagen und zerftrent, langten 
die fpanifchen Transportjcifie in der zweiten Hälfte des Monats 
November 1741 zu Orbitello, Portofongone md Santo Stefano an, 
10 fie ungehindert ihre Yandung bewerfftelfigten. Anfangs Dezember 
folgte ihnen der Herzog von Montemar, welcher [con einmal gegen 
die öfterreihifchen Waffen in Neapel umd Sieifien glüclidh gefämpft 
Hatte, und jet menerdings den Oberbefehl über die fpanifchen Streite 
fräfte in Stafien übernahm. 
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Die erfte Nachricht von der Sandung fpanifcher Truppen in 
Italien brachte in ganz Europa einen auferordentlicen Eindrud her- 
vor. Im England trug fie dazu bei, die Stellung des Minifteriums 
Watpole zu fÄnwächen und den Angriffen der Oppofition neue Stüg- 
punfte und neue Kraft zu verleihen. In Wien beeilte man fidh, nicht 
ur der ferneren Verminderung der öfterreichifchen Streitkräfte in 
tafien” Einhalt zu thun, fondern fie vielmehr zu verftärten. In 
Turin aber jehien man einzufchen, daß der Augenblick der Entfcheir 
dung endlich gefommen fei. Drmen erklärte im Namen feines Kö 
nigs deffen Vereitwilligleit zum Abfchluffe eines Vertrages mit Maria 
Therefin. Unverzüglic) wolle er zwanzigtaufend Man Herbeiführen, 
am im Verein mit den öfterreichifchen Truppen die Spanier wieder 
aus Italien zu vertreiben. Um ihre Feltfeung zu verhindern, fei er 
entfehloffen, da Aeuferfte zu wagen 2). 


reitich wurde’ zur felben Zeit mit Franfreic und Spanien in 
einer Weife unterhandelt, welche cin Eiwerftändniß Sardiniens mit 
jenen Mächten ımd eine Parteinahme für Yiefelben als leicht möglich 
erfcheinen fief. Und um Karl Emannels zweidentige Haltıng vol 
(ends zu Fennzeichnen, darf mr darauf Hingewiefen werben, daß in 
dem Angenblide, in welchen er behauptete, mit Maria Therefia ein 
Bündniß abfehfichen zu wollen, um fie in dem Befige der Sombardie 
Im fhügen, er felbft in einer auf feinen Befehl ausgearbeiteten und 
überall verbreiteten Dentjeprift mit Erbanfprächen auf diefes Land 
hervortrat. Sie winden auf die Urfumden geftügt, dur melde 
Kaifer Karl V. feinen Sohn Philivp IT. mit dem Herzogthume 
Mailand belehnte und die Erbfolge dafelbft feftfegte. Diefen Docu- 
menten zufolge folfte nad) dem Ansfterben der männlichen Nachfom- 
menfehaft bie ältefte Tochter als Erbin angefehen werden. Es ver- 
jtand fi) wohl von jelbft, daß damit die ältefte Tochter des legten 
Monarchen gemeint fei. Die Sardinier aber behaupteten, diefe Br 
fing beziehe fich auf die ältefte Tochter König Phifiyps IT., 
welche an Karl Emanuel von Savoyen vermählt war und deren Erb: 
recht nunmehr an ihren Urenfel, den gegenwärtigen König von Sar- 
1 übergegangen fei ®). 
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Eigenthümtich Äft 8, da diefe am und für fid) ganz unbegrüns 
dete Beweisführung nicht allein Maria Terefio’s wirklichen, fondern 
auch dem vermeintlichen Erbrechte widerfprah, welches die ftrone 
Spanien auf die Öfterreichifcjen Staaten zur Geltung zu bringen ver- 
fuchte. Es fonnte daher zweifelhaft erfheinen, ob die Anfprüche, welche 
Karl Emannel jegt fo plöglich erhob, mchr gegen die Königin don 
Ungarn oder gegen die Krone Spanien gerichtet feien. An Ber 
Aenerumgen, um Darin Therefin das Sebtere glauben zu machen, 
eh e6 die fardinifghe Regierung nicht fehlen. Sie ernenerte die Ler- 
fiherung der Vereitwilligleit, mit der Königin von Ungarn einen 
Vertrag abzufchlichen, welcher aber jegt ein proviforifcher fein und Karl 
Emanuel wicht hindern follte, fi) nad) Gutdinfen fpäter der Gegen- 
Partei zugimvenden. Für diefen Fall wollte cr fid), jedod) verpflichten, 
der Königin alle ihr gehörigen feften Pläge, im welche fie feine 
Truppen cha aufgenommen Habe, treulic zurüdzuftellen 29). 


Sclbft ein für Sardinien parteiifcher Beurtheiler wird zugeben 
müfjen, daß eine ärgere Zumuthung an Varia Therefia nicht leicht 
geftelft werden fonnte, als dieh jegt von Seite Karl Emanuels ge- 
had. Im einem Angenblice, in welchem er öffentlich Anfprucd anf 
einen Theil ihrer Erbftaaten erhob, follte Dearia Therefia feine Trup- 
pen freiwillig aufnehmen in die feften Pläge jenes Fandes, von wel- 
Gem er behauptete, da es rechtlich fchon ihm gehöre. Gteichzeitin 
follte fie ihn zur Parteinahme für ihre Gegner förmlid) autorifiren, 
und fich mit dem Verfprechen begnügen, er wolle in foldem Falle die 
von ihm befetten Bläge verlaffen, und fie ipr wieder zurüdftelfen, Ein 
folch unerhörter Beweis des unbedingteften Vertrauens wurde von 
einem Könige verlangt, der jhon einmal den Frieden mit Oefterreid) 
verfegt Hatte und plöglid) mit Heeresmacht in die Yombardie einge: 
drungen war. Und nor dazu gefchab dieß in einem Yugenblice, in 
weldem König Friedrich die Convention von Meinfehnellendorf, nadh- 
dem er im Folge derfelben in den Vefig von Neiffe gefegt worden, 
unter dem nächftbeften Vorwande wieder gebrochen Hatte. Die gleiche 
Ueberliftung glaubte man jegt ad) von Karl Emanuel beforgen zu 
müffen. Die Achnlicjfeit zwifdjen den beiden Fürften und die Gleich: 
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heit ihrer Veftrebungen trat jett noch greifer ans Licht und fehredte 
davor zurück, auf die Verfprehungen des Königs von Sardinien zu 
bauen und feinem Begehren Folge zu geben *), 


Anferdem erregte 8 Bedenfen, da jegt Karl Emanuel neben 
feiner früheren Forderung einer anfehnlicheren Gcbietsvergröherung 
auch noch für den Fall der Groberung Nizze’s md Savoyens durch 
Franfreid) eine Entfehädigung durch Abtretungen im Mailändifchen 
verlangte. Denm cs fönne wohl fein, fo dadjte man in Wien, daf 
der König von Sardinien einen Teil von Nizza und Savoyen bereit- 
willig opfere, wenn er hiefir eines Aequivalentes in der Combardie 
theithaft werde >). Die Bedrängnif, in der fih Dario Therefin 
befand, war jedoch allg groß, als daf fie nicht trog all diefer 
woHlbegrünbdeten Beforgniffe den Entfehluß Hätte farfen müfen, felbft auf 
fo vieldeutige und gefährliche Bedingungen hin ein Uebereinfommen 
mit dem Könige von Sardinien zu Stande zu bringen. Ohne feinen 
Veiftand glaubte man fid) eben in Ptalien überpaupt nicht Halten zu 
können. 








&s ift eine ungemein fahvierige Aufgabe, fid) in den vielfach) 
verfchfungenen Sregängen zuredjt zu finden, welche die fardinifche Re- 
gierung damals verfolgte und in der man um jene Zeit ein wahres 
Meifterftüch der Stantsfunft erblihte?), Den einen Tag erklärt fich 
Ormen bereit zu unvergügfichem Abfchluffe eines Bünduiffes mit De- 
iterreich und er behauptet, fein König fei feft entfchloffen, an die Ber 
treibung der Spanier aus Italien Alles zu wagen. Nac fürzefter Frift 
fan ex fid) wieder nicht genug über die Zummthung wundern, Sardinien 
folfe für Maria Tperefia die Waffen ergreifen und fic) zugleich mit ihr 
in das ganz mausbleibliche Verderben ftürzen. Mit den Aeuferungen tief 
eingewurzelter Abneigung gegen die Bonrbons contraftiren die fteten Hin« 
weifungen anf die Möglichleit, ja die Wahrfcjeintichfeit gemeinfcho| 
ticpen Handelns mit ihnen in feltfamfter Weife. Da die jarbinifche 
Regierung wie mit Orfterreid) jo and mit Franfreich und Spanien 
formvährend in eifrigfter Unterpandlung ftand, war ein offenfunbiges 
Gepeimniß. In demfelben Angenblide, in welchem fie den Entwurf 
eines mit Oefterreich abzufchliefenden Vertrages nach Wien füberfandte, 
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verhandefte fie über einen folhen mit Maria Therefin's erbittertften 
Beinden. 


Im Iünner 1742 ließ Ormen ein zweifadies Vertragsproject 
nad) Paris gelangen. Dem einen zufolge follte Don Philipp Man- 
ua, Cremona, Parma und Piacenza, Karl Emannel aber Mailand 
vom Po bis an die Adda ud bie Alpen erhalten. Der zweite Ent: 
wurf theifte dem Könige von Sardinien die ganze Lombardie fanınt 
Pincenza zu, wogegen Don Ppilipp Mantua, Parma md die Aufel 
Sardinien zu Theil werden follte. Im Palle der Nachfolge Philipps 
auf dem neapolitanifcjen Throne waren für Sardinien fernere Ger 
bietsvergrößerungen bedingen %7). 


&s ft jet fer zu eutfcheiden, ob König Karl Emanuel abfichtlich 
feine Begehren fo Hoc) fpannte, um fie von Frankreich und Spanien zurüc- 
gerviefen und fic) dann im Befige eines Vorwandes zu bewvafnetem Auf 
treten wider die fpanifchen Truppen zu jehen, oder ob er auf jene 
Bedingungen Hin mit den boibonifc—hen Mächten wirfic ein Bünd- 
miß abgefchloffen hätte. Das aber ift gewiß, dah Fraufreich nicht 
abgeneigt gewefen wäre, auf feine Wünfche einzugehen, während die 
Königin von Spanien in Folge der glüdlichen Ansfchiffung ihrer 
Truppen in Italien die öfterreichifehen Länder bafelbft fchon als ihre 
ficere Bente betradptete. Nichts fchien ihr jegt ferner zu liegen als 
der Gedanfe, welchem fie felbft doc) zuerft Worte gefichen, den [hönften 
Tpeil jener Fänber, die Lombardie, dem Könige von Sardinien zuzu- 
menden. Darum fanden Karl Emanuels Borfhläge bei der fpanifchen 
Regierung feine günftige Aufnafıne. Diefelbe bereitete eine fharfe 
Widerlegung der Anfprücie des Königs von Sardinien auf Mailand 
vor. Ein zweiter Truppentransport verlieh die fpanifchen Sechäfen, 
und nach feiner Ankunft in Dtalien follte, fo hieß es allgemein, die 
Eroberung der dortigen öfterreichifchen Länder unverzüglich bewert- 
fteligt werden. 





Diefe dropende Haftung Spaniens beftimmte endlich den König 
von Sardinien, opne längeren Auffhub eine Verftänbigung mit Maria 


Therefia zu gemeinfamem Widerftande gegen die fpanifchen Streitträfte 
Meneih, Waria Ziereha. 1. I. u 
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herbeizuführen. Auch bie glüdtichen Erfolge, welche die öfterreichifchen 
Baffen in Baiern errangen, blieben hierauf nicht ohne entfcheidenden 
Einfluß. Da das Zuftandefommen eines fürmlichen Vertrages über 
die von Karl Emannel begehrte Gebietsabtretung zu Lange Zeit er- 
fordert Hätte, befchränfte man fid) einftweilen auf den Abfcpluß einer 
proviforifchen Convention, durd) welche bloß die gegenfeitigen milie 
tärifcjen Feiftungen geregelt wurden. An 1. Febrar 1742 wurde fie 
von Ormen, Schulenburg ud dem zu deffen Nachfolger am Turiner 
Hofe beftinmmten Marchefe Bartolommei unterzeichnet, 








Diefer Verabredung zufolge follten die in Stalien befindfichen 
Öfterreichifcgen Truppen den Spaniern entgegenrüden, um Modena 
und Mirandola zu befegen und dadurch das Vordringen der Feinde 
gegen die Yänder Maria Tperefin’s in Italien zu verhindern. Karl 
Emanuel werde ein ausreichendes Armeecorps zur Unterftügung der 
Dpfterreicher bereit halten und ihnen nöthigen Falles mit. feinen ger 
fannten Streitfräften zu Hülfe tommen. Die angeblichen Rechte des 
Königs auf die Combardie würden durch die gegemmärtige Convention 
in feiner Weife berühet. Er verpfände fein fürftliches Wort, während 
der Daner derfelben feine Anfprüche nicht zur Geltung zu bringen, 
im Falle des Einmarfches in die öfterreichifchen Yänder feinerlei Son- 
veränitätsacte dafelbft amszuüben und insbefondere feine Art don 
Steuer auflegen zu wollen. Dagegen blieb es ihm vorbehalten, dieie 
Rechte jederzeit und mit allen ihın beficbigen Mitteln enttveder allein 
oder mit der Beihülfe von Altirten, jedoch erft einen Monat, nad« 
dem er die Abficht biezu Aundgegeben Habe, zu verwirflichen. Er werde 
jedoc) zuvor feine Truppen aus den öfterreichifchen Yändern und feften 
Plägen zurüdziefen, welde in Folge der jetigen Verabredungen con 
von ihm befegt worden wären 2%). 





Das Zuftandelommen diefes cigenthünlichen Vertrages, von 
welchem man bis dahin nirgends ein Beifpiel gefehen, wurde in 
Turin und in Wien gleichmähig als ein erfreuliches Creiguiß begrüßt. 
Nad) dem Zeugniffe Foscarint's, welder jegt feine Baterftadt am 
Zuriner Hofe vertrat, Iegte Karl Emanuel aufer auf die eigentlich 
entfepeidenden politifchen Seficptspunfte auch noch auf den Umnftand 
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den Höchften Werth, daf ihm jest die gemeinfhaftliche Kriegführung 
mit den Frangofen erfpart wurde, welche ihm mod) von der Zeit feines 
frügeren Feldzuges her eine peinfiche Erinnerung verurfahte. Da 
num feine Truppen zahfreicher waren als die öfterreichifchen Streit» 
fräfte in Italien, fo erwartete er wicht mit Unrecht, daß jet die 
oberfte Leitung der Kriegführung ihm zufallen werde. Cs trug dieh 
nicht wenig zu der Befriedigung bei, mit weder er auf fein Werk 
zurückblichte, von dem er noch Lange Jahre nachher mit Vorliebe zu 
foredjen und das er als das Meifterftict feiner eigenen Potitit und 
der Ormen’s zu begeichnen pflegte””). Der Yegtere wurde vom Kö 
nige zum Großfanzler des Reiches ernannt. 





Unbefchreiblich nennt Foscarimi die Freude, welche die piemon- 
tefifdpe Bevölterung über den Abfchluh des Bündniffes mit Oefter- 
teid) an den Tag legte. Sie bewies diefelbe dadurch amı beften, daß fie 
moffenmveife zu den Fahnen ftrömte und in jeder Art ihre Genug 
!uung ausfprach, nicht gemeinfhaftlich mit den Franzofen Tämpfen 
zu müffen. Denn die Behandlung, welche fir von denfelben zu er- 
dulden gehabt, hatte ihre angeborne Abneigung gegen das übermächtige 
Nacjbarvolt aufs höchfte gefteigert ”%). 








Maria Therefia war fh des Wagnifies wohl bewußt, in wel- 
es fie fid) durch einen fo zweidentig fautenden Vertrag begab. Nicht 
für fie allein, fondern für Alte, welde darum wuften, erfchien ce 
mehr als zweifelhaft, daß Karl Emanuel in dem Angenblide feines 
etwaigen Uebertrittes zur Gegenpartei feine Truppen aus den ihm 
eingeräumten Plägen freiwillig zurüczichen werde. Aber in der Bes 
drängniß, im welcher fd) die Königin befand, blieb ihr feine Wahl, 
und fie mußte e$ vorziehen, fid) in die ungewiffe Gefahr ftatt in das 
fichere Verderben zu ftürzen®'). Darum beeilte fie fie) ihre Zuftim- 
mung zu dem Bertrage zu erflären. Schon am zweiten Tage nad) 
feiner Mufunft wurde der Gonrier, der ihn überbrad)t hatte, mit der 
Ratification nad) Turin zurücgefendet®”). 





Zivei Vetradjtungen waren es hanptfächlich, welde den Wiener 


Hof im Widerfpruche mit feinen fonftigen Gewohnheiten zu einem fo 
u 
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fhnefien Entfchluffe bewogen. Cinerjeits fürdtete er das rajche An- 
wach;fen der fpanifchen Streitkräfte in Italien, und die Möglichkeit, 
daf fie beträchtliche Vortheile über die öfterreichifhen Truppen ers 
ringen fönnten. Dann aber wäre Karl Emanuel nod, weit jÄnverer 
zum Bündniffe mit Maria Therefin zu bewegen gewefen. Anderer- 
feits hielten die öfterreichifchen Minifter die Vejtimmung, durch welche 
dem Könige von Sardinien der Uebertritt zur Gegenpartei frei ger 
Halten wurde, für weniger gefährlich als e8 auf den erften Blid den 
Anjchein Hatte. Denn fie waren feft überzeugt, das wahre und von 
Karl Emanuel richtig erfanıte Intereffe Sardiniens erheifche die Auf 
techthaftung der Herrfchaft Defterreiche über einen Theil der itafienir 
Ächen Länder). Nm und winmnermehr werde Karl Emanuel bie 
Vertreibung der Defterreicher aus Italien zulafen und fih dadurd in 
die unbedingte Gewalt Frankreichs begeben. Daher fei cs nicht zu 
beforgen, daß er von jeuer Bedingung jemals Gebraud, made*). 








Den emtgegengefetsten Eindrud als in Wien und Turin bradhte 
natürlicher Weife die Nacjricht von dem Abfchluffe der Uebereintunft 
zwifchen Maria Tperefin und Karl Emanuel in Paris und in Madrid 
hervor. Der Cardinal leurh tröftete fih) zwar damit, daf dem Kör 
wige von Sardinien dod) nod) ein Ausiweg geblieben fei, Maria The- 
tefia wieder zu verlaffen und der Gegenpartei fi zugmvenden. In 
Spanien aber war man gegen Karl Emannel äuferft erbittert. Dan 
fegte die in jeglicher Weife, vor Allem durd) eine geharnifchte Wiber- 
fegung der Anfprüche Karl Emanuels auf Mailand an den Tag. Der 
Frft von Mafferano wurde nad) feiner Nücfchr aus Turin von der 
Königin Clifabetf; mit folder Kälte bepandelt, daß man dem Schmerze 
darüber feinen fon nad) wenig Monaten erfolgten Tod zufchrich ®). 
Im der Haltung Sardiniens erblicte übrigens die Königin von Spa- 
ien mr einen neuen Sporn zu wor) entfchiedenerem Auftreten in 
Italien. Die geeigneten Vorfehrungen wurden getroffen, um außer 
den dorthin eingefchifften Truppen nod) ein fpanifches Armercorps durch) 
Südfranfreid) nach Italien zu jenden und and) von jener Seite her 
die Staaten des Rönigs von Sardinien angreifen. 
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Diefen drohenden Vorkehrungen der Spanier gegenüber mußten 
fomopt Karl Emanuel als Maria Therefia zu gleichen Kraftanftren- 
gungen fchreiten. In Turin und überall in den fardinifchen Ländern 
wurde eifrig gerüftet; Darin Tperefia aber, tief ergriffen von der Ge- 
jahr, welche ihre itafienifchen Provinzen fo nahe bedrohte), gab den 
beiden auf dem Marfche duch Tirol nad) Oberöfterreich befindlichen 
Regimentern Wallis und Piccolomini Befehl, nad) Italien zurüczu- 
ehren. Eines der drei Negimenter, welde die Befagung von rei- 
burg bildeten, wurde gleichfalls dorthin gefendet. Bweitanfend Wa» 
taediner, die zu dem Armeecorps Khevenhüllers beftimmt waren, tmır« 
den amgerviefen, afcht gegen Wien, fondern geraden Weges nad) 
often zu ziehen. Andere Orenztruppen und die beiden chen in der 
Grrichtung begriffenen Heibucenregimenter follten fhlennigft nad)« 
folgen. Im folcher Weife Hoffte man die öfterreichifche Streitmacht 
in Stalien binnen Furzem wieder auf vierunbzwanzigtaufend Ma zu 
bringen ®?), 

Iedod) nicht allein über die Verftärtung der Truppen, fondern 
and über den Wedhfel der Perfom, welche den Oberbefehl über die- 
felben zu führen Hatte, wurde damals in Wien lebhaft verhandelt. 
Eine zahlreiche Partei nannte den Grafen Tram zw alt amd zu ber 
dächtig, am einer fo fahwierigen Anfgabe mod, völlig gewachfen zu 
fein®®). Die fepmerzlichen Erfahrungen, die man am Neipperg ger 
macht, und die Bewunderung, welche man wider Willen der Kriege 
führung des Königs von Preufen zu zollen fidh gezwungen fah, führten 
von elbft dazı, da man die betagten Heerführer durch jüngere, an 
Körper und an Geift noch fräftige Männer zu erfegen fuchte. 


Maria Therefia felbft war von diefer Nothwendigfeit überzengt. 
„Qch glaube,“ fhrieb fie um jene Zeit an einen ihrer Minifter, „da 
„Traun der ehrlichfte Mann, aber alt, chagrin und fÄwad. Hart 
„wird fein, ein remede zu finden, das douce wäre, dan ihme nicht 
„vor den fopf ftoffen will und fan, dan ifme estimire, wegen biefen 
„aber ift nicjts zu negligiren* 9), 

Dfme Zieifel fprachen ungemein wichtige Gründe zu Gunften 
einer Veränderung in der Perfon des Obercommandanten; dennoch 
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war 8 für Oefterreich ein Gtük, daß diefe Abfiht damals nicht ver: 
wirfficht wurde. Denn der Mann, auf welchen man in Wien die 
BVlice warf, Prinz Friedrich von Sacfen-Hildburgshaufen, war wohl 
in feiner Veichung mit Traum zu vergleichen. Sein Name ift mit 
der Erinnerung an die traurigften Greigniffe der öfterreichifchen Kriegs 
gefhjichte in enpfter Verbindung. Nachdem er fidh mit der um viele 
Zahre älteren, nichts weniger als anzichenden Prinzeffin Victoria von 
Savoyen, der Erbin Eugens verheirathet und dadurch zum Herrn 
eines beträchtlichen Teiles feines reichen Nacfaffes gemacht Hatte, 
iheint er von dem Gedanken befeelt gewefen zu fein, nicht allein als 
der Erbe der Glücsgüter, jonderni aud der großen Eigenfcaften des 
Prinzen zu erfheinen. Und es gab wirklich Menfchen, welche folhen 
Erwartungen fich hingaben. Bartenftein zäpfte zu ihnen, ja Karl VI. 
felbft. So fam es, daf Friedrich von Sachjen-Hildburgshaufen trog 
feiner Jugend und Unerfahrenheit nicht nur im Rathe des Kaifers 
eine einffnfreiche Stimme, jondern aud) ohne jemals irgendwelche er- 
wähnenswerthe Dienfte geleiftet zu haben, im dem Kriege gegen die 
Türfen, zu dem er im Vereine mit Bartenftein den Kaifer ger 
drängt Hatte, ein abgefondertes und höchft wichtiges Commando cr- 
hielt, Die unglüclihe Art ift bekannt, in der er demfelben vorftand 
amd durch welche er den ungünftigen Ausgang des Feldzuges 1737 
größtentheils verichuldete. Seine Eigenfhaft als deutjcher Neid) 
des Raifers Gunft und Bartenfteins mäctiges Fürwort hüten ihn 
vor dem Schiejale, weldhes damals Scdendorff und fpäter Neipperg 
und Wallis traf. Immerhin war aber der Eindrnd jener Ereigniffe 
ein fo tiefer und nachhaltiger, daf Prinz Friedrich feither nicht mehr 
im Felde verwendet wurde. 














Iept follte dieß neuerdings und zwar in einer Stelhung ger 
fehenen, welche umbebingt als eine höchft fehtierige angefehen werden 
mußte. Sowohl wegen der Unzulänglichfeit der zu Gebote ftehenden 
Streitträfte und Geldmittel als wegen des eigenthümlichen Verhält- 
niffes war fie dief, im welchem fich der Öfterreichifche Feldherr zu dem 
Könige von Sardinien befand. Außerdem erregte «8 Vedenfen, daf 
der Prinz von Hildburgehanfen von den Berwaltungsgeihäften gar 
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nichts verftand, und man ihm fomit nicht Leicht zum Statthalter der 
Lombardie zu ernennen vermochte. Cr felöft erflärte jedoch, daß wenn 
man ihm überhaupt und gegen feinen eigenen Winfch nad) Italien 
zu fchieten gedenfe*), er Iebhaft wünfchen müffe, auch zum Statt- 
hafter dafelbft ernannt zu werden. Dazu fonnte man fidh jedoch in 
Bien nicht entfehliehen, und man dadjte daran, Traun in diefer Würde 
zu befaffen und dem Prinzen mr die Führung der Truppen amuer- 
frauen. Dem ftand wieder entgegen, dah Traun älterer Feldmarjchall 
war amd Prinz Friedrich fich ihm hätte unterordnen miffen. Ein be+ 
friebigendes Ginverftändniß und ein eimmiüthiges Zufammenvirfen war 
jedod) von ihnen nicht zu erwarten. Bei einer früheren Anvefenheit 
des Prinzen in Stafien hatte fidh wenigftens poifchen ihm und Traun 
allfogleich vielfacher Ziwiefpalt erhoben. Der Ungeftim des Prinzen 
amd die Bedächtigfeit des Feldmarfchalls paften in feiner Weife zu 
einander. Don einer Theilung der oberften Gewalt zwifchen zwei fo 
verfchiebenartige Charaktere lieh fich feineswegs eine gänftige Wirtung 
erwarten. Der Prinz von Sahfen-Hildburgshanfen fteltte dieh in 
einbringlichfter Weife vor und bat ihn Lieber gar nicht nad, Italien 
zu fenden, als nicht alle Macjtooltfonmmenheit dafelbft in feine Hände 
zu fegen®"). 


Marin Tferefin's fharfem Dlicte entging die Richtigfeit der An 
Ähauung nicht, welche diefen Begehren zu Grunde Ing. Hiezu fam 
noch, dafi man ihr vorftelfte, das Hochfahrende Wefen des Prinen 
Friedrich fönnte die Tombarden der öfterreichifchen Regierung abivendig 
machen. Dan bemerkte der Königin, daf gerade biefem Lolfe- 
ftamme gegenüber fehroffes mifitärifches Auftreten fo gar nicht an 
feinem Plage und noch inmer von [Häblichfter Wirtung gewefen fei. 
Dan erinnerte fie am die unglaublichen Dihgriffe, welche fih der 
Prinz nod) fiberdieß als Heerfürhrer Hatte zu Schulden Tommen Laffen, 
und ftelfte denfelben die vielfachen und glänzenden Berbienfte des 
Grafen Traun gegenüber. Marin Therefin jelbft war voll Anerkennung 
für die legteren, und fie trug Vedenfen, bem Feldmarjchall die Krän- 
fung zuzufügen, welche eine jolche Zurüctjegung mit fich führen mußte. 
Sie zeigte fh daher micht abgeneigt, auf den Ausiweg einzugehen, 
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welchen man ihr vorfehfug, den Grafen Traun in feiner Stellung zu 
belafjen und ihm einen jüngeren und tichtigen General beijugeben, 
welcher ihn nötigenfalls größere Energie einflögen folfte 


Bon entjcjeibender Eimvirfung auf Marin Therefin war c#, 
da der König von Sardinien felbft bie Entfendung des Prinzen von 
Sachfen-Hildburgspanfen nad alien als cine ihm unerwünfehte 
Mafregel bezeichnete). Bor einer folchen Andentung mußte fogar 
die angelegentlicje Verwendung der Kaiferin Witwe Elifabeth, welde 
in einer Art mißverftandener Pietät für das Andenfen ihres verftor- 
denen Gemahfs zu Gmften des Prinzen von Hildburgshaufen thätig 
war, in den Hintergrund treten. Icder Wunjd) Karl Emamuels mußte 
in Darin Tperefio’s bamatiger Cage forgfältige Verüctfichtigung finden. 
Solees gefchah mc) jet; die Reife des Prinzen Friedrich nach Ita- 
lien unterbfieb, Graf Traun behielt die Statthalterfhaft und das 
Sommando über die Truppen, und der bisherige öfterreichifc—he Ge 
fandte in Sardinien, Feldmarfchalf-Lientenant Graf Schulenburg, zu 
deffen militärifcher Tüchtigfeit man großes Vertrauen hepte, wurde 
ihm beigegeben. 


Man Tann wicht fagen, daß der Herzog von Montemar, der 
Sieger von Vitonto und Dran, die Zeit von dem Augenblide feiner 
Sandıng in Ztalien angefangen glücklich bentißt Hätte. War 6 fein 
Alter, wodurd) feine Zögerung herbeigeführt wurde, oder war 68 die 
Furcht, der in früheren Aämpfen erworbenen Corbeern jegt verluftig 
zu werden, gewiß ift mr, daf; er mit einer Sangfamfeit Hanbelte, 
durch weldje die in ihn gefeßten Erwartungen bitter getäufcht wurden. 
Mit „ziemlich fpanifchen Schritten“ führte er, wie der alte Adehung 
dezeichnend fc ausbrüdt 4), feine Truppen durch den Kirchenftant, 
wo fie um Spofeto und Urbino fid) ausbreiteten. Bei Pefaro verr 
einigte er fidh mit ben Nenpofitanern, und zog un mit feinem Heere 
nach der Romagna, wo der inzwifchen in Stalien eingetroffene zweite 
Truppentranport fidh ihm anfehlof. Seine gefammte Streitmacht betrug 
jet ungefähr fiebenundfünfzigtaufend Mann. Darunter befanden fid) 
zwölftaufend Nenpolitaner, welche der Herzog von Gaftropignano ber 
feptigte. 
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Montemars Annäherung gegen Oberitalien vermochte den König 
von Sardinien und den Grafen Tram zu rafeem Handeln. Sedis 
amd zwanzig Bataillone und achtzehn Schwabronen fanbte der Eritere 
gegen Piacenza, wohin er felbft in der zweiten Hälfte des Monates 
März 1742 ihnen nachfolgte. Den Reft feiner Truppen ließ er eiufte 
weifen in feinem Lande zurüd, um ihn im Sanfe der Greigniffe dort 
zu verwenden, wo das Bebürfniß es erheifehen würde. Graf Traun 
rücte mit ungefähr zwöfftanfend Mann in der Richtung gegen Mo- 
dena der tombardifcien Grenze zu. 


Wer einen and nur flüchtigen Bit auf die Stellungen wirft, 
welche die beiberfeitigen Heere einnahmen, wird leicht begreifen, da 
08 für fie von höchfter Wichtigfeit war, welder Partei der Beherr- 
fcher des mitten inne fiegenden Herzogthums Modena fih zuwenden 
werde. Schon den ganzen Winter hindurch hatte Karl Emannel mit 
Franz von Efte unterhandelt, und fo lebhaft waren deffen ftete Be» 
theuerungen feiner Anhänglichfeit an Defterreich +) ımd au Sardir 
wien, daß der Tnriner Hof zu wiederholten Malen in Wien fidh ver- 
bürgte, man dürfe auf den Herzog don Modena mit Beftimmtheit 
zähfen. Die Landung der Cpanier in Italien, die Reife von Un- 
glüchsfällen, welche Marin Tperefin erlitt, und die c8 dein Herzoge 
nicht räthlich erfcjeinen tiefen, fein Schietfal an den immer tiefer 
finfenden Stern des Haufes Defterreih zu fetten, das Berfpredien 
der fpanifchen Negierung endlich, ihm Guaftalla zu Teil werden zu 
taffen, brachte jedod) eine völlige Umftimmung des-Herzogs von Mor 
dena hervor. Zivar wagte er e& noch nicht, offen für Spanien Par- 
tei zu ergreifen, fondern er verfuchte e8 mr, dem Könige von Sar« 
dinien und dem Feldmarfhall Tram gegenüber für fein Herzogthum 
die Neutralität zu erlangen. Cr hoffte dadurch) bis zu dem Cinttefe 
fen bes fpanifchen Heeres Zeit zu geiinnen amd dann erft unter dem 
Schutze desfelben die Maske abwerfen zu fönnen. 


Seine Minifter Graf Gincciardi und der Iefuit Pater Ratto 
eilten in dns piemontefifche Lager, den König zu foldem Zus 
geftänbniffe zu vermögen. Karl Emanuel, mißtranifc) gemacht durd) 
die bisherige Haltung des Herzogs, zögerte gleichwohl zu einem ent« 
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fcheidenden Entfehluffe zu fehreiten. Denn er wollte den Krieg gegen 
Spanien wicht mit dem Angriffe auf einen itatienifchen Fürften eröff- 
men. Aber bald erhielt er von Wien aus die Beweife der Unter- 
Handlungen des Herzogs von Modena mit der fpanifchen Regierung ®), 
und in den erjten Tagen des Monates Mai auch den Wortlaut des 
zwichen ihnen abgefchloffenen Lertrages. Dennoch willigte er in 
die von dem Herzoge verlangte Unterredung mit dem Marquis 
’Ormen 19). 


Am 6. Mai fand diefelbe in Saffuolo ftatt. Der Herzog 
verfiherte, Spanien gegenüber feine Verpflichtung eingegangen zu 
jein. Er wolle neutral bleiben, und wenn dieß unmöglich fein foltte, 
mit dem Könige von Sardinien in ein Bünduih treten. Denn er 
fche denfelben al den Vorfämpfer der Antereffen der itafienifchen 
Fürften an. 


&s wird erzühft, Ormen habe fih das Anjehen gegeben, den 
Worten des Herzogs vollen Glauben zu fchenfen. Nachdem jedoch 
derfelbe geendigt, nannte ihm Ormen den Tag des Abfchluffes des 
Vertrages mit Spanien und wies ihm eine Abfchrift desfelben vor. 
Sprachlos vor Erftannen und Schreden fand der Herzog mr müh- 
felig Worte zu der Bethenerung, daß der Bertrag gegen feinen Willen 
abgefchfoffen worden fei und er benfelben nicht ratificiren werde. Das 
Gejpräch endigte damit, daß Ormen erklärte, den Verficherungen des 
Herzogs werde geglaubt werden, wenn er dem Vertrage mit Spanien 
offen entfage und ein Bünduiß mit Sardinien abfchliche. Neggio 
wurde befeßt und dem Herzoge eine Frift von zehn Tagen einge- 
räumt, um zu einem bejtinmten Entfehfuffe zu gelangen #). 


Der Herzog von Modena hatte fid) jedoch fhen allzutief mit 
Spanien eingelaffen, als da für ihn ein Rüdtritt jegt mod möglich 
gewefen wäre. Höchft beträchtliche Gelbfummen waren ihm don 
Madrid überfendet worden, mit deren Hülfe er feine Truppen ver- 
mehrt und in tampffähigen Zuftand verfeßt hatte. Außerdem war 
ihm in dem mit Spanien abgefchloffenen Vertrage der Oberbefehl 
über die fpanifchen Truppen für den Fall zugefichert worden, wenn 
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fein Sand zum Kriegsfchapfage werden und der Infant Don Philipp 
beim Heere nicht anmefend fein würde. Beide Bedingungen waren 
um eingetreten; Herzog Franz begab fich daher nad) Samogia, zwi 
ichen Bologna und Modena, wo der Herzog von Montemar bereits 
eingerüdt war. Mit Hülfe des fpanifcen Heeres hoffte er die 
Oofterreicher md Sardinier binnen Aurzem wieder ans feinem ande 
zu bertreiben. 


Die Verehmmgen des Herzogs von Modena follten jedem bit- 
ter getäufcht werden. Weit davon entfernt, fd ihm unterzuorduen, 
weigerte fich viemehe Montemar, auf die Gegner loszugehen, welche 
fich inzwifchen vereinigt und bei Golegara eine fejte Stellung bezogen 
Hatten. Im tieffter Verftimmung verlieh der Herzog das Heer und 
309 fid) mac) Venedig zurüc. Karl Emanuel aber und Graf Traum 
bemädhtigten fid der Stadt Modena, ohue Widerftand zu finden. 
Um fo tapferer war die Gegemoehr der dortigen Gitadelfe. Crjt nad) 
zwanzigtägiger Belagerung, am 28. Juni 1742 ergab fih die Bes 
Tagung als friegsgefangen. 






Mehr noch als um das Vünduif; mit dem Herzoge von Mor 
dena war es Mario Therefin und dem Könige Karl Emanuel um 
dasjenige mit Venedig zu thum. Wenn gleich fehon fichtlich dem 
Verfalle zueilend, wäre die Republif dot) als die Befigerin eines jo 
großen Theites von Oberitafien ein Höchft erwünfchter Altirter gewer 
jen. Darum ernenerten beide Mächte ihre Vorftellungen, um Vene 
dige Mitwirkung gegen die Begrümdung einer neuen fpanifchen 
Dpnaftie in Italien zu erlangen. Sie boten fih am, ihr bloß pro- 
viforifches Bündniß zu einem immerwährenden umngeftalten, wen 
Venedig demfelben beitreten würde. 


Wie Karl Emanuel durd perfönfiche Einwirkung auf den bei 
ihm begfanbigten Botfehafter Foscarini, fo fuchte Darin Therefia 
durch mehrmals wiederholte Befprechungen mit Capelto ihrem Begch- 
ven bei der Repnblit Eingang zu verfchaffen. Der venetianifche Senat 
blieb jebodh unerjchütterfich bei feinen früheren Vorfate, ftrenge 
Neutralität zu bewahren. Wie er den Verfodungen Spaniens, das 
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ihm Manta verfprac, wiberftanden Hatte, fo lieh er fh auch jebt 
für da6 Verlangen Oefterreichs ud Sardiniens nicht willfährig fin- 
den. Im verföhntichter, aber darum wicht weniger beftimmter Art 
extheifte er eine ablehnende Antwort. 


Nad) dem Falle der Citadelle von Modena hatten die Verbin: 
deten Mirandola eingenommen. Sie wandten fie) mm gegen das 
fpanifche Heer, das inpwifchen bei Bondeno, ummeit des Po Stellung 
genommen Hatte. Der Herzog von Montemar erwartete jedoch feine 
Gegner nicht, fondern er feat den Rüdzug gegen Ravenna an. Iedoch 
auch hier fo wie in Rimini Hielt er fir wicht für fi—er. Mit einer 
ganz umbegreiflichen Duthlofigfeit wid er immer weiter zurüc, bis 
er endlich in Foligno Halt machte. 


Die üble Yage, in welde der Herzog von Montemar durd) 
feine eigene jämmerliche Rriegführung fid) verfegte, wurde durch die 
um jene Zeit erfolgeude Lostremmmg der Neapolitaner von feinen 
Heere mod) vermehrt. Dinch den englifchen Admiral Mathews, wel: 
her eine Anzahl von Kriegefchiffen unter dem Commodore Martin ge» 
gen Neapel entfendete und die Stadt mit einen Bombarbement ber 
droßte, wurde König Karl II. zu der von England begehrten Neu- 
tralität gezwungen. Cr vief feine Truppen in jein Land zurüc. 
Freific) wurde diefe Einbufie dem Herzoge von Montemar dadurch 
weniger fühlber gemacht, daß er fid) auch, des Herzogs von Gaftro- 
pignano entledigt ah. Cr Hatte mit ihm ftets in fo weitgehen- 
dem Ziiefpafte gelebt, daß hierin Diele die eigentliche Urfache der 
Erfolglofigfeit der Unternehmungen Montemars erblidten. 





Einen erfrenfichen Gegenfag hiezu bildete das günftige Ginver- 
nehmen, welches zwifchen den Defterreichern und den Sardiniern be+ 
ftand. Nicht nur zwifchen den beiderfeitigen Truppen herefchte die 
befriedigendfte Stimmung, fondern auch die Oberbefehlshaber, König 
Karl Emamsel und Graf Traum, behandelten einander mit Vertrauen 
und waren forgfältig bemüht, jeden Anlaf ze Bwietradit im Keime 
zu erftiden %). Nur darin ftimmten fie nicht überein, daß Tram 
im Auftrage Darin Tgerefin’s +) fortvährend zu entfejeidenden Ent- 
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ihfüffen, zu einem Angriffe auf den Gegner drang, während Karl 
Emanuel unter alferlei Vormänden fid) hiezu nicht Herbeifaffen wollte. 
2n Sangfamen, oft unterbrodienen Märfchen folgte er dem fpanifchen 
Heere bis Cefena; hier aber erhielt der König eine Nachricht, weiche 
ihn bewog, von dem bisherigen Plane abzugehen umd an bie Rückkehr 
nach feinen Staaten zu denfen >), 


Mit immer fteigendem Ingrimme hatte die Königin Clifabeth 
von Spanien die Nachrichten von deu Greiguiffen in Italien vernom- 
men. Ihr Zorn richtete fih vornehmlich gegen den König von Sar- 
dinien, deffen Parteinahme für Maria Therefin fie das Scheitern 
ihrer fühnen Gutwürfe Hauptfächlich zufchrich. Darum follte die Un- 
ternehmung gegen die Staaten Karl Emannels, zu deren Berwirl- 
ichung ein fpanifches Armeecorps längft den Yandweg dur Süd» 
franfreich eingefehlagen Hatte, endlich mit verboppelter Anftrengung 
durchgeführt werden. Zu Antibes übernahm der Iufant Don Phie 
fipp perfönlic den Dberbefehl. Nachdem er Anfangs Diiene gemacht 
Hatte, über Nizza in Piemont einzubringen, wandte er fidh gegen 
Savoyen. Yinnen Aazem war fajt das ganze wehrlofe Fand in jeie 
nen Händen. 

Die Gefahr feiner Erbftanten trug natürlicher Weife nicht wer 
ig dazu bei, den König von Sardinien, welcher läugft fchon feine 
Luft mehr begeigt hatte, nod) weiter nad) dem fülichen Stalien vor- 
zudringen, in diefem Vorfage zu beftärfen. Er zögerte feinen Augen- 
bfic, wicht allein einen Theil feiner Truppen nad) Piemont zurüczu 
jenden, fondern felbft die Rücktehr dorthin anzutreten. Graf Traun 
aber Hielt es nicht für vathfam, mit feiner verhäftwißmäig geringen 
Streitmacht allein fih den Spaniern gegenüber zu ftellen. Es blieb 
ihm daher nichts übrig, als dem Nüczuge der Sardiuier fih anzu 
fliegen °'). Am 19. Auguft verliefen diejelben Gefena; drei Tage 
fpäter folgte ihnen Traum mit dem öfterreihifchen Fußvolfe und der 
Artifferie; feine Reiterei ging am 23. Auguft von Cejena gegen Forli 
amd Facnza zurüd, 

&s fäßt fidh nicht längnen, dah der Erfolg der Kriegführung 
in Stafien bisher für Maria Therefia ein glüticher war. Ohne ber 
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trädhtliche Opfer Hatte man vermoc)t, die Gefahr von ihren dortigen 
Ländern abzuwenden, das Herzogtum Modena zu erobern, das feind- 
liche Heer aber zu einem Nüchuge zu zwingen, auf welchem c8 durch 
Kranfpeiten und Defertion nahezu die Hälfte feiner Peute verlor. 
Maria Therefin's unternchmendem Geifte genigten jedod) diefe Ergeb- 
niffe nicht. Stets bereit, von jeden günftigen Anlaffe Nuten zu zies 
hen, und zu folchen Ende aud) vor einem Wagniffe nid)t zutüchichredend, 
Hatte das Vordringen ihrer Truppen gegen Unteritalien den Gedaufen 
einer Wicdereroberung der Königreihe Neapel und Sicilien in ihr 
erwedt. Im dem Eriteren jtand mod die Herricaft des Haufes 
Orfterreich in frifcher, und wie wenigftens Maria Therefia gegenüber 
behauptet wurde, in befter Griumerung. Neapolitanifche Staatsange: 
hörige, weld)e nad) Wien gefommen waren, wuten viel von den Ich: 
haften Sypmpathien der Bevölferung für Defterreih zu erzählen. 
Einer aus ihnen, der micderften Volfstlaffe angehörig, ein zweiter 
Mafaniello, wie der venctianifche Botfchafter Eapello ihu bezeichnend 
nennt 5%), Hatte mehrmals die weite Reife zurüdgelegt, um Verbin: 
dungen pwifchen der öfterreidhifehen Partei in Neapel uud dem Wiener 
Hofe anzulnüpfen und zu befefligei, die beiderfeitigen Unternehmun: 
gen zu verabreden, Er wurde mit namhaften Sunmmen unterftüßt, 
ja von Maria Therefia felbft eines längeren Gefprädhes gewürdigt 59). 
Seine Verfiherung, 08 bedürfe nur des Erfceinens öfterreichiicher 
Truppen im Königreiche Neapel, um die Bevölferung zum Aufftande 
gegen den jegigen König zu vermögen, fand bei Maria Therefin gar 
willigen Glauben. Karl IM. hatte ja durd) feinen SKriegsgug gegen 
die öfterreichifchen Fänder in Italien den Vertrag zerriffen, Fraft deffen 
ihm von Kaifer Karl VI. Neapel und Sicilien abgetreten worden 
waren. Die alten Nechte des Haufes Habsburg auf jene Yänder 
fchienen wieder ins Leben gerufen, und Maria Therefin war ganz dazır 
angetan, deren Verwirklichung wenigftens zu verfuchen, 











So wie Neapel für fid) jelbft und ihr Haus, fo dadıte fie Si- 
citien für den König Karl Emanuel zu gewinnen. Wie in Neapel 
die öfterreichiche Herrchaft, fo jtand in Sieilien diejenige des Haufes 
Savoyen in guter Erinnerung, und derfelbe Graf Tram, weldher 
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jegt an der Seite des Königs Tämpfte, Hatte oftmals die heilfamen 
Ginrichtungen gepriefen, welche deffen Vater Victor Amadeus während 
der Dauer feiner furzen Regierung auf Steilien getroffen hatte >). 
68 ließ fi alfo erwarten, dal die Wicderfehr diefer Herricaft auf 
der Onfel mit Freude begrüft werden wiirde. Dedodh nicht darum 
war e8 Maria Therefia bei ihrem Plane zunächft zu th, fondern 
fie wolfte die‘ Anfprüche Sardiniens auf Vergrößerung dadurd) befrier 
digen, da demfelben Sieilien zu Teil werde. Dadurd; würde fie 
der Nothiwendigfeit entgehen, zu foldem Ende auf ihre eigenen 
Koften, durch Abtretung lombardifcer Gebictstheite Opfer zu 
ringen >). 


Die Vertreibung der Vonbonen aus ganz Italien war daher 
von mum an das Ziel, welches Maria Therefin mit der ihr eigen- 
thümfichen Energie verfolgte. Wei der Schwäche ihrer dortigen 
Streitkräfte Hätte fie c& jedoch nicht wagen dürfen, mit ihnen allein 
an die Verwirklichung diefer Entwürfe zu fohreiten. Sie bedurfte 
biezu nothiwendiger Weife fremder Beihülfe, und zwar ebeufowohl der 
englifchen Seemacht als der fardinifhen Streitfräfte zu Yande. Sich 
der erfteren zu verfichern, wurben nicht mir (cbhafte Verhandhungen 
mit der britifcpen Degierung gepflogen, fondern ein vielerfahrener 
Dfficier, der Feldmarfcall-Yientenant von Vettes nad) Cena gefchict, 
um fih an Bord der englifcen Flotte zu begeben md den Befehls- 
Haber derfelben zu einer Unternehmmmng gegen Neapel zu vermögen. 


Ladislaus Köfenyesdi von Vettes, damals jdon hod) betagt, 
it eine zu eigenthümliche PBerföntichfeit, als dak ihrer nicht wenige 
ftens mit einigen Worten gedacht werden follte. Nachdem er einen 
Teil feiner Iugendzeit als Hauptmann im Taiferlihen Infanteric- 
Regimmente Bagofty zugebradht, Tehrte er im Iahre 1704 nad) Ungarn 
zurüd 6) und wurde in den Strudel des Aufftandes gezogen, welder 
unter Rafoczy's Führung über das Yand fic) verbreitete. Bon Ra- 
togzy dem SKurfürften Magimilian Emanuel von Baiern enıpohlen, 
trat er als Oberftlientenant und Commandant eines Hufaren-Pegi» 
mentes im defjen Dienfte. Ohne denfelben zu verlaffen, bekleidete 
Vettes vom Yahre 1705 angefangen die Stelle eines Agenten Nas 
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focy’s bei der franzöflichen Regierung. Im Jahre 1707 eilte er 
mac) Ungarn ud von da nad) Warfcjau, um dort im Vereine mit 
ruffifcen Agenten für Rafoczy's Erwählung zum Könige von Polen 
thätig zu fein. Neuerdings nad) Frankreich zurücgefehrt und dort 
nad; wie vor die Angelegenheiten Rafogzy’s mit umermüblichem Eifer 
vertretend, begab fih Vettes im Jahre 1710 nochmals nad) Ungarn 
und von da nad) Rupfand, um dem ungarifchen Aufftande die wert- 
thätige Unterftügung des Czars Peter I. zu enwirten. 





Im Sommer 1711 ift Vettes wieder in Paris zurüd und ar- 
beitet mit der früheren Raftfofigfeit im Intereffe NRatoczy's. Der 
Szathmarer Friedensihluß und Nafoczy’s Bertreibung ans Ungarn 
brachten hierin jedod) eine geivaftige Aenderung hervor. Mar es ein 
ungerechtfertigter Verdacht, oder was wahrfheinticher ift, die nicht 
unbegrünbete Vermuthung, ad) Vettes fuche jegt feinen Frieden mit 
der öfterreichifchen Regierung zu madjen, gewiß ift nur, daß Rafoczt 
im Anfange des Jahres 1712 plöglich den König von Frankreich bat, 
Vettes verhaften und in die Baftille bringen zu faffen ®?). Die Ber 
Ähutbigungen, Bette enthalte dem Fürften feine Diamanten vor, er 
wolle über zweimalgunderttaufend Livres erhobener Subfibiengelder 
nicht Rechnung Iegen, ex fei ihm treulos geworden und mie außer 
Stand gejegt werben, Rafoczy zu fanden, dienten zur Begründung 
diefes Berlangens. Ludwwig XIV. unterlich cs, demfelben Folge zu 
geben; Vettes aber mag darin einen ausreichenden Beweggrund ger 
Funden Haben, fic) von Nafoczy völlig loszufagen. 


Gemeinfchaftlich mit einem anderen wo) weit berücjtigteren 
Abenteurer, jenem ıement, welcher fpäter in Preußen ein fo gräß- 
liches Ende fand, fuchte fid) Vettes dem Prinzen Eugen zu nähern, als 
derfelbe im Beginne des Jahres 1714 zu Rajtatt über den Frieden 
mit frankreich unterhandelte, Did) die Auslieferung wichtiger 
Schriften wußten fie fi die Verzeijung zu erfaufen; während jedoch 
Kement bald wieder dem früheren abenteuerlichen Treiben fih zu- 
wandte, verftand c8 Vettes, durch die günftige Meinung, welche er 
von feiner Brauchbarfeit erwedte, eine angejehene Stellung im öft 
veihifchen Kriegsdienfte zu erlangen. Freilich war die Art feiner 
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Verwendung Teineswegs eine fehr ehrenhafte. Er wurde zumeift als 
Aufpaffer gebrandht, um den Umtrieben Rakoczy's umd feiner Deir 
mungegenoffen gegen das Kaiferhaus nadızufpüren. 


Seine früheren Verbindungen mögen Bettes hiebei wohl zu 
Statten gelommen fein, und er fheint treffliche Dienfte geleiftet zu 
Haben. Wenigftens deutet feine Velohmung hicranf, indem er bis 
zum Range eines Feldmarfcall-Lieutenants emporftieg und im 
Jahre 1734 ein men errichtetes ungarifehes Infanterie-Regiment 
erhielt 








Die war der Man, deffen man jet fi) bediente, um darauf 
hinzwoirfen, daß die euglifche Flotte im Mittelmeere in einer Weife 
verwendet werde, welche den Operationen des Candheeres zur Unter 
ftügung und Förderung gereiche. Dadurd) follte fic die Verfiherung 
des Stantsfeeretärs Ford Carteret wahr machen, Maria Therefia 
zur Groberumg Neapels und Siciliens nad) Kräften behütflic) 
zu fein 29). Daß im Gegenfage hiezu Admiral Mathews fih darauf 
befehränfte, durd) jene Erpedition des Commodore Martin vor Neapel 
vom Könige Karl IIT. die Neutvatitätserflärung und die Zurücberus 
fung feiner Truppen aus dem Sirdenftante zu verlangen °%), genügte 
Marin Therefia durgaus nicht und wurde ein Gegenftand bitterer 
VBefchwerde bei der englifchen Negierung °). Ganz unzufrieden war 

- fie mit der Antwort, welche der König von Sardinien auf ihren Vor- 
fchlag zu einem gemeinfanen Kriegszuge gegen Neapel dem Feldnar- 
fhall Grafen Traun und dem neuen Gefandten der Königin, Grafen 
Wenzel Kamnig ertheilte, 





Im dem Augenblicte der Thronbefteigung Marin Tperefia's 
Hatte Kannils mod) wicht das dreifigfte Lebensjahr erreicht. Unter 
einer großen Zahl von Gejehwiftern der jüngfte Sohn, war er von 
feinem Vater frühzeitig für die geiftliche Yaufbahn beftimmt worden, 
I Rolge des Mirbranches, der damals mit den firchlichen Prründen 
zu Gunften der Spröhlinge vornchmer Gefchlechter getrieben wurde, 
befaß der junge Kaunit con in feinem dreigeputen Fcbensjahre eine 


Domperrnftelle. Durd den Tod älterer Brüder wurde jedod) wieder 
Krnerd, Maria Tperefia. Br. il 12 
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eine Aenderung in der urfprünglichen Veftimmung des Grafen Kur 
nit herbeigeführt, und er widmete fich von num an dem Stantsdienfte. 
Marin Therefin erwies ihm die Auszeichnung, ihn mit der Nachricht 
der Geburt ihres Sohnes Iofeph an Papft Benedift XIV. und Rö- 
nig Karl Emanuel abzufenden. Die Art feines Auftretens an den 
itafienifehen Höfen und feine Verichterftattung von dort Tiefen ihn 
als den rechten Mann erfcjeinen, um Defterreic) Tünftighin in Turin 
zu vertreten. Die Perfönlichleit des Königs und feines erften Mini 
ters forderte dort eine wicht gewöhnliche giftige Begabung und Ger 
wandtfeit als unerläpliche Cigenfchaft des Repräfentanten einer frem- 
den Madıt. Raunig wurde daher von der Königin zum Nachfolger 
des Grafen Schulenburg am Tueiner Hofe beftimmt. 


8 mag dahingeftelft bleiben, ob die Behauptung Capello's als 
umbeftreitbar richtig anzufehen fei, Kanni Habe unter dem Yorwande 
unzureichenden Vermögens jene Berufung abgelehnt. Denn in dem 
Augenblicke, in weldjem 8 mod) ungewif; erfhien, wen fünftighin die 
Herrfcaft in den Provinzen zufallen würde, in denen feine Güter 
fagen, wollte ex e8 vermeiden, fih in fo hervorragender Stelkung dem 
Dienfte Maria Tperefia’s zu weihen ©). Daß aber eine foldhe Meir 
ung von einem fo wohlunerrichteten Beobachter wie Capello, daf 
fie noch dazn in Bezug auf einen Mann wie Kaunig ansgefprochen 
werden fonmte, die beweift mr, wie damals in Oefterreich Alles 
wanfte und es für Maria Tperefia faft feine Stüge mehr gab, welche 
volltommen verläßtich erfchien. Das Gtüct ihrer Waffen bradite jedoch 
hierin einen gewaltigen Umfchwung hervor. Es ift feine Spur davon 
zu entdecten, dafı Rauig nicht bereitwillig dem Nufe der Königin 
gefolgt wäre, als fie ihm neuerdings zu ihrem Gefandten am fardie 
nifchen Hofe beftimmte, wo Schulenburgs Nachfolger, der Marchefe 
Bartolommei in eine Art von Irfln verfallen amd zu fernerer 
Dienftleiftung unfähig geworden war. 





Ann 8. Auguft 1742 traf Kannig zu Cefena im Hauptanartiere 
des Rönigs von Sardinien ein °). Cr fam eben recht, feine Tor: 
ftelungen mit denen des Grafen Traum zu vereinigen, um Karl 
Emamnel zur Fortjegung der Operationen gegen Neapel zu vermögen. 
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Mer all die ungewöhnliche Veredfamfeit, welde Raunit zu diefem 
Ende entwitelte, fruchtete gleichwohl nicht das Geringfte. Cs wurde 
ihm umummounden erflärt, der König werde wenigftens für daS gegen- 
mörtige Jahr zu einer Erpedition nad Neapel nicht das Mindefte 
beitragen. Nicht weniger deutlich wurde ihm zu verftchen gegeben, 
in der an fein Gebiet angrenenden Fombardie und nicht im Süden 
Htaliens fuce Sardinien feine neuen Erwerbumgen zu machen. Die 
völlige Vertreibung der Bonrbons und die Rüdtchr ihrer Befigungen 
am das Haus Ocfterveich Kiege nicht einmal im Intereffe Sardiniene. 
Denn diefelben Gründe, welche 6 beftimmt hätten, gegen die Ueber: 
macht des bomebonifchen Königshaufes in Italien die Waffen zu er- 
greifen, müßten cs abhalten, felbft beizutragen, daß mm das 
Hans Oefterreich dort zu einer fo überwiegenden, für die übrigen 
Fürften wicht weniger gefahrdrohenden Stelfung gelange *). 


Die Gleichheit der beiderjeitigen Intereffen Hatte bisher das 
einmöthige Zufammenwirfen gegen den gemeinfamen Feind Herbeige- 
führt; die jegt id zeigende Verfchiedenheit derfelben bewies, wie viele 
Elemente des Biwiefpaltes eigentlich vorhanden waren ud wie Leicht 
diefelben zu völliger Entzweinng zu führen vermocht Hätten. Es Hiezu 
nicht fommen zu laffen, waren Tran und Kaumig eifeigft bemüht. 
Sie fügten fih in die Begehren des Königs und fuchten and die 
Streitigfeiten, welche fid) über die Befegung päpftlicher Gebietstheile 
durch) öfterreichifcje Truppen mit der fardinifchen Regierung. entfpan- 
men, in glimpflichfter Weife beigulegen. 








&s ft natürlich, dah man auf Öfterreichifcher Seite lebhaft 
toünfehte, fid) der Vortheile fo wenig als möglich zu entäußern, ber 
zen man durch die Vertreibung der fpanifchen Streitfräfte aus Ober- 
italien tHeilhaft geworden war. Zu denfelben gehörte auch die Mög- 
fichfeit, die Truppen auf päpftlichem Gebiete ftehen zu laffen und 
fomit nicht mar dem eigenen Yande die Laft ihrer Ernährung zu er- 
fparen, fondern je eher defto beffer zur Wiederergreifung der Offenfive 
fehreiten zu fönnen. Gegen diefe Vefegung ihres Gebietes fträubte 
fich mım die päpftliche Negierung aus leicht begreiflichen Gründen. 


In Wien aber meinte man, fo lange der Papft die Spanier auf 
12x 
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feinem Gebiete dulde, folle er das gleiche Zugeftändnih and den 
Oefterreichern gegenüber eintreten laffen. 


Schon feit einiger Zeit hatte man in Wien eine gewifje Parteis 
tichfeit des Papftes für Maria Therefia's Gegner, insbefondere eine 
Hinneigung desfelben zu dem neuen Kaifer Karl VIL. wahrnehmen zu 
müffen geglaubt. Er habe fi) nicht damit begnügt, fo wurde in 
Wien geflagt, die Wahl Karl Abrechts anzuerfennen, fondern er fei 
noch überdie bemüht gewefen, die Gebreden derfelben zu bejchönigen 
und auszugleichen, die Wahl fetbft alfo als gültig darzuftelten. Man 
fchrieb diefen Schritt zunächft dem Einfluffe des Gardinal Staats: 
fecretärs Silvio Valenti®) zu. Daß derfelbe fih) Defterreid, abge- 
neigt erwies, erbitterte um fo mehr, als man fidh von feiner Seite 
gerade des Gegentheils verjehen hatte. Einer der geiftvoliften Priefter 
feiner Zeit war ex, wie faft alle hervorragenden Männer jener Tage, 
mit dem Prinzen Eugen von Savopen in vielfachen Berührungen ge- 
ftanden und feiner Aundigen Wahl Hatte der Prinz den Anfauf von 
Kunftfachen in Rom übertragen. So wie zu Eugen, fo ftand Bas 
Tenti zu dem Wicner Hofe in deu beften Beziehungen, und Maria 
Therefia glaubte ih perföulic, ein Anrecht auf feine Dankbarkeit er- 
worben zu haben, inbem fie ihm noch im exften Jahre nach ihrer Thron: 
befteigung die Abtei San Yanfranco verlich ). Um fo peinlicher 
berührte fie daher die Bevorzugung, deren fich jegt in Nom in Folge 
der Einwirkung Balent’s nicht allein Kaifer Karl VIL, fondern aud) 
die Spanier erfreuten. Während ihren Truppen im Sirchenftante vi 
fadhe Unterftügung zu Theil wurde, hatten die Defterreidher dafelbft 
an Anfeindungen zu erfahren. So hod) nahın Maria Therefin dich 
auf, daf fie in der Abfict, ihr Mifvergnügen darüber dem Kardinal 
in fühlbarfter Weife fundzugeben, ih zu einem ziemlid) gewoltthätigen 
Schritte Hinreißen lieh. 








Da; Valenti, welcher durch feine Geburt den Gonzaga’s von 
Montua angehörte, Hiedurd gewiffermaßen ihr Unterthan war, mag 
Maria Tperefia's Leicht erregbares Gemiürh noch mehr wider ihn aufe 
gebracht haben. Ale Präbenden, welche er auf öfterreichifcien Ge- 
biete befaß, wurden mit Vefchlag belegt®”). Die Gegenvorfteltungen 





des Papftes fanden mir geringe Beachtung. Sie fine wicht be 
greifen, enflärte ihm Maria Tperefin, daf der Dienft des Alerhödhften, 
die Sacye der Religion und die Aufrectgaltung der Rechte des heie 
figen Stuhles es fordern follten, auf die Befahverden der angegriffenen 
und unterdrüten Partei feine Nüdficht zu nehmen, diejenigen aber, 
welche fo cmpörende Ungerechtigfeiten begangen Hatten, in jeder 
möglichen Weife zu begünftigen 9). 


&s gewinnt faft das Anfehen, als ob Maria Therefin dem 
Papfte, obwohl fie ihn des Gegentfeils verfidherte, doch ihre Mik- 
tinmung auch dadurch zu erfenmen geben wollte, daß fie fein eigen- 
händiges Schreiben nicht in gleicher Weife beantwortete. Unter dent 
Lorwande, fie fei des Itafienifchen wicht mächtig genug und liche es 
nicht, einen von fremder Feder Herrührenden Auffag zu copiren, bee 
ichränfte fie fi) darauf, dem amtlichen Schreiben mr einige Worte 
hinzuzufügen. 


Die gereizte Stimmung des Wiener Hofes gegen den heiligen 
Stuhl erftredte fh in gewifem Mafe aud auf die fardinifce Ne- 
gierung, an welcher die Haltung des Yegteren eine lebhafte Vertheiz 
digerin fand. Die Heftigfeit, mit welcher der Marquis d’Ormen für 
Rom in die Schranfen trat und das Begehren der Nänmung des 
Kirhenftaates von Seite der öfterreichifchen Truppen bevorwortete, jhrich 
man in Wien feinem Verlangen zu, mit dem Gardinatshute geihmüct 
zu werden %), Ormen jelbft vertheidigte fich lebhaft gegen diefen 
Verdacht und behauptete, ein folcher Gedanke jei ihm nie in den Sinn 
getommen 7°). Wie dem aber auch, fein mochte, der Ziviefpalt, in den 
man jet jo plölich gerierh war gewiß nicht dazu angethan, die Ber- 
Handlung zu fördern, welche wegen Unnvandlung des bloß proviforie 
ihen Vertrages in ein definitives Vündnif zwifchen Orfterreich, Enge 
land und Sardinien unabläjfig fortgejegt wurde. 


Um deffen Zuftandefommen zu erleichtern und ihre Bereitwillige 
feit zu zeigen, die dauernde Freundfchaft des Königs von Sardinien 
auch durch empfindliche Opfer zu erfanfen, war Maria Therefia längft 
fon von ihrem anfänglichen Widerfpruche gegen den Wunfap'der enge 


_- 12 — 


fifcen Regierung zurücgefommen, zwei Zünftheife von der durch das 
Parlament eigentlich mar zu ihren Gunften bewilfigten halben Miltion, 
atjo zweimalhunderttanfend Pfund Sterling dem Könige von Sardi: 
nien zu Gute fommen zu faffen. Ia fie ging fogar, von England 
dazu gedrängt, auf faft alle die Forderungen cin, welde er nach und 
mach immer höher gefteigert hatte. Und fie brachte damit in der That 
keine geringen Opfer. Die Stadt umd das Herzogtum Piacene, 
die Stadt uud die Provinz Pavia an beiden Ufern des Po, Bobbio 
mit inbegriffen, die Graffchaft Anghiera bis zum Teffin, dem Lago mag- 
giore und den fehweizerifchen Gebirgen, endlich die Stadt und das 
Gebiet von Vigevano erklärte Maria Tferefia dem Könige von Sar- 
dinien für feine Hülfeleiftung abtreten zu wollen. Doc) folle dieh 
erft dann gefchehen, wenn fie Hiefür einen wenigftens gleichen Erfat 
erhakten Haben würde. Neapel und Sicilien wurden als ein jolher 
bezeichnet, Wenn jedoch anf der alffogleichen Abtretung jener Gebiete, 
theile an Sardinien durchaus beftanden würde, jo mühte der Königin 
einftweilen und bis fie Neapel und Sicilien wirklich) erhielte, wenig- 
ftens das Herzogtum Modena eingeriumt werden?) 








Das Hauptgewicht fei jedoch, jo wurde auch jegt wieder im 
Namen der Königin erklärt, auf die völlige Vertreibung des Haufes 
Bonrbon aus Italien zu legen. Um diefen Zwed zu erreichen, müßte 
von alfen drei Mächten die änferfte Kraftanftrengung angewendet 
werden. Und um die von Sardinien geäuferte Beforguiß zu ber 
ichwigtigen, da durd) die Erwerbung Neapels und Siciliens das 
Haus Defterreich allzu mächtig in Stalin werde und hiedurd, für 
Sardinien die gleiche Gefahr wie durd) die Uchermadht der Bonbons 
eitftehe, erflärte Maria Therefta, fie jei e8 zufrieden, daß gegen den 
etwaigen Mihbraud) jenes Uebergewichtes, obwohl eine foldhe Bejorg- 
niß „lächerlich“ fei, dod) jede mur irgend denfbare Vorfehrung ge: 
troffen werde. „Wir melden gegründet und wohlbedädhtlich,“ heiht 
08 in dem bezüglichen Neferipte an Wasner, „dah diefe Beforguit 
„lädjerlic) fei, indem von Uns Sardinien nie das Mindefte, wohl aber 
„Wir von Sardinien zu befahren Haben können. Nimmermehr ift zu 
„vermuten möglich, da Wir Uns mit dem Haufe Bourbon, um 
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„einen Dritten anzugreifen oder zu beumruhigen, vereinigen werden. 
„Wohl aber ift foldes von Sardinien gegen Uns zufolge vielfältiger 
„Erfahrung zu befürdhten.“ 


Dh Maria Therefia jegt dasjenige als undenkbar bezeichnete, 
wozu fie in micht all ferner Zeit fid) dennoch entfchlof, ift ge 
Hohen Grade bemerfenswerth. Doch nicht darauf fanı cs damals 
eigentlid an, fondern auf die hödjt beträchtlichen Abtretungen, zu 
denen fie fich Herbeitich. Sie fielen ihr um fo fcwerer, als fie den 
ungeheuren Unterfchieb zwifchen einen zufammenhängenden Yänderz 
gebiete, wie Piacenza, Pavia, Vigevano und Anghiera mit der Fom- 
bardie, und weit abgelegenen, fhwer zu behauptenden Fändern wie 
Neapel und Sieilien gar wohl zu würdigen wußte. Auch wurde fie 
zu jenen großen Opfern hauptfäghlich mur durch) das ungeftüme An 
dringen Robinfons und durd deffen Drohung gezwungen, England 
werde jeine Hand völlig von der Königin abziehen und feine Truppen 
aus den Niederlanden wieder zurücrufen In felbft das was 
Marin Therefin an Sardinien abtreten zu wollen erklärte, und ihr 
ferneres Zugeftändniß, daß im Falle der völligen Vertreibung des 
Haufes Bourbon Sicilien nicht ihr, fondern dem Könige von Sardi 
mien zu Theil werden jollte, genügte Robinfon noch) nicht. Er ver- 
Langte für Karl Cmannel auch) nod) denjenigen Theil der Grafichaft 
Anghiera, welher am öftlichen Ufer des Teffin und des Lago mag- 
giore fi befindet. Diefem Begehren gegenüber bfich jedodh Maria 
Therejia ftandhaft. Dur das was England verlange, lich fie Ro- 
Binfon antworten, werde nicht dem Haufe Oefterreich aufgehoffen, fon- 
dern dasfelbe ins Derderben geftürzt. Seinen Verlangen willfahren, 
Heiße die Stadt Mailand jelbft an Sardinien abtreten ”?). 








Darin THerefia wurde in ihrer Weigerung and) durd) die Hals 
tung beftärft, weld)e der König von Sardinien jegt in Bezug auf 
die ferneren Kriegsunternehmungen beobachtete. Statt denjenigen Theil 
feiner Truppen, welcher nicht gegen die Spanier in Savoyen Ber- 
wendung fand, mit den Defterreichern gemeinfchafttic gegen Monte 
mar operiten zu lajfen, erflärte er feinen Entfhluß, fie in den Her- 
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zogthümern Barına und Pincenza in die Winterquartiere zu verlegen 
„Es ift in Italien wohl niemals exhört worden,“ fahrieb Maria The 
tefia ihrem Bevollmächtigten in Condon, „daf man im Monate Au 
„guft die Winterquartiere dezichen und mod) vor Ablauf desjelben der 
„Kriegsoperationen ein Ende madjen will”?)." Da man gegen der 
Willen der Königin mit dem größten Theile der Truppen hon bie 
in das Herzogtum Modena zurücgewicen war, jo forderte fie, baf 
man alsbald wieder den Panaro überehreite. Cs fei dieß um fo 
nöthiger, als die Zurüickberufung Montemars nach Spanien und die 
Uebertragung des Commande’s an den jüngeren und energerifceren 
Grafen von Gages eine nahdrüdlicere Kriegführung von Seite des 
Feindes erwarten laffe. Wolle König Karl Emanuel feine Streit: 
fräfte an den ernenerten Friegerifchen Unternehmungen gegen die Spa» 
nier durchaus nicht Theil nehmen lafjen, fo möge Traun fo viel öjter- 
teichifche Truppen als mr immer möglich am fd ziehen und mit 
ihnen allein in den Kirchenftant vorbringen *°). 





Der Feldmarjchall bezeigte jedoch) felbft mur geringe Auft zu 
dem Wageftüc, mit einer fchwäceren Heeresmaht den Spaniern in 
offenem Kampfe zu begegnen. Man war in Wien um fo unufrie: 
dener damit, als im Gegenfage zu Tram die meiften der ihm beis 
gegebenen Generale 8 für leicht ausführbar erklärten, felbft mit den 
öfterreichifehen Truppen allein über den Panaro zu gehen‘). Alffo- 
gleid) regten fid) wieder die Stimmen, weldhe auf Trauns Abberufung 
aus Italien und feine Erfegung durd) den Prinzen von Hildburgs- 
haufen drangen. Wie gewöhnlich, jo wurde auch jet wieder diefe 
Meinung von Vartenftein am heftigften verfochten. Cr bezeichnete 
Traum als völlig unter dem fardinifchen Einfluffe ftehend, denn der 
Piemonteje Ferretti fei cs, der ihn mmumjchräuft regier Aler- 
dings fei Traun der chremwerthefte Mann von der Welt, aber allzu 
gutmüthig für den Poften, den er gegemvärtig beffeide 9). Das Ver- 
trauen, welches er in die Nedlichfeit Sardiniens fee, fönne nur mit 
dem Worte „einfältig“ bezeichnet werden *9). 





Wie dem and) fein mochte, das ift nicht zu Ieugnen, daß Trauns 
Bedenflichfeit, fie mochte nun gegründet fein oder nicht, an der Ber- 
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zögerung entfcheidender Unternehmungen nicht diel geringere Schuld 
trug, al8 die ftete Weigerung des Königs von Sardinien, ji hieran 
zu betheiligen. Mit fruchtlofen Unterhandlungen verfloß die günftigfte 
Zeit. Sowohl au der Zuftandebringung des definitiven Bündniffes 
mit Sardinien, als am ber Wieberherftellung des befricdigenden Ein- 
vernehmens mit dem Heiligen Stuhle wurde unab gearbeitet. 
Nicht gegen die Perfon des Papftes, welchem fie immer findliche 
Ehrerbietung bewahren werde, wohl aber gegen feine Umgebung Habe 
fie, fo wurde von Maria Therefia erflärt, die gewichtigften Gründe 
zu Tebhafter Beichwerde. Aufer Valenti feicn es noch die Cardinäte 
Delci und Aberoni, päpftliche Yegaten zu Ferrara und zu Bologna, 
welche die übertriebenfte Parteitichfeit für die fpanifche Regierung und 
ihre Truppen, gegen die Defterreiher aber offene Feindfeligfeit an den 
Tag legten. Sie fei feft entfchloffen, auf der Entfernung der beiden 
Legteren von ihren gegenwärtigen Poften zu beftehen. Und was Bar 
Tenti betreffe, jo müffe fie verlangen, daß er von jeder Gimvirhung 
auf bie Verhandlungen des Heiligen Stuhles mit Defterreich ausge: 
ichloffen werde. Unter biefer Bedingung wolle fie ihm aud) feine mit 
Befhlag belegten Einfünfte nicht länger vorenthalten 9%). 








Darin Therefio's Magen wurden bei dem heiligen Stühle in 
ausgiebigfter Weife durch die Icbhaften Vefepwerden unterftügt, welche 
die Bevölterung des Kirchenftantes, insbefondere diejenige von Vo- 
fogna gegen die Vebrüdnngen erhob, die fie von Seite der Spanier 
erlitt *?). Den Bemühungen des päpftlichen Segaten in diefer Stadt, 
jenes Afberoni, deffen uneuhiger Ehrgeiz cinft ganz Europa in firber- 
Hafte Aufregung verfegt, und der and) jest noch, ein Greis von nahezu 
achtzig Yahren, der alten Feindfchaft gegen das Hans Orfterreich nicht 
eutfagt hatte, gelang c$ trog feiner Barteilichfeit für Spanien nicht, die 
Anklagen wider deffen Truppen verftummen zu machen. Das jet von dem 
Grafen von Gages befehligte Heer war nad) dem Rüczuge der Defter- 
reicher umd Piemontefen wieder in die Legationen vorgedrungen. Kings 
um Bologna vertheilt, bereitete e8 fi, vor, die entfcheidende Unternehmung 
auszuführen, zu weldher bie Königin Clifabeth den gemeffenen Befehl 
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ertheift Hatte. Denn auf die Gegevorftelfungen des Grafen von 
Gages, der die Wintergzeit hiezu als nicht geeignet anfah, war ihm 
erwibert worden, er möge entweder dem einpfangenen Auftrage nach: 
fommmen oder das Commando an den General abgeben, welcher nad) 
ihm der Aeltefte im Nange jei. 


Gages erflärte daher feinen Generalen, e$ Handle fidh nicht mehr 
darum zu entfcjeiben, ob e8 überhaupt zwehmähig fei, eine Schladt 
zu Kiefern, fondern mr darum, den unvermeiblichen Kampf mit Gr- 
folg zu Geftehen. Ex beichloß die bei Finale aufgeftelfte öfterreich 
Heeregabtheilung anzugreifen und fie mo möglid zu fhlagen. Nad)- 
dem er dieh vollbracht, wollte er den Panaro überfchreiten md auf 
das in dem nahe gefegenen Garpi befindliche Hauptquartier des Grafen 
Traum id) werfen, dann aber die fardinifchen Regimenter überfalfen, 
weiche fich umter dem Befehle des Grafen Apremont bei dem Heere ber 
fanden. 






Die Geheimhaltung diefes Pancs war eine wefentlice Bedin- 
gung feines Gelingens. Obgleich der fpanif—e Feldherr feine Bor- 
fÜchtsmaßregel verfäumte, um jede Verlautbarung feines Vorhabens zu 
hintertreiben, erhielt doch Graf Traun zeitlich genug aus Bologna 
Kunde, daß der Feind fid in Marfchbereitfhaft fege. Zwar glaubte 
Traum am eine ernftliche Unternehmung der Spanier nicht; dennoch) 
traf er feine Vorkehrungen, um von dem Gegner nicht überrafcht zu 
werden®). Die in Finale befindlichen Truppen zog Traun über den 
Banaro zurüd. AUS Gages dort eintraf, fand er den Plag von den 
Defterreihiern geräumt. Er fah wohl, dah fein Plan verrathen worden 
fei uud 08 fich nicht mehr darum Handeln könne, den Grafen Traum 
zu überfallen. Aber eingedenf der ihm von Madrid aus zugefom: 
menen Aufträge gab er jein Vorhaben nicht auf, jondern ging am 
3. Februar 1743 über den Panaro, Nachdem er jeinen Truppen die 
möthige Zeit zur Nuhe gegönnt, rüdte Gages in befter Ordnung bis 
Campofanto vor. 








Graf Traum vermochte mm nicht mehr zu zweifeln, da c$ fei- 
mem Gegner wirklich um eine Schlacht zu than fei. Er felbft wünfhte 
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gleichfatßs eine foldhe, demm der Umftand, af Karl Gmanuel den Ger 
danfen, den Infanten Don Philivp aus Savoyen zur vertreiben, völlig 
aufgegeben zu haben jchien, Lief ihn ein geheimes Einverftänbniß des» 
felßen mit der fpanifehen Negierung beforgen. Nichts tonnte cher 
dazu führen, den wanfelmüthigen König dauernd an die Sadhe des 
Haufes Defterreich zu feffeln, als ein Sieg feiner Waffen in Patien. 
Und Graf Apremont war nicht weniger Tampfbegierig als der öfter: 
teihifche Feldmarfchalt, denn die Gelegenheit, die fardinifchen Truppen 
in offener Feldfchlacht zu befehligen, bot fih ihm nicht fo Leicht zum 
zweiten Male dar). Beide Generale waren daher einmüthig im dem 
Wunfche, eine Schlacht Kiefern zu fonmen. 


Gleich auf die erfte Nachricht von der Annäherung des Feindes 
rücte Traum bis Buonporto vor. Hier verfammelte er alle feine 
Streitfräfte und erwartete in günftiger Aufftellung den Feind. Sie 
erfdhien fo vortHeilgaft, daß Graf Gages jet doc Bedenken trug, 
diefelbe anzugreifen. Er madjte Miene, fein Vorhaben aufzugeben und 
über den PBanaro zurüdzufehren. Dadurd) wäre jedoch dem Grafen 
Traun die Gelegenheit zur Schladyt wieder entgangen. Der Feld» 
marjchall beichloß aljo die Offenfive zu ergreifen. Nod an demfelben 
Tage, an welchen die Veforgniß in ihm erwedt wurde, Graf Gages 
tönnte wieder in feine frühere Stellung zurüdfehren, rüdte er gegen 
Sampofanto vor, wo jet Ganges, von der Annäherung des Feldmar- 
ihalls unterrichtet, ihn erwartete. 





Die Streitfräfte der beiden Gegner mochten an Zahl fih nuge- 
fähr gleichen. Die Spanier waren an Fufvolt, die Oefterreicher und 
Sardinier an Neiterei überlegen. Der rechte Flügel des verbündeten 
Heeres, aus deutfchem Fußvolte gebildet, lehnte fich an die Dämme 
des Panaro, der Linte Flügel, auf welchem jih die fardinifche Infan- 
terie befand, wurde durd) die gefannmte Neiterei unterftät. Traun 
felbft nahm feine Stellung im Centrum; der rechte Flügel wurde von 
Schulenburg, der fine von Afpremont commanditt. 


Aud) Hier wurden, wie 8 bei Moltwik der Fall gemefen, bie 
Bewegungen des Heeres mit jener unerträglichen Sangfamteit ausge: 
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führt, welche die Kriegführung der damaligen Zeit redjt eigentlich dja- 
vafterifirt. Obgleid) Graf Traun, wie er feldft berichtet, jdon am 
6. Februar mit feiner ganzen Armee nur mehr eine fhwahe Stunde 
vom fpanif—hen Heer entfernt, obwohl es ihm um den Angriff in 
hohem Maße zu tun war, fo gelangte er doch erft am 8. Februar, 
und nod) überdieß nicht früher als in den Nachmittagsftunden dazu, 
deufelben wirtlic auszuführen. Crft um vier Uhr befand er fi im 
Angefichte des Feindes, der ihm num gleichfalls entgegen ging. Gin 
Heftiger Gefchügfampf entjpaun fi. Cine unpaffende, von Traun 
nicht angeordnete Bewvegung der auf dem Linfen Flügel befindlichen 
Neiterei brachte diefelbe in den Bereich des Feuers der Tpanifchen In 
fanterie, weldhe die zerftrenten Häufer vor Campojanto befegt hielt. 
Während die Reiterei der Verbündeten hierunter empfindlich litt, wurde 
fie von der fpanifchen Cavallerie mit Ungeftüm angegriffen. Nach, 
kurzem Schwanfen wendete fich die öfterreihif—he und die piemontefifche 
Neiterei und verlich flichend das Schladytfeld. Doc) gelang cs den 
Venrüfungen des Generaffeldwachtmeifters Grafen von St. Pierre, 
fie wieder zu fanmeln und freitid erft gegen Ende des Kampfes in 
denfelben zurüczuführen. 


So tadelnswerth die Haltung der Neiterei, jo ruhmmürdig war 
diejenige des Fußvolfes und feiner Führer. AS der Feldmarichaul 
fah, daß durd) die Flucht der Cavallerie die Flanfe des linfen Flü- 
gelS bloß gegeben war, zog er zwei flavonifche Regimenter zu deffen 
Unterftügung Hexbei. Im befter Ordnung rückte er der fpanifchen In» 
fanterie entgegen, weldhe in dichtgedrängten Reihen gegen die Verbün- 
deten vordrang. Ein furchtbares Handgemenge entfpamm fi; Graf 
Afpremmont fiel fAher verwundet. Die Piemontefen, did diefes Er- 
eigniß aus der Faffung gebracht, geriethen in Unordmung und fudhten 
Schu hinter dem zweiten Treffen. Der fardinifche General Freiherr 
von Geutrum aber, der dasfelbe befehligte, wartete nicht erft ab, bis 
ex angegriffen würde. Cr ftürzte ih auf die Spanier und drängte 
ie zurüd. Das Gleiche geichah um diefelbe Zeit auf dem rechten 


Flügel, wo das deutfche Fuhvolf unter Teauns und Schulenburgs 
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perfönlicher Führung mit unbengfamem Muthe fämpfte, und Schritt 
vor Schritt die Spanier zurüdtrieh. 


&S war iniifchen fedhs Uhr Abends geivorden; längft war die 
Sonne umtergegangen und der Mond befcjien mit feinem bfeichen 
Sichte die blutgetränfte Wahlftatt. Auf der ganzen Pinie ordnete 
Gages den Rüczug am, der auf manchen Punkten in ziemlicher Ter- 
wirrumg amsgeführt wurde. Graf Traum, welcher cin Pferd unter 
dem Leibe verloren hatte, wagte e8 bei dem zweifelhaften Mondlichte 
nicht, dem Feinde zu folgen. So wurde der Sieg in geringerem 
Mae benüßt, als es jonft wohl der Fall gewvefen wäre. Denn als 
der mächfte Morgen graute, waren die Spanier fon über den Ba- 
maro zurücgegangen und fie begaben fi mn in ihre frühere Auf- 
ftelfung bei Bologna. 


Ihnen dorthin nachzufolgen, glaubte Traun feine Streitkräfte zu 
ihtwach; er bejehräufte fid) daran, eine Anzahl Reiter zu ihrer Ber- 
folgung abzufgjiden. Den Generaladjutanten Grafen Althan jandte 
er mit der freudigen Votfchaft nad) Wien; ihm folgte Tags darauf 
der Generaffeldwadhtweifter Graf Colforedo, um über den errungenen 
Sieg und die Art und Weife, in welher er erfodhten worden, aus- 
fünrticheren Bericht zu erftatten. Der Tapferleit feines eigenen und 
des fardinichen Fufvolfes erteilte Traum das größte Lob; aud, der 
flavonifchen Negimenter und der Freicorps wird rühmend gedacht, das 
Verdienft der Generale Schulenburg, Afpremont, Sinfan, Goltoredo, 
Saint-Pierre und Hohenan befonders hervorgehoben *#). 


„Man fann nicht beftreiten,“ fagt ein Zeitgenoffe, der jardir 
nifche General Graf Gajparce Gallcani d’Agliano, „daß die große Ere 
„führung des Feldmarfchalls Grafen Tram und fein unvergleihlicher 
„Heldenmuth cs hauptfächlic; bewirkten, daf der Sieg ihm zu Theil 
„wurde. Es bedurfte hiezu in der That Feines Anderen als feiner, 
„der fih) eines fo ausgezeihueten Nufes erfreute, dab er den beten 
„Feldherren unferer Zeit beigezäfft wurde. Diefer Ruf wurde durd) 
den jegt errungenen Sieg uod) beftärkt und erhöht. Man erfannte 
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„wohl, dak Traun in feiner Jugend von einem tüctigen Meifter 
„die Kriegskunft erfernt und fie nod) vollfommen inne Hatte. Denn 
„er tar durch fange Zeit der Abjutant und der Vertrante jenes grofen 
„Äeerführers, des Veldmarfgjatls Grafen Guido von Starem- 
„berg®2).“ 


Schftes Capitel. 


Vie ganz anders erfcheint dod) die Tage Maria Therefi’s in 
dem Augenblide, in welchem fie die Nadricht von dem Siege bei 
Gampofanto empfing, wenn man fie mit derjenigen vergleicht, in der 
fie ein Zahr zuvor fid) befand, als der erfte Bericht von Khevenhül- 
ers gfüctichem Vorbringen in Oberöfterreic und Baiern nad) Wien 
gelangte. Allerdings war jett durch den Friedensfchluß mit Preußen 
der tHatfächlid) längft erfolgte Verluft des größten Theites von Schle- 
fin auch) völferretlich anerfannt. Aber all die übrigen Entwürfe 
zur Herbeiführung einer Theilung der öfterreichif—hen Erbländer durfe 
ten als völlig gefcheitert angefehen werden. Oberöfterreich, Böhmen 
und Mähren, damals faft ganz in der Gewalt der feindlichen Hecre, 
waren jet wieder erobert, Preußen und Sadjfen von dem gegen 
Maria Therefia errichteten Bunde getrennt, der Kaifer tief gebemür 
thigt, Fraufceich in peinficfter Lage, das fpanifce Königshaus aber 
auf dem Punkte, dem Gedanken an Eroberungen in Italien ganz ent 
jagen zu müffen, ja in der Gefahr, die vor wenigen Fahren dafelbft 
gemachten Eriwerbungen wieder zu verlieren. In dem Angenblide, in 
welchem man der Verwirklichung des lang gehegten Planes, die Macht 
des Haufes Defterreich zu vernichten, mäher zu fein glaubte als je, 
erhob fich diefelbe mit ungeahnter Kraft, und ftatt fih außer Schte- 
fien auch mod) andere, für fie nod) wichtigere Provinzen durd) die 
Gewalt der Waffen entriffen zu fehen, fonmte Maria Therefin mın 
darnad) ftreben, für die erfittene Einbuße anderswo und auf Koften 
ihrer Feinde Entfhädigung zu erlangen. 
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Diefe günftige Veränderung in Maria Therefin’s äuferer Tage 
blieb den natürlicher Weife nicht ohne Lebhafte Einwirkung auf die 
Königin felbft. So wie fie früher die jÄwere Vedrängniß, in wel- 
er fie fid) befand, mit tieffter Betrübnif; empfunden ud ihrem 
Schmerze darüber bei jeder Gelegenheit freien Lauf gelaffen hatte, fo 
gab fie jegt rüdhaltstos der Heiterkeit fich hin, welde ihrer Iugend 
und ihrem ganzen Wefen fo fehr entfpradh. Ad die Vermehrung, 
welche ihrem Familienfreife durd) die Geburt der Eröherzogin Maria 
Chriftine zu Theil geworden, trug nicht wenig dazu bei, die fröhliche 
Stimmung der für hänslices Glück in fo Hohem Mafe empfäng- 
ticjen Königin noch zu erhöhen. Die Heiterkeit, der fie jelbft fih 
überficß, theifte fich ihrer ganzen Umgebung mit, nnd Maria Therefia's 
jetige Hofhaftung ftand im entfchiedenftem Gegenfage zu der trübfeli« 
gem Art und Weife, in welcher fie ein Sahı zuvor ihre Tage der- 
brachte. Die alte Hofburg in Wien erfhien mn wie neu belebt. 
Schon in Prefburg hatte die Königin begommen, an mehreren Aben- 
den der Woche zahlreiche Gefellfejaft bei fihh zu empfangen. Außer 
ihren Miniftern uud den fremden Gefandten war hiedurd aud) ander 
zen Perfonen don hervorragender Stelfung Gelegenheit geboten, fei e& 
die öffentlichen Gefchäfte, fei es ihre perfönlichen Angelegenheiten mit 
der Königin zu bejprechen. 


Diefer ftete Verkehr mit jo Vielen war in jeder Veichung von 
günftigfter Wirtung '). Er zeigte fi als das befte Mittel, der Kür 
nigin, welcher befanutlic) eine feltene Ficbenswürdigfeit im Umgange 
zu Gebote ftand ®), eine bis dahin vieffeicht niemals erfebte Bopula- 
rität, und zwar jene Popularität im beften Sinne des Wortes zu 
erwerben, welche auf der tiefwurzelnden Ueberzengung von der Vor- 
trefflichteit der Cigenfchaften der gefeierten Perföntichteit beruht. 
Ueberdieß bot der vielfache Verkehr mit den verjhiedenften Menfchen 
der Königin oftmals Gelegenheit, Gegenftände von Wichtigkeit aud) 
mit anderen Männern als denen, welde durch ihre amtliche Stellung 
zur Kundgebung ihrer Meinung berufen waren, eingehend zu befpredjen. 
Sie fernte dadıncd) oft ganz entgegengefegte Anfhauumgen fennen, ex- 
weiterte ihren Gefichtstreis und gewanm nicht felten die Grundlage 
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zu einer Muffaffung, welhe von derjenigen ihrer Minifter völlig vers 
ichieden, jedoch ungleich richtiger als die ihrer beftelften NRathgeber 
war. So fan c8, daf die gemeinfamen Spaziergänge, welche die 
Königin im Schönbrumner Schlofgarten, und die Spielgefeltichaften, 
die fie in der Hofburg zu Wien eingeführt hatte, in weit höherem 
Mafe zu ernfteren Ziweden als zum blofen Vergnügen dienten. Denn 
dem Fegteren widmete Maria Therefia nur wenige Augenblide. Aber 
immer hatte fie Zeit und Puft zu Beiprehung von Staatsfa—hen fo 
tie zur Anhörung der Bitten oder Bejchwerden ihrer Unterthanen. 





Wenn hier von den Vergnügungen Marin Therefi's die Rede 
it, jo wird cs geftattet fein, eine zu erwähnen, welder die Königin 
um jene Zeit mit einer gewiffen Seidenfgjaftlichteit fih hingab. Cs 
war dieß das Reiten, das fie erjt nach ihrer Thronbefteigung erlernt 
hatte, um bei der Krönmg in Ungarn auch diefen Theil der durch 
Iahrhunderte alten Gebrand, vorgefehriebenen Feiertichleiten voltzichen 
zu Böen. Die feltene Fertigfeit und Orazie, mit der fie diefe Kunft 
auszuüben verftand, die enthufiaftifche Bewunderung, welche fie bei 
dem für derlei Neuferlichfeiten fo fchr empfänglichen Ungarn fand, 
erwedten bei der Königin die Yuft an einer Feibesübung, welche für 
ihr frifches tebendiges Wefen fo recht gemacht fchien. Bei ihrer Iu- 
gend ift €8 zu entfchutdigen, daf fie Hiebei in eine gewifie Ucbertrei- 
bung gerieth. „Sie reitet mit einer Schneltigteit,* fehreibt mod meh- 
tere Iahre fpäter der preußiiche Gefandte Podewils hierüber, „daf 
„man für fie zittert. Unfonft fuchten ihr Gemaht und andere Per- 
„fonen fie davon abzubringen.“ in anderer Verichterftatter jedoch, 
der venetianifche Borfchafter Capello behauptet, dab fie im allzu Hefe 
tigen Reiten fich mäßigte, als ihr die Gefahr davon anfchaulic ge- 
macht ward ®). 








Durd; die große Yuft am Reiten und die VBefhäftigung, mit 
Verden überhaupt wurde Marin Therefia um jene Zeit zu einer 
Fefttichteit vermocht, welche dem Erufte ihrer Lage vielfeicht wicht 
völlig entfprad). Cs war die die Abhaltung eines großen Carronfels, 
von dem freifich gefagt wurde, daf; 66 zur Feier der Wiedereroberung 


von Prag ftattfinde, während doch die Vorbereitungen u demfelben 
Arneth, Maria Iperein. b. I. 
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fcpon zu einer Zeit begannen, in welcher das öfterreichifche Heer fich 
Brags noch fange nicht bemeiftert hatte. 


&8 war nur der Nüdfchfag der traurigen Stimmung, der man 
am Wiener Hofe fo lange fidh hingegeben Hatte, wenn man jegt dar 
fetbft von einer übertriebenen Vergnügungstuft fid) ergriffen zeigte. 
„Hier befchäftigt das Carronfel alle Welt,“ fhrieb fon am 29. No» 
veber 1742 der Großherzog feinem Bruder Karl, „und man hört 
„von nichts Anderem jpredjen 4.“ Noch mehrmals Tommt er auf die 
unausgefegten Vorbereitungen zu diefem Fefte zurüd, welches denn 
am 2. Jänner 1743 and) wirklich ftattfand. Im Pınpur geeidet 
und Hoc zu Ro betheifigte fih Maria Therefin an denfelben, und 
die gleichzeitigen Verichte fönmen nicht Worte genug finden, um die 
Anmut und Majeftät ihrer Erfceinung, fo wie die Fertigleit zu 
preifen, welche fie bei dem Kampffpiele an den Tag Iegte. 





&$ ift früher gefagt worden, daß der Großherzog Franz und 
andere Perfonen fih eifrig bemühten, Maria Therefian von der allzu 
großen Vorliebe für Reitpartien und Carronfels wicder abzubringen. 
Unter diefen Perfomen muf Emanuel Graf Splva-Tarouca in erfter 
Einie genant werden. 


Im Iahre 1696 zu Yiffabon geboren, trat Tarouca fhon 1715, 
während fein Vater als dipfomatifcher Agent des Königs von Portu- 
gal fic) in den Niederlanden befand, als Freiwilliger in das faifer- 
liche Heer und fämpfte Engens fiegreidhe Peldzüge gegen die Türken, 
die Schlachten von Peterwardein und Belgrad mit. Später in den 
öfterreicifehen Civildienft übergetreten, war er größtentheils in der 
Verwaltung der Niederlande beihäftigt, in welder ev bei Maria 
Terefia's Thronbefteigung die Stelle eines Staatsrathes bekleidete. 


Nod; in die erften Monate der Regierung der Königin fällt die 
Ernennung Tarouca’s zum Präfidenten des niederländifchen Nathes, 
welchen Poften Graf Zavalla, einer der vertranteften Picblinge des 
Kaifers Karl VI. freiwillig aufgab, indem er fih mad) dem Tode 
diefes Monarchen nad; Spanien zurüczog. 
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Einen noch ungleich fehwerer wiegenden Beweis ihres volfften 
Vertranens als durch die Bekleidung mit jener Würde gab Maria 
Tperefin dem Grafen Taroncn dadurch, daf fie ihn beauftragte, täg- 
lich bei ihr zu erfcheinen ud nicht nur über Dienftfachen, fondern 
auch) über die Angelegenheiten ihrer Bamilie, fo wie über feine eige- 
men mit ihr zu fpredhen. Ia fie ging mod) weiter und während ihres 
Aufenthattes zu Preiburg ertheilte fie Tarouca den ausdrüclichen 
Befehl, ihr gleich einer einfachen Privatperfom ftets umummvunden zu 
fagen, wo fie fehle, die Mängel ihres Charakters zu erfori—hen und 
fie ihr offen mitzutheifen 3). 


Dit Recht Hat diefer Beweis des uverpleihlichen Sceelenadels 
der Königin, feit cr befamnt geworden, überall ungetheilte Bewunder 
rung gefunden. Nicht: leicht wird man im der Gefchichte mächtiger 
Regenten einem rührenderen Zuge Findlicher Befcjeidenheit und gleich. 
zeitig des eifrigften Veftrebens begeguen, ich zur Erfüllung der ihr 
von der Vorfehung übertragenen großen Aufgabe immer tüchtiger zu 
machen. Und man würde vollftändig irren, wenn man glauben 
wollte, daf es Maria Tperefia mit der an Taronca gerichteten Auf: 
forderung etwa nicht völliger Eruft gewefen fei. 


Die nad) Taronca's Meinung allzu große Vorliebe der Königin 
für Neitpartien und Garronfels, zu welder noch) eine ihm übertrieben 
iheinende Luft am Tanze Tanı, gab ihm gleic) den erften Anlaß zu 
Gegenvorftellungen, von denen er jelbft jagt, daß obgleich fie fogar 
Verweifen wicht muähnlid fhienen, fie dod) mit einer Geduld ange: 
hört wurden, die man eher in der Zelle eines Klofters als auf dem 
Throne zu finden erwarten durfte. Freilich deutet cr gleichfalls an, 
daß feine Vorftellungen nicht immer von dem gewünjchten Erfolge 
begleitet waren. Aber er felbft gibt zu, daf fie wenigjteng nicht ohne 
eine gewifie Wirtung blieben. „Sprechen Sie immerhin fort,“ hatte 
ihm Maria Therefia einmal gefagt, „wenn ich and) Ihren Rath nicht 
„gleich befolge, Ihre Worte kommen mir fpäter doc) zu Sinn.“ In 
der That trugen fie wohl gleichfalls bei, daß wenn and) die Königin 
an den erwähnten Luftbarkeiten, am Spiele und am Zange, insbes 


fondere aber an magtirten Bällen damals cin vielleidht zu weit 
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gehendes Vergnügen fand, fie darüber doch ihre Regentenpflichten nie: 
mals au) nur im Entferuteften vernachläffigte. 


Sie übte diefelben vielmehr nad) wie vor mit größter Ger 
voifenhaftigfeit. Wie unverdächtige Zeugniffe darthun, begann fie 
fhon in den früheften Morgenftunden ihr Tagewert %). Na) dem 
begeichnenden Ausdrude Gapelto's bewies fie 6 durd) die That, dah 
fie von der Ueberzeugung durddrungen war, den Monarchen liege 
die Pflicht v6, die Yaft des Negierens felbjt zu tragen, und fie 
Hätten fich der Minifter als Werkzeuge zu bedienen, nicht aber die 
eigentliche Entfcheidung der Staatsjahen in die Hände derfelben zu 
legen. Darum wohnte fie jo oft als möglich den Verathuugen der 
Minifter bei, fahrieb felbft die Gegenftäude vor, welche dort zur 
Erörterung fonumen follten, und fegte durch den Scharffun, welchen 
fie Hiebei an den Tag legte, und durch) die Gewandtheit, mit der 
fie am der Discuffton fih betheifigte, Icden in Erftaunen. Alle 
Berichte der Behörden, die Depefhen der Gefandten, die Eingaben 
ihrer Untertanen (as fie felbft, und bewunderungswürdig ift die ger 
drängte, aber bezeichnende Ausdrudsweife, in ber fie in den verfdhie- 
deuften Sprachen ihre Venmerfungen darüber, ihre Anorduungen nier 
derjrich. 





In oft wiederholten Fällen waren diefelben von den geftellten 
Anträgen gar jehr verfdieden. fi die Königin auf 
den erjtatteten Bericht; jede Verhandlung, wenn fie aud nod fo 
weitläufig war, wurde von ihr bis in die Heiufte Ginzeluheit geprüft; 
Wo cs um anging, wollte fie wit eigenen Augen jehen. Niemals 
erfchradf fie dor der Fat der Gejchäfte, niemals ermüdete fie unter 
ihr. Mit einer Beharrlichfeit ohne Gleichen tradtete fie fid) in Altes 
einzuweihen, was die Regierung anging, und fie joll oft gejagt haben, 
am nights bitte fie Gott mit fo großem Eifer, als fic die öffentlichen 
Angelegenheiten im rechten Lichte betrachten zu laffen ?). 











Eine der Cigenfchaften, welche von den Zeitgenofen Mas 
via Therefia's am meiften am ihe gepriefen werden, ft der richtige 
Bid, wit weichen fie die Männer auszuwählen verftand, denen fie 
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die wichtigften Poften vertraute. Freilich fheint 6, daß wenn fie 
diefe Eigenfchaft wirklich befaß, fic wenigitens während ihrer erften 
Regierungszeit nur unter mittelmäfigen Köpfen die Wahl hatte. Dem 
die Perfonen, mit welden fie die Füden erfegte, die der Tod in die 
Neihe der vornehmften Staatsdiener rif, können feineswegs auf den 
Kuh fehr hervorragender Begabung Anfprud) erheben. Schon im 
Februar 1742 war der greife Hoffanzler Graf Singendorff geftorben, 
und fo gerecht die Anklagen aud) find, weldhe wider die langjährige 
Antsführung diefes Mannes fic) vernehmen faffen, fo darf doch auch) 
wieder nicht geläugnet werden, daß cr während des Iebten Yahres 
feines Lebens, gleichjam  eleftrifirt durd) Maria Therefin's eigene 
Thatkraft, mit rühmenswerther Naftlofigfeit und Sclbftaufopferung die 
Flihten feines Amtes erfüllte. 





Wem con as feinem anderen Grunde, fo war dodh geiif 
darum fein Berluft ein empfindlicher, weil feine mehr als vierzigiäh- 
rige Erfahrung, feine unansgefebte Befhäftigung mit den auswärtigen 
Angelegenheiten, feine genane Belanntfhaft mit den mahgebenden 
Berfonen an den fremden Höfen ihn immerhin, was and) fonft wider 
ühn in die Wagfehale fallen mochte, als eines der hervorragendften 
Glieder der geheimen Konferenz erfcheinen liefen. Die übrigen Theil: 
nehmer am derfelben fagten «8 felbft mit amerfenmenwerther Offen: 
heit, daß mit Sinzendorff das bedeutfamfte Mitglied diefer Corporas 
tion aus dem Leben gefchieden fei ®). 


Nur wenige Monate vergingen, und der Tod raffte den nieder» 
öfterreichifehen Yandmarjhalt, Grafen Aois Harradh, den zweiten 
jener fünf Männer hinweg, aus welhen bei Marin Therefia's Thron 
befteigung die Conferenz gebildet war. Nur Gundader Starhemberg, 
Iofeph Harrad) md Königsegg waren mod) am eben. Die Icer ges 
wordenen Pläge neu zu befegen und jüngere, weniger verbrauchte Sräfte 
für fie zu gewinnen, mufte Maria Therefio's angelegentlichfte Sorge 
fein. Es war jedoch nicht leicht, Singendorff zu erfegen, denn mit 
einer Art von Eiferfucht Hatte er 68 immer vermieden, Icmanden 
derart im die Gefchäfte einzuweihen, daß er diefelben fogleid) von ihm 
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hätte übernehmen fünnen?). Man ergriff num das Auskunftsmittel, bie 
Dpliegenheiten der Stelle eines Oberften Hoffanzlers, wie Sinzen- 
dorff fie imme gehabt Hatte, zu theilen, umd nicht mehr einen folden, 
fondern ftatt feiner zwei Hoflanzler zu ernennen. Mit der Leituig 
der auswärtigen Angelegenheiten wurde Graf Ulfeld betraut; die Ger 
Ächäfte aber, welche auf die inneren Angelegenheiten der öfterreichifchen 
Länder Bezug hatten und gleichfalls von Sinzendorff verwaltet were 
den waren, wurden den Grafen von Seilern übertragen. Aber nur 
Ulfeld erhielt Sig md Stimme in der Conferenz. 


Die race Laufbahn, welde Wlfeld nod) unter dem SKa’er 
Kart VI. zurüclegte, dankte er zunächjft der Gunft, in der fein Vater 
bei diefem Fürften ftand. Es wird behauptet, der Feldmarfhall Graf 
Ulfeld jei e8 gewefen, welcher während der Belagerung Barcelona's 
dund) das fpanifch-frangöfifche Heer im dem Augenblide der härteften 
Verränguiß, als Mles auf unverweilte Flucht drang, affein od) zum 
Ausharren rich. Dadurch) fei der englifchen Flotte die Mögtichteit 
geboten worden, moch zu rechter Zeit mach Barcelona zu gelangen 
und die Stadt, mit ihr Karl jelbft zu befreien. Niemals wurde dem 
Feldmarfhall diefer Dienft vergeffen, und in feinem Sohne empfing 
er reichliche Belohnung dafür. Anfangs im Reichshofrathe angefteift, 
ging Ulfeld fpäter als Gefandter des Kaifers nad) dem Haag, nad) 
AbsEHLUF des Paffarowiger Friedens aber als Botfhafter nad Con- 
ftantinopel. Durch feinen Fleiß, feine Genauigkeit in den Gefhäf- 
ten, durd) feine Redlichfeit und den wohlbegründeten Ruf der Under 
ftechlichfeit, den er genoß, gewann er fid) die allgemeine Ahtung; 
von feiner geiftigen Befähigung Hatte jedoch Niemand eine Hocge- 
ipannte Meinung. Außerdem Hagte man darüber, daß feine Ums 
gangsweife durchaus nicht geeignet fei, ihm die Zuneigung Derer zu 
gewinnen, mit denen er in Berührung trat. Dennoch wurde ihm 
jegt die Leitung der auswärtigen Gejchäfte anvertraut, und daß dieh 
geihah, fahrieb man hanptjächlich der Einwirkung Bartenfteins zu, 
welchem die Wahl eines wenig bedeutenden Mannes zu jenem Poften 
eine Vernichrung feines eigenen Einfluffes in fichere Ansficht fteltte. 
Da Ulfeld ihm fein jegiges Amt verdanfte, werde er c&, darauf 
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durfte Vartenftein mit ziemlicher Veftimmtheit rechnen, and in einer 
feinen Anfepamungen entfprechenden Weife verwalten. 


Noch aus einem anderen Grunde Hatte Bartenftein fid eifrigft 
bemüht, Ulfeld auf den Poften zu bringen, den er jefst wirklich er> 
hielt. Cs lag ihm ungemein viel daran, die beiden Bewerber davon 
auszufchließen, welche fonft die meifte Ansficht zur Erlangung desfel- 
ben gehabt hätten, die Grafen Friedrich) Harrah md Philipp Kinsty. 
Denn bei Beiden mußte er gewärtigen, daß fie daranf ausgehen wür- 

. den, dem Einfluß zu jhmälern, welchen Vartenftein bei der Königin 
genof. Harrad), der als Oberjthofmeifter der Erzherzogin Elifa- 
beth der Verwaltung der öfterreichijchen Niederlande vorftand, war ein 
Mann von zu großer Selöftftändigfeit und zu hoher Begabung, als 
daf daran gedacht werden Fonnte, er werde fid) Bartenftein unterord- 
nen. Bon Kinsky verlantete ohmedieh, daß er jhon bei der Thron: 
befteigung Maria Therefin’s getrachtet habe, Vartenftein aus feiner 
Stellung zu verdrängen. Es war alfo für Vartenftein and mod) die 
Befriedigung eines Gefühls der Rache, wenn er c8 jegt verhinderte, 
dap Kiusky zu einem Anıte gelangte, welches feinen früheren Dienften 
und feinen Neigungen gerwifs angemeffen gewwefen wäre. 


Urfeld zäpfte in dem Augenblide, von weldem jeßt die Rede 
it, nahe am fünfzig Yahre. Er war von ziemlid) großer und fchlan: 
fer Geftalt; feine gebrännte Gefichtsfarbe, bie Hellblanen, aber ticflic- 
genden, etwas düfter blidenden Augen, die dichten fehvarzen Haare 
und Augenbrauen, die chvas aufgetriebenen Wangen gaben feiner 
äußeren Erf—einung nichts Anzichendes, wenn man aud) auf den 
erften Bid den vornehmen Mann in ihm erfennen mochte. Die 
eifige Käfte, mit der er Allen begegnete, welche mit ihm zu thun Hate 
ten, die anfallende Langfamteit feiner Auffaffung, die Art von Be: 
ftürzung, in welche jede neue ber, jeder neue Plan ihn verjehte, die 
Untlarheit feiner Ausdrucsweife, die wohl zumeift der Unklarheit 
feines Gedanfenganges entjprang, die unbeugfame Hartnädigfeit end» 
lic), mit der er an dem einmal Erfaßten fefthielt und die ihn troß 
feiner fonftigen Steifheit bei jedem Wortftreite Leicht in übertriebene 
Heftigfeit gerathen Lich, alles die machte die Verhandhung mit ihm 
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zu einem peinfichen Gefchäfte. In cs jdheint faft, daß er zu jedem 
Ante cher als zu dem eines Minifters der auswärtigen Augelegen: 
heiten getaugt hätte 1). 


8 war dieß um fo mehr zu bedauern, als die Verhandlungen 
mit den fremden Möchten gerade damals, zu Ende des Jahres 1742, 
fich in einem Hohen Grade der Verwirrung befanden. Ucberalf tandy- 
ten neue Projecte, oft von unermeflihher Tragweite auf. Nad) allen 
Richtungen Hin wurden Negotiationen gepflogen, welche fidh nicht jel- 
ten in entfehiebenem Widerfpruche zu einander befanden. Kein Staat, " 
fein Monard) traute dem andern ; auf das anfdjeinend feftefte VBind- 
nif war nicht mit Zuverfiht zu bauen. Ieder Tag, jede Stunde 
Dradhte Neues, oft ganz Umvorhergefehenes zu Tage, und eines fhar- 
fen, eines weitjchauenden Blides und ernfter Entjchloffenheit hätte cs 
bedurft, um fid) in diefem Chaos zuwecht zu finden, das wirkliche 
Intereffe des Haufes Orfterreich wahrzuuchmen md es nad) allen 
Sciten hin mit Nahdrud zu vertreten. 





So wie fid) König Friedrich durch den Abfchluß des Breslauer 
Friedens vom Kampfplage zurückgezogen hatte, fo beobadjtete er we: 
migftens durd) einige Zeit auch in den Verhandhungen der Cabinete 
eine zumartende Haltung. Diefelben gingen zunächft von den beiden 
großen Parteien as, welde wider einander im Felde ftanden, Ocfter- 
reich und England auf einer, Frankreich, Spanien und Baiern auf 
der anderen Seite. Hiebei war das wprüngliche Verhältuih, wie 8 
zu Anfang des Krieges beftanden Hatte, ein völlig anderes geworden. 
Damals bildeten die Mächte, welde Marin Therefin bekriegten, ent» 
ichieden den angreifenden Tpeil, Länderenwerb und Madhtvergrößerung 
den ausgefprochenen Zweck ihres Bündniffes. Num aber waren jene 
Regierungen gewiffer Mafen in die Defenfive gedrängt. Ihre An- 
fprüche Hatten fie jegt auf ein ziemlich befcheidenes Maß reducirt, 
während dagegen die Entwürfe, weldhe man wider fie auszuführen 
Hoffte, mit Nüpupeit erdacht waren und im alle ihrer Verwirklichung 
den politifhen Verhäftniffen Europa’s eine völlig neue Geftalt hätten 
geben müffen. 
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Nebft dem Wiener Hofe war cs die englifche Regierung, welche 
die Durchführung jener Entwürfe Iebhaft zu wünfchen Feten. 


Bei den deutfchen Gefhichtfchreibern jener Tage ift cs Mode 
geworden, die Großmuth zu preifen, mit der das Hodhherzige Große 
britannien der Hülflofen Maria Therefia fih angenommen, aus echt 
ritterlichen Mitgefühle mit der fehwer bedrängten Fürftin ihr feine 
Schäge, feine Flotten, feine Heere zur Verfügung geftelt, und in fol 
der Weife das Haus Orfterreich gerettet habe aus der ungeheuren 
Gefahr, der cs fonft ohne allen Zweifel erlegen wäre. 


Der hohe Werth des Bündniffes mit England und der muleug: 
bare Nugen, welchen Marin Therefia daraus z0g, foll hier in feiner 
Reife beftritten werden. Doch) geht aus der Sachlage Mar hervor 
und es gereicht and) England feinestoegs zur Unchre, daf es zu dem 
Beiftande, welchen 8 dem Haufe Orfterreich Teiftete, durchaus nicht 
durd) ameigemügiges Mitleid, fondern einzig md allein durch die 
Nüdicht auf feinen eigenen Vorteil vermodjt wurde. 





Dafı die britifche Regierung bei ihrer damaligen Handinngs- 
weie nicht durch eine. Art edelmüthiger Sympathie für Marin The 
vefia geleitet wurde, gab fidh am deutlichften in der Haltung fund, 
welche fie im dem Streite zwifhen Defterreih und Prenfen beob- 
arftete. Abgefehen davon, da fie fid) weistic hütete, für Maria 
Toerefin gegen Friedrich die Waffen zu ergreifen, gab c& feine Kor- 
derung des Königs, fie modte nor) fo weitgehend, noch fo unbegründet 
fein, fie mochte nod) jo jeher Maria Terefia im tiefften Innern ver- 
wunden, welche die englifche Regierung nicht mit gewohnten Unge: 
ftüm dem Wiener Hofe zur Annahme empfohlen hätte. 





Auch in Bezug auf die Begehren Sardiniens befolgte fie das 
gleiche Verfahren. Obgleid) fo mancyer englifche Staatsmann, obgleich 
insbefondere Ford Carteret jelbft fi über den fardinifpen Hof nicht 
fetten in einer Weife ausfprad, welde man nicht anders als verädht- 
lid) bezeichnen fanı!"), jo verlangte er doc) zu Guuften desfelben 
Opfer von Maria Tperefia, wie fie fan nad) einem unglüdlich ge- 
führten Kriege Hätten geforbert werben Fünmen. An dem Schmerze 
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der Königin, an der Demüthigung Orfterreichs Ing der englifchen Re 
gierung nichts, und fo weit fam c&, dafı Männer wie Bartenftein 
ernftfid) warnten vor fernerer Nachgiebigfeit gegen England. Man 
befinde fich bereits, bemerkte er in feiner bitteren Weife, zu England 
in demfelben Abhängigfeitsverhäftwiffe wie Baiern zu Franfreid) 19). 
So wie diefes die Deutfchen durch Deutfche, fo fudhe England die 
Katholiten durch Kathofifen zu Grunde zu richten 9). 


Vielleicht noch gewichtigere Gründe würde Oefterreich gehabt 
Haben, fich über England zu beflagen, wenn dasfelbe nicht nad wie 
vor am der Abficht feftgehalten Hätte, fih Defterreihs als Mauer: 
brecher zu bedienen wider Pranfreichs Mebermadt. 918 insbefondere 
die Kricgsereigniffe in Baiern und in Böhmen in einer Weife, auf 
welche man furz zuvor mod) nicht zu Hoffen geivagt hatte, c6 dar 
thaten, daß Orfterreich mod) immer gewaltig gemug fei, um die Plane 
des Hauıfes Bourbon zu durchfrengen, als ein beträchtlicher Theil der 
frangöfifcien Kriegsmadht zu Grunde gerichtet, die Finanztraft des 
Fandes erfcöpft uud die Bevölferung aufgebradht war über den Gang 
der Ereigniffe, da flinmmte man in England mit Lebhaftigleit den 
Entwürfen bei, welche dahin gerichtet waren, den günftigen Augenblick 
nicht unbenügt vorübergehen zu laffen und dem Ucbergewichte Franf- 
weiche auf dem Seftlande für immer cin Ende zu machen. 





Wenn von denjenigen die Rede ift, von welchen am eifrigften 
an der Ausführung des Planes gearbeitet wurde, Oefterreih in 
BVoiern und diefes wieder auf Koften Frankreichs zu entfhädigen, fo 
muß der Engländer Graf Stair in erfter Finie genannt werden. Er 
befand fi damals im Haag, um die Senerafftaaten zu einem gemein 
fhaftlichen Zufanmenwirfen mit Defterreidh und GEugland wider 
raufreich zu vermögen. Bon im ging jener Vorfchlag aus, deien 
bereits Erwähnung gejchah, und der nichts Geringeres beywedte, als 
Höchft beträchtliche Tandestheile, darunter das Elfah und das nen cr- 
worbene Fothringen don Frankreich abzulöfen und fie fammt den öfter: 
teihiichen Niederlanden dem Kaifer Karl VIL, Baiern aber Maria 
Therefia zu Theil werden zu Taffen. Georg felbft und fein Minifter 
Lord Cnrteret '*) fchienen diefem Plane Anfangs günftig zu fein; in 
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Drfterreich wurde demfelben wenigftens nicht widerproden, wenn aud) 
Maria IHerefia früher andere Gedanken gehegt und fid) darauf be> 
ihränft Hatte, dag Innviertel und die Oberpfalz, dann Neapel nd 
Sicitien für fi felbft, Lothringen aber für deffen urfprüngliches 
Herricherhaug zu verfangen ®), 


Die Königin war eben der Meinung, dah es niemals möglich) 
fein werde, den Kaifer dahin zu bringen, an einem wider Franfreid) 
gerichteten Bündniffe thatfräftigen Antheil zu nehmen %). Dedeufalls 
aber Hatte fie darin Recht, wem fie zu oft wiederhoften Malen be 
Hauptete, wer foldhe Entwürfe im Schilde führe, der müffe zu ihrer 
Ausführung ganz andere Anftrengungen machen als dich von Seite 
Englands gefchah. Alerdings beabfichtigte Ford Stair mit einer eng 
ifehedentfchen Armee in den Norden Franfreichs einbringen umd 
von dort anf Paris loszugehen. Aber 8 bfieb eben mur bei dem 
Projecte; zu feiner Ausführung gefchah nicht das Geringfte, uud das 
Heer, dem man eine jo große Aufgabe zubadhte, rührte trog der oft 
wiederholten Vejehtwörungen, welde Maria Therefia an die englifche 
Regierung richtete, fi) dennoch nicht, als cs fich darum handelte, durd) 
eine drohende Bewegung gegen Frankreich den Zug des Marfcalls 
Mailfebois nad) Deutjchland und die Befreiung der in Böhmen be 
fndtichen Franzofen unmöglich zu machen. 





Dit wachfender Beforgnif blicte man in Wien auf diefe räthfel- 
hafte Unthätigfeit der Engländer, und Bartenftein erflärte zu wieder- 
holten Malen, c$ liege darin der befte Beweis für feine Anficht, daf 
England nichts Gutes im Schilde führe). Defjen fortwährende 
Zögerumg, zu Taten zu jehreiten, wurde von den Hernorragendften 
britifchen Stantsmännern mit der Behauptung erflärt und befchönigt, 
auf die Verwirklichung des wider das Haus Bonrbon gerichteten 
Planes werde mur dann zu rechnen fein, wenn das Biündnif wider 
dasfelbe anfehnlich verftärft werde. Aufer Holland fudten fie auch 
noch den König von Preufen, ja den Kaifer felbft in die Allianz zu 
ziehen. Friedrid) follte durd die Ansficht, fi auf Polens Koften zu 
vergrößern, der Raifer ‚aber durch die reichen Befigungen geivonnen 
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werden, aus welchen man ben für ihn men zu bildenden Staat zus 
famnen zu jeßen nedadhte. 


&S ift befannt, da König Friedrich, jedem Plane diefer Art 
feine Zuftimmung verfagte. Wenn man mehrere Schlachten gegen 
ranfreid gewonnen, die wichtigften Grenzfeftungen gegen die Nicder- 
Cande, wenn man Straßburg erobert Habe, ja mit einem Heere unter 
den Manern von Paris fiche, dan fönme man mit folden Gedanfen 
Hervortveten. Im der Lage, in welcher man jet fidh befinde, ver- 
mödjte man cbenfo gut den Mond mit den Zähnen auf die Exde zu 
ziehen. Er fragte, welche Hilfe ihm England wohl gegen Polen Leiften 
werde, und ob Lord Stair, von welchem aud diefe Proiecte aus- 
gingen, nicht al8 ein würhender und finulofer Mann anzujchen fei'®). 





Bas Maria Tperefin betrifft, fo fiegt nichts vor, wodurd, ber 
wiefen wäre, dafs fie von der Locffpeife Kenutnifi erhalten Habe, durch) 
welche England den König von Preufen zu füdern gedachte. Nur das 
daf; fie fich davon überzeugt hielt, Preußen werde zu einem 
wider Franfreich nicht zu gewinnen fein, Deum obwohl fie 
feft entfehloffen fei, dem Könige weder zu einer Vefehwerde gegründeten 
Anlaß zu geben, noch cs am Aufmerffamfeit für ihn mangeln zu 
lafien, fo fei doch fein Zweifel, dak er im verdeefter Weife fortfahre, 
Alles anzuwenden, um das Haus Oefterreich mod) mehr zu schwächen, 
oder doch werigftens die Plane zu vereiteln, welche demfelben zum 
Vortheil gereichen fönnten 9). 








Nicht viel anders als bei Friedrich war die Aufnahme, welche 
Lord Stairs Gedanken bei dem Kaifer fanden. Bon der Vertaufchung 
feines Erblandes gegen die Niederlande, von der Bildung eines neuen 
Reiches für ihm, wozu Frankreich das Meifte beizutragen hätte, wollte 
er durchaus nichts Hören. "Er fonnte fid) weder dazu bequemen, in 
Dentfchland felbft allen Fuß zu verlieren, noch) fid verhehfen, wie 
ungewiß die Gewinnung md mehr mod, die Erhaltung jenes neuen 
VBefiges wäre. Er trat daher mit einem anderen Plane hervor, zu 
deffen Verwirktihung e8 freilich wieder an jeder vernünftigen Grund: 
fage fehlte. Die Verzicptleiftung feiner Anfprüdhe auf die gefammten 
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Öfterreichifcen Erblande jollte Marin Therefia durch; die Abtretung 
Vorderöfterreiche, der Walbftäbte und des Bezirkes von Eger erfanfen. 
Er bat die englifche Regierung, auf diefe Bedingungen hin feine Aus- 
föhmung mit Daria Tperefin zu vermitteln"), 


Nicht daß folde Vorfhläge von Vaieru ansgingen, erbitterte 
Maria Therefia, denn fie Hatte von dort Her eben nicht viel Anderes 
erwartet. Sie wurde mr in ihrer früheren Ueberzengung beftärtt, 
dafi an einen friedlichen Vergleich mit dem Kaifer nicht im Entfern- 
teften zu denfen jei??). Daf aber foldhe Vorfchläge wenigftens der 
Hauptfache nad) von einflußreichen englifchen Staatsmännern gebilligt 
wurden, daß einer der Hervorragendften aus ihnen, Lord Stair, fo- 
gleich von feinem früheren Gedanken abging, jegt mit einem auf die 
Anträge des Kaifers gegründeten Projecte hervortrat*?) und überall 
deffen Anmahıne mit gewohnter Leidenfcaftlichfeit betrieb, das verlegte 
die Königin aufs tieffte*). Es wäre fehe zu wünfchen, fchrieb fie 
am Wasuer, daß Ford Statt, tatt fich mit dertei Planen zu befchäf- 
tigen, darauf bedacht wäre, Frankreich von den Niederlanden aus eine 
Diverfion zu machen und die Generafftanten für das Bündnif mit 
England und Oefterreich zu gewinnen *'), 





Der Ton umviderruflicher Entfehloffenheit, mit welchen Darin 
Therefia fich gegen Stairs Project der englifchen Regierung gegenüber 
ausiprad), führte die Verwerfung desfelben von Seite der Yepteren 
herbei. Um die Königin zu befänftigen, erneuerte Carteret mod) ein: 
mal die f—hon fo oft gegebenen Berfprechungen, England werde cs 
durdh Thaten beweifen, daß cs von feinem frügeren Gedanten wicht 
abweiche, die Bourbons zu demühigen ud das Haus Defterreich 
für die erfittenen Verlufte reichlich zu entichädigen®). Dem Kaifer 
aber wurde von der englifchen Regierung exflärt, da; fie feine Aus: 
Fögmung mit der Königin von Ungarn zwar freudig begrüfen, der 
Legteven aber niemals zumuten werde, fih zu diefem Ende nee Ab- 
tretungen gefallen zu fafien *°). 





Mit der Verfiherung Iebhaften Dantes nahm Maria Therefia 
die wiederholten Verfprehungen Englands entgegen. Nur Tonnte fie 
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fid) nicht verfagen, die Bemerkung beigufügen, man möge nur enblid) 
einmal ernftlich an die Erfüllung diefer Zufagen gehen; dann Tonne 
Alles noch gut werden. Man folle in England der Schritte eingedent 
fein, welche von der eigenen Regierung in ähnicher age gejchehen 
feien. Den Inhalt jenes denfwürbigen Schreibens der Königin Anna 
an dn8 Parlament vom 3. Iuli 1709 möge man fih ins Gehächtnif 
zurüchrufen, worin deutlich gefagt fei, man fönme fo Lange nicht auf 
Erhaktung der öffentlichen Ruhe ud Sicherheit in Europa rechnen, 
als nicht dasjenige, was dem deutfehen Reiche von Frankreich ent- 
tiffen worden, dem Reiche wicder einverleibt fi. So miflich and 
damals die Lage Frankreichs gewefen, fo habe cs doch nicht wie jetst zwei 
Armeen verloren, während die dritte fid) jo weit von der franzöfifchen 
Grenze befinde, baf fie leicht von derfelben abgefehnitten werden fönne. 
Damals hätten die Scemächte faft die ganze Yaft des Krieges ge- 
tragen, indem wegen des Aufftandes in Ungarn von Oefterreid) weit 
weniger habe nefchehen fönnen. Icht leifte Orfterreich jo viel, daf 6 
einer weit geringeren Anftrengung felbft mar von England altein ber 
dürfe, um jenes Ziel zu erreichen, deffen Vortheile dod) zumeift Eng- 
Land und insbefondere dem hamoverjcen Königshaufe zu Gute 
fämen. Hierin allein fiege and) das einzige Mittel, um Baiern end» 
lid) doch vieleicht von Frankreich zu trennen und zum Bunde wider 
das Peistere das gamze deutfche Rei) — worunter die Königin jedod) 
fchmertich and) Preußen verftand — zu vereinigen *”). 





Der Staifer hatte fi zwar bisher niemals verlauten lafjen, daß 
er bereit fei, im Falle der Ausföhnung mit Maria Iherefia die 
Waffen wider Frankreid) zu ergreifen. Aber er hatte fih doch ver- 
bürgen wollen, für jenen Fall den Abzug der franzöfifggen Truppen 
aus Dentfchland zu erwirfen. Freilich genügte dieh Ienen micht im 
Entfernteften, deren Plane und Abfichten auf eine empfindliche Der 
müthigung Frankreichs hinauslicfen. Eben fo wenig Fonnte cs zum 
Ziele führen, wenn der Kaifer, welder mın durd) Vermittlung des 
Kurmainzifcpen Bevollmächtigten, Freiheren von Erthal, direct in Wien 
unterhandelte, nod) immer eine Vergrößerung feines Gebietes auf 
Koften des Haufes Defterreic) verlangte, während Maria Iherejia 
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hingegen unumvunden erflärte, durch nichts in der Welt werde fie 
fic) zu feriferen Abtretungen bewegen laffen®). Sie verharrte viel 
mehr auf dem Gedanfen, für den Verluft Schlefiens durch Erwer- 
bungen in Baiern entjhädigt zu werden. Sie verlangte das ganze 
Sand bis zur Mar, welches ihr als Barriere für Defterreich, und die 
Oberpfalz, die ihr als Schugmauer für Böhmen zn dienen hätte ® 








Maria Therefia’s ftandhafte Weigerung, fid) zu Gunften Baierns 
eine erneuerte Schmälerung ihres Gebietes gefallen zu Laffen, mochte 
den Kaifer endlich mit der Meberzeugung erfüllen, daß er auf die- 
jem Wege nichts zu erreichen vermöge. Um aber dod) die fehntich 
gewünfchte Vergrößerung zu erhalten, trat er in Fondon mit einem 
nenen Plane hervor, in weldem zwar das frühere Begehren nad) einem 
Theile der öfterreichifchen Länder, jedod wahrfceinfic nur aus dent 
Grunde wiederholt wurde, um wenigftens den übrigen Forderungen 
willfährige Aufnahme zu fihern. Cr verlangte nicht weniger als von 
Böhmen den Pradhiner und den Pilsner Kreis fammt der Stadt 
Eger, von Tirol das Fand bis zum Im jammt der Feftuug Kufs 
ftein, dann ganz Vorderöfterreid) mit den Waldftädten. Aud) Neu: 
burg und Sulzbad) follten ihm zufallen, das pfäßzische Haus aber 
Hiefür durch Maria THerefia in den Niederlanden entfhädigt und die 
ferteren bis zur Durchführung all diefer Beftimmmugen dem Kaifer 
als Hypothek eingeräumt werden. Dem neuen Sönigreiche Baiern 
wäre Hiedurd) ein jährtiches Einfommen von wenigftens feds Dilfio- 
nen zu fiern. 


As Ford Carteret diefe Vorfchläge eutfchieden zurüchwies und 
erflärte, England werde dem Haufe Ocfterreih nun und nimmermehr 
irgend eine fernere Abtretung in Deutjchland zumuthen, da zog der 
baierifche Gefandte, Freiherr von Haflang, eine zweite Schrift aus 
der Tafhe, in welcher die Säcularifation der Bistümer Salzburg, 
Paffan, Freifing, Regensburg, ichftätt und Augsburg zu Gunften 
Baierns beantragt wurde. 


Nicht für die an Orfterreich gerichteten Forderungen, wohl aber 
für den Gedanfen der Säcularifation einer Anzahl deutjcher Bis» 
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thümer Hatte der Kaifer am König Friedrich von Preußen einen mäd)- 
tigen Unterftüger gewonnen. Man glaubte 8 fei dieß darum ber 
Fall, weil der König dann mit dem Bisthume Vreslau in gleicher 
Weife zu verfahren gedenfe. Sein Veftreben, einftweilen einen Ge- 
neralvifar für dasjelbe zu erhaften, deute ohne Zweifel auf eine folche 
Abficht Hin), 


Gegen diefe Anficht muß bemerkt werden, daß bie Territoriat- 
verhäftniffe Brestaw's ja völlig andere als die der eben genannten 
Bisthümer waren. Wie dem übrigens and) jein mochte, gewiß ift 
nur, daß der Köwig dem BVorfchlage Baierns bei der englifhen Ne- 
gierung mit großem Gifer Eingang zu verfchaffen fuchte. Nod) che 
ihm des Saifers Bevollmächtigter vorgebradht hatte, war fUen im 
Namen Friedrichs zu London erklärt worden, binnen vierzehn Tagen 
getrane fih der König den Frieden zwifhen Oefterreich und Vaicrn 
mit einziger Aufopferung eines oder des anderen deutfcen Bistums 
zu Stande zu bringen? 





&s war ein Fehlgeiff, deu der fonft jo [charfblictende König ber 
ging, wenn er, um England nachgiebiger zu ftinmen, dort gleichzeitig 
eine Drohung ausiprach, welche eine feiner Abficht eutgegengefete 
Wirkung Hervorbradite. Er lich durd) feinen Bevolmmächtigten An- 
drid erflären, er werde zwar das mit England abgefchloffene Defen- 
fobindnig gewiffenhaft beobachten. Wem jedod) England fi) wirt: 
lic) entfchließen oltte, wie fcjon jeit Monaten verlante, feine in den 
Niederlanden befindlichen Truppen nad) Deutfcland zu fhiden und 
dort den Kaifer gleichfalis zu befriegen, fo fehe er fih gewungen, 
fid) der Ausführung eines foldhen Vorhabens zu widerfegen 








Das war denn doh mehr als die englii—en Staatsmänner ih) 
bieten Laffen durften, ohme einen einftimmigen Schrei der Entrüftung 
über ihre Mattherzigleit gegen fid) wachzurufen. Yäugft fon Hatten 
fid) in fehr merklicher Weife Stiummen der Unzufriedenheit mit dem 
bisherigen Verfahren der Regierung vernehmen laffen. Im Parla- 
mente wurde dasfelbe dem bitterften Tadel unterzogen. Man durfte 
micht hoffen, die ungeheuren Subfibien, welde England dem Könige 
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Georg felbft für die Ucberlaffung feiner Hannoverfhen Truppen bezahlte, 
nod) eimmal erneuert zu fehen, wenn nicht mit denfelben endlich and) 
irgend etwas ausgerichtet wurde. Obgleich in ängftlicher Sorge für 
feine Negimenter dem Könige Friedrid Wilhelm I. von Preußen nicht 
unähnlid und daher jedem entfheidenden Schritte abhold, begriff doc) 
felbft Georg ., dah jegt nicht länger gezaudert werden dürfe. All 
fogleih) erging an Ford Stair der Befehl, mit fmmtlichen in englifchem 
Sotde ftehenden Streitkräften aus den Niederlanden nad) Deutfchland 
vorzurüden 99). 


Dem Könige von Preufen Hatte die englifche Regierung fhon 
einmal ummmwinden erklären faffen, er folfe nicht glauben, mit einer 
Macht wie England fein Spiel treiben zu fönnen®*). Es war dieh 
zu der Zeit gefcjchen, als König Friedrich nad) dem Abjhluffe der 
Bresfauer Präliminarien bei den Verhandlungen zur Herbeiführung 
des definitiven Friedens eine Haltung beobachtete, welche die Beforg- 
niß erwedte, er Fünne eine Wiederholung des nad) dem Bertrage von 
Keinfchnellendorf befolgten Verfahrens beabfichtigen. In ähnlichem 
Sinne fprad) id) and) jet wieder die britifche Regierung aus. Der 
König von Englaud habe, jo fchrieb Lord Hyndford an Friedrich, 

Maria Therefin zu den beträdhtlichen Abtretungen, zu denen fie in , 
Folge der Vermittlung Englands fih Herbeigelaffen, mr durd) die 
Zufage vermodht, ihr gegen jeden fonftigen Feind mit all feiner Macht 
Beiftand zu leiften. Durd) den Widerfprud; gegen den Marfd der 
Truppen aus den Niederlanden nad) Deutfchland verhindere jedoch 
Friedrich die Erfüllung jener Zufage. Statt in Gemäßheit der von 
ihm gleichfalls übernommenen Verpflichtung jeden Nacıtheil möglichft 
abzuwenden, mit welchen die Königin von einer anderen Macht be> 
droht werden Könnte, würde ev vielmehr die einzige Urfadhe ihres Uns 
terganges jein?®). England beabfichtige Feineswegs den Ruin des 
Kaifers, aber er felbft Habe, moch che er zu jener Würde erhoben wor- 
den, frangöfiiche Hürfstruppen herbeigerufen, um mit ihnen die Kr 
nigin von Ungarn zu befriegen. Wenn man frankreich geftatte, unter 
dem Vorwande der Hülfeleiftung an Baiern das Haus Defterreich zu 


Grunde zu richten, dann jei c8 and) um die Freiheit Deutfglande gefhhehen. 
Arnerp, Maria Tferefin. Bo. I. 
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So günftig wie diefe Erklärung lautete auch die Mittheilung 
Garterets über das baierifhe Vergleihsproject. So wie dem Frei 
Hern von Haflang gegenüber, fo fprad) er e8 jet aud) gegen Was- 
ner aus, England werde der Königin von Ungarn fernere Abtretuns 
gen in Deutfchland nimmermehr zumuthen. Und was die Niederfande 
angehe, jo werde England cher die legte Guinee opfern, al® c8 zus 
taffen, daß fie in Gefahr geriethen, an Franfreid zu fallen. Hin- 
fichtlich der öfterreiciichen Cänder fei alfo die „Unvernunft und Une 
„ausführbarteit“ des baierif—hen Vorfchlages %) ganz unbeftreitbar. 


Im Bezug auf die Säcnlarifation der VBisthümer äußerte man 
fid) in England dem Bevollmäghtigten Maria Tperefin’s gegenüber in 
gleichem Sinne. Der König felbft erklärte das ganze Project als 
„lächerlich und umvürdig, irgendivie beadptet zu werden 7.“ Noch) 
ftärter waren die Ausdrüce, deren Lord Garteret fich Hinfichtlic des- 
felben bediente 95). 


Veide Nachrichten, die des Marfches der englifchen Sofdtrup- 
pen nad) Dentfchland und der Verwerfung der baierifchen Vorjchläge 
entfpradhen volfftäudig den Wünfchen der Königin und fie fäumte 
nicht, der englifchen Regierung ihren Dank dafür ausbrüden zu lafr 
fen. Auch über die fategorifche Antwort, welhe dem Könige von , 
Preußen erteilt worden, vermochte fie ihre Genugthumg nicht zu 
verbergen, denn fie war gerade damals durd) die Nadhriht, Friedrich) 
beabfichtige fich der Wahl des Grofherzogs von Toscana zum römi- 
schen Könige zu widerfegen 99), neuerdings wider ihn aufgebracht. 
Aber die Ueberzeugung, die fc bald gewann, England jei dem Säcu: 
tarifationsprojecte feineswegs fo abgeneigt, wie man dort Wasner 
gläuben zu machen fih bemühte, beunruhigte doch wieder Maria Thes 
tefin in hohem Grade. Niemals werde fie, fo ließ fie in England 
erklären, zu einem fo ungerechten und den Grumdgefegen des deutfchen 
Reiches widerfprehenden Verfahren *) ihre Zuftimmung ertheilen. 
Au) durch den nun von Ford Garteret ausgehenden Vorfchlag, Paf- 
jan und die Hälfte des Erzbisthums Salzburg dem Haufe Oefter- 
reich, die zweite Hälfte von Salzburg aber und andere Bisthimer 
dem Kaifer zu Theil werden zu Laffen, lieh ih) Maria Therefin nicht 
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födern, fondern fie wies ihn auf das Veftimmtefte zurüd. Doc) er- 
Härte fie nad) wie vor nicht davon abgehen zu Fnmen, daß die ihr 
von England jo oft wiederholte Zufage gemiffenhaft erfüllt werde, ihr 
für die erfittenen Verlufte veichlihen Erfag zu verfhaffen. Da fie 
um felbft feineswegs darauf ausgehe, das Furfürftlich baierifche Haus 
zu Grumde zu richten, fondern vielmehr zu einer Ausföhnung mit 
demfelben immer bereit fei, fo gebe e&, um dieß zu bewerffteltigen, 
fein anderes Deittel, als auf dasjenige wieder zurüczufonmen, was 
Schon längft, und zwar zuerjt von englifcher Seite vorgefchlagen wor- 
dem jei. Cs beftehe in der Zurüderoberung der Länder, welche Frant- 
reich) dem deutfchen Reiche entriffen Habe *"). 


Berfchiedene Umftände traten ein, deren Zufammentreffen 8 zu- 
zufgreiben ift, daß mad) dem Wunfdhe Maria Therefia’s die Ver- 
Handlungen fruchtlos blieben, und die Eutf—eidung der Gewalt der 
Waffen neuerdings überantwortet wurde. 


Schon bei der erften Meittheilung des in London vorgelegten 
baierischen Projectes hatte Yord Carteret den Bevollmächtigten Maria 
Therefia's auf die Vortheile aufmerffam gemacht, welche fi für die 
Sache des Haufes Drfterreih aus der Befanntmahung diefer Vors 
fchläge würden erzielen lafjen ). Er felbft fandte fie nad) dem 
Haag, um die Generalftanten Hiedurc) zu entfchiedenerem Auftreten 
wider Fraufreid) zu vermögen. Die Verbreitung in Deutfchland 
wurde Oefterreich überlaffen, und fie brachte jowohl dort als in den 
Niederlanden eine auferordentliche Wirkung hervor. Im Holland ber 
tam die friegerifche Partei vollends die Oberhand, und die Republif 
fhlof fih den wider Frankreich gerichteten Unternehmungen Englands 
und Orfterreic)® gleichfalls an. Im Deutfcyland aber, insbefondere 
in dem jüblichen Theile desfelben, wo jid) fo Viele durd die Plane 
des eigenen Kaifers in ihren wohlerworbeuen Rechten gefährdet fahen, 
erhob fich ein folder Sturm wider ihn, daß Karl VII. endlid, um 
wicht feine getreueften Anhänger zu verlieren, zu dem bemüthigenden 
Mittel griff, e8 zu läugnen, daß der VBorfchlag von ihm ausgegangen 


fei oder er demfelben aud) nur irgenbivie beigeftimmt habe. 
148 
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Was König Friedrich von Preufen betraf, fo fand er doch bie 
Verhäftniffe nicht darnad) angethan, anf feiner früheren Drohung zu 
verarren und fi) dem Ginmarfche der britifhen Sotdtruppen aus 
den Niederlanden in Dentfchland mit gewaffneter Hand zu wider: 
jeten. Er behauptete darüber erftannt zu fein, daß irgend Icmand 
in feinem Namen eine foldhe Erflärug abgegeben habe ). Er er- 
neuerte die Zufage, feine vertragsmäfigen Verpflichtungen pünftlichft 
erfüllen zu wollen *). Aber er arbeitete doc) gleichzeitig an der 
Verwirklichung eines anderen Vorfhlages, der darin beftand, im 
Verein mit einer Anzahl deutjcher Fürften zwifcen Defterreich und 
Baiern nöthigenfalts mit den Waffen in der Hand eine Vermittlung 
zu Stande zu bringen. 


&S war natürlich ganz unbeftreitbar, daß eine folhe Bermitt- 
fung, wenn fie von König Pricdric, ausging, Teineswegs eine unpar- 
teüfche, fonbern daß fie eine dem Kaifer günftige, dem Haufe Defter- 
reich aber höchft madtgeilige fein werde. Die Erklärung Friedrichs 
wurde daher trog feiner Vethenerungen wicht mır am Wiener Hofe, 
fondern and) in England als ein Act der Feindfeligleit wider Maria 
Therefin angefehen #). Beide Cabinete bemühten fi, den König zu 
überzeugen, daß er and) durch) diefen Schritt wieder den Berpflichtun- 
gen entgegen Handle, welche er durch den Friedensvertrag übernom- 
men Habe. 


Cord Hyudford erflärte dem Minifter Bodewvils, dak wenn man 
das deutfche Neid zum Schiedsrichter machen wolle über die Anfor: 
derungen Baierns, dagfelbe vorerft darüber entfcheiden müffe, ob es 
feine eigene Gemährleiftung der pragmatifchen Sanftion als reits: 
kräftig anfehe oder nicht. Sei das Erftere der Fall, dann müßten 
die Rechte des Königs von Preußen auf Schlefien geprüft und cin 
Urtheil darüber gefällt werden, ob Maria Therefia diejes Land ohne 
die Daywifcientunft des dentfchen Reiches Habe abtreten Tonnen und 
dürfen 49). 


Nichts verfehlte weniger einen gewiffen Cindrud auf den König 
von Preußen hervorzubringen, als wenn man ihm die Diöglichteit 
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zeigte, in irgend einer Weife Schlefiens wieder verluftig zu werden. 
Daher blieben Hyndfords Erklärungen und die Vemerfung des 
Grafen Richeconrt, welher mm Maria Therefin am Berliner Hofe 
vertrat: e8 fönne für riebrich jelbft nur hödhft wünfchenewerth fein, 
wenn der Königin von Ungarn eine angemefjene Schadloshaltung für 
den Berkuft Schlefiens zu Theil würde, indem darin eine Befefti- 
gung Preußens im Befige diefes Yandes gelegen fei, nicht ohne 
Wirkung. 


Dbgfeic) mit dem Anfchein Lebhaften Widerwillens, famı doc) 
Friedrich von dem’ Gedanken einer bewaffneten Vermittlung des deut 
fhen Neiches mehr und mehr zurüc. Die Wiedereröffnung des 
Kampfes ftand um fo gewiffer bevor, als aud) Frankreich, wo Eardi- 
nal Fleuy am 29. Jänner 1743 geftorben war, nicht mehr um den 
Frieden bettefte, jondern mit größerer Energie als zuvor zur Forts 
fegung des SKrieges fid) rüftete, 


Der Marfh des Heeres aus den Niederlanden nad) Deutfch: 
land muß als die erfte Angriffsbewegung im feldzuge des Yah- 
te8 1743 angefehen werden, Die hamnoverfhen Truppen eröffneten 
den Marfch, indem fie zu Ende des Monates Februar bei Nuremonde 
Über die Maas gingen und in dem Herzoptjume Iülic einrüdten. 
Ihnen folgten die englifchen Negimenter, acht zu Fuß und fehs zu 
Pferd, dann die öfterreichifchen Streitkräfte, welche zwanzigtaufend 
Mann zählten. Sie ftanden unter dem Befehle des Herzogs von 
Aremberg; das ganze Heer aber, weldes den Namen der pragmati- 
Ähen Armee annahm, um dadurd den Zwed redht Mar zu machen, 
für welchen es ins Feld z09, wurde von Ford Stair commandirt. 
Die Gefammitftärte diefer Armee belief fid) gegen fehziptaufend Mann. 
& langfam waren jedod) ihre Bewegungen, dafı fie erft in der Hälfte 
des Monates April zu Andernad) und Nemvied über den Rhein ging. 
Den ganzen Mai hindurch blieb fie regungslos um Mainz und 
Franffurt ftehen, feinen einzigen Bwed erreihend, als daf dadurch) 
eine ungefähr gleich große Anzahl franzöfiicher Streitfräfte in Schach, 
gehalten wurde. 
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Mit ungleich größerer Febhaftigfeit als hier wurden don beiden 
ftreitenben Theilen die friegerifchen Unternehmungen im Süden Deutfch: 
lands betrieben. Schon im tiefen Winter hatte der Marjdall 
Belleisle fein Armeecorps bis an die franzöfifche Grenze zurücgeführt, 
um dort feinen fo fehr Herabgefommenen Negimentern die nöthige 
Erholung und Ergänzung zu Theil werden zu laffen. Auf Kheven- 
hüllers dringende Vorftellungen rücte Fürft Cobkowig in die Ober- 
Pfalz, um die Frangofen unter dem Grafen von Sachfen aus Deg- 
gendorf, deffen fie fid) wieder bemächtigt Hatten, zu verdrängen. &s 
follte dadurch möglich gemadht werden, die Baiern aus ihren Stel- 
fungen zwifdhen dem Inn und der ar zu vertreiben und zugleich der 
Belagerung von Eger Vorfhub zu feiften. Die legtere Abs 
fit zu vereitefn, entfandte Marjchalt Broglie im April 1743 den 
General du Chayla mit zehn Batailfonen und dreifig Schwadronen 
gegen Eger. CS gelang ihm, Eger zu erreichen, die Befagung zu 
verftärfen und die Feltung mit allem Nöthigen zu verjehen. Die 
Belagerung derfelben wurde, nachdem du Chayfa fic) zurüdgezogen, 
von Seftetics neuerdings aufgenommen. 


Günftigere Ansfichten auf Erfolg eröffneten fi) für das Heer, 
welches den Winter Hindurd) in dem Grenzdiftrifte zwifhen Ober- 
öfterreich und Baiern, und zwar zunächft in der Gegend von Schär- 
ding in den Quartieren lag. Den Oberbefehl über dasfelbe führte 
befanntlid der Feldmarfchalt Graf Khevenhüller, tief verftimmt dar 
über, daß feine Eroberungen in Baiern faft völlig wieder verloren 
gegangen waren. Nicht ganz mit Unrecht fegte er die Hauptichuld 
davon der Kriegführung der öfterreihifchen Feldherren zur Laft. Ins- 
befondere war 08 Nönigsegg, deffen überwiegendem Einfluffe er den 
unbefriedigenden Ausgang der militärifhen Operationen zufchrieh. 
Diefer habe alles geleitet, während er felbft nur wie „das fünfte 
„Rad am Wagen“ behandelt worden jei*?). Seine mündlichen und fhrift- 
lichen Vorftellungen Hätten eben jo wenig Veadhtung gefunden, wie 
feine Vorfchläge, fih Vaierns wieder zu bemächtigen, und fein Aner« 
bieten, die Ausführung diefes Planes zu übernehmen. Ya man fei 
jo weit gegangen, zu behaupten, dag man auf den Befig von Baiern 
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mr geringes Gewicht zu Legen braude. Yet aber, wo man deifen 
faft ganz verfuftig geworden, falle die Schande diejes Berluftes auf 
ihn, während Derjenige, der die Dinge jo weit gebracht, fih aus der 
Schlinge gezogen und davon gemacht Habe. I fo tiefen Verfall fei 
durch Königseggs Leitung Alles bei der Armee geraten, daf man in 
der That nicht wiffe, wie dem abzuhelfen jei ud wie die Wiederanf- 
mahıne der Triegerifchen Unternehmungen mit Ausfiht auf Erfolg 
ftattfinden Tonne 49). 


G8 begreift fich leicht, daf die ungefhminkte Sprache Sheven- 
hülfers in den Kreifen des Hofes, in welchen Königsegg großes Anfer 
hen umd einflugreiche Verbindungen befah, nicht geringen Anftoß cr» 
regte. Es fehlte nicht an Verdägtigungen und Einige gingen fo weit, 
fogar die Verläßtichteit der Gefinmungen Khevenhülfers in Zweifel zu 
ziehen 49). Aber 08 fanden fih auch wieder Perfonen, welche den 
Hochverdienten Feldmarfchalt eifrig in Schu nahmen. Selbft Prinz 
Karl von Lothringen, der doch während des Feldzuges nicht felten 
mit Khevenhüller in Zwift gerathen und inmer auf Königseggs Seite 
geftanden war, begann jett einzufehen, daß Iener nicht ganz im Un- 
techt fein mochte, wenn er die von Königsegg ergriffenen Mafregeln 
Freilich übte der Prinz Hiedurd) nur einen At der Wie- 
dervergeltung. Denn in einem vertrauten Schreiben an Gundader 
Starhemberg, in welchen Khevenhülter den Tadel wider Königsegg 
in fcärffter Weife erneuerte, Hatte ev des Prinzen Karl militärifche 
ZTafente gelobt md ihn mur bedanert, da unter feiner Führung durd, 
die üblen Nathfchläge, denen er Gehör gegeben, ein fo unbefricdigene 
der Ausgang des Feldzuges herbeigeführt worden fei >). 





Wie dem aber aud) fein mochte, dag war nun nachgerade Icem 
Har, daß Khevenhüller Recht hatte, wenn er die Wiedereroberung 
Baierns als den erften und nothwendigften Zielpunkt des bevorjter 
henden Feldzuges bezeichnete. Nirgends als dort konute Maria Thes 
tefia den willfommenften Erjag für den Verluft von Schlefien erhat- 
ten. Hiezu war 8 jedoch vor Allem nöthig, daß man fih des Lan- 
de8 auch wirklich, bemächtigte, von welchem wenigftens ein Theil jene 
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Schadloshaltung gewähren folte. Und wenn man in Wien nicht 
dagegen war, daf dem bisherigen Beherrfcher desfelben durch die 
Eroberung der franzöfifch gewordenen Neichslande Entfehädigung zu 
Zeit werde, fo war aud) zu diefem Iegteren Zwede, dem ummittel- 
baren Angriffe auf Franfreidh ce nöthig, vorerft Baiern zu erobern 
und die franzöfiichen Truppen ans diefem Lande zu vertreiben. 


Zur Verwirklichung diefes Planes fonnte man jedoch Kheven- 
hüffer in feiner Weife entbehren. Man ging daher über feine hefti- 
gen Angriffe auf eines der einflußreichften Mitglieder der Staatscon- 
ferenz ftilichweigend hinweg, und fuchte den Feldmarfchalt durd Be- 
weife unbefchränften Vertrauens wieder zu befänftigen. Sowohl über 
die pofitifche Tage, in der man fic) befand, als über die friegerif—en 
Unternehmungen, welche man beabfihtigte, wurden ihm rüchaltlofe 
Mittheilungen gemacht ®"). 


Man legte c8 ihm dringend ana Herz, fobald als möglich auf 
das feindliche Gebiet dorzurüden ud dem Gegner eine empfindliche 
Schlappe beizubringen. Gelänge ihm dieh, jo würde gleich Alles ein 
anderes Anfchen gewinnen. Die Ermuthigung der Bındesgenofen 
und die Entmuthigung der Feinde wäre die unmittelbare Folge da> 
vori, die Friedensverjandlungen aber würden auf einer ganz anderen 
Grundlage geführt werden Finnen, als c& bisher der Fall war. Die 
Königin verlaffe fih, jo fahrich fie ihm, auf feinen ihr wohlbefannten 
Dienfteifer, daß er ungefäumt Alles veranftalten werde, um ihre Ab- 
füchten zu verwirklichen *9). 


Benm das Heer fidh in der Tat in einem fo betrübten Zu- 
itande befanb, wie Khevenhülter ihn fahilderte, jo ift c8 wohl erllär- 
lich, daß bei dem Herrfcpenden Geldmangel und dem Abgang aller 
fonftigen Hütfsmittel die Vorbereitungen zw Ergreifung der Offenfive 
wicht geringe Zeit in Anfprud) nahmen. Für die Ungeduld der Kö» 
nigin dauerte fie alfzulang, und als aud der Monat März verfloffen 
und nod) nichts gefcjehen war, wurde Khevenbüller von Wien aus 
menerdings zu rafcjem Handeln gedrängt. Die Feinde fein fArad), 
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erinnerte Maria Therefia dem Feldmarfchalt, das heffifde und das 
präfzifche Hülfscorps aber auf die Hälfte zufammengefchmofzen, Die 
aus Franfreich fommenden Nefruten beftänden aus faum verwendbarer 
Mannfgaft. Vom glüclichen VBeginne hänge gewöhnlich der Er- 
folg eines Feldzuges ab, und am Zeitgewinne fei Alles gelegen 9). 


Kurz mach Abgang diefes Schreibens begab fic Prinz Karl 
von Lothringen zur Armee, um neuerdings den Oberbefehl zu über- 
nehmen. Khevenhülfer folfte fein vornchmfter Nathyeber fein; von 
Königseggs Abfendung zum Heere war micht mehr die Rede. Aber 
noch der ganze April verging, bis man endlich an die Eröffnung des 
Feldguges fchreiten zu Tönen glaubte. 


Der erfte Anfchlag der Oefterreicher war gegen das verichangte 
Lager gerichtet, weldhes der baierifche General Minuzzi bei Simbad, 
auf dem finfen Ufer des Inn, Bramma gerade gegenüber mit 
nem Bataillonen und zwölf Schwadronen befegt hielt. Gleichzeitig 
beabfichtigte Prinz Karl, fih Vramman’s wieder zu bemächtigen und 
dadurd) das Mißlingen feiner legten Unternehmung wider diefen Play 
vergeffen zu machen. 


Während er mit feiner leichten Neiterei die franzöfifchen Trup- 
pen beunruhigte, welche unter dem Marfchall Vroglie und dem Gra- 
fen von Sachfen an beiden Ufern der Donau fich ziemlich ausgebreie 
tet hatten, rüdte Prinz Karl am 6. Mai 1743 von Schärding in 
mweitlicher Richtung nad) Gricsbad) vor. Bon hier eutfandte er ein 
Detafhement unter VBeruflan und Nadasdy nad) Pfarrkirchen, wo 
der franzöfifche Parteigänger de (a Croix fih befand. Derjelbe wurde 
überfallen uud mit fiebzehn Officieren und dreijundert Mann gefangen 
genommen. 





Im Folge diefes gelungenen Streiches zogen die franzöfifchen 
Truppen, welche bei Eggenfelden geftanden waren, fi in nordweit- 
licher Richtung gegen die ar zurüd. Dem Prinzen Karl wurde 
hiedurch die Volführung feiner Unternehmung gegen das füböftlich 


_ 218 — 


von feiner gegenwärtigen Stellung gelegene baierifche Fager bei Sim: 
bad) wefentlich erleichtert. Alfogleih fandte er den Feldmarcalt- 
Fientenant Freieren von Berlichingen, einen erfahrenen und lang er- 
probten Kriegemann mit zehn Grenadier-Compagnien und zweitaufend 
Pferden ab, um fid) der ganz nahe an Simbad) liegenden, ftark befe- 
ftigten Kirche von Erlad) zu bemäctigen. Durd; die Befhiegung 
ans vier Gejhügen zwang Berlichingen die VBefagung von Erlad, 
fic) friegsgefangen zu ergeben. Cr bejette mum, dem Befehle des 
Prinzen Karl gehor—hend, die Anhöhen auf dem reiten Flügel des 
baierifehen Lagers. Denn dasfelbe war durch einen fo tiefen Graben 
und eine fo ftarfe Bruftiwehr gefhüßt, daß Prinz Karl bei einem Ans 
griffe von vorne Her beforgen mußte, all zu viele Pete zu verlieren. 





Nachdem das Pager von den öfterreichifcien Truppen gröhten- 
theits umftelft war, begann der Generalfeldiwachtmeifter Graf Nadasdy 
den Angriff. Da gleichzeitig Berlichingen gegen das Fager vordrang 
und ein Theil der baterifchen Truppen fid) wider ihm zu wenden ger 
zungen war, gelang e8 Nadasdy nad) tapferer Gegenwehr von Seite 
der Befagung endlich den Graben und die Vrujtwehr zu überfteigen. 
Binnen Furzer Zeit gefchah dasfelbe and) auf den anderen Seiten. 
Die Baiern wurden übermannt und grofentheils gefangen. Viele 
der Flüchtlinge wurden von dem Oberften Grafen von Thürheim und 
feinen Reitern niedergemadht. Viele fanden den Tod in den Wellen 
des Ian, nur Wenige vermochten fid) nad) Bramman zu vetten. Die 
Generale Mimzi, Prehfing md Gabrieli, der Letere {Amer ver- 
wundet, viele Fahnen und Gefchüge fielen in die Hände der 
Sieger. 








Auf mehr als fechstaufend Mann wurde der Berluft der 
Baiern veranfchlagt, ihr muthvoller Widerftand aber felbft von dem 
Prinzen von Pothringen anerfannt. Die wärmften Lobfprüde zollte 
er jedom der Unerfehrodenheit der eigenen Truppen. Die Generale 
Berlichingen 4), Fuccheft und Plag, die Oberften Prinz von Baden- 
Durlac) und Graf Thürheim wurden befonders genannt und der 
Gnade der Königin dringend empfohlen 2°). 
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So war mn Marin Therefia’s Abficpt wirklich) erreicht und 
der Feldzug mit einer Unternehmung begommen, wie fie nicht leicht 
glüclicher hätte erdadht werden Tonnen. Die freudige Nachricht des 
errungenen Sieges kam ihr jedod) nicht in Wien, fondern in Prag 
zu, wohin Darin Therefia fi inzwifchen begeben hatte, um fi) als 
Böymens Königin dort feierlich, frönen zu laffen. 


Siebentes Capitel. 


&s ift fon früher gefagt worden, daß Maria Therefia bei der 
Rriepführung in Böhmen während der zweiten Hälfte des verfloffenen 
Iahres zwei Hanptzwecte verfolgte. Des ganzen Fandes wollte fie fi 
wieder bemächtigen mb den Abzug der franzöfifchen Streitkräfte beab- 
fihtigte fie zu Hintertreiben, um diefe Truppen, in welchen man den 
Kern des feindlichen Heeres erblicte, völlig zu vernichten. Cs wäre 
Hiednrh, wie die Königin nicht mit Unrecht meinte, ein entfheidender 
Streich wider die Kriegstüchtigfeit Franfreich geführt worden. Um 
fo Iebhafter wünfete Maria Therefin diefes Ziel erreicht zu fehen, 
als 68 ihr wohlbefannt war, dafi man don franzöfifcher Seite zulegt 
nicht viel Anderes im Ange Hatte, als die Rüdfehr der eigenen Trup- 
pen mach, ihrer Heimath; glücklich bewerfftelfigen zu fönnen, 


Man feumt den Gang der Ereigniffe, duch welchen c6 dem 
Darfchalt Belleiste möglich gemarjt wurde, wenn gleich nicht ohne 
Höchft beträchtliche Verkufte, fo doch mit dem größeren Theile feiner Streit- 
fräfte ans Böhmen zu entfommen. Dafı er dieh vermochte, Iegte man mit 
Recht den wenig glüdlichen Mafregeln des Fürften von Lobfowig zur 
&aft. Nor) heftiger wurde derfelbe getabelt, als er fo weit ging, fogar 
der im Prag zurüchgebfiebenen, zu längerer Verteidigung ganz un: 
fähigen Befagung unter Chevert freien Abzug zuzugeftehen. 


Wenn die Behauptung wahr ift, daß fid Fobkowig hiezu durch 
die Drohung Cheverts beftimmen lich, Prag in Brand zu fteden und 
zu zerftören, fo mindert die fein Verfchulden nicht. Denn vorerft 
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war Tann zu bezweifeln, daß Chevert, welhem fein Ausweg offen 
ftand, ich dennoch zweimal befinnen werde, eine Maßregel zu ere 
greifen, welche er mit feinem Leben bezaptt Haben würde. Außerdem 
durfte Fobfomwig, felbft wenn Chevert zu diefem Aeußerften geichritten 
wäre, der Bürgerichaft von Prag doch die Kraft und den Muth zus 
frauen, ihre Stadt gegen eine fo fcwahe Befagung zu fhügen oder 
wenigftens zur Rettung derfelben den öfterreichifchen Truppen den 
Eingang zu bahnen. Mit jener Drohung hatte es aljo nicht allzu 
viel auf fid. Am allerwenigften hätte Fobowig den erften Punkt der 
Gapitulation fid) abtrogen lajfen follen, demzufolge verfprodhen wurde, 
die Bewohner von Prag follten wegen des Eides, den fie dem Kaijer 
geichwworen, oder wegen der Dienfte, welche fie ihm geleiftet Hätten, feine 
Rechenschaft abzulegen haben, indem fie Higzu mit Gewalt gezwungen 
worden feien. 





Mit tiefer Erbitterung hatte Maria Therefia feit länger als 
einem Jahre c& mit angefehen, wie gerade derjenige Theil der Be- 
völferung Vöhmens, welcher von dem Haufe Oefterreid) mit Bevor 
zugung jeder Art überhäuft worden war, die ihr gefchworne Treue 
verlegt und dem fremden Cindringfing gehuldigt Hatte. Die meiften 
Mitglieder des böhmifhen Adels waren hiezu freilich nur durd die 
Heinmüthige Veforguiß vermoc)t worden, ihrer Vefigthfmer verluftig 
zu werben. Sie vergaßen in jenem Augenblide, daß fie ihre Güter 
und ihre bevorzugte Stellung, da fie hohe perfönliche Auszeichnung 
meifteng nur der Gnade der Vorfahren jener Königin verdankten, von 
der fic jegt fo leichten Sinnes fid) abtrünnig bezeigten. Gar Manche 
aber gingen mod; weiter und traditeten wicht bloß ihren Befig zu er- 
halten, fondern von dem neuen Veherrfcer des Landes auch neuer 
Ehren, neuer Neichthmer tHeilhaft zu werden. Darum drängten fie 
fd) nicht allein an feine Hofhaktung, fondern fie dienten ihm eifrig 
und fuchten nad) Kräften dazu beizutragen, feine Herrfchaft im Yande 
auszubreiten und zu befeftigen. 


€s ift wohl erflärlich und fan nicht getadelt werben, dat; Darin 
Toerefin den Vefchluß fahte, diejenigen zur Nedhenfchaft zu ziehen, 
welche fic eines folchen Benehmens fehuldig gemadht hatten. Die 
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Treugeblicbenen zu belohnen und die Treubrüchigen zu beftrafen, das 
war der Grundfag, von weldem fie fhon in Oberöfterreich ansge- 
gangen war und den fie audy in Böhmen im volften Mafe anzu 
wenden gedahte. Da fam plöglid die Gapitulation von Prag dar 
zroifchen, derzufolge fein Bewohner der Stadt wegen der Haltung, 
welche er während der franzöfifchebaierifchen Herrfhaft in Böhmen 
beobachtet Hatte, zur Verantwortung verpflichtet fein follte. Der zus 
fällige Umftand alfo, ob Icmand in dem Angenblide der Uchergabe 
Prags in der Stadt fih befand, hätte über fein fünftiges Schiejat 
entfchieden, feine Straftofigfeit bewirft. Gerade denen wäre fie zu 
Theil geworden, welche fih am ärgften an Maria Therefin verfündigt 
Hatten. Denn gerade fie hielten fid) ja natürlicher Weife bis zum 
fegten Augenblide am Sige der feindlichen Regierung, bei den feind- 
ficen Truppen auf. Gerade fie hatten das flache Land, wenn fie aud, 
früher dort gewejen fein mochten, dod) in dem Zeitpunkte verfaffen, 
als c8 von den öfterreichiihen Streitkräften bejegt wurde. 





Maria Iherefia mußte daher die fÄhwierige Wahl treffen, ent» 
weder die eigentlichen Anhänger der Baieru und Franzofen ftraflos anss 
gehen zu Laffen, oder gegen jene Bedingung der Gapitulation zu verftoßen, 
durch welche diefe Straflofigkeit ausgefprochen wurde. Freilid) mochte fie 
die Sadje fo auffaffen, daR fie eines Bruces der Capitulation dann 
nicht bef—uldigt werden fünne, wenn fie eine Bejtrafung dort niemals 
eintreten (afje, wo der Beweis geliefert würde, daß die Yeiftung des 
Eides oder der Dienfte wirflid mit Gewalt ergiwungen worden fei. 
Higu tm nod), daß die Capitulation ohne die Zuftimmung Maria 
Therefia’s abgefchfoffen worden war. Diefe beiden Betradjtungen ver- 
mochten die Königin, trog des erften Artikels der Capitulation gegen 
diejenigen, deren Benehmen während der Fremdherrihaft Anlaf zu 
Auflagen gab, nad) der Strenge der Gefege verfahren zu laffen. 





DOfme Zweifel that fie damit einen Schritt, welcher immerhin 
nicht unbegrändetem Tadel begegnen mag. Denn jene Auslegung des 
erften Artifels der Capitulation wird bei ernfter Prüfung nicht leicht ganz 
ftichhättig befunden werden. Und was das Zuftandefommen der Ca- 
pitulation betrifft, fo war fie allerdings nicht mit ihrer Ermächtigung 


_ 23 — 


wurd wicht auf ihr Gcheik, aber doch in ihrem Namen und von einem 
Manne abgejchloffen worden, von welchem man nad) feiner Stellung 
vorausfegen Fonnte, er werde nur nad) ihren Befehlen Handeln. 


Nody auffälliger wurde diefer Schritt der Königin dadurd), daf 
denjenigen, weder die Gapitulation in einem ihren Abfichten fo fehr 
entgegengefegten Sinne abgefchloffen hatte, doc) darum feine für Ale 
erfennbare Apndung traf. Ein Man vom anderer Febensftellung 
würde folhes gewiß; nicht ungeftraft haben thun fönnen; der Fürft 
von Loblowig aber fand altjogleich ftets bereite Vertheidiger '), und 
er blieb nad) wie vor im Commando des von ihm befchligten Armee 
corpe. 


So wie fie in Oberöfterreich eine Unterfuchungscommifften mıter 
dem Vorfige des Yandeshanptmannes Grafen von Weiffenwolff ein- 
gefegt Hatte, fo war eine folde von Maria Therefin fhon im ver- 
gangenen Jahre für Böhmen angeordnet worden. Die Königin ftelte 
den Dberftburggrafen Zohan Ernt Grafen von Schaffgotich an ihre 
Spitge, obwohl auch diefer feineswegs vorwurfsfrei erfchien. Denn 
trog feiner Hohen Stellung im Dienfte Marin Therefia’s md obgleid) 
er die erfte Würde des Yandes bekleidete, hatte er doch von Wien 
aus feinem älteften Sohne Vollmacht geicidt, mit Bezug auf feine 
Güter im Königgräger Kreife dem Kurfürften von Baiern als König 
von Böhmen die Huldigung zu leiften?). So augftvolle Beforguif 
für ifre Vefigthümer legten damals felbft diejenigen an den Tag, 
melde Maria Therefia am näcjften ftanden md von ihr und ihrem 
Vater am Höchften emporgehoben worden waren. Doc) ging die Kür 
nigin über diefen Umftand und die aud) fonft noch wider Schaffgotich 
fant werdenden Bedenfen himveg®). Auer pm wurden der geheime 
Kath, Graf Ferdinand Kolowrat, der Bicefanzler Graf Rudolph Kor- 
zenshy, dann die Hofräthe Iohann Chriftoph von Iordan ud Johann 
Heinrich von Kommergansty zu Mitgliedern der Unterfuchungscom- 
miffion ernannt. 


Sie begann mittelbar nad) der Einnahme Prags durd) die 
öfterreichifegen Truppen ihre wenig erfreuliche Wirtfamteit. Bor Allem 
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verficherte fie fih) der Aeten, aus welchen nähere Aufffärungen über 
die Thätigfeit der Behörden unter der franzöflfch-baierifchen Regie: 
rung und über den Anteil zu entnehmen waren, welcher den Hicbei 
befchäftigten Perfonen an den damals ergriffenen Mafregeln zufiel. 
Die Protofolfe über die Sigungen der Hofdeputation, der Landftände 
und des ftändifchen Ausfchufies, inshefondere aber die Huldigungs- 
acten wurden mit Bejchlag befegt und eifrig durchforfcht. Außer den 
darin gefundenen Angaben bot die notorifche Verbindung verfchiedener 
Verfonen mit der vorigen Negierung, die aufpefangene Correfpondenz 
derfelben und feider auch die Denmneiation, welhe fid) vielfach, vor- 
drängte, zahlreiche Anhaltspunkte zur Ausfindigmachung derer, welche 
fi) durd) Parteinahme für Karl Albrecht md gegen Maria Therefia 
in hervorragender Weife bemerkbar gemacht hatten. 





Ein Mann Namens Ferdinand Schindler that fih als Angeber 
befonders hervor. Schon am 12. November 1742 war er bei dem 
Dberftburggrafen Schaffgotfe) in Budweis erfhienen und dur) feine 
Ausfagen wurden der Erzbifhof von Prag und die hervorragendften 
Mitglieder des Domenpitels, dann Perfonen ans dem Adel und der 
Bürgerfchaft der Hauptftadt fahwer befculdigt. Um über die Legteren 
die Unterfuchung zu führen, erhielten die Mitglieder des Appellations- 
gerichtes Graf Gotthard Breda, Graf Norbert Piccolomini, Adalbert 
Brofop von Höpflingen, Gruft Maloweg von Chrinomw, Jofeph Anton 
von Aftfeld, Franz Hennet und noch drei Andere den Auftrag fid) 
nach Prag zurüczubegeben ®). 





Die Wahl der Commiffion fiel aus dem Grunde auf diefe Per- 
fonen, weil Maria Therefia aufs ftrengfte befohlen Hatte, mit einer 
fo fehmierigen Aufgabe nur Männer zu betranen, weld)e notorifc) 
untadelgaft geblieben waren und fih durd, ihre Anhänglichteit an das 
Haus Defterreich hervorgethan hatten). Nad) Prag aber mußten jie 
zurückberufen werden, weil fie gleid) allen übrigen Mitgliedern der- 
jenigen Behörden, welche mıter Karl Abrehht ihre Functionen fortge- 
fegt und ihn dadurch wenigfteng ftiltichweigend als ihren Oberheren 
anerkannt Hatten, gleich nad) dem Einmarfche der Öfterreihifchen Truppen 
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angeiviefen worden waren, fih aus Prag zu entfernen und auferhafb 
der Stadt ihr weiteres Schichjal abzuwarten. 


As Mitglieder des Appellationsgerichtes wınden aufer den eben 
genannten Perfonen mod) insbefondere der Präfident diefes Tribunals, 
Graf Wenzel Koforzowa, der Vicepräfident Graf Karl Kolorwrat, die 
Grafen Franz Karl Wrotistnv, Hermann Iafob Gzernin, Anton 
Bubna, Franz Karl Colonna, Karl Iofeph Desfours, Franz Wiefchnit, 
Zofeph Willibald Schafigotich, Franz Yofeph Pachta, die Freiherren 
Iohanm Heinrich von Biffingen und Aerander Mönnich, endlich, die 
Nöthe Franz Mathias von Sternegg, Franz Anton von Neil, Anton 
Fofeph Neuberg md mod mehrere Andere von dem Anstweifungs- 
befehle getroffen. 








Unter den Veifigern des fogenannten größeren Fandrechtes müffen 
der Großprior des Iohanniterordens Graf Königsegg, die Grafen 
Prokop Kolowrat, Ferdinand Iafob Koforzowa, Philipp Sternberg, 
dann die Mitglieder des Nitterftandes Wenzel von Dobrzensty, Wen- 
zel von Obitegly, Franz Wenzel von Hochberg, Marimilian von W 
derfperg, Yofeph Gfellner von Sachfengrün, Tofeph Ianaz Rafchin 
von Niefenburg und Marimilian Bedinie von Fafdan genannt wer- 
den. Der Legtere war mit den Grafen Philipp Kolowrat, Franz 
Leopold Bouquoy ud dem fon zuvor erwähnten Hermann Gzernin, 
dann mit den Herren von Dohalig nd Andrgtiy Mitglied der Hof- 
deputation, welche Karl Albrecht eingefekt hatte, um die Adminiftea- 
tion des Fandes zu führen. Auch auf diefe erftredte fih der Ans- 
weifungsbefehl, fowie er auf die Mitglieder der Königlichen Kammer, 
des Hoflchensredhtes, der Landtafel und des Landesansfhuffes aus 
gedehnt wurde®). 








Die größte Anzahl hervorragender Perfönlichfeiten wurde jedod) 
durdh die Anwendung des Ausweifungsbefehles auf alle diejenigen ge- 
offen, welche dem Kurfürften Karl Albrecht als König von Böhmen 
gehuldigt Hatten. Der Erzbifhof von Prag, Graf Ernft Moriz von 
Manderfcheid, der Dompropft Srzepigfy und der Domdedant Dar: 


tini, insbefondere aber ungemein viele Mitglieder des Adels zählten 
Arneih, Maria Zferefia. Bd. Ir. 16 
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zu ihnen. An die Grafen Franz Wenzel Noftik und Zofeph Franz 
Wrona, von welchen der Erftere bei der Huldigung als Oberftland- 
marfchalt, der Leptere als Oberftlandhofmeifter fungirt, an Franz Lco- 
dold Sternberg, der die Stelle des Oberftburggrafen verfehen hatte, 
an Stephan Kinshy, Apolph Kaunig, Iohann Iofeph Wrtby, Ferdinand 
Franz und Karl Sofeph Morzin, Leopold Nottal, Iatob Koforzoma, 
Karl Felir Wrihoreg, Gottfried Füge, Sofeph Karl Halhıoyl, Franz 
Wenzel Clary, Franz Iofeph Kpuenburg, Ferdinand Hrzan, Karl Wald- 
fein, an die Freiherren Ferdinand von Numersfirdh, Franz Ignaz von 
Wunfehwig, Ignaz von Bernier, endlich an Iohanı Georg Hilfebrand 
von Prandan, Sofeph Franz von Col; und eine große Anzahl anderer 
Terfonen erging der firenge Befehl, Prag alffopleidh zu verlaffen. 
Wenn die fehon gefchehen wäre, Hätten fie die Stadt nicht ohne be» 
fondere Erlanbniß wieder zu betreten, den Ort aber, an welchem fie 
einftweilen ihren Aufenthakt genommen, der Unterfuhungscommiffien 
anzuzeigen. Denn fie fandte Icdem der Berwiefenen die Punkte der 
tiber ihn erhobenen Anklage mit dem Auftrage zu, diefelben in cr- 
f—höpfender Weife zu beantworten. 





Es ift von eigenthünlichen Iutereffe, die Verfchiedenartigkeit zu 
beobachten, mit welcher diefem Befehle von Seite der Betheiligten 
eutfprodpen wurde. Während die Einen in demüthigfter Weife ihre 
Neue an den Tag legen, das Gefchehene mit alfen möglichen wirt: 
Kicyen und fheinbaren Gründen zu entfehuldigen fucen und fehlichlich 
die Gnade der Monardjin anflehen, der fie ja im Herzen immer die 
alte Treue bewahrt hätten, wird von Anderen mit einer Art heraus: 
fordernden Troges geantwortet, welder vielleicht dem Benußtfein der 
Sculblofigfeit, vieleicht aber and dem Pocen auf bevorzugte Stel- 
lung und einflufreiche Verbindungen entprang. 


Im diefer Beziehung macht fid) insbefondere die Verantwortung 
des Grafen Stephan Kinsty bemerkbar, der als Oberftlandhofmeifter 
und Oberftlandfännterer in Yöhmen damals einen der Hervorragendften 
Pläge unter dem dortigen Adel einnahm. Er war befcjuldigt, fich 
einer der Erften zur Huldigung eingefunden umd darnad) getrachtet zu 
Haben, von dem Kurfürften in feinen Würden beftätigt und zum ge: 
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Heimen Nathe ernannt zu werden. Ebenfo fei ihm von Karl Abredit 
der Vorfig im Toniglichen Commerzeollegium und in der Invaliden- 
commiffion übertragen worden. 


„Nur mit tachendem Munde,“ Tief fi Stephan Kinsty hierauf 
vernehmen, Fönne er auf diefe Vefhuldigungen antworten. Wenn er 
bei der Huldigung erfchienen, fo fei er dazu durch den Umftand ge» 
ungen gewefen, dafı feine Perfon und feine Güter fih in Feindes 
Hand befunden und die Preufen gedroht hätten, ihn, wenn er fih 
nicht freitittig nad) Prag begebe, als Gefangenen dorthin abzuliefern. 
O5 er unter den Erften oder den Pebten die Huldigung geleiftet, thue 
nichts zur Sarhe; wohl aber fei darauf das größte Gewicht zu Iegen, 
daf er 8 ausdrüdticd abgelehnt Habe, bei derjelben eines feiner Yan- 
desämter zu befleiden. Die ihm vom Kurfürften übertragenen Wür- 
dei habe er wicht gefucht, fondern fie unbegehrt erhalten. Er Töne 
doch unmöglid, dafür verantwortfic; gemacht werben, wenn ihn ehva 
„der Großmogul* zu irgend chvas ernennen wollte. Wenn er dar- 
nad) getrachtet hätte, dem Nurfürften wirklich zu dienen, jo würde er 
dieß bei den Kenntniffen und den Erfahrungen, die er fidh in vielen 
öffentlichen und insbefondere in dipfomatifchen Stellungen erworben, 
in ganz anderer Weife zu thum vermocht Haben, als c6 von feiner 
Seite gefhehen fei?). 


Veld) mächtige Einflüffe in Bezug auf den Grafen Stephan 
Kinsty thätig gewefen fein mögen, geht wohl fcon daraus hervor, 
dafi feine Verantwortung gar nicht abgewartet wurde, um ihn nicht 
nur als gerechtfertigt und völtig fehuldlos zu erflären, fondern ihm 
fogar die Auszeichnung zu Theil werden zu Taffen, zugleid) mit dem 
Dberftburggrafen Schafigotfd) die Königin bei ihrer bevorftehenden 
Ankunft in Böhmen zu Brandeis bewillfommnen zu dürfen®). Doc, 
folfte er bei der Krönung die Functionen feines Erbamtes nicht ausüben, 
und die Verrichtung derfelben wurde dem Grafen Ferdinand Kolowrat 
übertragen). And) die Grafen Philipp Gallas und Wenzel Koforzoma 
honeden als fEuldlos und gerechtfertigt erflärt. Erfterer erhielt nod) 
überdie die Erfaubnif, zugleid) mit dem Candesunterfämmerer Wen- 


jet Gafimir Netofigfy von Eifenberg, der fidh durch unerfchütterliche 
10° 
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Anhängfichfeit an Maria Therefin befonders Hervorgeihan hatte, die- 
felbe an der Camdesgrenge zu Pfauendorf zu empfangen '"). 


Die Bewilligung, nad) Prag zwüczufchren und bei der Rrö- 
mung zu erfcheinen, wurde den Grafen Phifipp und Franz Leopold 
Sternberg, Franz Wenzel Noftik, Franz Karl Wratislam, Ferdinand 
Iakob Koforzowa, Karl Iofevh Desfonrs, Dofeph Karl Halhvyl, Karl 
Feige Wrfchoweg und Gottfried Iulius Lügen zu Theil. And) daf 
die Mehrzahl aus ihnen fich beim Kurfürften um die Kümmererswürde 
beworben oder diefelbe dor angenommen Hatte, wurde ihnen nad)- 
aejehen. Ia fogar Graf Philipp Kolowrat, das Haupt der Hofdepu- 
tation, wurde als völlig gerechtfertigt erflärt und der gleiche Ausfprud) 
auf die Hofdeputation als Körperfchaft ansgedehut*'). Denn fic ver- 
modjte den Beweis zu liefern, daß fie ihr Amt zum Lortheile des 
SFandes geführt und fich zu verfhiedenen Malen den Machtgeboten der 
frangöfifchen Gewaltgaber mit Nachdrnd widerfegt Habe '%). 


Bon den einzelnen Mitgliedern der Hofdeputation muß hier ins- 
befondere Graf Rudolph Chotek erwähnt werden, jener ausgezeichnete 
Staatsmann, welcher fi fpäter in fo hohem Mafe des Vertrauens 
ner Monarpin erfreute. Daß er fÄhon dor den unglüclichen Greig- 
niffen in Böhmen bei Maria Therefia in Guuft fand, heweifet feine 
Afendung nad, Lothringen und Frankreich, um den dortigen Höfen 
die Nachricht von der Geburt des Ihronerben Iofeph zu überbringen. 
Im dem damaligen Zeitpunkte, in welchem man noch) darauf hoffen 
mochte, einen Krieg mit Frankreich abzwwenden, war diefe Sendung 
ein Act von großer Bedentung und die Answahl dazu ein Zeichen 
ungewöhnlichen Verttauens. Dasfelbe wirde aud) durch die Art und 
Reife gerechtfertigt, in welcher Chotek den ihm gewordenen Auftrag 
vollführte. Darum mag aber and) Marin Therefin durch, die Nadı- 
richt um fo empfindlicher berührt worden fein, auch) Chotel, feither als 
Statthalter nad Böhmen zurücgelchrt, habe dem Kurfürften von 
Baiern gehuldigt und fei fogar im die Hofdeputation getreten, welcher 
der Kunfürft die Verwaltung des Landes übertrug. 








So lebhaft war der Umwille der Königin wider ibm, daf; Cho- 
tel, im Herzen immer gut Öfterreicjifch gefinnt, auf die Nachricht hievon 





icon im Sommer 1742 feine Anftellung unter der baierifeh-franzö- 
füchen Regierung zurüchtegte und Prag verlieh. Nur von einen cin: 
figen Diener begleitet und auf weiten Ummwegen eilte er zu Pferde 
nach Wien, um fih vor Maria Therefia zu redhtfertigen. Er wurde 
iedod) nicht vor die Königin gelaffen und erhielt dem Befehl, fid) von 
Wien augenblicich zu entfernen. 





Da ihn Maria Tperefin nicht hören wollte, überfandte Chotet 
wenigfteng dem Oberftburggrafen feine Rechtfertigungsfchrift ). Er 
jelbft blieb mn auf feinem Gute ein unbetheiligter Zufdauer der 
Greigniffe, bis Prag erobert und er zu Veranmvortung aufgefordert 
wurde. 





Im erichöpfendfter Weife fam er diefem Auftrage nad). Er be- 
müßte fic) darzuthun, daf er wider Willen zur Anmahıne der ihn 
übertragenen Stellen geswungen worden ei, md nicht der feindlichen 
Regierung, fondern dem Yande Vöhmen feine Dienfte gewidmet habe. 
Er Hob die energifchen Vorftellungen hervor, welche er gegen die Geld- 
erpreffungen der Framgofen und Baiern gemacht, und durch die er 
beipieleweife die Herabfegung der Contribution erwirft Habe, welche 
der Hauptftadt auferlegt wurde. Cr führte zahlreiche Aeuferungen aus 
der Zeit der Höchften Machtvollfonmenheit der Feinde an, aus welden 
ex bewies, daß er and) damals feine Anhänglichleit an die vedhtmähige 
Herricherin nicht verfeuguet Habe‘). So vollgültig erihien feine 
Nedtfertigung, dah er gleich Anfangs von der Unterfuchung losge 
zäft wurde umd dann and) die Erlanbnif erhielt, der Nrönung bei: 
zumohnen. 


So wie Graf Rudolph Chotet wurden aud Ferdinand Zoachim 
von Numersfirh, dann alle Mitglicder des Appellationsgerichtes mit 
Ausnahme der Herren von Sternegg, Neil md Neuberg, endlid die 
Veifiger des Yandredhtes mit Ausnahme des Fofepd Ignaz Rafchin 
von Niefenburg zurücberufen und in ihre Stellung wieder eingefegt. 
Nur in Bezug auf Marimilian Bechinie von Yafchan, der dem Yand- 
rechte gleichfatis angehörte, außerdem aber noch als Stadthauptmanı 
der Kleinfeite dem Feinde gebient Hatte, fand die Iegtere Bergünftigung 
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feine Anwendung. Ws er vielmehr einige Monate fpäter zur Wieder: 
anftelfung beantragt wurde, erklärte die Königin, da diefer Borihlag 
fie mit wahrer Verwunderung erfülle. „Cs ift Tünftighin,“ fo befahl 
fie, „für folche Feute zu feinem Dienfte und zu feiner Gnade einzu: 
„rathen. Ein anderes ift e8, fie aus Elemenz freigufprecen, und ein 
„anderes, ihnen Gnaden auszutheilen, wo doc) nad) eiwelche fich vor- 
„finden, die durch ihre Treue folche verdienen 19).“ Und als die Wir 
deranftellung einiger anderen Perfonen beantragt wurde, weldhe in des 
Kurfürften perfönliche Dienfte getreten waren, da jajrich Marin The- 
vefia eigenhändig auf das bezügliche Actenftüc: 





„Ich bewundere diefe der Kanzler Propofition. Es ift ein, 
„mal für allemal bei mir feftgefeßt, daß wer von meinen Unterthanen 
„ohne meine Grlaubniß in fremde Mititär-, Civil: oder Hofdienfte 
„treten oder auch nur einen Titel oder andere Ehrenzeichen annehmen 
„wird, aud in Friedenszeiten bei mir fehr übel angefehen und nichts 
„mehr in meinem Dienfte zu Hoffen haben wird. Yon diefer Nefo- 
„Lution ift fein Geheimmiß zu machen, und fie hat zur Regel Allen 
„zu dienen '9),“ 





Diefe Anordnung der Königin fand vorerft auf den Grafen 
Franz Sofeph Wröna Amvendung, welcher als Director des Yand- 
tages, des Kandre—htes und der Yandtafel dem Kurfürften gedient hatte. 
Er verlor diefe Stellen und durfte während der Anwvejenheit der Rör 
migin in Prag fih nicht dafelbft einfinden'?). Den Grafen Ken 
burg, der als Kammerherr den Kurfürften nad) Frankfurt begleitet 
Hatte, traf die gleiche Strafe"). Auch) Graf Karl Iofep) Morzin, 
der nicht mm die Kämmererswürde bei Karl Albrecht augefucht und 
erhalten, fondern fich bei diefer Gelegenheit fehr ftrafwürdiger Aus- 
drücte bedient hatte, durfte nicht wieder am Hoflager erfcheinen. Die 
Königin befahl ausdrüdtic ihm mitzuteilen, daß er nur in Anbe- 
tradht der Verdienfte feines Vaters mit einer jo gelinden Strafe ber 
dacht worden fei??). Die Grafen Franz Wenzel Clay und Wenzel 
Pötting aber, von welchen der Erftere fih) mit befouderem Eifer um 
die Kämmererswürde beworben, und der Fetere den Kurfürften nad) 
Franffurt begleitet, ja ihm um Ucbernahme der Bathenftelle bei feinem 
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mengebornen Soße gebeten und überhaupt als Vicbling desfelben ge- 
golten hatte, wurden ihrer früheren Stellen entjegt. Clary jollte bis 
auf weiteren Befehl nicht am Hoflager ericheinen 2), Pötting aber 
wurde deffen für alle Zeiten als umvürbig erflärt?'). Auch Iohamm 
Ehriftoph Dohalsfty von Dohalig, endlich der Schlofhauptmann Io- 
han Wenzel Marquard von Hradek verloren ihre Stellen und 
durften ji während der Anwefenheit der Königin im Prag nicht 
dafelbft aufhalten *®). 


Einen weit größeren Eindrud als diefe zeitweiligen Verbanmım: 
gen aus Prag und die Verweifungen wenig hervorragender Perfonen 
vom Hoflager brachte «8 hervor, daß die gleiche Maßregel and) in 
Bezug auf einen Kirhenfürften vornchmften Ranges, den erften Prü- 
faten des Yandes, den Fürfterzbifhof Grafen Manderfcheid fortwäh 
tend aufrecht erhalten wurde, Er Hatte auf feinem Gute zu Brzgzan, 
wenige Stunden von Prag, feinen Aufenthalt genommen, und trog 
feiner Ringen über die Unbilden der Jahreszeit und die Entbehrungen, 
denen er dort mntenvorfen fei, wurde ihm die Erlaubniß zur Niücktehr 
nad) Prag verweigert, 





Die Befhuldigungen wider ihn Lauteten dahin, daf; cr bei der 
Annäherung der Feinde im November 1741 zwar Prag verlaffen, fih 
aber im das fähfifche Yager begeben und dort längere Zeit hindurd, 
aufgehaften habe. Nach dem Falle der Hauptftadt fei er alfjogleic, 
und freiwillig dorthin zurücgefehrt und habe von mm an durch, all 
fein Thum und Laffen ein folhes Behagen an der eingetretenen Re: 
gierungsänderung an den Tag gelegt, daß c# den Treugebliebenen 
zu wahrhaften Aergerniffe gereidhen mmıte. Cr habe faft mr mehr 
mit den franzöfifhen Mactpabern, den Marfcällen Broglie und 
Belleisle, dann dem Intendanten Schelles Umgang gepflogen und 
ihnen insbefondere dann glänzende Fefte gegeben, wenn Unglüdsfälte, 
von welchen Marin Iherefin betroffen worden, hiezw den Hodwill- 
tommenen Anlaf boten. Bei der Huldigung, bei weldher er zuerft 
dem Kurfürften den Handfuf geleiftet, und bei der Ankunft der Nach 
richt von Karl Adrehts Krönung als deuticher Kaifer habe der Erz: 
bifchof fid) die Freude nicht nehmen Laffen, felbft das Te Deum ans 
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zuftinmen. Um die Würde eines geheimen Nathes habe cr fih ber 
worden und fie and) erhalten. Für den Kurfürften als rechtmäßigen 
Sandeshern feien die öffentlichen Gebete von ihm angeordnet worden. 
Den VBedrücungen, welche man wider die Geiftlichfeit verübt, und 
den Gelderpreffungen Habe er feine Hinderniffe, ja nicht einmal Vor- 
ftellungen entgegengefegt. Die Sandtagsfigungen feien von ihm hät 
figer als jemals befuc)t worden. Insbefondere habe er bei der Aus» 
fhreibung der fechs Millionen, welde der Kurfürjt als Contribution 
vom Sande begehrte, die erfte Stimme zu Gunften diefes Verlangens 
mit der Bemerkung abgegeben, man müffe dem Könige den ihm nör 
thigen Beiftand gewähren. Später aber habe er jhriftlich erklärt, 
der Elerus fei bereit, al Beweis der Ergebenheit den legten Pfennig 
für „Seine Majeftät“ zu opfern. 





Diefe und noch andere Beihuldigungen, in achtzehn Punkten 
deftehend, wurden von dem rzbifhofe in meitläufiger Weife beant- 
wortet. Er ftelfte die Nichtigfeit der wider ihn erhobenen Anklagen 
entweder völlig in Abrede oder juchte den ihm zur Faft gelegten Bor- 
gang doch in einer Weife darzuftellen, dab er als Folge umvermeid- 
licher Nothwendigkeit und feineswegs als Kennzeihen feiner Partei- 
nahme für den Feind und des Treubruches an der Königin erfcheinen 
foltte. So trefflichh war die Nechtfertigungsfehrift des Erzbifchofs ab 
gefaßt, daf fie felbft Barteuftein, fo fehr er ihn auch für fhuldig hielt, 
Bewunderung abnöthigte?). Aber die darin enthaltenen Betheuerungen 
müffen doc) bei Maria Therefin mr geringen Glauben gefunden 
Haben. Sonft hätte‘der Erzbifcof aus zweifader Rüdficht und zwar 
als einer der erften Diener der Kirche und als Mitglied einer vor- 
nehmen Adelsfamilie gewiß bei ihr Nahficht gefunden. Mit Decret 
von 24. April 1743 ordnete die Königin an, daß nicht der Erzbifchof 
von Prag, fondern der als Herzog der böhmifchen Gapelle zur Stelt- 
vertretung berchtigte Bifhof von Olmüg, Iafod Eruft Graf Fichten: 
ftein, die Krömungsceremonie vorzunehmen habe**). 


Es ift bis jegt nur von demjenigen Perfonen die Rede gewefen, 
deren Vergehen entweder bloß in der Huldigung oder außerdem and) 
nod) in der Kundgebung von Sympathien für das Haupt und die 


_ 33 — 


Mitglieder der nenen Regierung beftand. Ihre Beftrafung, wenm eine 
foldhe überhaupt ftattfand, beichränfte fidh daher and nur darauf, daf 
fie die Stellen und Würden verloren, welche fie wenigftens nach der 
damaligen Anfepaunng einzig und allein der Ghiade des Haufes Ocfter- 
reich verbanften, und daß ihnen das Vorredht entzogen wurde, im 
Angefichte der Monarchin am Hoflager erfcheinen zu dürfen. Nad) der 
eigenthüimfichen Cintheifung, welche die Unterfuhungscommifften in 
Bezug auf alfe irgendwie compromittirten Perfonen in Anwendung 
brachte, gehörten fie nur der Kategorie der „Leichtinnigen“ oder höch- 
fiens derjenigen der „Reuerumgstuftigen“ an, während man in Bezug 
auf die „gar Abholden,“ welche dem Feinde als folhem und im 
Rampfe gegen Maria Therefia wirklich gedient hatten, in ganz anderer 
und ungleid, ftrengerer Weife verfuhr. 


Diefelben waren entweder bei der Wiedereroberung Böhmens 
und der Eimmahme von Prag in die Gewalt der öfterreichifchen Trup- 
pen geraten und in fiheren Gewahrfam gebracht worden, oder fie 
hatten theils fchon mit Karl Abredht und theils fpäter Böhmen ver- 
fien. Wer fi) außer Pandes befand, wurde mit Ediet vom 1. März 
1743 aufgefordert, fih zur Verantwortung vor der Unterfuchungs- 
eommiffion zu ftellen ®°). 








Im Bezug auf Alle aber fette Maria Therefin einen Gericht 
hof nieder, weder aus dem Oberftburggrafen Schafigotjd) als or 
figendem, dem Appellationspräfdenten Grafen Wenzel Koforzoma, den 
Grafen Philipp Sternberg, Gotthard Breda, Norbert Piccolomini, 
dem Herren Wenzel Georg Kriegelftein von Sternfeld, Adalbert Profop 
von Höpflingen und Ernft von Matoweg beftand**). Später famen 
noch andere Hinzn?”). Der Lönigliche Procnrator Iohann Chriftian 
von Strofz fungiete als öffentlicher Antläger, Doktor Sofeph Ayzoni 2°) 
aber als Vertheidiger der Befchuldigten. 








Die Zufammenfegung der Gerichtscommiffton aus Mitgliedern 
des böhmifchen Appellationstribunals entfpradh bem in ähnlichen Fäl- 
ien bisher beobachteten Herfommen. As das Gefeh aber, nach wel- 
em der Gerichtshof vorzugehen Hatte, ift die am 16. Juli 1707 
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von Kaifer Sojeph I. für Böhmen, Mähren und Schtefien erlaffene, 
gewögnlich nad) feinem Namen genannte Halsgerichtsordnung anzufe- 
hen. Ihren Veftimmungen zufolge mußte bei Majeftätsverbrecen, 
Rebeifion und Pandesverrath, allzeit auf die Todesftrafe erfaunt wer- 
den. Doch war dns Urtheil vor feiner Vollfttedung dem Monarchen 
dorzufegen. 


Auferdem ift Hier and) woch auf die Vorfrift aufmerffam zu 
machen, weldhe offenbar im Hinblid auf die Creigniffe in Böhmen 
umd geioiffermafen zur Ergänzung der bisherigen gefeglichen Anord- 
mungen Maria Tferefin am 6. März 1743 erfich %). In derfeiben 
wird vorerft zwifchen feindlichen Unterthanen, welche anf öfterrcidht- 
fe Boden Güter befigen, und den eigenen in Untrene befangenen 
Stantsangehörigen ftveng umerfchieden. Was die Erfteren betraf, fo 
durfte die Beftrafung fid) wicht weiter als auf Einziehung ihrer Si: 
ter erftreefen, ud fo wurde denn auch) über die Befigungen der Her: 
zogin Leopoldine Eleonore, Witwe des Herzogs Ferdinand von Baicrn, 
jowie über diejenigen der Fürftin Marin Anna von Fürftenberg, ge+ 
bornen Gräfin Waldftein, der Grafen Mazimilian Törring und Iohanı 
Georg von Königsfeld wenigftens die Sequeftration verhängt. Hinficht: 
lich der eigenen Unterthanen wurde neuerdings zwifchen denjenigen unter- 
ichieden, welche durd) Höhere Gewalt zur Untreue getrieben wurden, oder 
die fid) ihrer freiwillig fEhuldig machten. Die Erfteren follten nicht 
als umtren angejehen werden und jomit traflos fein; mur gegen bie 
Yegteren durfte eine Strafe verhängt werden, welche über die Einzie- 
Hung der Güter hinausging. 

















Was an die Vefchuldigten der Legteren Kategorie betrifft, fo 
foll unter ihnen in erfter Linie Graf Heinrich Mannsfeld genannt 
werden, welcher ih nad) Franffurt zur Raiferfrönung begeben und 
die Stelle eines Votjchafters in Rom angefucht umd erhalten hatte. 
Anferdem wide von ihm behanptet, er habe bei öffentlichen Feten 
das franzöfiiche Feldzeichen, eine weiße Schleife getragen, fid) um die 
Verleihung eines franzöfifchen Negimentes beworben, den Ausfällen 
der Belngerten ans Prag zu wiederholten Malen beigewohnt und bei 
dem einen derfelben, als die öfterreichifehen Truppen die Flucht er- 
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griffen, in fchimpflicher Weife von ihnen geredet. Enblid) fei er aus 
dem ihm auferfegten Hausarrefte zu Prag eutwichen und nad) dem 
Auslande geflohen, um fidh felbft in Sicherheit zu bringen md den 
Feind mit verläffichen Nachrichten ans Böhmen zu verjehen. 


Der Umstand, daf Graf Mannsfeld freiwillig zurüctfehrte und 
in feiner vorigen Haft jid einfand, fheint feiner Sache eine überras 
Ähend günftige Wendung gegeben zu haben. Nachdem er die wider 
ihn vorgebrachten Beichuldigungen wenigftens theilweife in Abrede 
ftelle und fie auch fonft nicht bewiefen werden fönnten, hieß es in 
dem Berichte der Unterfuhungscommiffion, feine er mehr aus Leichte 
finn als aus böfem Willen gefehlt zu haben. Auferdem zeige er fich 
voll Unterwürfigfeit, von welcher ja auch feine freiwillige Rückehr 
den fprechendten Beweis liefere. Er gebe die beften Vorfäge hund, 
und es wäre ihm fomit nur ein nachdrüclicher Verweis zu  ertheilen 
und der ausgeftandene Arreft als Strafe anzurechnen *"). 





Die verwitwwete Gräfln Marin Augufte von Kinsty, geborne 
Gräfin Patffy Hatte fi alsbald der franzöfifch-baierifchen Partei zu- 
gewendet, mach der Umfchliehung Prags die Sendung eines Voten 
duch) das öfterreichifche Yager bewerfftelfigt, dann felbft die Stabt 
verlaffen und fid mit ipren Kindern nad) Frauffurt geflüchtet. Hier 
trat fie in die Dienfte des furfürftfichen Haufes und erfanute Karl 
Abrecht [hriftlich und mündlich als ihren rechtmäßigen Heren ud 
König. Auf die Aufforderung zur Rückehr fandte fie zwar ihre Min- 
der nach Böhmen, fie felbft aber bficb im Dienfte des Feinde. 
Darum wurde fie mm zum Verfufte des ihr perfönlich gehörigen 
Vermögens und zu immerwährender Ausfchliegung ans Böhmen 
verurteilt 39). 


Iopamn Ferdinand Freiherr von Wunfcwig, früher Haupt: 
mann des Pradjiner Kreifes, Hatte nad) der Einnahme Prags durch 
den Kurfürften von Baicrn feinen Poften verlaffen, obwohl die dor- 
ige Gegend noch größtentheils von öfterreichif_pen Truppen beieht 
war. Dann bewarb er fih um die Stelle eines StabtHauptmanns 
der Neuftadt und erhielt fie. Seinen älteften Sohn verleitete er, den 
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öfterreichifchen Kriegsdienft mit demjenigen Baierns zu vertanjchei. 
Aud) ein anderer Sohn des Freiheren von Wunfawig befand fich 
noch fortan in baierifcpen Dienften, und ex felbft gab der an ihn er- 
gangenen Aufforderung zur NRüctehr feine Folge. And) er follte feine 
Stelte fo wie fein Vermögen verlieren und für immerwährende Zeir 
ten ans Yöhmen verbannt fein 3°). 


Franz Wenzel Graf Wrtoy uud fein äftefter Sohn Johann 
Sofeph, welch Fetsterer fich in die nächfte Umgebung des Kurfürften gedrängt 
und ihn nad) Sranffurt begleitet Hatte, wurden zu einer gemeinfchaftlichen 
Geldbuße von Hunderttaufend Gulden verurteilt. Der jüngere Wreby 
wurde noch außerdem vom Appelfationsgerichte ausgefehloffen, welden 
er zuvor angehörte. Denn er hatte diefes Tribunal freiwillig verlaf- 
fen, indem ihm vom Kurfiteften die Beförderung zum Beifiger des 
größeren Fandrehtes zu Theil geworden war. 


Wenn von Geldftrafen die Nede ift, fo mag hier and der 
Prager Iudenfhaft gedacht werden, obwohl nicht erfichtlic, ift, ob 
gegen diefelbe im Allgemeinen oder gegen einzelne hervorragende In- 
dividuen eine gerichtliche Unterfuchung gepflogen wurde. Nur jo viel 
ift gewiß, daß man fowohl die Iuden zu Prag als im ganzen Yande 
einer Höchft feindfeligen Haltung wider die öfterreichifche Herrichaft 
und einer Ichhaften Parteinahme für die Framofen und Baicrn ber 
fpntdigte. Es mag wohl fein, daf ihnen damit Unrecht geichah. 
Bei der den Juden ohnebieh wenig günftigen Stimmung der Königin 
fand fich jedod Niemand, der ihrer fih angenommen hätte. Mit 
einem fogenannten freiwilligen Gefchente, weld)es jedoch alle Anzeichen 
einer Geldftrafe an fich trug und fid) anf nicht weniger als hundert 
ud fünfzigtaufend Gulden befich, Faufte die Audenjchaft von jtrenger 
ver Apndung fich 108. 


Auch dem Grafen Franz Wenzel Yubna wurde eine Geldftrafe 
auferlegt. Er war angeklagt, feinen beiden Söhnen den Eintritt in 
den baierifhen Kriegsdienft, in welhem fie fid) nod fortwährend be+ 
fanden, gejtattet zu haben. Er felbft mußte eine Summe von fünfe 
zigtaufend Gulden bezahlen 9). Seine Söhne aber, Cafimir Ferdir 
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mand umd Franz Wenzel, welche der Aufforderung zur NRüctehe nicht 
nachfamen und nach wie vor in baierifchen Stricgsdienften blieben, 
wurden vernrtheift, aus der Yanbtafel gelöicht, aller Ehren eutfebt 
und im Falle ihrer Vetretung mit dem Schwerte hingerichtet zu 
werden 3), 


68 jcheint jedoch micht, dah diefes Urtheil die Veftätigung 
Maria Therefin's jemals erlangt habe. Die Königin trug vielmehr 
dem Gerichte auf, das Alter anzugeben, in welchem die Grafen Bubıra 
zur Zeit ihres Eintrittes in baierifche Kriegsdienfte geftanden waren. 
Der Aeltere zählte damals zwei uud zwanzig, der üngere aber erft 
jechzchn Sahre. Nach Abjchluf des Aadhner Friedens, mit Dekret 
vom 3. Dftober 1748 wurde beiden Brüdern die Nüdfehr nad) 
Prag geftattet; am Hoflager durften fie jedod) nicht erfcheinen 39). 


Das gleiche Urtheil wie gegen die Brüder Bubna wurde von 
dem Tribunale aud wider Martin Michna Freiheren von Weigenan 
und gegen Franz Ferdinand Nowohradstt) Grafen von Kolowrat ges 
fällt. Der Erftere hatte gleichfalls baicrifche Kriegsdienfte genommen 
und war auf bie ergangene Aufforderung nicht zurüdgefchrt 3%), der 
Legtere aber galt als einer der eifrigften Anhänger des Kurfürften 
und der erbittertften Gegner des Haufes Defterreih. Es wurde all« 
gemein behauptet und trog feines Widerfpruces vom Gerichte als 
wahr angenommen, er habe von der Königin an öffentlicher Tafel in 
fo empörender Weife gefproden, da ihn ein Friegsgefangener öfter: 
reihifcher Officier hiefür durd, förperliche Züchtigung beftrafte. Dem 
Kurfürften war er nad) München und Frankfurt gefolgt. Cr Hatte 
ihm bei den anf Böhmen begüglicen Gefhäften, insbefondere bei der 
Ausfchreibung und Einbringung der Gontributionen eifrige Dienfte 
geleiftet und war der ergangenen Aufforderung zur Nücfehr nicht 
nachgefommen. Selbft in feiner Rechtfertigungsichrift fprad er von 
Karl Albrecht mit Ausdrücen, weldhe deutlich) bewiefen, dab er ih 
mad) wie vor als König und Herrn von Böhmen erfenne *). Ans 
alt diefen Gründen wurde für ihn die Todesftrafe, die Föfhung ans 
der Pandtafel und der Verluft feines Allodialvermögens dom Gerichte 
beantragt ?%); eine Bejtätigung des Urtheils von Seite der Ki 
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liegt jedod) gleichfalls nicht vor. Wohl aber fie fie der Gräfin Kor 
Towrat, gebornen Gräfin Gzernin, welche mit ihren Kindern freiwillig 
nad) Böhmen zurüdgefehrt war, in Anbetradht diefes Schrittes und 
insbefondere wegen der Treue, welde ihre Mutter während der 
Kriegsereigniffe bewiefen Hatte, jährlid) zweitaufend Gulden aus dem 
Erträgnifje der mit Vejchlag belegten Güter ihres Gatten ver- 
abfolgen 9). 


&s mag hier der Ort fein, aud der Grafen Iohann Karl und 
Wenzel Sazanzfy zu gedenfen. Beide nahmen bei dem Kurfücften 
Kriegsdienfte gegen Maria Therefio, und der Eine der Brüder, Wen- 
zel Cazanzky, ging fogar fo weit, ein Hufarenregiment zum Kampfe 
gegen feine redhtmäfige Königin zu errichten. Sie wurden Beide zur 
Verantwortung vorgeladen; über ihre etwaige Verteidigung und Ber- 
urteitung ift jedod) nichts befamnt. 


Die in jeder Bezichung hervorragenbfte Perfönlichfeit unter 
denen, welde Böhmen verlaffen und der Vorladung des Gerichtes 
feine Folge gegeben Hatten, war Lohan Wenzel Graf Kaiferftein, 
unter Karl Abredjt zum Oberfien Hoffanzler des Königreiches Böh- 
men ernannt. Die Anklage wider ihm (nutete dahin, dafı er troß der 
Stelle eines General-Pandeskriegscommiffärs, welde er unter Maria 
Therefin beffeidete, fih unter dem Vorwande einer Unpäflichfeit von 
dem Feinde habe gefangen nehmen und nach Prag bringen Laffen. 
Dort habe er fich fogleich zum SKurfürften verfügt, faft täglich an 
feiner Tafel gefpeift, bei der Huldigung die Stelle eines Oberften 
Kanzler verjehen und fie bald auch wirtfidh erhalten. Cr fei dem 
Kurfürften nad Münden md Frankfurt gefolgt, dann aber wieder 
nad) Prag zurüdgefeprt und habe nad) Kräften Alles gethan, dem 
Feinde zu dienen, der Königin zu fchaden, das Fand aber durch un. 
erichwinglie Belaftung zu Grunde zu richten. Bei der Annäherung 
der öfterreichif_hen Truppen habe er fid) zum Feinde geflüchtet und 
der Aufforderung zur Nücfehr nicht Folge gegeben. Auch; über ihn 
wurde die Föjchung feines Namens und Standes aus der Landtafel, 
der Lertuft aller Ehren und feines Vermögens, für den Fall der Betretung 
in Böhmen aber die Hinvichtung mit dem Schwerte verhängt ). 
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An 14. März 1744 erlangte diefes Urtheil die Beftätigung 
Darin Tperefin's. Cs wurde jedod) niemals vollzogen; Kaiferftein 
erhielt vielmehr im Yahre 1746 feine Standesvorrchte und Güter 
zurüd. Die Verwaltung derfelben durfte er jedod) nicht perföntid) 
üben, denn e8 wurde ihm unterfagt, die öfterreichifehen Erbläuder je- 
mals wieder zu betreten. 





Bon den Perfonen, welche während der Wicdereroberung Böh- 
mens amd nad) der Einnahme von Prag verhaftet und ins Gefäng- 
nif; gefegt worden waren, foll hier meben einer Anzahl von Peuten 
geringeren Standes, von welchen Viele freigefproden, Mehrere aber 
mit der Verbannung aus Böhmen beftraft wurden, des Doctors 
Norbert Therer, des landihaftlihen Negiftrators Zohan Wenzel 
Schleichert, des Freiheren Karl Deym von Striteg, des Grafen Io 
Ham Wenzel Laffaga von Paradis, ud endlid) des am fÄwerften 
Befchuldigten ans Allen, des Karl David gedadt werden. Der Er- 
ftere wurde wegen notorifcher Parteinahme für den Feind uud ver- 
egender Schmähreden gegen Maria Therefia feines alademifcen Gra- 
des fowie der Pandesadvocatie verluftig erflärt und aus allen öfter: 
teichifchen Fändern verwiefen +). Cchleichert wurde wegen freiwilt 
ger Mitteilung der landtäflihen Bücher, ans weldhen die Befigthür 
mer des Clerus und ihr Erträgniß zu erfehen waren, zu immermähr 
vendem Gefänguiffe auf dem Spielberge verurtheilt 4). 





Ein ähnliches Schicjal traf den Freihern Karl Deym von 
Striteg, welcher befpuldigt war, dem Feinde als Spion gedient und 
das öfterreichifche Yager jowohl perjönlich als durch feine Vertranten 
ausgeforfcht zu Haben. Mit dem Marfcjall Broglie und dem fran- 
zöfiichen General Berefenyi, dem ohne jenes Verefengi, welcher vor 
vierzig Jahren die Seele des Nakoczy’ichen Anfftandes geiwefen, Habe 
er dem vertrauteften Umgang gepflogen. Dortwährend fei er zu Ge- 
meral Polaftron, dann mac) Prag und don dort wicher zu ben 
Franzofen geeilt. Bon öfterreichifchen Hufaren gefangen, fei er ihnen 
entfommen, dann ein zweites Mal gefangen md mad) Prag in den 
weißen Thurm geführt worden #). Er wurde auf die Feftung nad) 
Tcmeswar gebracht, wo er binnen Kurzem ftarb. 
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Graf Iohann Wenzel Paffaga von Paradis war zur Zeit, als 
Karl Albrecht gegen Prag heranzog, Stadthauptmann der Neuftadt. 
Schon damals erklärte er jeden Widerftand für fruchtlos. Er meinte, 
man fole fid bemühen, noch zu rechter Zeit eine. Gapitulation abzu- 
Ähließen uud zu diefem Ende auf Herbeifchaffung einer weißen Fahne 
bedacht fein. Nach) dem Falle der Stadt ergriff er einer der Erften 
die feindliche Partei und wurde vom Kurfürften zum erften Hofrathe 
bei der Hoffanzlei, zum Kämmerer ud zum geheimen Rathe ernannt. 
Auch er folgte feinem meinen Herrn nad München und Franffurt, 
diente ihm mit amermiüdlichen ifer und war insbefondere beftrebt, 
mögtichft große Summen aus dem Lande zu erpreffen. So drang 
Baradis darauf, daf die Contribution von jede Millionen mod; m 
zwei Miltionen erhöht werde, und er erging fi) in harter Bedrohung 
Derjenigen, welde dagegen Eimvendungen erhoben. Bei ihren An: 
ftalten zur Vertheidigung der Stadt Prag wurden die Franzofen durch 
Paradis aufs naddrüdticfte unterftügt. Doc) jhon im Yahre 1742 
fiel er zu Teplig in die Hände der öfterreihifcen Truppen und 
wurde nach Budweis, von da mad Franenberg und endlich nach 
Brag gebracht, wo er ebenfalls im weißen Thurme gefangen Taf. 
Au) über ihn wurde das gleiche Urtheil wie über Kaiferftein gefällt 9); 
eine Veftätigung desjelben von Seite Maria Therefin's liegt jedod) 
feineswegs vor. Daf cs niemals vollzogen worden, fan mit Beftimmt- 
Heit behauptet werden; gewiß ift mr, daß Paradis nad Wicner- 
Neuftadt ins Gefängwiß gebracht wurde und fic) im Lanfe des folgenden 
Aahres nod) dafeldft befand. 








Gegen feinen von all den Männern, welde an der rehtmäßi- 
gen Herrfcherin Böhmens fih fo fawer vergingen, wurden jedoch 
größere VBefhuldigungen vorgebraht, als gegen Karl David, den 
Sohn eines Prager Bürgers, eines Fleifhhauers auf der Meinfeite. 
Frühzeitig Hatte David einige Studien gemacht und verfchiedene Ab- 
Handlungen gefchrieben, wie über das Lehentehht, die pragmatifche 
Sanftion und dergleichen, weldhe übrigens gerade feinen fharffinnigen 
und denfenden Geift verriethen, fondern zumeift nur auf einer ziemlich 
dreiften Plünderung anderer Antoren beruhten. In den Beamtenftand 
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getreten, war David dafelbft bis zu dem Poften eines Secretärs vor- 
gerüct, als die Einnahme Prags durd; den Kurfürften von Baiern 
und bie dadurch) herbeigeführte Aenderung aller Berhältniffe ihm der 
geeignetfte Anlaß jchien, aus feiner bisherigen untergeordneten Stel» 
Yung hervorzutreten und eine glänzende Faufbahn zurüczulegen. Nad) 
der Gefangennehmung des wegen feiner Anhänglicfeit an das Haus 
DOefterreich zur Haft gebrachten Freiherrn von Miladota wurde er 
auf Empfehlung des Grafen Karl Walbftein mit dem Poften eines 
Kreishauptmanng des Kaurzimer Kreifes bekleidet. Auch die Ber» 
waltung des Bunzlaner Kreifes wurde ihm fpäter übertragen. Nun 
frieb David mit großer Energie, unter Androfung von Leib- und 
Febensftrafe die Fieferungen für die feindlichen Truppen aus, welde 
fich in Böhmen befanden. Dit eigenen Händen vertheilte er die Bar 
tente unter das Sandvolf, die ihm für den Fall der Bewaffnung 
wider das öfterreichifche Heer die Befreiung von der Leibeigenfchaft 
und dem Unterthansverbaude verfpradien. Die Beamten, weldhe fid) 
diefem Verfahren wiberfegten, ließ er durd) die Bauern ergreifen, 
binden und nad) Prag fehleppen, wo fie ins Gefängniß geworfen 
wurden. a cs wurde behauptet, von ihm felbjt aber jegt eifrig ber 
ftritten, er fei fogar der Verfaffer und micht alfein der Verbreiter jer 
ner Patente gewvefen. Unerfhöpflic) war er in Vorfchlägen zu Geld- 
erprefjungen, und von ihm hatte man die Drohung vernommen, die 
Bürger von Prag würben fih erft dann freigebig finden faffen, wenn 
dreihundert derfelben an ihren Häufern aufgefnüpft worden wären. 
Endlid) zeigte er fid) als unermübdlicher Vermittler des geheimen Briefe 
wechfels des Marjcalls Belleiste mit dem franzöfifchen Gefandten in 
Dresden, ud felbft nad) dem Abzuge Belleistes fandte er ihm nod) 
Brieffhaften nad). 


Bei den vielfachen Verhören, die mit ihm amgeftellt wurden, 
bewies fih) David als ein erbärmlicher Menfe. Durch ein ganzes 
Gervebe von Angebereien, vom welhen viele fid) als ungegründet dar- 
fteltten, fuchte er fich felber zu retten. Es gelang ihm nicht, fein 
Vorhaben zu erreichen. Er wurde verurtfeilt, auf den Richtplak gebracht 


zu werden umd dort zuerft die rechte Hand, „mit welcher er durch 
Arnerg, Maria Zperefia. Bd. II. 16 
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„Austheitung der Anfftandspatente gefündigt,“ dann aber das Leben 
durd) das Schwert des Henfers zu verlieren. Sein Kopf follte auf 
der Richtftatt auf einen Pfahl geftedt, die Hand dabei angenagelt, 
der Körper aber geviertheilt und auf den vier Hauptitraßen von Prag 
an den Galgen gehängt werden. 


So lautete das gräßliche Urtheil, welches am 14. Sun 1743 
die Veftätigung des Oberften Kanzlers von Böhmen, Grafen Philipp 
Kinsty erhielt. Schs Tage fpäter wurde David das Urtheil im 
großen Saale des Neuftädter Rathhaufes vor einer großen Volle 
menge publicrt. Am 25. mi wurden die Galgen errichtet und 
am 28. führte man David zur Nichtftätte. Schon waren ihm die 
Augen verbunden und cr lag auf den Knicen vor dem Blode, an 
welchen die vechte Hand bereits angejehloffen war; jdon erhob der 
Henfer das Schwert, um fie vom Körper zu trennen, ba verfündigte 
der Appeflationsrath von Höpflingen im Namen der Königin das 
Wort der Gnade. Maria Therefin hatte es bei fich beichloffen, daß 
um ihretwillen Niemand am Leben geftraft werden folle. David 
winde zu imenwährendem Kerfer auf die Feftung Ofen gebracht ®). 





Die Aufzählung Derjenigen, welche durch ihr Benehmen unter 
der franzöfiich-baierifehen Herrichaft Maria Therefi's gerechten Un, 
willen auf fich gegogen hatten, und der Blik auf die ziemlid) Lange 
Neihe der Verurtheilten Fnnte Leicht den Glauben eriweden, daf mır 
ein geringer Theil der VBevöllerung VBöhmens der recitmähigen Herr- 
icherin die Treue bewahrt Habe. Dich war jedod) feineswegs der 
Fall. So viele Mitglieder des Adels auch dem Kurfürften von 
Baiern gehuldigt hatten, fo fehlte e& doc) aud) nicht am folchen, weldhe 
fid) deffen ftandhaft weigerten, felbft wenn fie die mit der Gefahr 
des Verluftes ihrer Güter bedrohte. Die Fürften Chriftian 
Lobtowig und Wenzel Fichtenftein, die Grafen Philipp Yofy von 
Yofunthal und Uyffes Brown, dann Herr Wenzel Cafimir Netolitty 
von Cifenberg feifteten die Huldigung weder perföntich mod) durd) 
Bevollmächtigte, und es fiegen die Deerete vor, durd weldhe ihre 
Güter im Namen des Kurfürften mit Vejchlag belegt wurden +). 
Außerdem würde c8 ungerecht fein, c8 unbemerkt zu laffen, daß von 
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den durch ihren Rang umd ausgedehnten Sterbefig fo hervorragen- 
den Familien Anersperg, Dietrichftein, Picchtenftein, Yobkowig, Schwar- 
zenberg, Cofloredo, Harrad, Kaunig, Salm, Schlif, Trauttmansdorff 
und mandyer anderen, deren Aufzählung hier zu weit führen würde, fein 
Mitglied irgendwie compromittirt erjcheint. Yon dem Grafen Leopold 
Kinshy fhrieb Darin Therefia eigenhändig, er habe ih „in diefen 
„iegigen Unruhen defonders hervorgethan, wo Wenige zu finden 
„waren #?).“ Umd von der verwitiveten Gräfin Ezernin auf Neuhaus wird 
gerühimt, daß fic bei der Nachricht von der Annäherung feindliche 
Truppen die im Schloffe befindlichen Kanonen unbrauchbar machen 
und fie zum erften Diale dann wieder löfen lich, als die Kumde von 
der Wiedereroberung Prags bei ihr eintraf. 


Sowie Leopold Kinsly und die Gräfin Gpernin wurden aud) 
die geheimen Näthe Graf Franz Karl Clary zu Tepfig, der Vater 
des fhon früher erwähnten Franz Wenzel Clary, dan Graf Philipp 
Star zu Koftenblat, Graf Sigmund Guftav Hrzan zu Mitlefhau 
md Graf Wardftein zu Dur, die Kreishauptlente Graf Ferdinand 
Morzin, Graf Zohan Lofeph Wratisiam, Graf Wenzel Miltefimo 
und Graf Ferdinand Kuftofch, weld Legterer zu Prag von den Frans 
zofen ins Gefängniß geworfen und für feine Entweihung mit völfi- 
ger Ausplünderung feines Gutes beftraft worden war, Graf Salm 
zu Hainspad), der Präfat des Stiftes Offegg, endlich Franz Freiherr 
von Schirnding befonders gepriefen. Der Legtere — ehemals Oberjte 
Gieutenant im Nömerfchen Dragoner-Megimente — hatte fid) im 
Pilfener Kreife an die Spige des Anfgebotes geftellt, das für Maria 
Iherefia die Waffen ergriff. Neben Schirnding wurden aud) viele 
ehemalige Offieiere genannt, welche fid) dazu drängten, als Führer 
des Mufgebotes neuerdings für das Haus Defterreid zu fämpfen. 
Der Kreispauptmann Sohann Wilhelm von Miladota, welcher zu Prag 
im Gefängniffe ftarb, ift fhon früher als Opfer feiner Berufstrene 
genannt worden. Auch nad) feinem Tode noch erwies fi ihm Ma- 
tin THerefia durd Perleijung der Würde eines Erblandthürhüters 
an feinen Neffen Iojeph von Miladota erfenutlich *). Die Kreis- 
Hauptlente Sodann Berthold von Zaruba und Zhorsfy wirden ihrer 
16* 
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Anhänglichfeit wegen befobt. Der Oberhauptmann von Ejcherich zu 
Kruman wird als der Erfte genannt, welcher den öfterreichifchen Behör- 
den von den Bewegungen der anrücenden Feinde Kenntnif; gab. Die 
Städte Budweis, Tabor, Pilfen, Sıattan und viele andere Hatten 
unerfchütterfiche Treue bewiefen. Und was Prag betrifft, fo genügt 
68 auf die Worte hinzuweifen, deren Belleisle fih) gegen Sedendorff 
bediente. Er erklärte, daß er im jedem Bewohner der Hauptftadt 
einen Gegner Habe erbliden müffen. Das Yandvolt endlid) zeigte 
fi mit Ausnahme der wenigen Orte, am welden e8 David und 
feinen Genoffen gelungen war, dasjelbe durd, Verjprehungen zu bes 
thören, dem Haufe Oefterreih und der redhtmäsigen Beherricherin 
anhänglih. Den beften Beweis diefer Gefinmung lieferte e8 durch 
die rafche Vereitwilligfeit, mit der c8 den öfterreidhif—en Truppen 
Veiftand und Mithilfe angedeihen lie im Kampfe wider. Maria 
Therefia's Feinde. 


Einen ungemein Iebhaften Ausdrud fand die Anhänglichfeit der 
VBevölferung Böhmens deun and) in dem Augenblide, als die Köni- 
gin in das Yand Fam, um fid) deffen Krone feierlic) auf das Haupt 
fegen zu Taffen. 


A Morgen des 25. April 1743 trat Maria Therefia in Ber 
gleitung des Grofherzogs die Reife nad) Böhmen an. Ueber Stoderau 
md Zuaim, wo das erfte Nachtlager gehalten wurde, begab fih die 
Königin nad) Pürnig, wo Graf Gollalto fie prächtig bewirthete. An 
der Grenze Böhmens, zu Pfauendorf, wurde fie don dem Oberfte 
fepenrichter Grafen Philipp Gallas und dem Fandesunterfänmmerer 
Netoligfy empfangen. Gleiches gefhah durd; Schafigotfh und Ste- 
phan Kinsty zu Brandeis, wo Maria Therefin am 27. einttaf. Am 
29. April erfolgte der feierliche Einzug in Prag. 


Bellagenswerth war der Anblid der Vorftäbte, welde während 
einer zweintaligen Belagerung in Schutt gefunfen waren, beflagens- 
werth der Anblic der Stadt, in der die Kirchen, Baläfte und Häufer 
zum großen Theile in Trümmern lagen. Doc) Hatte man bie Stra- 
fen, durch weldhe die Königin ihren Weg nahın, glänzend gefchmüct, 
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und ein Augenzeuge erblict hierin einen fpredhenden Beweis für den 
Reichthum des Adels und des ganzen Fandes 9). 


Im einem Toftbar verzierten Wagen fuhr die Königin, den Groß: 
berzog zur Pinfen, unter zahlreichen Geleite des Adels und der Bi 
ger durch das Nofthor in bie Stadt. Am Eingange derfelben über- 
reichte ihr der Vürgermeifter der Altftadt, Herr Iohann Wenzel 
Friedrich, mit einer deutfchen Anvede die Schlüffel von Prag. Alle 
Straßen, durch; welche der Zug ging, waren mit jubelndem Vofte er- 
fütkt ®%). Vor der Univerfität wurde die Königin von dem Defan der 
theologifchen Fafıltät in Lateinifcher Sprache bewilltommt. Die dritte 
Anrede hielt der Vürgermeifter Schreiber, neuerdings in deutfcher 
Sprache, als der Wagen der Königin das Weihbild des Hradfehin 
berührte. An dem Thore des Domes harrte ihrer der Oberftburg- 
graf, von den Grafen Stephan Kinsty, Philipp Gallas, Wenzel 
KRotorzowa, Philipp Kolowrat, Franz Leopold Bonquoy und Rudolph 
Chotef, dem Grofprior Königsegg und dem Pandesunterfämmerer 
Netoligky umgeben. Schafgotich begrüßte dic Königin im Namen 
der Stände mit einer böhmifchen Anrede. Maria Therefin, welche 
fid) bisher der Sprache bedient hatte, in der zu ihr geredet worden 
war, antwortete hier in deutfchen Worten. Nıum betrat fie die Kirche, 
an deren Schwelle ftatt des aus Prag verwiefenen Erzbifhofs der 
Bifhof von Olmür, Iafob Ernft Graf Yicchtenftein, mit den Bifchö- 
fen von Peitmerig und Königgräg, dem Domcapitel und fünf umd 
zwanzig infulirten Präfaten fie empfing. Der Bifhof von Leitmerik, 
Herzog Moriz Adolph zu Sachfen-Zeit, hielt die Inteinifche Anrede. 
Nachdem die irchliche Geremonie vollendet und das Te Dem gefuns 
gen war, begab fi) Maria Therefia im feierlichen Zuge in das för 
nigliche Schloß, wo fie um für mehrere Wochen den Aufenthalt 
nahm. 





Mit Feftligkeiten aller Art und mit Vorbereitungen zur SKrö- 
nung jelbft vergingen die näcjften Tage. Maria Therefin war An 
fangs gefonwen, diefelbe am nächftfolgenden Sonntage," dem 5. Mai 
vornehmen zu laffen. Die Vedenfen des Hoffanzlers Philipp Rinshy 
gegen diefen Tag und die frühe Morgenftunde, in welcher nach dent 
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Willen der Königin die Krönung ftattfinden follte, wurden von ihr 
in ziemtid) Tategorifcher Weife widerlegt. Auf die furze Frift zu den 
nöthigen Vorarbeiten hatte er aufmerffam gemacht und außerdem 
bemerkt, ein Sonntag erj—heine darum nicht paffend, weil Tags zuvor 
Fafttag fei und die Bürger fon um drei Uhr Morgens fih verfam- 
mein müßten, fomit die Meffe nicht hören fönnten. Dieh Iegtere 
Argument ließ jedod Maria ITherefia ebenfowenig al$ die übrigen 
Gegengründe gelten. „Darum Habe c8 fo früh vefolvirt,“ fejrieb fie 
eigenhändig auf Kinsfy’s Bericht. „Zu Preiburg war mod) weniger 
Zeit. Der Landtag in Prag ift von feiner folden Importanz, als 
„an Ungarn, wo Alles in drei Tagen gefhehen. Der Kurfürft hat 
„noch weniger Zeit gelaffen. Wegen der Tafel Hat es Fein Vebenfen, 
„werde fon denjelben Tag Fijch efjen. Allzeit von altem Herfom- 
„men follen die Krönungen an Sonntagen oder wenigftens ei 
„tagen gehalten werden, welches im Rituale zu finden ift. Zu Preis 
„burg ift 68 eben fo gewejen. Kirchen gibt 68 genug, daf die Bür- 
„ger Meffe hören Fönnen. It alfo Alles auf die Nefolution vorzu- 
„bereiten, indem ohnedieh „„grandig“* fein werde, alfo nicht zu ver- 
„mehren, und ift wicht zu hoffen, daß das Erempel der Auffchiebung 
„des Garroufels mir wird fünftighin zum Beifpiel dienen. Es bleibt 
„bei der Nefofution, ohne eine Stunde zu ändern 91),* 








Dan ficht am diefen Worten, da Maria Therefin fih nicht 
gerade in fröhlicher Stimmung befand, und daf fie änferlic) zwar 
den Abtrümigen meiftens verziehen, im innerften Herzen aber den tiefen 
Srofl wider fie noch immer nicht überwunden hatte, Auch der Ausdrud, 
deffen fie fic) gegen Philipp Kinsty über die böhmif—he Krone bediente, 
von der fie behauptete, daß fie einem „Narrenhäubel“ gleiche 3%), 
mag zwar als ein feherzhafter aufgefaßt werden; cin gewiffer Grad 
von Mißachtung liegt jedoch immerhin darin. Die Krönung jelbit 
fheint fie als cine nothwendig zu erfüllende Aufgabe, die je cher je 
beffer überftanden fein müffe, und wicht als ein freudvolles Ereignif 
betrachtet zu. Haben. Doch gab fie den Vorftellungen Kinsty’s 
wenigftens infoweit nach, daß fie die Berfchiebung der Krönung auf einen 
fpäteren Tag erlaubte. Daß fie an einem Sonntage ftattfinden folle, 
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daran hielt jeden Marin Therefin feft, und es wurde mn der 12. Mai 
zur Vornahme der Krönung beftimmt. 


Am Tage zuvor, dem 11. Mai, nahm die Königin die feierliche 
Huldigung der Stände des Yandes entgegen. CS war ein fhönes 
Aufammentreffen, dak am nächften Morgen, dem Krönmgstage fetbft, 
noch che die eierlichfeit begann, der Vote anfam, welcher die Nadı- 
richt von dem Siege des Prinzen Karl von Pothringen bei Braunau 
überbrachte. Attfogleich theifte Maria Therefin ihrer Umgebung die 
Botfchaft mit, alffogleih und mit muglaublicher Schneifigfeit durdh- 
drang fie die Stadt. Ergriffen von einem Taumel freudiger Er- 
vegung drängte fi Feder, der fih nur irgendwie dazu berechtigt 
glaubte, in die Zimmer der Königin, und man fah Viele, welche die 
Hände der geliebten Fürftin mit Thränen beucgten ®). Dadurch) 
wurde Maria Therefia jelbft und mit ihr die unabjehbare Menjchen- 
menge, welche das Schloß ummogte und fi den ungezähntteften 
Ausbrüchen des Iubels überlich °*), erft redht im die feftlichhe Stin- 
mung verfegt, welche der eier des Tages geziemte, Das trübe An 
denfen am das, was früher gejhehen war, trat vor der glänzenden 
Gegenwart ganz in deu Hintergemud, und mit der ihr eigenen Wärme 
der Empfindung überließ fh Maria ITherefin dem Eindrude, den cs 
doch auf fie hervorbringen mußte, daß fie durd) die Krönung mn 
Alten erfennbar in den alleinigen, unbeftrittenen Befit eines ihrer 
fhönften Erbländer trat. Das gleiche Gefühl durhdrang aud die 
ganze Bevölferung. „Cinen größeren Tag der Freude md dee 
„Stüctes,“ jagt Capello, welcher der Königin nad) Prag gefolgt war, 
„vermöchte ich wicht zu befchreiben, als derjenige war, am welchem 
„mit dem Ganze der Feierlichteit der des Sieges fid) vereinte, weldhen 
„Prinz Karl zu Braunau über die faiferlichen Truppen erfochten Hatte. 
„Die Nachricht Fam wenige Augenbfide zuvor; deihald war diefes 
„Ereignifi und diefes Jufammentreffen ganz geeignet, die Semüther 
„mit der Hoffnung zu erfüllen, daf nad) der Vefiegung des Fürften, 
„welcher auf jene Krone Anfprud) erhoben hatte, die geredhte Sadhe 
„ihrer rechtmäßigen Herrfcherin teiumphiren werde 39).* 
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Im Folge des Eintreffens der freudigen Boti—aft wurde die 
Krönungsceremonie um zwei Stunden verfcoben. Denn die Königin 
wollte feinen Augenblid zögern, dem Herrn der Heerfchaaren ihren 
Dank darzubringen für den errungenen Sieg. Darum verfügte fie 
fich allfogfeich in den Dom, um dem Te Deum beizumohnen. Dann 
erft wurde die Krönung mit den gewöhnlichen Feierlichkeiten vollzo- 
gen. Aın folgenden Tage aber, welcher als Marin Therefia's Ge- 
burtstag neuerdings feftlid) begangen wurde, traf General Pucchefi zu 
Prag ein, der Königin als fhönftes Angebinde die bei Braunau 
eroberten Fahnen zu überbringen. Dah Maria Therefia am felben 
Tage einem Balffefte bewohnte, welches ihr zu Ehren der Oberft- 
tandmarfhall Graf Franz Heinrich Schlit im Trauttmansdorffiicen 
Batafte 3%) veranftaftete, und daß fie Tags darauf bei dem Grafen 
Lofy zu Stienig das Mittagsmahl einnahm, mag hier nicht diefer 
Beftlichfeiten wegen, fondern mur darum Erwähnung finden, weil daraus 
ihr fihhtliches Veftreben hervorgeht, den treu gebliebenen Mitgliedern 
des Adels in jeder Weife ihre Dankbarkeit zu erfennen zu geben. Der 
Ernennung einer Anzahl aus ihnen zu geheimen NRäthen, zu Kämmer 
vern 97) und zu Nittern vom Heiligen Wenzel ®*) (ag die gleiche Ab- 
fiht zu Grunde. Und wenn endlich) much, dem Grafen Rudolph Cho- 
tet auf feinem Gute die Ehre eines Befuches der Königin zu Theil 
wurde, fo mag dieß al8 ein Zeiden gelten, daß Maria Therefia in 
richtiger Erfenntniß der hervorragenden Eigenschaften diefes Staats- 
mannes das Andenken an das Vergangene für immer in Vergeffen- 
Heit begrub, 


Nachdem fie länger als jehs Wochen in Prag verweilt Hatte, 
trat die Königin am 16. Juni die Rüdreife an. Sie fhlug jedoch 
nicht allfogleidh die Richtung nad) Wien ein, fonbern begab fid) vor- 
erft nacy Finz, wo fie am Morgen des 19. Juni ihren Einzug hielt. 
Längft jchon Hatte Maria Therefia den Ständen Oberöfterreidhe 
Elären fafjen, fie wolle dasjenige, was während der Amvefenheit Karl 
Adrehts von Vaiern vorgefallen, der ergeffenheit anheimgeben, 
indem fie nicht zweifle, daß fie ihr gegenüber nicht geringere Wiltfäh- 
rigfeit an den Tag legen würden, als Biele aus ihnen zu Gunften 
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des Kurfürften bewiefen Hätten °%). Die Stände waren feither 
eifrigft bemüht gewefen, durch verdoppelte Auftrengungen biefe Vor- 
ansfegung der Königin zu rehtfertigen. Maria Therefia benügte 
daher ihre Anwefenheit in Linz, um den Ständen in jeder Weie ihre 
Zufriedenheit zu bezeigen. A 25. Iumi mahm fie deren feierliche 
Huldigung entgegen. Ihre Rechte und Privilegien erhielten die Ber 
ftätigung der Kön Aud) hier wurden mehrere der Treugebliche: 
nen, wie Graf Weiffemvolff und die Präfaten von St. Florian und 
Lambad) mit einem Befuche Maria Therefia's beehrt. Bis Gmunden 
dehnte fie ihre Neife aus, und and) den Traunfal nahm fie in 
Augenfgein. Am 3. Iuli Tehrte die Königin auf der Donau nad) 
Wien zurüd und begab fid) dann nad) Schönbrunn, wo fie im Ge 
genfage zu ihrem ater, welcher Larenburg fo jehr bevorzugt hatte, 
den Sommer hindurch mit Vorliebe fi aufhielt. 





Ad)tes Capitel. 


So wie der Tag der Krönung Maria Therefia's in Prag, fo 
erhielt auch die Zeit ihres ferneren Aufenthaltes dafelbft md ihrer 
Nüctreife über Yinz nad) Wien durd, die Reihe glücticer Nachrichten, 
weiche von dem Kriegsichauplage in Baiern eintrafen, einen ganz cigeut 
thümtichen Ganz. Kann hatte Prinz Karl von Lothringen das baic- 
tische Zager bei Simbach erobert, fo wandte er fid) gegen Branman, 
defien Befagung jedoch, durd, einen Theil der Flüchtlinge aus Sim: 
bad) anjchnlic verftärkt, die Aufforderung zur Uebergabe zurücwiee. 
Bon der richtigen Anfiht durddrungen, da Schuelfigteit des Han 
deins vor Alem Noth thuc, hielt fid Prinz Karl vor Braunau nicht 
auf, fondern er begnügte fich damit, die Feltung dur den General 
der Cavallerie Grafen Hohenembs eng unchlichen zu faffen. Er felbit 
wandte fic gegen die Franzofen und Baiern, deren Uneinigfeit ihm 
trefflich zu ftatten Fam. Umfonft fuchte Karl Albrecht, welcher in- 
zroifchen nad München zurücgefehrt war, feinem Willen bei den franz 
zöfischen Feldgerren Geltung zu vericaffen. Umtfonft ftügte er fih 
Hiebei anf den Wortlaut des Vertrages mit Frankreich, welcher ihm 
den Oberfeht über die franzöfifhen Truppen in Deutfchland übertrug. 
Seine Zufanmenfunft mit dem Marfcall Vroglie und dem Prinzen 
Sonti anf dem Schlofje Wollnzad) blich fruchtlos. Die Anordnungen, 
welche er kraft der ihm übertragenen Macjtvoltfommenheit zu erlaffen 
verfuchte, wurden nicht befolgt. Broglie wies auf den üblen Zuftand 
feines Fufvolfes Hin, weldes in der That empfindlid) gelitten hatte. 
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Gr erklärte, ohne ausdrüdliche Befehle aus Paris nicht angriffsweife 
vorgehen zu fönmen. Und mit den Heften feiner eigenen Kriegsmacht 
vermochte der Kaifer fchon gar nichts Erwähnenswerthes zu voll» 
bringen. 


Während Karl Abreht und die franzöfiichen Generale die Zeit 
mit Beratungen verloren, aus denen jedoch) fein einmüthiges Handeln, 
fondern une enbfofe Zwiftigfeit hervorging, beeitten fich Karl von 
Lothringen und Khevenhülfer die errungenen Vortheite beftens zu be= 
nügen. Um die Franzofen, welde zu Yandan ud Dingolfing an der 
Har ftanden, von den Baiern zu trenmen, die fih zu Wafferburg am 
Inn befanden, rücten die Oefterreicher in weftlicher Nichtung nad) 
Eggenfelden und Maffing vor. Hieranf wandte fidh Prinz Karl nord» 
wärts gegen den ftärferen Feind. Während er Sedendorff durch, den 
General Trips beobachten lich, entfandte er den Feldinarjcalt-Yicnte- 
mant Grafen Dam gegen Dingolfing. Bei der Annäherung der 
Oefterreicher zogen fich die Franzofen auf das Kinfe Ufer der ar zurüd, 
jedomh nicht ohme eine ftarte Bejagung in Dingolfing zu lafen. 
Außerdem ftelfte die ziemlich ftarfe Vefeftigung des Plages eine nicht 
allzu Furze Vertheidigung desfelben in Ansjicht. 





Die abfhhlägige Antwort, weldhe der Aufforderung des Otafen 
Daum zur Uebergabe zu Theil wurde, erwedte die gleiche Bermuthung. 
Aber die heftige Vefdiefung, welde Daun eröffnete, brachte dei 
Commandanten du Chatelet bald auf andere Gedanfen. Cr begehrte 
Waffenftillftand, um die Befehle feiner Oberen einzupofen. Dam 
ging jedod) nicht darauf ein. Er lieh die Außemverfe angreifen, weldhe 
mn von dem Franzofen eifigft geräumt wurden. Die fortwährende 
Befchiehung warf die Stadtthere in Trümmer und ftekte die Häufer 
in Brand. Im der Veforgnih; abgefcpnitten zu werden, ordete jept 
du Chatelet den Rüdzug über die ar an. Unanfgehalten drangen 
die Groaten in die Stadt md eilten den Franzofen nad), welde bei 
dem fluctähnfichen Uebergange über die far viele Yente verloren. 
Schredlic war das Schidfal der eroberten Stadt. Faft alle Häufer 
wurden don dem Brande verzefet und die Habe der unglüdlichen Eins 
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wohner, welche nicht von den Flammen vernichtet wurde, fiel in die 
Hände der Gronten '). 


Am 17. Mai war Dingolfing gefallen und nod) am felben 
Tage fandte Prinz Karl dem Grafen Dann Befehl, vor Sandau zu 
rücken amd fidh and) diefer Stadt zu bemächtigen. Am 18. Mai um 
drei Une Morgens brachen die Oefterreicher anf und ftanden bald vor 
Sandau, wo zur Mittagszeit and Prinz Karl erichien. Mehrere 
Stunden Hindurd tnden fruchtlofe Verhandlungen mit dem Com: 
manbanten Generaffieutenant Futteang gepflogen. Um fid) beffer ver- 
theidigen zu Tonnen, Hatte er die untere Stadt in Brand fteden laffen. 
Noch che die Vefchiehung eruftlic begann, fah man um Mitternacht 
am verfchiedenen Punkten Sandan's Flammen auffteigen, welde in 
kurzer Zeit zu einer allgemeinen Fenersbrunft fih vereinigten. Der 
Feind Hatte dich fehredfiche Mittel gewählt, um feinen NRüdzug zu 
deden und die in Yandau befindlichen Vorräthe zu vernichten. I jo 
graufamer Weife wurde damals von beiden Seiten der Krieg geführt. 
Der Umftand, da die Feinde die Brüden zerftört Hatten, verhinderte 
die Orfterreicjer eher in die Stadt zu dringen, als der größte Tpeil 
derfelben von dem Flammen verzehrt war. Boll Mitleid mit dem 
Schiejalc®) der Eimvohner, welche von der abzichenden Befagung 
plündert worden waren, ließ Prinz Karl unter fie die wenigen B 
räthe verteilen, welche er mod) zu vetten vermocht hatte). 








In ähnlicher Weife wie ein Iahr zuvor in Böhmen, verfolgte 
jet auch) in Baiern Prinz Karl die Vortheife wider die Franzofen. 
Kaum war Fandan gefallen, fo zog er die ar entlang der Donau 
m. Bei Niederaltaich flug er eine Brüce über den Strom, und 
nun rücten die Oefterreiher die Donau aufwärts vor Deggendorf, 
welches don den Aranzofen fo ftarf befetipt worden war, dafi der 
Marfhall Broglie den Pag, wenn er mr tapfer vertheidigt würde, 
für unbezwinglich anfah,. 


Am 26. Mai wurde Deggendorf von dem Feldmarjchall Kfe- 
venhülfer recognoseirt und der Angriffsplan allfopfeid) entworfen. 
Beldmarfhalk-Ficutenant Graf Brorone übernahm die Ausführung des 


_— 5 — 


felben. Am früheften Morgen des 27. Mai begann das Feuer gegen 
die Vefeftigungswerte. Seine Wirtung war nod) gering, als f—on 
die öfterreichifehen Grenabiere id mit fühner Entjchloffenheit auf die 
beiden nächften Redouten warfen und fie im erften Anlauf erftiegen. 
Die Bejagung derjelben rif in ihrer Flucht die zur Unterftügung auf: 
geftellten Truppen mit fort. So groß war die Beftürzung, weldye der 
ichnelfe Verkuft der beiden Hauptwerke unter den Feinden hervor- 
brachte, daß; fie umeingedenf der ferneren Vertheidigung des Plates 
fic) wetteiferud den Brücen zuftürzten, um auf dem vedhten Ufer des 
Stromes Rettung zu finden. Auch Brorne befümmerte fid) für den 
Augenblick nicht um Deggendorf, fondern er richtete feine Gefchüge 
gegen die Vrücen, um bie Flucht der Feinde zu erfhweren. Heich- 
zeitig ieh er drei Bataillone längs der Donan vorrüden, um bie 
Sranzofen von den Brücen abzufchneiden. Seine Abficht gelang; beide 
Brücen wurden zerftört, und num erft nahın er Deggendorf mit Sturm. 
Binnen wenigen Stunden war der für unüberwindlic gehaltene Pla 
von einer Streitmacht erobert, deren Anzahl nicht mehr als die Hüfte 
der feindlichen Vefagung betrug *). 





Diejes glücliche Creigniß z0g für die Orfterreicher einen mehr 
facen Vorteil nad) fd. CS erfüllte die eigenen Truppen mit einer 
fast unerfchütterlichen Zuverficht, die Franzofen aber mit folder Ente 
muthigung, daß fie wirftid faum mehr als furdtbare Gegner er- 
Ähienen. Die im öftereichifehen Cager befindlichen preußifchen Officiere, 
welche König Friedrich beordert Hatte, dem Feldzuge beizuwwohnen, 
wurden mit Achtung vor den Sriegsthaten jener Truppen dur—hdrungen, 
welche fie noch) vor Kurzem befämpft md beficgt Hatten. Endlich fiel 
jedes Hinderniß der Vereinigung des Hauptheeres mit dem Fürften 
von Lobfowig Hinweg. Derjelbe befand fid) noch) immer in der Ober- 
Pfalz. Dort wurde am 29. Mai der befannte franzöfifche Partei- 
gänger Sacob durch den Generalfeldwachtmeifter Grafen Emanuel, 
Starhemberg überfallen und gefangen genommen. Fobfowig rüdte num 
gleichfalls über die Donau; Prinz Karl aber bewerfftelligte am 6. Juni 
feinen Uebergang auf das redhte Ufer des Stromes. 
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Die Hauptabficht all diefer Bewegungen beftand offenbar darin, 
fic) vorerft VBaierns wicder zu bemächtigen, um dem alten Plane ge- 
treu das Pfand zu befigen, welches wenigftens theibweife zur Schads 
tospaltung Maria Tperefia’'s für den Verluft Schlefiens dienen follte. 
Deshalb wandte fich Prinz Karl jegt wieder gegen die Vaiern, welche 
noch immer Braman befett hielten, fih fogar Nofenheims bemächtigt 
hatten und num mit ihrer Hauptmac)t unter Sedendorff bei Lande- 
hut ftanden. Bei der Annäherung der Ocfterreicher wid Scdendorff 
von Landsnut gegen Ingolftadt zurüd. Der Kaifer verlieh neuerdings 
München und begab fic, vorerft nad) Augsburg. Seine Hauptftadt 
wurde am 9. Yuni von Bernflau befegt; ein Gemifch von franzö- 
füchen, baierifchen und Heffifchen Truppen, zufammen ungefähr taufend 
Mann zählend, wurde Friegsgefangen und eine große Menge von Bor 
räthen die Beute der Orfterreicher. Am 12. Iumi erfchienen diefelben 
vor Friedberg, eine Stunde von Augsburg entfernt, wo zwei baierifche 
Bataillone und dreihundert Reiter ftanden. Der Ort wurde umringt 
und Tags daranf ergab jid) die ganze Befagung, faft dreizchuhundert 
Dann zählend, als Friegsgefangen. 






Ihr Commandant war jener böhmifche Graf Wenzel Yazanztıy, 
welcher im Dienfte des Kaifers cin Hufarenregiment errichtet hatte, 
um am der Spike desfelben gegen Maria Therefia zu fehten. Im 
gleichzeitigen Schriften wird die Vernmthung geäußert, er habe nur darum 
jo fehnelt die Waffen geftredt, um defto leichter von der Königin Ver- 
zeifung zu erlangen. Cine Beftätigung diefer Muthmafung ift jedod) 
nirgends zu finden. Ihe widerfpricht der Umftand, dah als Lazanzty 
durch Finz gebracht wurde, wo Maria Therefin fih damals befand, 
feine Bitte, fid) der Monarchin zu Fühen werfen zu dürfen, zurüd- 
gewiefen wurde. Weber Yazanzky's ferneres Schicfal ift bisher nichts 
befannt geworden. 





Nicht minder glücklich als gegen die Baiern waren die Orfter- 
reicher wider den gefährlichften Feind, der ihnen gegenüber ftand, den 
Marfcalt Broglie. Zuerft verlieh er Stranbing, jedoch nicht. ohne 
eine Befatung dajelbjt zurüczulaffen, dann Regensburg, und am 15. Juni 
traf er zu Ingolftadt ein. Tags zuvor waren bei Donanwerth die 
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frangöfifhen Streitfräfte angelangt, welche in einer Stärte von zwölf 
Bataitfonen und zehn Schwadronen zur Berftärhung Broglic's herbei- 
zogen. Sedendorff nahm eine Stellung bei Rain, unfern von dem 
Punkte, wo der Led) fidh in die Donau crg 





Der Kaijer hoffte darauf, Vroglie werde mit der jett comcen- 
trirten Streitmaht wieder die Offenfive ergreifen und vor Allen 
Straubing zu retten fuchen. Aber Brogfie fhien an nichts mehr zu 
denten als fih an den Main und den Nhein zurüczuziehen. Am 
21. Juni verlieh er Ingolftadt, wo ebenfalls eine franzöfiiche Be 
fagung zurücblieb, und gelangte in zwei Tagen nad) Donamverth. 
Von hier aus erflärte er dem Saifer, daf er mit dem gefanmten 
frangöfifchen Heere den Niücmarjc) anzutreten gedenfe. 





Die Bewegungen Broglie's wöthigten Scdendorff, feine Stellung 
bei Rain zu verfaffen und gleichfalls nad) Donamverth zu ziehen. As 
jedod) Broglic hier verlangte, die baierifchen Truppen follten den rüd- 
gängigen Vervegungen des franzöfifchen Heeres folgen, da endlid) cv- 
fannte-der unglüctiche Kaifer, daß fein mächtigfter Qundesgenofie ihn 
verfaffe. Im gerechter Entrüftung über das Benehmen des franz: 
fchen Feldheren erflärte er, feine Truppen von dem Heere Franfreihe 
zu trennen, Geheime Gröffnungen des Königs von England liegen 
ihn hoffen, daß er jet mehr von großmüthigen Gegnern als von 
trenfofen Freunden zu erwarten habe. Sedendorff erhielt den Auftrag, 
mit den Prinzen Karl von Lothringen in directe Verhandlungen zu 
treten. 








Ar 26. Iuni 1743 traf im öfterreichifchen Felblager zu Rain 
das Schreiben Sedendorfis ein, in welchem er dem Prinzen von 
Lothringen die Afichten des Kaifers eröffnete. Derfelbe gedente burdh- 
aus nicht die Bewegungen des Öfterreichifchen Heeres irgendwie zu 
Hemmmen. Gr wolle fid) viehnehr nach Franfen zurüczichen und dort 
als Teilnehmer an der Neutralität des deutfchen Reiches fih jeder 
Feinfeligfeit enthalten. Cr erwarte, daß man au) feinen Truppen 
die gleiche Behandlung zu Tgeit werden faffe. Zu näherer Verftän- 
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digung über die einzelnen Punkte bitte Sedendorff um eine Zufam- 
menfunft mit Karl von Lothringen. 


&s mag fein, daß der Prinz feinem Range als Schwager der 
Königin von Ungarn etwas zu vergeben bejorgte, wenn er mit einen 
Manne in Unterhandlung trat, der fic mod) vor furgem in ihren 
Dienften befunden hatte. Nod wahrfdeinlicer ift 6, daß er bes 
fürdtete, von Seeendorff überliftet zu werden, indem der greife Feld» 
marfchall ja allgemein in dem Nufe durgjtriebenfter Schlauheit ftand. 
Prinz Karl bat Kpevenhüller, an feiner Stelle mit Sedendorff zu 
unterhandeln. 


Am 27. Iumi fand zwifhen den beiden Feldmarfchäffen die Zur 
fammenfunft im Mofter zu Niederfcjönfeld, ganz nahe bei Rain ftatt. 
Trog ihrer ‚alten und tief eingenwurzelten Feindfchaft überhäuften fie 
fich doch mit Artigfeiten. Da Ahevenhiilter 8 abfhlug, von Karl 
Abrcht als Kaifer zu fprechen, indem Maria Therefin feine Wahl 
a8 ungüktig anfehe, bebienten fie fid) der Ansdrüde Defterreid) und 
Yaiern. Aus fieben Punkten beftanden die Vorfchläge Sedendorfis. 
Branman, Straubing und Reichenhall follten gegen freien Abzug der 
Befagung geräumt werden; dod) würden die Truppen, die fi) in 
Braunau befanden, aufgelöft, in ihre Heimat gefchiet und verpflichtet 
werben, ein Jahr fang nicht gegen die Königin zu dienen. Ingolftadt 
foltten die Franzofen verlaffen, jedoch ftatt ihrer nicht öfterreichifche, 
fondern baierifche Truppen in die Feftung gelegt werden. Auch Do- 
nanvertf Hätte den Baiern zu verbleiben; doch werde e8 den Orfter- 
reichen zum Durchzuge geöffnet fein. Die Feindfeligfeiten zwifchen den 
beiderfeitigen Streitkräften follten beendigt und Vorkehrungen getroffen 
werben, einen etwaigen Zufammenftoß zu verhindern. 


Prinz Karl war offenbar mit dem Inhalte der Vorfchläge 
Sedendorffs äuferft zufrieden. Die Capitulation laute nicht anders, 
fchrieb er feinem Bruder, als wenn die baierifchen Streitträfte fi 
in einer befagerten Feftung hätten ergeben müffen. Der Hauptvor- 
heit aber liege darin, daf er von mum an all feine Streitfräfte un- 
gehindert gegen die Franzofen verwenden Fönme®). Doch ging er nicht 
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weiter, als daß er die erften drei Punkte, die Räumung von Braunau, 
Straubing und Reichenhall zugeftand. Die Annahme der übrigen Vor- 
Ihläge Sedendorfjs wurde dem Entfchluffe der Königin vorbehalten. 


I Wien fah man die Sache doch anders an, als die von 
Scite des Prinzen von Fothringen geicah. Vorerft mißtraute man 
dem Unterhändfer Sedendorff im hödjften Mafe, und Maria The: 
tefia meinte, e8 wäre beffer gewejen, wenn die Unterredung mit einen 
„fo gefährlichen Manne* völlig unterblicben wäre®). Es fei Hat, daf 
derfelen mur die Abicht zu Grunde liege, Baiern, welches Karl A- 
bredt wicht mit den Waffen in der Hand zu behaupten vermocht habe, 
durch eine mit Hinterlift begommene und geführte Verhandlung wieder 
zu erlangen. Man dürfe wohl mit ziemlicher Bejtimmtheit annchmen, 
daß der ganze Vorfchlag hauptjähjlic, auf Antrieb des Königs von 
Freuen gef—hehen fei. Wahrjceinlic gehe man darauf aus, durd) 
abgefonderte Unterhandkungen die Eintrad)t der Verbündeten zu ftören, 
fic gegen einander miftranifh zu machen und zu entzweien. Darum 
habe die Königin gleich nad) dem Eintreffen der Nachricht von der 
Zufammenkunft in Niederichönfeld die Anträge Sedendorfjs dem enge 
fifhen Gefandten Nobinfon mitgetheilt und daran die Verfiherung 
gefnüpft, fie werde fid) ohne die Veiftimmung des Königs von Eng- 
Land zu feinerlei Zugeftänduiffen herbeilaffen. 









Was die Sache felbft anging, erflärte Maria Tperefia gegen die 
von Prinz Karl bewilligten drei erften Punkte aud) ihrerfeits feinen 
Anftand erheben zu wollen. Um fo mehr war dief Hinfichtlid des 
auf Ingolftadt bezüglichen Vorfehlages der Fall. Er laufe nur dar 
auf hinaus, behauptete die Königin, die franzöfifche Befagung zu 
retten und die Hauptfeftung Baierns, mit ihr aber den Eingang in 
das Fand in den Händen Karl Abrchts zu laffen. Da fie mit dem 
Septeren fich im Kriege befinde, fo müffe fie feine Truppen überait 
als Feinde anfehen und behaubeln, wenn fie gleich gegen jeine eigene 
Berfon auf dem Boden des deutfcjen Neiches wichts zu unternehmen 
gedenfe, Sollte Sedendorff fir mit der Genehmigung der drei erften 
Vertragspunfte allein nicht zufrieden geben, fo fei die ganze Berhand- 
fung als ungefehn zu betrachten. Braunau Inte ic) ahnen nicht 
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fang mehr haften uud fein Fall müfe den von Reichenhafl nach fich 
ziehen. 


Noch che diefe Anordnungen bei dem Prinzen von Lothringen 
eingetroffen fein Fonnten, Hatte Brauman in Folge der von Seden- 
dorff erhaftenen Befehle den Oefterreichern die Thore geöffnet. Die 
noch über viertaufend Mann ftarle Befagung wurde gegen die Ber- 
pflichtung, ein Iahr lang nicht wider Marin Therefia zu dienen, in 
die Daierifchen und oberpfätgifchen Fandgerichte vertheilt. Neicenpail 
Hatte fidh jhon vor dem Eintreffen der Nachricht von den zu Nieder: 
Imönfetd gefchehenen Verabredungen ergeben. Stranbing und Ingol- 
ftadt wurden enger umfchloffen als zuvor. So ereignete fid) die Son- 
derbanteit, daf die Convention von Niederf önfeld von beiden Geg- 
mern theitweife befolgt und theihweife als nicht beftchend betrachtet 
wurde. Denn wahrfceinlich in Folge der Uebergabe von Braunau 
und um Karl Albrecht nicht den geringften Grund einzuräumen, fich 
wegen Ueberliftung beklagen zu Tonnen, geftattete Maria Therefio, 
daft die baterifchen Truppen auf dem neutralen Gebiete des deutfchen 
Reiches wenigftens für den Angenblit gleichfalls als neutral ange: 
fehen und behandelt wurden ?). 


Während in folder Weife die Wicdereroberung Vaierns durch 
die Orfterreicher nahezu vollendet wurde, trat ein Creignif ein, von 
dem man die günftigften und entfeheidendften Folgen für die Sarje 
Maria Tperefia's mit Zuverficht erwarten durfte. 


&s läßt fid) nicht längnen, daß ein Tpeil der glängenden Cr- 
folge, welche Prinz Karl von Lothringen und yevenhüller in Baiern 
errangen, den Umftande zugefchrieben werden mufi, daf; Franfteid) feine 
dortige Streitmacht nicht zu rechter Zeit und wicht in fo ausgiebigen 
Mafe verftärkte, als deren unbefriedigender Zuftand folhes noth. 
wendig erfcheinen ieh. Es wurde hieran durd) die Abficht gehindert, 
feine beften Truppen dem Heere zuguvenden, das unter dem Befehle 
des Herzogs von Nonilles der pragmatifchen Armee gegenüberftand. 
So unthätig fih die Iegtere alfo auch bisher verhielt, fo leiftete 
fie doc) durch die Diverfion, welche fie der Kriegführung in Baiern 
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verurfachte, der gemeinfamen Sadje einen nicht umefentfichen Dienft. 
Eine größere Thätigfeit durfte man ihr von dem Angenblide zutrauen, 
in welchem der König von England fetbft im Peldlager fid einfand 
und den Oberbefehl übernahm. Man wufite ja, daf er fich für einen 
großen (Feldheren hielt und darnad) dürftete, den Striegsruhm feines 
fönigtichen Vetters von Preußen nod) zu verdunfeln. 


Die erften Schritte Georgs II. liefen nicht darauf fchließen, 
daß c8 ihm gelingen werde, diefe Abficht wirklich zu erreichen. Arm 
19. Juni war er zu Adhaffenburg eingetroffen, in deffen Umgegend 
damals die pragmatijche Armec ftand. Cine Woche verging, che er 
zu einen Entfehluffe darüber kam, was ferner geichehen folle. Die 
widerfprecheuden Nathichläge feiner Umgebung, zu der mun aud) 
Neipperg gehörte, welcher fi) von Yuremburg aus in das Yager der 
Verbündeten verfügt hatte, trugen gleichfats nicht dazu bei, ihm zu 
entfcpeidenden Auftreten zu bringen. Emdlid wurde er mehr durch 
den fich fühlbar machenden Mangel an Yebensmitteln, indem die bei 
Miltenberg und Scligenftadt aufgeftelften Franzofen die Zufuhr auf 
dem Main verhinderten, als durch eigenen Unternehmungsgeift dazu 
vermocht. Gr beichloß nad) Haan vorzurüden, wo fehstanfend Ma 
heifiicher Hürjstenppen fcon eingetroffen waren und eben fo viele 
Hannovraner noch erwartet wurden. Durch diefe anfehnliche er- 
ftärfung dachte er in den Stand gejegt zu werden, an eine entfcheis 
dende Unternehmung gegen Noailles zu fchreiten. 





Am Abende des 26. In brad) die pragmatifche Armee in einer 
Stärke von ungefähr jechsunddreifigtanfend Mann, worunter zehn 
tanfend Defterreicher, von Acaffendurg anf. Im zwei Colomuen 
Ählug fie die Strafe nad) Hanau ein. Apr den Weg dorthin zu ver- 
fverren, fandte der Herzog von Noailles eine Streitmadht von dreis 
undzwanzigtaufeud Mann unter feinem Neffen, den Generalfieutenant 
‚Herzog von Grammont bei Scligenftadt über den Main. Den rechten 
Flügel am den Fluß, den linten an einen Wald gelchut, befegten fie 
bei Kleinvelsheim die Straße, welde nad Haman führt. Die übrigen 
frangöfiichen Streitfräfte fanden theils nod in Miltenberg, theils 


rücten fie auf Mchaffenburg zu, fich diefer Stadt nad) dem Abzuge 
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der Verbündeten zu bemächtigen, tHeil® waren fie bei Stodjtadt am 
rechten Mainufer aufgeftelit. Auch nod) an anderen Orten lagen ver- 
Äwiedene Abtgeifungen, fo dak die franzöfifche Armee, obgleich den 
Verbündeten an Zahl überlegen, doch mit geringerer Stärfe als die 
fetteren auf dem Kampfplate erfdien. 


Nach acht Uhr Morgens begann die erfte, unterhalb Stodftadt 
aufgeftelfte franzöfifche Batterie über die Breite des Mains mit fol- 
her Wirkung gegen die an Neinoftheim vorüberzichenden Gofonnen 
der Verbündeten zu fenern, daß diefelben mehr nach redhts ansbiegen 
muften. Inywifchen war die Vorhut der pragmatijhen Arınce durd) 
Dettingen gerückt und fehrte mit der Nachricht von der Aufftellung 
der Frangojen bei Meinvelsheim zurüch, ohne jedoch Dettingen bejet 
zu haften. König Georg und feine Generale erkannten mın, daß der 
Kampf fih nicht Länger vermeiden laffe. Yu einem mur dünn ber 
Hofzten Walde zwifchen Neinoftpeim und Dettingen, zwifchen bem Main 
und einer fumpfigen Wicfe eingeengt, durch das feindliche Gefchüg nicht 
wenig beunruhigt, ordneten fie ihre Truppen zur Schladt. 





Bon finfen Stromufer fah Nonilles die Bewegmgen der Ber- 
bündeten mit an. Er befahl mm dem Herzoge von Grammont, nad) 
Dettingen vorzugehen ud dort Hinter dem fumpfigen Bade Steltung 
zu nehmen. Verleitet von der Sucht fih auszeichnen, ud von der 
Begierde getrieben, bald mit dem Feinde zufammenzuftoßen, führte 
jedoch Grammont feine Neiterei Über den Bach, während das Fuf 
vof hinter demfelben zueüdbtich. In fo gefährlicher Stellung cr- 
wartete er die Verbündeten, welche nad) zehn Uhr, die Kanonen vor 
der Fronte, ana dem Walde Hervor gegen Dettingen zogen. Im dem 
Gefchügfener, das mn begann, blic die pragmatifche Arinee in argem 
Naptgeil, da fie vom finfen Mainufer hev in der Flanke bejchoffen 
wurde. € war eilf Uhr vorüber, als Grammont die Löniglichen 
Haustruppen zum Angriffe vorführte. Die franzöftfchen Reiter brachen 
im erften gewaltigen Anprali durch die Reihen des Fufvolfes der ® 
bündeten und drangen bis an ihre Gavallerie vor. Bald aber ord- 
nete das Fußvolf unter perfönlicher Führung des Königs von Eng- 
fand und des Herzogs vom Cumberland fi) wieder. Wie jelbft eng» 
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Mifche Berichte zugeftchen, leiftete ihnen hiebei Neippergs und Arem- 
bergs Triegerifche Erfahrung die nüglichften Dienfte. Die Franzofen 
wurden zurüchgetrieben, Viele aus ihnen getödtet oder verwundet. 


Während die Fniglichen Haustruppen fih) neuerdings zu ordnen 
fuchten, rückte das franzöfifche Garderegiment zw Fuß mit einigen 
anderen Bataillonen den Main entlang, um den Verbündeten in die 
inte Flanke zu fallen. Hier aber fanden vier öfterreichiiche Bataillon, 
welche fich, durch einige eugfifche md hannoverfche Truppen verftärkt, 
unter dem Befehle des Feldmarfchalf-Fientenants Fürften zu Sal 
muthvoll den franzöfifchen Garden eutgegenwarfen. Sie drängten die: 
jelbeh hart an den Main und hinderten dadurch die franzöfifchen 
Vatterien auf dem Linken Ufer, das euer fortzufeßen. Wenigen ge- 
fang es nad) Dettingen zu entfommen, Biele aber fanden im Main 
ihren Tod. 


Inzwifchen waren and) auf den anderen Punkten die Franzofen 
immer mehr und mehr zurüchgetrieben worden. Dem Herzoge von 
Noailles, der mm endlich jelbft auf den Tampfplage erfchien, blich 
nichts übrig, als feine Truppen hinter den Bach zu führen. Dort 
fuchte er wenigftens einige Orduung in ihre Neihen zu bringen, und 
trat dann den ferneren Nüczug au. Bei Scligenftadt ging er, von 
den Verbündeten nur wenig Öefäftigt, über den Main, Sein Verluft 
mag fih auf ungefähr fechstaufend Mann, der der Verbiindeten chva 
auf die Hälfte belaufen haben. Die Herzoge von Cumberland und 
Arenıberg, dan Yord Stair waren unter den VBerwundeten. 








Wem jemals der furchtbare Anblic einer Wahfftatt zu Tyeit 
wurde, der mag vielleicht in noch Höheren Mafie als über den ziem- 
lid) unerwarteten Sieg darüber erftannen, daß der König, wie in den 
gleichzeitigen Berichten rühmend Hexvorgehoben wird, auf dem Schlacht: 
felde fpeifte. Vieleicht wurde darüber die auspiebigere Benügung des 
Sieges verfäumt. So beforgt war Georg, ja mr gewiß nad) Hanau 
zu fommen, dafı er, das Schiefal feiner eigenen Verwunbeten ber 
Gnade des Feindes anheimftellend, fie auf dem Schlachtfelde zurüc- 
hieß und feinen Weg nad) Hanan fortjetes). 














Trot diefes geringen Erfolges wurde dod) im englifchen Fager 
der errungene Sieg bis in die Wolken erhoben und die Haltung des 
Königs den herrlichften Kriegesthaten Eugens und Marlboroughs an 
die Seite geftellt. Im gleihem Sinne ergingen die Meldungen nad) 
Defterreich, wo fie einen wahren Sturm des Aubels erregten. Maria 
Therefin erhielt die Nachricht ned) in Pinz, wo fie fi) frz darauf 
nad) ihrer Hauptftadt einfhiffte. Meilenweit eilte ihr die Bevölter 
rung derfelden die Ufer entlang entgegen. Wie im Triumphe zog die 
Königin in Wien ein. Sie felbft befand fid auf dem Vordertheil des 
reichgefehmitetten Schiffes, welches fie den Donaufanal herab bis an 
die Wälle der Hauptftadt trug. Der ihr eigenen bezaubernden Leb- 
haftigfeit auch diefmal fid ungefchent hingebeud, erwiederte fie mit 
Hand und Mund deu enthufiaftifcen Zuruf ihres Volkes. Unter 
Kanonendonner umfreiste fie zu Wagen die Stadt und begab ih in 
die Burg, wo ihre Mutter und ihre Kinder ihrer harrten. Ihr ziweir 
jähriger Sohn Iofeph fawenkte ihr aus einem Feufter eine Heine 
Fahne entgegen. 





Marin Therefia erging fih in den wärmften Yobpreifungen des 
Königs von England. Mit einer eigenthümlichen Mifhung von Be- 
Äheidenheit und Stolz behauptete fir, jo großer Gnade des Himmels 
müffe fie fi) unmürdig fühlen. Doc; jei fie überzeugt, derfelbe be 
diene fi ihrer nur als Werkzeug, um das Haus Oefterreich hoc) 
emporzuheben aus dem Zuftande tiefer Ernicdrigung, in welchen cs 
nod) vor kurzem verfunfen war ?). 








Die unendliche Freude, welche Maria Therefia über den Sieg 
bei Dettingen empfand, ift der befte Beweis, daf fie ihn als 
ein Creignik von entjcheidender Wirkung anfah. Sie hoffte mit Be- 
ftimmmtpeit, der König werde denfelben ausgiebig benügen und die ihm 
gegenüber ftehende franzöfifche Kriegsmacht vollends zu Boden werfen. 
Schon die nähften Nachrichten aus dem Feldlager der Verbündeten 
brachten jedoch) eine ziemliche Enttänfchung mit fid). Umummvunden 
Härte Maria Therefin, dafı fie in das was dort vorgehe, fi unmög- 
Kid) zu finden wiffe!%). And, Prinz Karl begriff nicht, wie man nach 
einem errungenen Siege zurüchweichen und fomit anf jede Frucht des- 








jelben im Voraus verzichten fünne. Um über die Plane dev Stonigs 
ing Klare zu fommen und eine Uebereinftimmung in der Leitung der 
beiden Armeen herbeizuführen, fandte er den Feldmarfhalt-Ficutenant 
Grafen Browne in das englifche Feldlager. 


Anı 9. Iuli erfchien Bromme bei dem Könige zu Hana. Der 
Fegtere erflärte erft dann über den Main gehen zu fönnen, wenn 
Prinz Karl fid) mit ihm vereinigt haben werde. Seine Steeitmacht 
zähle nicht mehr als fünfsigtaufend Mam und fie Habe mit Aus- 
nahme weniger englifcher YBatailfone feine neuen Verftärhungen mehr 
zu erwarten. Solche fönnten ih nur von dem Prinzen von Fothrin- 
gen zu Theil werden. 


Graf Browne war wohl davon unterrichtet, dap Karl ganz 
andere Abfichten hege und ihm michts ferner Liege, als mit feinem Heere 
zu dem Könige von England zu ftoßen. Denn er hätte dadrd) den 
Dberbefehl au den Lepteren abgeben m Browne madıte aljo 
die Gründe geltend, melde gegen die beantragte Bereinigung Tpradjen. 
Insbefondere aber befänmpfte er den Gedanken des Königs, nicht and) 
mit feinen Streitfräften allein angriffsweife vorgehen zu fönnen. Er 
bewies ihm, dafı es fein allyn großes Wageftüd fei, mit fünfzigtanfend 
oh gerüfteten, durch den errungenen Sieg mit Selbftvertrauen er- 
fühlten Streitern gegen ein Heer in den Kampf zu treten, welches nur 
aus fünfundvierzigtaufend Franzofen beftehe. Ueberdieh feien die Iek- 
teren durd) bie erlittene Schlappe eutmuthigt, und wie fih dieh in 
der Schlacht jelbft am beften gezeigt habe, wenig discipfinirt md von 
geringer Kriegstüchtigkeit. Mit ziemlicher VBeftimmtheit dürfe man ev» 
warten, daß fie ein zweites Sufammentreffen mod) weniger be> 
ftehen würden, als dieß fhon das erfte Mal der Fall gewefen fei. 











So viel au) für die von Vromne verteidigte Anf—hauung in 
die Wagfchale fallen mochte, jo gelang es ihm doc) nicht, damit bei 
dem Könige durdzudeingen. Ein Hauptgrund davon lag wohl darin, 
daß diefe Meinung jelbft von den beiden öfterreichifchen Feldmar- 
ihällen Neipperg und Aremberg befämpft wurde. Der Crftere bean- 
fragte gleichfalls die Vereinigung beider Heer. Doc) meinte er, fie 
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foltten nach Snpemburg gehen uud von da nach Lothringen und Franf- 
reich vordringen. Bronme wies dagegen auf die Unthunlichfeit hin, 
durd) eine folche Bewegung Dentfehland, insbefondere aber Vaiern 
einem ermewerten Vorbringen der Feinde fhuglos preiszugeben '). Cr 
‚betonte die Schwierigfeit, für eine fo große Heeresmaffe die Yebens- 
mittel Herbeisuichaffen. Cs Fam zu feinem Befehlufe und fomit auch 
zu feinen übereinftimmenden Handeln. 








Da er fh mit den Führern der pragmatifchen Armee über 
feinen gemeinfhaftlichen Plan zu verftändigen vermochte, feste Prinz 
Karl einftweilen feine Bewegungen auf eigene Kauft fort. Am 9. und 
10. Iuli ging ex, den General Veruklan mit fünfschntaufend Mann 
in Baiern zurüdlaffend, bei Blindheim und Dillingen über die Dos 
man. Er bezeichnet 8 al einen Beweis der Sympathie, welde die 
Sache der Königin von Ungarn in Dentjchland genof, daf eine Anz 
zahl Perfonen vornehmen Standes, unter ihnen der Fürft von Octe 
fingen, feftlich gefchmüct dem Uebergange der öfterreihifchen Streit: 
fräfte bewohnte '%). 


Ueber das Höchftädter Schlachtfeld hinweg zog er mın auf 
Burgan zu, wo er am 14. eintraf. Von hier fandte er die Generale 
Baramyay umd Forgacs mit zwei Hufarenregimentern, dann den Ober: 
jten Menzel mit feinen Panduven zur pragmatifchen Armee, welder 
«8 an feichten Truppen gebrad). Er jetbft erreichte am 18. Inti Sam 
ftadt, wo er einige Tage verweilte, um die Anftalten zur fernercn 
Verpflegung feines Heeres zu treffen. 





Nicht die in der früheren Unthätigfeit verharrende pragmatifche 
Ares, fondern das Vordringen des Prinzen von Lothringen zwang dei 
Marfcpall Noailtes, feine bisherige Stellung amı linfen Mainufer auf- 
zugeben und auf die Rückkehr über den Rhein bedacht zu jein. Dort: 
hin war ihm der Graf von Sadjfen mit den aus Vaiern fommenden 
Brangofen bereits vorangegangen. An 17. Iuli fegte auch Nonilles 
auf den bei Rheintürkheim gefehlagenen Brücen über den Strom. 
Bier Tage fpäter brad) Karl von Cannftadt auf und am 25. ftand 
feine erjte Colonne in Durlach, die zweite in Ettlingen, die dritte 
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aber in Bruchfal. Cr jelbft eilte mit Ahevenhülfer nach Hana, um 
den König von England, welcher den Abzug des Herzogs von Nonilles 
ruhig mit angefehen hatte, zur Wicderergreifung der Offenfive zu ver- 
mögen. 


Nicht unintereffant ift dev Bericht, welchen Prinz Karl feinem 
Bruder über die Cage der Dinge erftattete, wie er fie zu Hanau vor- 
fand. Die Armee jelbft nennt er prachtvoll md von dem fehnlichen 
Wunfche erfüllt, Großes zu vollbringen. Den König fand er voll 
guten Willens, aber unentfchloffen und allzu viel auf den Nat An 
derer hörend '9). Insbefondere war c& Neipperg, welchem Georg ver 
traute und der dafür von der englifchen Generalität gehaft wirde "). 
Im Allgemeinen aber nennt der Prinz das englifche Hauptquartier 
eine Nepublit, in welcher Icder eine verfchicdene Meinmug hege md 
fie ungefejeut ausfpreche "°). 


Maria Therefin’s hochftrebendem Geifte bereitete die fehlaffe Ui 
thätigfeit der pragmatifchen Armee wahrhafte Folterqual. Ie gröger 
die Erwartungen waren, welche fie an den Sieg von Dettingen ge- 
nüpft hatte, um fo peinficher empfand fie jegt die Enttäufchung. 
Perfönlich drang fie in Robinfon, die englifcye Regierung, den König 
jelbft zu vafchen Entfchlüffen zu vermögen. Unverhofen gab fie ihren 
Grolf über die ausweihenden Antworten desjelden And. „Habe mir 
miemals was Vefferes eingebildet,“ fchrieb ie über ihr Gefpräd mit 
dem englifcen Gefandten an Ulfeld, welder gleichfalls fruhtlos mit 
ihm verhandelt Hatte. „Babe mir niemals was Befferes cingebildet, 
„nachdem mit ihm geredet und er ein air de satisfaction jpüren 
„laffen, dann von ihm die Geficht Tune, wenn er was übles anzu 
„bringen Hat, und leider mir gemug gefehen. Ic) bleibe dabei, daf 
„in folchen großen Sachen eine gefchwinde Refohution das einzige 
„Mittel, und habe mich nur von denen, die alfo genommen, gut 
„befunden 16),* 





„Kein DMenfch fan mir beffer Zeugniß geben als er jelbft und 
„die Aya,“ jagt die Königin in einem zweiten eigenhändigen Schrei- 
ben am Wlfeld, „wie unterdrückt id) auch und zwar fajom zu Yinz über 
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„altes gewefen, fo zwar daf ic) vielmals bis auf die Thränen tourt 
„war, was fonft jo Leicht nicht thue und in den übelften Zeiten nicht 
„gethan Habe. Iegt bin id wicht weniger frappirt und glaube, daß 
„abfolut nicht mehr zu Helfen und die Sache jo verdorben und völlig 
„verloren ift, weil man zu rechter Zeit nicht dazu geihan. Ic) bleibe dabei, 
„dap ich mich niemals von Nefolutionen wohl befunden, als die id) 
„gleich genommen in dem erften movement !7).* 


Die Vorherfogung der Königin folfte Leider nur alu jehr be- 
ftätigt werden. Zwar machte man jegt im englifchen Feldlager Miene, 
der bisherigen Unthätigfeit cin Ziel zu fegen. Am 27. Iuti wurde 
zu Hanau großer Kriegsrath gehalten. Neuerdings Iepte Neipperg den 
von ihm fehon früher entworfenen und vom Könige genehmigten Platt 
vor, demzufolge beide Heere fid) vereinigen, nad) Yngemburg zichen 
und von dort in Yothringen und Franfreid) eindringen follten. Prinz 
Karl aber war nad) wie vor entfehloffen, auf diefen Gedanfen wicht 
einzugehen. Die Richtung, welche er mit feinen Hecre eingefchlagen 
Hatte, bewies in ausreichendem Mafe, daf er eine Vereinigung mit 
dem Könige nicht wolle. Ex befümpfte daher den Vorfchlag Neippergs 
mit den fhon von Vrowne angeführten Gründen. Er trat dagegen 
mit einem von dem Feldmarjchalt Grafen Khevenpüller ausgearbeiteten 
Project Hervor '%), demzufolge die gefammte, gegen ranfteid) in Felde 
ftehende Heeresmacht in drei abgefonderten Theilen, aber nad) gemei 
Äpaftlichen Verabredungen vorgehen foltte. Er jelbft würde zwifchen 
Hüningen und Nenbreifah oder zwifchen diefem Plage und Straf- 
burg über den Rhein gehen. Dort befänden fid) mr wenige Feftungen 
und man vermöge den Feind vom Clfaf md von Burgund abzı- 
fhneiden. Die pragmatifche Armee folfte von Mainz aus, ud das 
nun im Anzuge befindliche holfäudiiche Corps von Trier Her gegen 
Franfreich vordringen. 





Bir jet die Sachen ftanden, fiel nach diefem Vorfhlage das 
größte Stüd der Arbeit dem Prinzen von Lothringen zu. Erfüllt 
von Rupmbegierde und Thatendurft verlangte er felbft cs nicht an- 
ders, während and König Georg und die Engländer zufrieden fchie- 
wen, daß ihmen nicht allzu beträchtliche Veiftungen auferlegt werden 
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foltten. Sie gaben daher dem Plane des Prinzen Karl ihre Zuftim- 
mung, und Febterer eilte zu feiner Armee zurüd, um an die Ausfühe 
rung desfelben zu freiten. Denn fowohl er felbft als Khevenhülter 
waren der feften Ueberzeugung, jegt fei ein glänzendes Ergebniß des 
eldzuges nicht mehr zu bezweifeln. Der Leptere verpfändete feinen 
Kopf, die Armee der Verbündeten werde im Elfah, in Lothringen und 
Burgund die Winterquartiere nehmen "). 


&s ift micht zu läugnen, da das Vebenfen, welches gegen die 
Anfchamung Neippergs erhoben wurde, von entfheidender Wirkung 
fein mußte. Dur die Entfernung der pragmatifchen Armee nach 
Fugemburg wäre den Pranzofen die Nücchr anf das rechte Npeinufer 
leicht gemacht worden. Aber die Annahme der VBorfchläge des Prin- 
zen von Lothringen war cbeufalls Fein plüclicher Umftand für die 
Sache Marin Tperefin’s. Unbedingt wäre 8 vorzuziehen gewefen, 
wenn die Heere fid) vereinigt und ihre Operationen auf dem linfen 
Ufer des Nheines gemeinfchaftlic) fortgefegt hätten. Ohne alle Gefahr 
wäre der Uebergang der gefammten Streitfräfte der Verbündeten über 
den Strom bei Mainz zu bewerfftelligen gewefen, während berfelbe 
jegt das Ziel Inngdanernder Bewegungen wurde und am Ende den» 
noch mißlang. Wie cs fo oft fehom gefchehen, jo wurde aud) jet 
wieder dem Chrgeize Cingelner die Sarhe felbft, um die es fid) Yan- 
deite, zum Opfer gebracht. 





So geringen Beifall mın auch der Vorfchlag des Prinzen ver: 
dient, fo darf doch dem Eifer, welchen er zur Ausführung desfelben 
entwickelte, die gerechte Anerfenmung nicht verfagt werden. Freilich 
ging and) jegt od) Alles mit der damals gewöhnlichen Tangjamfeit 
vor fih. Am 2. Auguft jegte Prinz Karl feine Armee von Durlad) 
nad, dem Oberrhein in Marjch, und erft am 14. war fie zwifcen 
Freiburg ad Altbreifad) verfammelt. An folgenden Tage recognos- 
cirten der Prinz ud Khevenhülter dem Nhein; dann begaben fie fich 
nad) Freiburg und von da nad) Bafel, jo dak jogar Beforgnif 
gen Verlegung des jchweizeriichen Gebietes durch die öfterreic 
Truppen entftanden. Endlich faßte Karl den Entfchluß, zu Altbrei- 
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fach, und gleichzeitig acht Stunden weiter aufwärts den Lebergang zu 
verfughen. 


Nicht früher als am 3. September wurde an die Verwirklichung 
diefes Planes gefritten. Natürliche Weife hatten die Franzofen den 
ingwifhen verfloffenen Zeitraum eines ganzen Monats nicht under 
mügt gelajen. Der Marjchall Coiguy führte mm das Commando 
des Heeres, welchem die Dedung des Oberrheins übertragen worden 
war, während der Herzog von Nonilles nad) wie vor wider den Nö- 
ig von England im Felde ftand. An den am meiften bedrohten 
Punkten waren die alten Schanzen ansgebeffert wud neue errichtet. 
Man mufte fh daher beim Uebergange auf erheblichen Widerftand 
gefaßt machen. Dennoch) vermodjten die Cronten md Pandıren, 
welche Prinz Karl zuerft über den Strom fandte, nidjt ur auf der 
Iufel Reinach, welche dort den Fluß in zwei Arme trennt, fondern 
au am jenfeitigen Ufer zu Landen und fih dafelbft zweier feindlicher 
Werke zu bemädjtigen. Die Befagung derfelben wurde wicdergehanen, 
eine Schanze aber hielt fih. Ihr Widerftand gab den näcjftftchenden 
frangöfifchen Batailfonen Zeit, zw Vertheidigung herbeizueilen. Der 
Angriff der Defterreicher wurde abgefchlagen ud nicht wieder erneuert. 
Sie befchränften fich auf die Errichtung eines Brücenfopfes, um die 
Schiffbrücte zu deden, mit deren Ban fie befehäftigt waren. Diefelbe 
Kam jedoch ar fangfam, erft am Nachmittage des d. Scptember zu 
Stande. As fic fertig war, hatten auch die Franzofen fhon ihre 
Vorkehrungen vollendet, mm fih der Bewerfftelfigung des Ucberganges 
fräftigft zu wiberfegen. Prinz Karl gab denfelben vor der Hand auf 
und beguügte ic damit, wenigtens die Iujel NHeinadh zu behaupe 
ten, weldhe durd) die Brüce mit dem rechten Stromufer verbun- 
den blieb. 














&s war ein geringer Troft, da das mifglüchte Unternehmen 
auch feine erheblichen Verkufte verurfacht Hatte. Auf dem anderen 
Vebergangspunfte, bei Nfeimeiler, war nicht einmal diefes der Tall. 
Durd) den dichten Nebel irre gemacht, welcher am früheften Morgen 
des 4. September den Strom bededte, landeten die Grenadiere und 
Gronten hart an einer franzöfifhen Redoute. Demungeadhtet fpran- 
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gen fie beherzt aus den Schiffen uud bemächtigten fi der Nedoute 
im erften Anfanfe. Aber bald drang eine überlegene franzöfifche 
eitmacht auf ein. Troß des tapferften Widerftandes muRte 
die feine Schaar dennod) unterliegen, denn der Nebel machte e8 um- 
ausführbar, fie vom anderen Ufer dund) das Feuer der Gefchüte zu 
unterftügen. Der zweite Truppentransport aber traf jo fpät ein, daf 
bei feinem Grfdjeinen das Gefecht mit dem erften bereits geendigt 
war. Er vermochte gar nicht zu landen, fondern mußte unverrichte: 
ter Dinge nad) dem vehten Stromufer zurüchtehren. 





Um denliebergang bei der Iufel Nheinach drehten fich mn die 
nächften Unternehmungen der beiderfeitigen Heere. Coiguy trachtete 
darnad), die Brüde fowohl durch das Feuer feiner Gefüge als 
durch Brandfchiffe zu zerftören. Seine Bemühungen blicben je: 
do) fructlos. Aber and) Karl von Fothringen durfte es nicht wa 
gen, im Angefichte einer fo beträchtlichen Heeresmacht ud nadhden 
jegt das Kinfe Stromufer mit Batterien bededt war, den Ucbergang 
wochmals zu wagen. Cr befchäftigte fi umabläffig damit, zur Ber 
werffteffigung desfelben neue Punkte ausfindig zu machen. 


Während die am Oberrhein vorging, hatte der König von 
England ohne alte Schwierigkeit den Uebergang über den Strom 
vollzogen. Schon am 8. Auguft waren die Oefterreicher, die fidh bei 
der pragmatifchen Armee befanden, bei Biberich über den Rhein ge: 
gangen. Ihnen folgten die Engländer und Hannovraner; hiemit 
ichien jedoch auch ihre Tätigkeit vollftändig erfhöpft. Nur Oberft 
Menzel mit feinen Panduren und die Hufaren unter den Generalen 
Baranyay und Trips dehnten weithin biS in franzöfiiches Fand ihre 
verheerenden Streifzüge aus. Cs ift jedon) zweifelhaft, ob fie damit 
der Sadje der Verbündeten nicht cher zum Schaden als zum Nuten 
gereidhten. Denn cs läßt fid) nicht in Abrede ftelfen, da fie Vieles 
dazu beitrugen, die Bevölferung der Gegenden, duch welche fie z0- 
gen, zwar mit Schreden, aber auch mit tiefer Abneigung zu erfüllen. 
Die Proclamationen, welde Menzel überall verbreitete, und in denen 
ex der Vevöfferung von Elfaß und Fothringen die Befreiung anfün- 
digte vom „unerträglichen franzöfiichen Iode*, verfehlten gleichfalls 
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ihren Zwed. Es erwedte Fein Zutranen zu dem angeblichen Befreier, 
dafi er erflärte, er werde die Gegenden, welche es verfucen jollten, 
fid) ihm mit gewaffneter Hand zu widerfegen, mit Feuer md Schwert 
verheeren, die Bewohner aber als Rebellen gegen ihren vechtmäfigen 
Beherrfcher mit dem fehimpflichften Tode beftzafen. Noailies cutfandte 
den General Berefenyi gegen Menzel, welcher fid mn wieder auf 
das Hauptpeer zurüdzog. 





Nachdem die pragmatifche Armee viele Wochen Hindurd) unthär 
tig bei Worms geftanden, brad) fie auf die Nachricht, daf die Fran- 
zofen ihre Finien an der Queic) freiwillig verlaffen hatten, am 
. September nad) Speier auf, welches fie zwei Tage jpäter cr- 
reichte. Jet endlich glaubte man auf ein entfchloffenes Vorgehen des 
Königs von England re—hnen zu Fönnen. Aber er machte in Speier 
menerbings Halt, ud felbft die anfehnliche Verftärkung, welche ihm 
durd) die Ankunft des Holläudifchen Armercorps zu Theil wurde, ver- 
mochte nicht ihn aus feiner Unthätigfeit emporzueütteln. Am Wiener 
Hofe war man darüber um fo nuzufriedener, als man nicht längnen 
tonnte, daß König Georg hiebei größtentheits den Nathichlägen eines 
öfterreihijchen Feldherin, des Grafen Neipperg folgte *°), während 
Ford Stair in tiefem Ummuth über die Unthätigfeit des Heeres 
dasjelbe verlieh und auf alle feine Stellen verzichtete. 











Schon Anfangs Oftober dachten König Georg ud Neipperg 
am nichts mehr als an die Winterquortiere. Sie zwangen dadund) 
den Prinzen von Lothringen, auch feinerfeits jedem Gedanfen an den 
Uebergang über den Nhein zu entfagen. Ia der König von England 
ließ fid) nicht einmal bewegen, wenigftens mod) einige Wochen in der 
Bisherigen Stellung zu verweilen. Schon am 10. Oftober trat die 
pragmatifche Armce den Nüczug an; cine Woche fpäter ging fie bei 
Biberich wieder über den Rhein. 


Prinz Karl hatte den Bejchluß gefaft, Atbreifach zu ichleifen, 
Freiburg zu befegen, eine Poftirung am Oberrhein zu ziehen, den 
Neft des Heeres aber in Vorderöfterreich md Baiern in die Winter- 
quartiere zu verlegen. Zu Ende Oftober waren diefe Vorfehrungen 
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volfendet, amd mm wurden and die franzöflichen Heere, als ihnen 
fein Feind mehr gegenüber ftand, in die Quartiere verlegt. 





Während in folder Weife der Feldzug am heine, der fo glor- 
reich begonnen, dem Strome jelber nicht ungleich) fid) im Sande ver- 
for, wurde von Veruffan mit den in Baiern zurüchgebfiebenen öfter- 
reihifchen Truppen die Croberung diefes Fandes völlig beendigt. 
Schon am 19. Juli wurde Straubing von dem franzöfifchen Befchls- 
haber Sant ergeben. Der aus Äranzofen bejtchende Theil der 
Befagig fehrte über den Nein zurüd, die baierifchen Soldaten 
wurden zu Sedkendorff entlafjen. 








Nicht fo fhnell gelang 8 Vernklau, fih) der baierifcen Haupt: 
feftung Ingofftadt zu bemächtigen, deren größtentheils franzöfifche 
Bejagung, mehr als 4000 Mann zählend, von dem Generalfientenant 
Grafen Grandville befehligt wurde. Während er den Plag von allen 
Seiten umfehloß, fandte Beruflan die gewöhnliche Aufforderung an 
den Gommandanten, fich zu ergeben. Zu Berutlan’'s Bervunderung 
lautete die Antwort weniger entjdhieden, als cu c8 erwartet hatte, 
Srandville erklärte, in eine Capitulation nicht willigen zu können, 
ehe nicht die Belagerung begonnen habe. Wolfe man jedoch) diefelbe, 
um Blutvergießen zu vermeiden, mr zum Schein unternehmen, jo fei 
er bereit, jehs Wochen nad) Eröffnung der Faufgräben den Plag ge- 
gen chrenvolle Bedingniffe zu übergeben. Und als Bernklau hierauf 
inging, verpfändete Grandvilfe feine Ehre für die gewiffenhafte Beob- 
adhtung der getroffenen Verabredung ?'). 


&s ift Mar, daß Grandville von der Meberzeugung ausging, cs 
liege nicht im Intereffe Franfreichs, eine beträchtliche Anzahl feiner 
Soldaten zu opfern, um dem Kaifer die Feftung Ingolftadt einige 
Wochen länger zu erhalten. Hierin allein Kiegt der Schlüffel feines 
eigenthümlichen Verfahrens; hierin allein die Rechtfertigung dafür, daf 
man feinen Berfprehungen Glauben beimaf. Um fo peinlicher be> 
rührte c8 Bernflan, als Grandoille plögfid erklärte, feine Zufage 
wicht ohne ausdrüdlichen Befehl des Königs von Franfreid erfüllen 
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zu fönnen. Er bat um die Erfaubnif zur Abfendung eines Officiers 
an das Hoflager von Berfailles. 


Indem Bernlan diefes Anfuchen gewährte, begann er mım ernft- 
liche Anftalten zur Belagerung von Ingofftadt zu treffen. Inpwifchen 
dauerten die Veramdlungen wegen der Uebergabe des Plates noch 
fort, und fie fanden gleichzeitig mit denjenigen ftatt, weldie in Bezug 
auf Eger gepflogen wurden. 


Schon während des gangen Sommers war diefe Feftung durch 
den Generalfientenant Maranis Heronville mit dreitanfend Manu ge- 
gen den fie umfchlichenden Feldmarfhalf-Lientenant Grafen Kolowrat 
vertheidigt worden. Prinz Karl wollte die Truppen des Fegteren zur 
Verftärkung des Belagerungscorps vor Ingolftadt mud zur Beobadı- 
tung Scdendorfis verwenden *?), welcher nad) und nad) feine Streit. 
Träfte wicht umanfehnlich verftärtte. Er ermädjtigte Kolowrat, der 
VBefagung von Eger freien Abzug gegen die Verpflichtung zu geftat- 
en, die Waffen abzulegen und ein Jahr lang nicht wider Maria 
Therefin zu dienen. Heromilfe erflärte, daf er hierauf eingehen wolle; 
ur werde er ich niemals zur Ablegung der Waffen entfehliehen. In 
gleichem Sinne lautete der Befehl, der ihm inzwifchen aus Franfreidh 
zufam. 





Eine ganz andere Anfchamung als Prinz Karl hepte jedoch 
Marin Tperefin felbft. So wie bei der Belagerung von Prag, fo 
{ag ihr aud, bei der von Eger nicht jo jehr die Wiedereroberung der 
Feftung als der Wınfeh am Herzen, die darin befindlichen franzöfi- 
fhen Streitfräfte zu vernichten. Auf die hunlichfte Schwächung 
der franzöfifchen Kriegsmadjt war ihr Hauptaugennierf gerichtet; ob 
Eger einige Wochen früher oder fpäter in ihre Gewalt gelangte, 
daran war ihr ungleich weniger gelegen. Trog der Gegenvorftelhun: 
gen des Prinzen Karl erhielt Kolowrat vom Grofherzoge den beftimm 
ten Befehl, jede Unterhandlung mit Heromville abzubredien und in 
Teine Gapitnlation zu willigen als in eine folche, durd) welche die 
franzöfifche Befagung als friegsgefangen erflärt würde. Ach 
Vernflau wurde angewiefen, feine Verhandlungen mehr mit Grand- 
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ville zu pflegen, fondern die Belagerung von Ingofftadt unverweilt 
und aufs ernfttichfte zu beginnen. 





In der Nacht vom 26. auf den 27. Anguft wurden die Lauf 
gräben gegen Ingolftadt eröffnet. Binnen wenig Tagen fette das 
Fener den Velagerten fo arg zu, daf der Commandant zu capituliren 
begehrte. Unter höchft eigenthünichen Bedingungen fan der Vertrag 
zu Stande. Ghrandville verpflichtete fih, nad) Verlauf eines Mona- 
tes Ingofftadt zu räumen, wenn fid) bis dahin nicht wenigftens zwei- 
taufend Franzofen oder Baiern in den Plag werfen follten. Bernklan 
verfprad) dagegen, innerhalb diefes Zeitraumes von den jegt in 
Baiern befindlichen öfterreihif—hen Truppen feinen Mann aus dem 
Fande zu zichen. Alle Magazine und Staatsgüter foltten den Oefter- 
teichern anheimfalten, die Franzofen und Baiern aber mit ihren Waf- 
fen und ihrem Privateigentgum frei abziehen dürfen. 





Bon franzöfiicher Seite hatte Bernklan cine Verftärkung der 
Befagung um zweitaufend Mann faum zu befürchten. Wohl aber 
durfte er foldhes von Sedendorff beforgen, indem ja dem Kaifer 
äuferft daran gelegen fein mußte, fidh Ingofftadt zu erhaften. Geiche 
Bedenken hegte man aud) in Wien, und die Königin felbft warnte 
Berntlan in jeder Beziehung und and) in etwaigen Briefwechfel vor 
Sedendorff jehr auf der Hut zu fein. Denn derfelbe fei ja gewohnt, 
von Allen und Sedem zu feinem Vortheil Mifbrand) zu machen %). 


Vernflan verdoppelte num feine Vorfiht. Cr verfänmte feine 
Mafregel, um einer Weberliftung durch Secfendorfj vorzubeugen und 
jedem Berfuc) desfelben, Mannfchaft nad) Ingofftadt zu werfen, auf 
der Stelle zu vereiteln. Cs wurde jedodh fein folder gewagt, und 
Ingolftadt zur verabredeten Zeit auch, wirklich, übergeben. 


Rod) che dieh neihah, Hatte Marian Therefin auch in Bezug 
auf Eger ihre Abfiht erreicht. Seit Monaten eng umfhloffen, an 
den nothiwendigften Bedürfniffen empfindlichen Mangel leidend, ergab 
sich endlich die Vefagung als friegsgefangen. Am 7. September un- 
terzeichnete Graf Kolowvrat, welcher fidh durch menfchliches Benehmen 


fetbft die Sympathien der Feinde zu erwerben gewußt hatte, den Ver- 
Arncig, Waria Zierefa. Du. I 18 





_- m — 


trag. Drei Tage fpäter zog die Befakung, mod zweitaufend vier: 
Hundert Mann zählend, aus Eger. Sie wurde im Pilfener Kreife 
untergebracht. 


Alterdings war mm ganz Böhmen für Marin Therefin wieder- 
gewonnen und cbenfo alles baierifche Fand unter ihre Botmäßigfeit 
nebradht. Aber von der Erreichung des eigentlichen Zwedes des 
Feldzuges, der Demüthigung Franfreichs und der Eroberung franzöfi- 
{cher Provinzen Fonnte and wicht im Entfernteften die Rede fein. 
Keiner von all den ftolzen Entwürfen war in Erfüllung gegangen, 
md Marin Therefio’s Verftimmung hierüber erfuhr noch dadurch 
eine Steigerung, dat; and) die Hoffnungen getänfcht wurden, weldhe 
der Sig von Campofanto auf eine glüdliche Kriegführung in tafien 
neuerdings wachgerufen Hatte. 


&s Tann wicht geläugnet werden, dah ein Theil des Berfcut- 
dens hievon auf Öfterreichifcher Seite gefndht werden muß. Um fich 
dich far zu madhen, wird c& dienlid fein, dic Stellung des Grafen 
Tram nad) ihren verfcjiedenen Seiten hin ins Ange zu faffen. 


Dem Wiener Hofe gegenüber war fie jhon feit einiger Zeit 
eine ziemlich gejpannte. Der Hauptanfaf Hiezu lag in der Art und 
Weife, in welder er als Statthalter des Herzogthums Mailand die 
Einfünfte diejes Yandes verwaltete. Nicht dag man ihm angeklagt 
hätte, fie zu feiner eigenen Bereicherung zu verwenden. Sogar feine 
ärgften Widerfacher erklärten, fie fein von feiner Redlichfeit volfftän- 
dig überzeugt **). Aber von feiner Umgebung wollte man nicht das 
Gteiche behaupten, und in Wien jagte man offen, die Fahrt 
der Adminiftration und die übertricbene Nacfiht, mit welder Tran 
jeden Mißbrauch ungeftraft hingehen Laffe, zögen weit werderblichere 
Folgen nad) fih, als wenn er felbft fh zu feinen eigenen Gunften 
eine Verutrewung zu Schulden fommen ließe. Man Hagte darüber, 
daß er weder aus einem jo reichen Sande wie die Yombardie fo viel 
SEd zu zichen wiffe, als zum Unterhafte der wenig zahlreichen öfter: 
reichijeben Truppen erforderlich fei, mod daf er die wirftic vorban- 
denen Summen vigtig zu verwenden verftehe. „I einem Zahre hat 
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„Graf Traun,“ fehrich Vartenftein an Uffeld, „fieben Milionen ger 
„braucht, ohme Truppen zu haben °).* Sein ftetes Bitten um Ab- 
jendung von Geldfunmen zur Veftreitung der Kriegstoften erregte am 
Wiener Hofe, welcher fid) felbft in größter Bedrängnif befand, viele 
Verftimmung wider den Feldmarfcalt, und feine hervorragenden mili: 
tärifchen Dienfte vermochten c8 nicht, diefelbe zu befchiwichtigen. 


Einen zweiten Punkt der Befchtwerde wider Traum bildete die zu 
große Nacigiebigfeit gegen den König von Sardinien, deren man ihn 
befcjutbigte. Ie weniger man Urfache zu haben glaubte, mit dem 
Letsteren zufrieden zu fein, je mehr man ihn im Verdacht Hatte, daf 
er auf eine alfzugroße Uchervortheilung des Haufes Defterreich ausgehe, 
und je erbitterter die Stimmung wider ihn während der Langen Daner 
der Verhandlungen über den Alfianzvertrag geworden war, befto mehr 
verübelte man dem Grafen Traum dasjenige, was man jeine Partei: 
nahme für Karl Emanuel nanıte. Immer fauter wurden die Klagen 
wider Traun, umd insbefondere waren 8 Ulfeld und Bartenftein, 
welche nicht müde wurden, diefelben zu wiederholen. Schon im ver- 
floffenen Iahre hatten fic darauf gedrungen, dem Feldmarjcalt ter 
nigftens die Verwaltung der Geldgefchäfte zu entziehen. Nur fcwer 
brachten fie die Königin, welche Traun perfönlic, Hodihägte, zu einen 
Gutfchluffe, von welchen fie voransfegte, daß er den verdienten Feld- 
marfchalt verlegen müffe. Die immer ärger werdende Verwirrung in 
den Geldfachen vermochte fie zulegt dod) dazu. Anfangs dachte fie 
daran, dem Mitgliede des italicnif—hen Nathes, Leopold von Schmer- 
ling, die Leitung diefer Gefchäfte zu übertragen ?%). Da ce fich aber 
Hauptfächlich um die Verwendimg der Einkünfte zur Erhaltung des 
Heeres handelte, fo wurde hiemit endlic, der Feldmarfchall-Lientenant 
Graf Pallavicini betraut. 


&s feint nicht, daß diefe Mafregel die Wirkungen hervor: 
brachte, welche man von ihr erwartete. Wenigftens die Geldverfegen- 
heiten Trauns dauerten unvermindert fort. Hiezu am noch, dafı er 
jegt in Pallavicini einen Nebenbuhler jah, welcher ihn zu ftürzen 
fraghte *?). Er wußte fi am Wiener Hofe angefeindet, beforgte den 


baldigen Triumph feiner Gegner, und feine natürliche Unentfehloffenheit 
18° 
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wurde dadurch nod) vermehrt. Wenn vor einem Sahre fÄon über 
feine allzugroße Niedergefhlagenheit geflagt worden war ®°), fo hatte 
man jegt noch mehr Urfadhe dazu. Unbeweglich ftand der Feldmar- 
Ähalt in feinem Hauptquartiere zu Carpi und erllärte fortwährend, 
ehe ihm nicht aus Wien beträchtliche Geldfunmen und anfehnliche 
Verftärkungen überfhicht würden, fei er völlig aufer Stande, nener- 
dings angriffsweife wider die Spanier vorzugehen ®). Ieder Befehl 
deranfimahme der Operationen, er mochte nod) jo. fategorifc) 
fauten 3°), blieb mnbefolgt. Da war cs fein Wunder, daß jene Be- 
Hauptung Bartenfteins, „wenn Traum nicht zurücberufen werde, fei 
„alien nicht zu retten 99),“ nachdem fie durch den Sieg von Cam 
Yofanto einiger Mafen zum Schweigen gebradit worden war, jet 
neuerdings und mit verdoppelten Nachdrude wicderholt wurde. Eruft- 
licher als je dacpte man daran, dem Grafen Traun im Commando 
des öfterreichifchen Heeres in Dtatien einen Nachfolger zu geben, wel- 
her der ihm geftellten jehwierigen Aufgabe in höherem Mafe gewad)- 
fen fein würde. 





zur W 





Hätte man bei der Verwirklichung diefes Gedanfens fic) ftreng 
daran gehalten, den Hiezu Gecignetften mit dem Commando in Ita: 
Kien zu betranen, fo Fönnte gegen die Abberufung des Grafen Traun 
nicht Leicht eine Cinwendung erhoben werden. So bebanerfich es ad 
fein mochte, eine folche Mafregel gegen cine fo hodadıtbare und ver- 
dienftwolle Berföntichleit wie Traun in Anwendung bringen zu müffen, 
fo fchien doch ein entfheidender Schritt durd) die höchften Antereffen 
de8 Staates dringend geboten. Aber daf man bei der Wahl des 
Mannes, welhen man dem Grafen Traun zum Nachfolger gab, durch 
ganz andere Rücfichten id Leiten lich, dah man am feine Stelle 
einen Feldheren berief, welcher jo eben nicht geringe Urfache zur Uir 
zufeiedenheit gegeben Hatte und zu dem man felbft Tein Butrauen 
hegte, das verdient ohne Zweifel den jhärfften Tadel. Es zeigt, wie 
fehe auch Maria Tperefia noch in Anfchauungen befangen war, deren 
Ueberwiegen fehon zu jo oft wiederholten Malen dem Staate zum 
emmpfindlichften Schaden gereichte. Erft die Wahl des Nachfolgers 
Geh die Abberufung des Grafen Traum als die Frucht einer Cabale 
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erfeheinen. Denn daran zweifelte wohl nicht leicht Scmand, da Graf 
Traum in jeder Beziehung ungleich mehr in Stalien am Plage war 
als derjenige, welchem man jeht das Commando übertrug, Sürft 
Shriftian von Lobfowig. 





8 ift feiner Zeit darauf hingewiefen worden, daß Fobfowik 
wegen feines auffahrenden, unverträglichen Temmperamentes fih nur 
fchwer im die Unterorduung unter einen Höhergeftelften zu fügen ver- 
ftand. Darum Hatte er fid) aud mit dem Prinzen Karl von Yothrin- 
gen nicht vertragen und war hauptjählic aus diefem Grunde mit 
dem felbftftändigen Commando in Böhmen und der Feitung der Be- 
lagerung von Prag betraut worden. Der Nüczug Belleiste's und die 
mit Chevert abgefchloffene Kapitulation beweifen, wie wenig er einer 
fotdhen Aufgabe gewachfen war. And) feine fpätere Kriegfünrung in 
der Oberpfalz war wicht dazu angethan, das Andenken au die von 
ihm in Böhmen begangenen Fehler zu tilgen. Es fehlt nicht au ta- 
demden Bemerfungen, welche felbft am Wicner Hofe darüber Laut 
wurden, wo er dod) fo mächtige und ergebene Anhänger befaß *°). 


Auffallender nod) wurde das Benehmen des Fürften, als fein 
Armeccorps fid) mit dem Heere des Prinzen Karl don Yothringen 
vereinigt Hatte. Er legte fein Mifvergnügen darüber ziemlich offen 
an den Tag), und er drang in den Prinzen, ihn vom Heere zu 
enttaffen und ihm zu geftatten, fih au das Hoflager zu begeben. Er 
Hatte deffen ein Hehl, daf er zumächft darauf ausgehe, zum Nacyfol: 
ger des Grafen Traun ernannt zu werden. Cr muhte aljo damals 
fon durch feine Freunde in Wien davon Kenntwih Haben, daf; man 
mit dem Gedanten fi; beihäftige, Traun aus Italien abymufen. 
Setbft von dem Prinzen Karl von Fothringen wurde fein Wunfd) be 
worwortet, wohl zunäcjft in der Abficht, ihm nicht wieder zu dem 
eigenen Heere zurüchfehren zu fehen *). Denn obgleich in der Tegten 
Zeit Teine Mifgelligfeit zwifcen ihnen mehr ftattgefunden hatte, jo 
ging dod) Prinz Karl offenbar auch jedem Anlafje hiezu gern aus 
dem Wege. 

Diefen Ginflüffen, feinen mächtigen Familienverbindungen, vor 
Allen aber der Unterftügung Wfelds und Bartenfteins verdanfte ce 
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Lobfowig, daß er feine Abficht auch wirllid erreichte. Der Feldmar- 
fall Graf Traun erhielt das Generalommando in Mähren, Lobto- 
wis aber wurde zum Gouverneur und Generalcapitän der Herzogthir 
mer Mailand, Manta, Parma und Pincenza ernanıt. Zu Anfang 
des Monates September traf er in dem öfterreichifchen Hauptquartier 
ein, welches fich wie fahon feit vielen Monaten noch immer zu Carpi 
befand. Am 10. September legte Graf Trann den Oberbefehl in die 
Hände des Fürften. Cr felbft begab fih) nad) Wien. 





&s fchien ein günftiger Umftand für Lobfowits zu fein, dafi ge 
rade um jene Zeit die Verhandlungen, weldhe zur Zuftandebringung 
eines definitiven Bündniffes zwifhen den Höfen von Wien und Turin 
fo fange Zeit hindurch gepflogen worden waren, endlich zum Abfchluffe 
Tamen. 


Venntes Enpitel. 


An zwei Klippen waren bicher die Verhaudlungen gejcheitert, 
welche man fchon duch) viele Monate fruchtlos gepflogen hatte, um 
endfich ein definitives VBündniß zwifcen den Häfen von Wien ud 
Turin zu errichten. Die eine derfelben beftand in den allzu weit ge- 
Henden Forderungen Sardiniens, insbefondere in dem Begehren, and) 
das öftliche Ufer des Lago maggiore zu erlangen, während Maria 
Therefin wicht weiter gehen zu Tönnen erflärte, als dafs der Yago mag 
giore fünftighin die Grenze zwifchen den beiderfeitigen Stanten zu 
bilden habe. Und das zweite Hindernüß der Verftändigung ag darin, 
da Karl Emanuel diefe Abtretungen für alle Fälle begehrte, während 
Maria Therefin fid) erft dann zu denfelben Herbeitafen wollte, wenn 
ihr dafür auf einer anderen Seite ausreichende Entfcjädigung zu Theil 
geworden fein würde. 












Wie dieh gemöhnfic, der Fall ift, jo war es aud) jet wieder 
für beide Fürften nicht fchnwer, für ihre entgegengefegten Anfehauungen 
derüdfihtigungswürdige Gründe in die Wagfcale zu Legen. Maria 
THerefin Fonnte wicht oft genug wicderhofen, daß es fid ja bei dem 
ganzen Streite mr darum handle, das Haus Dejterreid) in jeinen bie: 
herigen Befigungen zu erhalten, nicht aber c6 derfelben in der einen 
oder der anderen Art zu berauben. Durch die ihr angefonnenen Ab- 
tretungen würbe nur berjelbe Zwed, welchen Spanien zu verwirklichen 
trachte, wenn gleich auf anderem Wege erreicht. Der König von Sar- 
dinien aber wies auf die glänzenden Anerbietungen hin, durch) weldhe 
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Franfreich und Spanien ihn auf ihre Seite zu Loden fid) fortwährend 
abmühten. Im der That beftanden fie darin, daf der König das 
ganze Herzogtum Mailand, der Infant Don Philipp aber Parma, 
Piacenza ud die Infel Sardinien erhalten follte. Wirde Maria 
Therefia hierauf eingehen, fo wollte man fi im Beige von Cremona 
und eines Theiles von Mantua belaffen und ihr die Amvarticaft auf 
Guaftalla einränmen. Im Falle der Weigerung der Königin von Un- 
garn folfte die ganze Lombardie dem Könige von Sardinien, Mantua 
aber dem Infanten zu Theil werden. 







Im Anfange war davon die Rede, dah für diefen Fall auch 
Savoyen an Don Philipp abgetreten werde. Später fcheint man 
jedoch diefe Bedingung fallen gelaffen zu haben. In dem förmlich 
ausgearbeiteten Vertragsprojecte ift fie nicht mehr enthalten *). 


So verlodend diefe Anerbietungen auch fein mochten, fo war 
68 dem Könige von Sardinien dod) niemals Ernft damit, auf die: 
felben aud) wirltic einzugehen. Tief eingewurzelt war in feinen Ge- 
müthe die Meberzeugung, daf cr durd) "Mitwirkung zur Vergrößerung 
der Macht der Bourbonen in Italien mar felbft die Ketten fchmicde, 
welche er in Zufunft zu tragen Haben würde. Hiezu fa noch das 
tiefe Miftranen in die Erfüllung der Verfprechungen, die ihm gemacht 
wurden. Cs find jeither die geheinften Infteuctionen des Königs an 
feine vertrauteften Diener befannt geworden, und 6 ift darin der 
Ausdeud enthalten, daf den Vourbonen die Zugeftändniffe leicht fielen, 
weil fie con in der Abficht gegeben würden, fie feiner Zeit nicht zu 
verwirklichen. Die Verhandlungen mit Frankreich) und Spanien fol 
ten alfo Hauptfächlich mur dazu dienen, die Königin von Ungarn cin» 
zufehüchtern umd fie zur Nachgiebigfeit zu vermögen). 





Im diefer Abficht wınde Karl Emanuel von der englifchen Re- 
gierung aufs nachbrücfichte unterftügt. So wie fie es im verfloffenen 
Iahre bei den Verhandlungen zwifchen Defterreich und Preußen ger 
than, fo drang fie aud) jegt bei denen mit Sardinien aufs rüdfichts> 
Tofefte in Marin Terefia, fi zu den geforderten Abtretungen zu ber 
quemen. In «8 fam der Fall vor, daß fie für Karl Emanuel in 
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Bien mod) mehr begehrte, als von ihm felber verlangt worden war. 
Denn der König hatte Anfangs eutwweder das am Genua verfaufte 
Marquifat von Finale oder das Herzopthum Pincenza zu erhalten ge- 
wünfcht. Die englifche Regierung aber nahm jegt beides für Sar- 
dinien in Anfpruch. 


Was Finale betraf, fo war zwar das offene Unrecht, welches 
durch eine folhe Verfügung mit fremden Befitthume gegen deffen 
rechtmäßigen Eigenthüner, die Nepublit Genua verübt wurde, aud) 
von den englif—en Miniftern bemerkt worden. Aber fie hielten cs 
für ihre eigenen Interefen zuträglic, aus Sardinien einen feefahren- 
den und handeltreibenden Staat zu machen”). Die Vortheile davon 
würden nach ihrer Meinung and England zu Gute fommen. Und 
ihre Bedenken verftunmten völlig, als der fardinijche Gefandte Offo- 
tio ihnen die Zuficherung gab, diefe Vorteile follten England durd) 
den Abfchluß eines für dasfelbe jehr günftigen Handelsvertrages ver- 
bürgt werden). 


Nicht fo Leicht als die englif—hen Stantsmänner lieh fic) Maria 
Tperefin über eine Sadje beruhigen, die ihr unweifelhaft als eine 
Ungercchtigleit erfchien. Neuerdings erklärte fie, dap bei dem Verlaufe 
des Marquifates von Finale an Genua ein Heimfallseht oder die 
Vefugniß, den Vertrag rücgängig zu machen, nicht feftgejegt worden 
fei. Die Bedingungen desfelben wären von der Republit pünktlich 
erfüllt worden, alfo müffe er auch als zu Necht beftehend angefehen 
werden. Der von der englifchen Negierung befonders betonte 
Berveggrumd, der König von England fei eben auf die Abtre- 
tung Finale's „verfeffen,“ Tönne von ihr durdaus nicht als maß 
gebend angejehen werden. Eben fo leicht Fönnte er and) darauf „ver: 
feffen“ fein, alte öfterreichifcjen Vefigungen in Stafien in feine Ge- 
malt zu befommen, und fie müßten ihm aus der gleichen Rüdficht zu 
Tpeil werden. Nimmermehr werde fie fih in Yezug auf Finale zu 
weitergehenden Bugeftändniffen bereit finden faffen, als fie ohnedieh 
fhon gemacht Habe. Sie Tönme nicht mehr Rechte abtreten, als fie 
felbft befige. Cs Liege ac) im Iutereffe Englands ımd Sarbiniens, 
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jeden Schein einer Gewaltthätigfeit zu vermeiden. Sie felbft wenig- 
ftens werde und fönne an einer folden nicht Theil nchmen®). 


Auf Robinfons erneuertes Anbringen erflärte endlich Maria 
Therefia, dafs fie bereit fei, zu Allem die Hände zu bieten, wohurd) 
dem Könige von Sardinien Finale verfchafft werden Fönnte, infofern 
68 nur ohne Ungerechtigfeit, ohne Gewalt und ohne die Uebertragung 
von Rechten ausführbar wäre, welche fie jelbft nicht befige®). 


Mit ähnlicher Lebhaftigfeit wurde der Streit über die zu Gun- 
ften Sardiniens geforderten Abtretungen geführt. Yon dem Verlangen, 
auch den Fandftric am öftlihen Ufer des Fago maggiore für Sar- 
dinien zu erhalten, fand man zwar ab, aber um fo nadhbrüdticher 
beharrte man auf den übrigen Begehren, während man doch auf die 
Veringung nicht eingehen wollte, unter welcher allein Maria Therejia 
fich zu denfelben Herbeigelaffen hatte. Nad) ihrer Anfhanung follten 
befamntlic die Abtretungen erft dann verwirklicht werden, wenn ihr 
eine angemeffene Schadfoshaltung zu Theil geworden wäre. Hievon 
wollte jedod Karl Emanuel nichts hören. Cr Hütete fih wohl, die 
neuen Erwerbungen, nad) welden er, wie ein englifc—her Gejchicht- 
Ähreiber bezeichnend fih ausdrüdt, mit der darafteriftifhen Habgier 
des Hanfes Savoyen ?) dürftete, von Bedingungen abhängig zu ma+ 
hen, deren Erfültung noch in ungewiffer Ferne ftand, ja zu deren 
Verwirklichung er vielleicht [hen damals nichts beizutragen gefon- 
nen war. 


Die Berwerfung der von ihr jederzeit als ganz unerläßlid be- 
zeichneten Bedingung brachte 8 natürlicher Weife mit fich, daf Maria 
Tperefin mn auch in Bezug auf die Abtretungen an Sardinien nicht 
mehr die frühere Willfährigleit an den Tag legte. Mit Enthiedei: 
heit weigerte fie fih, die Stadt Pavia oder überhaupt irgend einen 
am dem redpten Ufer des Po oder dem linfen Ufer des Teffin gelegenen 
Gebietstheil an Sardinien gelangen zu Laffen. Ia jelbft um die Pa- 
via gegenüber liegende, durch den Teffin und den Canal Gravelione 
gebildete Infel und mehr mod mm den Befis Piacena’s entbrannte 
heftiger Streit. Die Infel Fönne fie nicht aufgeben, lich Maria 
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Therefia erklären, dem fie fei ihr zur Sicherftellung Pavia’s ganz 
unerläplich. Piacenza’s aber bedürfe fie zum Schute der Combardie, 
Außerdem fei diefer Play ihr möthig, um die Verbindung ihrer ita- 
tienifcen Fänder mit Toscana aufrecht zu erhalten. Sie habe die 
Reife nad) Florenz felbft gemacht und wiffe daher aus eigener Er- 
fahrung, daß ohne den Befig Pincenza’s ihr der Weg dorthin jeder: 
zeit verfperrt werden fünne ®). 


Vezeichnend find manchmal die Bemerkungen, weld;e von der 
einen ober der anderen Seite gemacht wirden, um eine Forderung zu 
unterftügen, eine andere zu beftreiten. So wurde gegen die Behaup- 
tung, die vor Pavia liegende Infel fei nothwendig zum Schute der 
Stadt, von der fardinifchen Negierung die Eimvendung erhoben, c& 
jei die Feineswegs der Fall, indem ja die Infel Höher Liege als Bavia. 
Nicht mit Unrecht wurde NRobinfon, als er des gleichen Argumentes 
fih) bediente, von den öfterreichif—hen Miniftern gefragt, ob er glaube, 
daß der Befig der Stadt Prag nicht dadurd) gefährdet erfchiene, wenn 
der Höher fiegende Wifchehrad einem Anderen eingeräumt würde?). 


So wie hinfihtlicd diefer beiden Punkte, fo lautete and) Maria 
Therefin’s Antwort auf die neuerdings anftauchende Forderung, fie 
folte Finale von Genna einköfen und cs dann au Sardinien abtreten, 
im abfehnenden Sinne. Hieran und an verfhiedenen anderen Punkten, 
wie an der Weigerung Sardiniens, dem Haufe Lothringen den Befik 
Toscana’s zu garantiren, ftocte die Verhandlung. Während König 
Georg ich im Feldlager befand, eilte Wasner nad) Wien, um fi, 
neue Inftrnetionen zu holen. Bald fehrte er in das englifche Haupt» 
quartier zurüd, um mit Garteret und Offorio fernere Unterhandlungen 
zu pflegen, deuen der Wiener Hof nun eine ganz neue Grundlage zu 
geben beabfigtigte. 


&s war fein öfterreichifcher Staatsmann, fondern Niemand An- 
derer als der fardinifche Minifter Marquis BOrmen, welcher zuerft 
dem Gedanten Ausdrud verlich, in einer Berpflanzung des Furfürfte 
ih, baierifchen Haufes nach Dtalien fei das rechte Dlittel gelegen, nm 
all die Zroede, um derentwillen die Verbündeten Krieg führten, mög- 
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tichft vollftändig zu erreichen und dann zu einem dauerhaften Frieden zu 
gefangen. Die gänzliche Vertreibung der Vourbons aus Italien md 
die Hieraus Hervorgehende wefentliche Schmälerung ihrer Macht, die 
Entfpädigung Maria Therefia’s für den Verluft von Schlefien durch 
die Erwerbung Baierns, die Bejeitigung eines ftets zu fürdtenden Ne- 
benbuhfers um die deutfche Kaiferfrone wurden als die unbereden- 
baren Vortheile bezeichnet, welche die Verwirklichung diefes Vorfchlages 
herbeiführen würde, Drmen nannte das Grofherzogthum Toscana 
dasjenige Fand, welches dem Furfürftlic baierifchen Haufe in Italien zu 
Teil werden follte !%). 


Bald darauf wurde von anderer Seite derjelbe Gedanfe, jedod 
mit der Abänderung wiederholt, da nicht Toscana, fondern Neapel 
und Sicilien dem Kaifer zuwenden wären. Der englifche Gefhäfte- 
träger in Turin Namens Vilfettes war 6, welcher in diejem Sie 
fih ausfprad. Allerdings erklärte er, die von ihm vorgebradhte Adec 
fei mar in feinem eigenen Kopfe eutfprungen, und feines Wiffens mod) 
Niemand auf diefelbe verfallen. Aber fon Kaunig fügte der erften 
Anzeige davon die Bemerkung bei, er glaube daf ihr die fardinifee 
Regierung nicht fremd fei. Und bei dem Verhäftniffe unbedingter Er- 
gebenheit, im welchem Billettes ’*) zu Ormen ftand, war hiefür in der 
Tat nicht geringe Wahrfcjeinlichteit vorpanden. 





&S ift die um fo weniger zu bezweifeln, wenn man in Betracht 
sieht, dafı eine foldhe Veränderung and) im wohlverftandenen Antereffe 
des Königs von Sardinien Ing. Ihm Tonnte e& für feine gegemvär- 
tigen und Fnftigen Plane m angenehm fein, die Macht des Hanfes 
Orfterreich in Italien fid) nicht alfu fehr verftärfen zu fehen. Cs 
fag auf der Hand und er fetbft hatte fid) fehon zu wiederholten Malen 
geäußert, daf ein jchwächerer Nachbar als das Haus Defterreidh ihm 
ungteich willtommener fein mäffe. 


Am verlocdendften aber mufte natürlich der Gcdanfe einer Ber- 
pflanzung des baierifcjen Haufes nad) Italien ud der daran gefnüpften 
Vereinigung feiner Yänder mit Defterreich, dem Wiener Hofe erfcjeinen. 
Kaumig erflärte, daß cr fih fhon fange Zeit, che ihm Ormen und 
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Lilettes in diefem Sinne gefprohen, mit folhen Planen befchäftigt 
Habe. Und in der That Legte er zwei Deuffehriften dor, von deren 
einer er verficherte, er habe fie fehon zu Ende des Yahres 1742 ent- 
worfen 12). Im derfelben umd nor) mehr im dem zweiten Auffage war 
der Borfchlag, welder gemacjt wurde, ausführlich befprocen und von 
den verfehiedenften Seiten beleuchtet ! 





Im Grunde handelte 8 fi, was zunähft Oefterreich betraf, 
auc) jet nur um die gleiche Idee, weldhe man fo oft jdhon in der 
Form einer Vertaufhung Baierns gegen die Niederlande auszuführen 
verfucht hatte. 


Ihre Verwirklichung würde, was fid) aud) im fpeziellen Iute- 
teffe Baierns, insbefondere aber feines Negentenhaufes cwa dagegen 
eimvenden Hiei, doc gewiß Deutfchland uud Oefterveich zum Heile 
gereicht Haben. Für Deutfhland wäre fie fegenbringend gewefen, weil 
der unfelige Dualismus, am welhem cs feit den Tagen König Fricd- 
ichs IL, und heute vielleicht ärger als jemals franft, fhon im Keime 
erftieft worden wäre, Für Oefterreichs inneren Organismus aber Hätte 
fie eine fo gewaltige Verftärfung des deutfehen Elementes herbeigefül 





da deffen Ucbergewicht ud mit ihm eine ungeahnte Entfaltung jei- 
mer Macht und der Wohlfahrt feiner Bewohner ficergeftellt worden 
wäre. 


Das aber ift gleichfalts nicht zu bezweifeln, daß man bei der 
führung eines fo großartigen Planes unermeflicher Schwierigkeiten 
gewärtig fein mußte. Kaifer Karl VII. hätte wohl niemals feine 
Eimvilligung dazu gegeben, und die Verfegung des deutfchen Kaifers 
nach nichtdentjehen Ländern mupte faft überaft im Neiche auf entjchie- 
denen Widerjpruch ftoßen. Am hartmädigften wäre derjelbe ohne 
Zweifel von Seite des Königs von Preufen gewefen. Gerade die 
Uebermadht in Deutfchland, welche Orfterreid) Hiedurch zu Theil ge- 
worden wäre, würde König Friedrich vermocht haben, zur Vereit- 
fung diefer Entwürfe das Aeuferfte zu wagen. 








Bor nichts aber fchrad England in höherem Mafe zurüd, als 
vor der Erneuerung des Krieges zwifchen Orfterreich und Prenfen. 
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Dadurd) wäre Maria Therefin zum zweiten Male gezwungen gewe- 
fen, den beften Theil ihrer Streitkräfte nicht wider Frankreich, fon 
dern gegen Preußen zu wenden. Daher wurden die Borfchläge, mit 
welchen Wasner in der zweiten Hälfte des Monates Iuli 1743 zu 
Hanau hervortrat, amd in denen eigentlich mr der von Billettes 
zuerft ansgefprodene Gedanfe einer Vertaufchung Baierns gegen 
Neapel md Sieilien wiederholt wurde, mit Entfehiebenheit abgelehnt. 
Der König felbft und Cord Garteret erflärten, daß mr auf Grund: 
lage der früheren Verhandlungen der Vertrag abgejchloffen werden 
tönne. or deffen wirklichen Zuftandefommen vermöge man jedod) auch 
die Feindfeligfeiten wider Franfreidh nicht fortzujegen "). Wenn 
Villettes im Sinne des mm von Defterreih aufgenommenen Vor 
ihlages fih ausgefproden, fo Habe er dieß nur auf eigene Gefahr hin 
und ohne Vorwiffen feiner Regierung gethan. Diefelbe werde nicht 
anftehen, ihn offen zu desavoniren 1). 


Um Maria Therefia den Entfehluß zu erleichtern, welden man 
von ihr verlangte, erffärte die englifche Negierung fi bereit, in Be- 
zug auf die vor Pain liegende Infel fo wie hinfichtlich Finale's eine 
ihren Wünfehen Hunfichft entfprechende Vereinbarung mit dem Könige 
von Sardinien herbeiguführen. Nur wegen Pincenza werde fie den- 
jelden nicht zur Nacıgiebigfeit bewegen Fönnen; e8 fei alfo der Köni- 
gi wicht zw erfparen, in die Abtretung diefes Plages an Sardinien 
zu willigen 19). 





„Ich wollte, ich wäre nicht zu Schönbrunn gewefen,“ fehrich 
Ufetd. feinem Freunde Bartenftein, nadhdem cr Maria Therefia die 
Berichte Wasners überbradit Hatte, „denn ich Habe Schweres auszu- 
„stehen gehabt. Ihre Majeftät find fo über die Nelation des Was- 
„mer ereifert, dafı ich fie mod) mie in diefem Zuftande gefehen. Die 
4Tpränen in den Augen, voll Vorwürfe gegen fih felbft über dasie- 
„ige, OS gefchchen, und daf fie nicht licher den Feinden Gehör ge- 
„geben Habe, um fid mit ihnen zu verföhnen, ja bereit, noch heute 
„Jemand nad) Frankreich zu entfenden, und dich Alles in den cm- 
„pfindlichfien Ausdrüden, denm das Herz ging ihr über. DK Habe 
„gute Haltung beobachtet und gebeten, ur nichts zu übereilen, indent 
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„Ang nichts übrig bleibt, als daS geringere Uebel zu wählen. Ich 
„für meinen Theil habe mich wicht zu rühmen, verfchont worden zu 
„fein, deum 8 hieß, die Feinde mandvrirten, während unfererjeits 
„nichts gefchehe. Wir Hätten zur Standhaftigleit gerathen und alle 
„Vorfchläge verworfen, während Franfreic, fid) jegt wicht mehr zu 
„leinen früheren Zugeftändniffen herbeilaffen würde 1°).* 





Derfelbe Gedanke, man Hätte fidh gegen Frankreich und feine 
Anerbietungen weniger fehroff verhalten follen, findet auch in den 
eigengändigen Zeilen feinen Ansdrud, weldhe Maria Therefia damals 
am Ulfeld richtete. „Mit Franfreic war ich alfeit der Meinung, die 
„Sade mehr zu cultiviren und wicht alfo in Afchlag zu bringen, 
„welches aber leider für eine befondere Vivacität gehalten worden. 
„Ih wünfche, mid) betrogen zu Haben. Heut Abends fann er fom- 
„men, um mehr davon zu reden. a) bfeibe dabei, dafj fein anderes 
„Mittel, als unfere Afairen allein auszumadjen, eoute qui eoute et 
„avec le plus raisonnable.“ 


„Hätte allzeit gern mit Frankreich mehr menagirt,“ f—hreibt die 
Königin bald daran nenerdings an Wfeld, „und die Thür offen ge: 
„lafjen nach dem Beifpiel des Turinifchen Hofes. Wie oft Habe id) 
„nicht einen Anffag darüber von Bartenftein begehrt. Cinmal heit 
„8, €8 ft contre Ia bonne foy, das andere Mal man würde 
„abufiren; 8 wäre nicht Zeit, die Umftände hätten fid) geändert, 
„e8 wäre nicht mehr der ensus. Legt fällt er jelbft wieder darauf, 
„aber zu fpät, denn ich glaube pofitio, daf; nichts mehr zu thım und 
„wir den übelften Frieden befommen werden. Doch müffen wir ihi 
„auf alle Weife zu Stande zu bringen fuchen, da cs fonft od übler 
„ergehen mödte. Nichtsbeftoweniger werde ich arbeiten, mir Mühe 
„geben und fouteniee Miles, was möglich ift und mir an die Hand 
„gegeben werden Tann, one mir diefe pofitive Meiming abmerken zu 
„lafjen '9).* 


Schon Maria Tperefin’s Bedauern, fih) gegen Franfreid)s wie: 
derhofte Anerbietungen allzu abiwehrend verhalten zu haben, eriedt 
die Bermuthung, daß folche auch während des Jahres 1743 gemadıt 
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mourden. Eingehende Nacforfhung Läft in der That die Spuren 
derfelben am verfchiedenen Orten entdeden. Schon in den erften Mo- 
maten diefes Jahres crfcien ein Franzofe von hervorragender Stel- 
Gang, der Marquis von Coetlogen, in Bajel, fuchte fih dem dort 
tefidirenden öfterreichifchen Votfcafter in der Schweiz, Marauis von 
Prie zu nähen, und Iud ihn cin, die Geneigtheit des Wiener Hofes 
aussufundfehaften, franzöfiiche Friedensvorjchläge entgegenzunchmen 19). 
Da diefe Mittheilung an die Bedingung gelnüpft war, die Verhand- 
hung müffe ohne Vorwiffen Englands ftattfinden, fo umterlich man 
68 in Wien durd) mehrere Monate, hierauf irgend eine Antwort zuertfeilen. 
Und als man endlich in Folge der Verfinmung der Königin über die 
Haltung ihrer Verbündeten fid) bereit erflärte, Friedensvorjchläge we- 
nigftens anzuhören, wenn fie mr choas genauer formmlirt wären ®), 
da Hatte fich die Enge der Dinge wieder fo ehr zu Gunften Franf- 
reich® geändert, dafı dasfelbe erklärte, nicht mit. pofitiven Anträgen 
Hervortreten zu wollen. Es müffe fie von Seite Oefterreichs an 
fid) Tommmen laffen. 





Ungleich beftimmter Ianteten die Anerbietungen, welde Franf- 
reich auf einem anderen Wege gemacht hatte, mm eine Ausföhnmg 
mit Oefterreidh herbeizuführen. 


Zu Ende des Monates Juli 1743 erhielt Bartenftein zwei Schreiz 
bei des Unterintendanten von Strafburg, Namens Hatjel, in welchem 
der Vorfchlag Frankreichs enthalten war, feine Truppen mit denjer 
gen der Königin von Ungarn zu vereinigen, um ihr Schlefien wieder 
zu erobern. Außerdem bot c$ feine Vermittlung zur Wahl des Erz 
Herzogs Iofeph zum römifcen Könige an, wenn Marin Therefia auf 
diefe zwei Bedingungen hin ih zum Abfchluffe des Friedens bereit 
finden tiefe 2"). Wenige Tage fpäter traf ein Bericht Wasners cin, 
demzufolge Hatjel furz nad) der Scyladht bei Dettingen von dem 
Herzoge von Noailles an den neuen Kunrfürjten von Mainz, Grafen 
Iohanm Friedrich von Oftein abgejhiet worden fei, um durd) 
Vermittlung jene Vorfchläge an Maria Therefin gelangen zu laffen. 
Der Kurfürft Habe c& jedoch abgelehnt, in diefer Sache zum Vermitt- 
fer zu dienen. Und als die Vorjhläge zur Sentniß Yord Carterets 
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gefommen feien, habe derfelbe erklärt, fie alffonfeich dem Könige von 
Freuen mitteilen zu wollen. Denn ein fo offener Schritt fönne 
micht verfehlen, ihn noch mehr mit Frankreich zu entzweien und von 
der guten Gefimmung der Verbündeten zu überzeugen ®), 


Für Marin Tperefia Hingegen walteten wohl ausreichende 
Gründe ob, diefe vorjchnelle Mittheilung an Preußen mit anderen 
Augen zu betrachten. Obgleich fi jelbft fi damals feineswegs mit 
dem Gedanfen der Zurüceroberung Schlefiens bejhäftigte, fondern 
iefmehr feft entfhloffen war, die Veftimmungen des Breslaner Frie- 
deng pünktlich zu beobachten 2°), obgleich fie daher and), wie c8 fceint, 
die Eröffnungen Hatfels ganz unbeantwortet Lich, fo glaubte fie in jenem 
Schritte der englifchen Regierung doch einneucs Zeichen ihrer Parteilichfeit 
für Preußen erfemen zu müffen. Cs war diep um fo mehr der Fall, 
als fie erft fpäter erfuhr, dafı ad; Rnifer Karl VII. um den Preis 
der Wicdereinfegung in fein Sand feine Truppen zur Rüderoberung 
Schlefiens für Marin Therefia angeboten Habe 2°). Bei der (epten 
Anmefenheit des Marfchalls von Noniltes in Frankfurt fei die bezüg- 
liche Verabredung mit Karl VII. getroffen worden. 


So großen Anlaf num and Maria Tperefin zur Unzufriedenheit 
mit der englifchen Regierung zu haben glaubte, fo wurde fie doch 
durch die fortwährende Verzögerung der Friegerifchen Operationen ger 
gen Franfreidh endlich zur tHeifmeifen Nachgiebigfeit in Bezug auf 
die für Sardinien geforderten Zugeftändniffe vermocht. Am 4. Anguft 
ermächtigt fie ihren Repräfentanten, im äußerften Falle und wenn 
fonft fein Ausweg fid) darbiete >), zum Abfchluffe zu fchreiten und 
ihre Verzichtleiftung auf Pincenza zu crflären. Doch müßten die 
übrigen Vertragspunfte, insbefondere derjenige wegen der vor Pavia 
liegenden Iufel und der wegen Finale nad) ihren Wünfcen geregelt 
werden. Auferdem hätte der König von England fich anheifcjig zu 
machen, der bisherigen Unthätigfeit ein Ziel zu fegen und nad) einem 
gemeinfcaftlic mit dem Prinzen Karl von Yothringen zu verabreden: 
den Operationsplane den Aricg wider Franfreid, mit Naddrud fort- 
zuführen. Umd endlich müffe in den Vertrag die Verpflichtung der 
Verbündeten aufgenommen und Har präcifirt werden, der Stöni 
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für ihre Verlufte auf deutfchem Boden umd zwar durd die Ginrän- 
mung Baierns und der Oberpfalz eine angemefjene Schadloshaltung 
zu verfchaffen, wogegen Karl Abredht auf Koften des Haufes Bonr- 
bon in Italien entjchädigt werden follte °9). 


Diefes letstere Begehren ftellte neuerdings Alles wieder im 
Frage. Karl Emanuel wäre aus den jhon früher angegebenen Grünz 
den nicht ungern auf dasfelbe eingegangen, und die Verficherungen des 
Marquis HOrmen auteten nad) wie vor in dem gleichen Sinne *°). 
Aber un fo heftiger war der Widerfprud) des Königs von England 
und Lord Garterets. Der Yegtere erflärte die vorgefchlagene Verz 
fegung des Kaifers nad) Italien für mansführbar. Nun und nimz 
mermehr werde England die Hand dazu bieten. Wenn fich jedod) 
hierüber die Zufriedenftellung des Königs von Sardinien nod) länger 
verzögere, jo werde es felbft ihm rathen, ftatt mit Maria Therefia, 
mit Franfreid) und Spanien ein Abkommen zu fliehen und ein fol- 
Ges aud) zwifchen diefen Mächten und England zu vermitteln ®%). 


Sant der Berichte ans Holland entfprad) die Anfchauung der 
dortigen Regierung der von Lord Garteret vertretenen Meinung. And) 
in Holland war man, und zwar aus denelben Grunde wie in Enge 
land, der Verpflanzung des urfürftlic) baierifchen Hanfes nad) Ita 
Kien abHold, denn au) dort fürchtet man nichts in höherem Maße, 
als eine über diefe Angelegenheit entftehende Wicdererneuerung der 
Beindfefigfeiten ywifchen Defterreih md Preußen. . Gegen diefe Be- 
Torgniß blieb jede Vorfteltung des Wiener Hofes fruchtlos. Unmfonft 
gab der Fetere zu verftehen, da er von einem Bünbniffe feinen 
Nuten ziche, welches ihn Schlefien verlieren machte, ihm Baiern 
und ihm fo lange nicht in Vefis der Kaiferwürde 
n wolle, als die preußifche „Scheelfucht“ dawere, weldye 
ohne Zweifel in alle Ewigkeit fi) wicht ändern werde ®). Hiezu 
fomme nod) das Drängen auf höchft beträchtliche Abtretungen in Ita- 
fien, amd wie um dem empfindlichen Schaden and) mod) beißenden 
Spott hinzuzufügen, werde fort und fort die Behauptung ausgefprochen, 
alles dieh gefchehe mr, um die VBowrbons zu erniedrigen und das 
Haus Oefterreid) zu erhöhen *%). 
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Diefe Magen, fo berechtigt fie zum Theile aud) fein mochten, 
Btieben jedodh eben jo wirfungslos als das Anerbieten, zu welchem 
der Wiener Hof jet fih entichloß. Cs beftand darin, dem Kaifer, 
um ihn allfogleich in Befig einer angemeffenen Entfhädigung gelan- 
gen zu Iaffen, im Anstaufche gegen Baiern und die Oberpfalz Tos- 
cana einzuräumen ®), Würde dieh für ungureihend gehalten, fo 
fönnte man noch das Fürftenthum Mafia und die Graffcaft Novel- 
Tara, endlich and) das Nacfolgerecht in Guaftalla und Anderes hin- 
zufügen. Io Wasner wurde ermächtigt, auc) jegt wieder auf ben 
Borfchlag der Vertaufchung der Niederlande gegen Vaiern zurüczu- 
fommen. Doc) folle er hievon einftiveilen mır als von einer in ihm 
fetft entftandenen Idee fprechen, von weldher er nicht wiffe, ob fie 
von feinem Hofe gebilligt werde ®). 





Dan glaubte in Wien einen gefchicten Schachzug zu thum, 
wenn aan der fardinifchen Negierung, von welcher der Plan einer 
Vertaunfhung Baierns gegen Toscana eigentlich Herrührte, die Be- 
reitwilligfeit Maria Therefin’s zu erfennen gab, um den Preis di 
jes Austanfches and) Piacenza altfogleih an Sardinien abzutreten * 
Dan Hoffte darauf, daß Karl Emanuels Begierde, in den Befig der 
neuen Erwerbungen zu gelangen, ihn vermögen werde, bei dem 8 
mige von England die Annahme der Vorfhläge Maria Therefia's 
machdrüdlich zu befürworten. Doc) erfuhr man bald, daf; man jid) 
in diefer Erwartung getäufcht Habe. Denn der König von Sardinien 
Hatte, noch bevor ihm die Iegtere Eröffnung zufam, dem Grafen 
Kaunig erffärt, er Lege auf die Ausführung jenes Planes feineswegs 
einen fo großen Werth, um darüber die Freundichaft Englands ver- 
fcherzen zu wollen. Er gedenfe fich jeder Cinmifhung in die Ber» 
handlung, infofern fic den Kaifer uud Deutfehland betreffe, zu ent- 
haften, umd num auf den von ihm felbft verlangten Abtretungen zu 
beftehen #9). 














Bei diefer Erklärung blieb Karl Emanuel, felbft als ihm das 
Anerbieten Maria Tperefia's wegen der Abtretung Pincanza’s gemacht 
wurde. Ormen aber vermich ängftfic) jeden Anlaf, um mit Kannig 


zufammenzutreffen ®). Co war von Turin aus feine Förderung der 
10° 


_ 11 — 


Unterhandkungen zu erwarten, welche fortan im englifchen Hauptquartier 
zu Wormszwifchen Ford Carteret, Offorio und Wasner gepflogen wurden. 
Plöglic traf eine Nachricht dafelbft ein, welche jeder ferneren Zöge- 
tung ein Ziel fegte. Man erhielt fihere Kunde ans Turin, da die 
Verhandlung ywichen Franfreih und Sardinien beendigt und das 
Bündniß zwifchen beiden Mächten dem Abfchlufie nahe jei. Um Zeit 
zu gewinnen und abzuwarten, ob Maria Therefin fh feinem Begch- 
ven wegen Pincenza’s nicht fügen werde, Habe Karl Emanuel von 
Franfreich Zugeftändniffe verlangt, deren Gewährung ihm felbft ganz 
unmöglich erfchienen fei. Wider alles Erwarten habe jedod) Franf- 
reich im die Forderungen des Königs gewilfigt und fid) anheifhig ge- 
macht, and) die Zuftimmung Spaniens und des Kaifers zu beufelben 
zu envirfen. Nichts fei begehrt worden, al$ daß der farbinifche Ge» 
fandte in Paris ermächtigt werde, den Vertrag in Gemäßheit der von 
Karl Emannel felbft aufgefteltten Bedingungen abzufchliegen. Um Zeit 
zu erfparen, möge dem Tractate gleichzeitig die Natification des Kö- 
nigs von Sardinien erteilt werden. Hiedurdh in die Enge getrieben, 
habe Karl Emanuel erklärt, er wolle dem Bündniffe mit England 
md Oefterreich treu bleiben, wenn der definitive Vertrag ohne fernere 
Verzögerung in Worms zum Abjchluffe gelange. Wäre dich nicht 
der Fall, fo Hätte derfelbe Courier, welcher mit diefer Meldung nad 
Worms Tamı, von dort nad Paris zu eilen, um dem fardinifchen 
Gefandten Solar die Ermächtigung zu überbringen, den fehon bereit 
Tiegenden Vertrag mit Frankreich zu unterzeichnen. Die Verhandlung 
mit Oefterreidh aber wäre von Stunde an vollftändig abzubredhen 3°). 











Umfonft verfuchte Wasner die aus Turin eingegangene Nach 
richt als einen Kunftgeiff der fardinifchen Regierung darzuftellen, im 
ihrem Begehren Gewährung zu verfhaffen. Die Angaben lanteten 
fo genam und fo wahrfcheinlich, dah cs fahwierig fchien, ihre Richtig- 
feit ernftlich in Zweifel zu ziehen. Und mit folchem Ungeftüm drang 
Garteret in Wasıer, zum Abfchluffe des Vertrages zu fehreiten, daf 
derfelbe, nachdem er fidh zuvor noch mit dem Herzoge von Arenberg, 
dem Befehlshaber der öfterreichifchen Truppen berathen hatte, endlich 
machgab. Nach einer lanpdauernden peinlichen Verhandlung wurde 
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am 13. September 1743 der definitive Vertrag zwifchen Oefterreich, 
England und Sardinien abgefchlofen und von Wasıer, Lord Carte- 
vet und Offorio unterzeichnet. 


As Zwei des Tractates wurde von den drei Mächten die 
Berwirflihung der gemeinfhaftlichen Abficht Hingefteltt, Italien im 
Allgemeinen uud die dortigen öfterreichif—hen Fänder insbefondere vor 
den ungercchtfertigten Angriffen der Könige von Spanien und Neapel 
zu fihern und folde für die Zufunft ummöglid) zu machen. Zu die: 
fem Ende ernenerten und garantirten fid) die Mächte die zwiichen 
ihnen abgefchloffenen Tractate, und unter deufelben and) diejenigen, 
durd; welche die pragmatifde Sanktion gewährleiftet worden war. 
König Karl Emanuel verpflichtete fih) nod) insbefondere zur Garantie 
diefes öfterreichifchen Stantsgrundgejeges, ud er entjagte allen ans 
geblichen Anfprücen feines Haufes anf das Herzogthum Mailand. 
Er ficherte feine gewafnete Hülfe zur Zurüktreibung der Feinde 
Maria IHerefia's in Italien zw, und erflärte zu diefem Ende 
45,000 Daun verwenden zu wollen, während Maria Therefia fic) 
anheifchig machte, ihre Streitträfte in Italien auf 30,000 Mann zu 
verftärfen,, jobald die Page der Dinge im Deutichland dick nur 
irgendivie ausführbar erfceinen liche. England follte zu dem gemein- 
famen Zwete durch eine ftarfe Escadre im Mittelmeere und durch) 
eine an Sardinien jährlich zu zahlende Subfidie von 200,000 Pfund 
Sterling beitragen. Zur Entjhädigung für feine Opfer erhalte Karl 
Emanuel von Maria Therefia die Stadt und das Gebiet von Bige- 
van, alles Fand am rechten Ufer des Fago maggiore und des Teffin, 
das Gebiet von Pavia am linken Ufer des Po, Bobbio mit inbe- 
griffen, endlich Piacenza mit feinem Gebiete bis an die Nura, 
Auferdem trete ihm Maria THerefia, um feinen Staaten die ihnen 
unumgänglich nothiwendige Berührung mit dem Meere zu Theil wer- 
den zu faffen, all die Nechte ab, weldhe ihr chun auf die Stadt und 
das Marguifat von Finale noch zuftchen könnten. 


Dagegen verpflichtete fih Karl Emanuel, dem Bündniffe uner- 
fchütterfich treu zu bleiben, bis der Friede nicht allein für Italien, fondern 
aud; für Deutfchland, ja bis er jogar zwifchen England und Spanien 
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gefchloffen fei. Exft dann follten die zugefagten Abtretungen umvi- 
derrufliche Kraft erlangen. Die englifche Negierung erhielt die Zufage, 
daf, Orfterreich und Sardinien die britifchen Untertpanen im Gen 
der ifmen zuftehenden Handelsvortheile belaffen, ja denjelben durch 
eigene Verträge nee Begünftigungen zuwenden würden, fobald Eng 
Land dieh ausbrüdlidh verlangen follte. 





Im dem erften geheimen Separatartifel 37) wurde die Aufftel- 
fung eines Granbündtmerifchen Truppencorps auf Koften Englands 
befchfoffen. Wichtiger war die Veftimmung des zweiten Separat- 
artifels, demzufolge die drei Mächte zum Herbeiführung der nothioen- 
dig gewordenen Befchränfung der Uebermadht des Haufes Bourbon, 
insbefondere in Stafien ih anfeifchig machten, mit vereinten Kräften 
zufammenzwirken, um dasfelbe aus Stalien überhaupt und nament- 
lid) ans Neapel md Sicilien zu vertreiben. Wenn dieß gelänge, 
folfte der Königin von Ungarn Neapel und der Stato delli Presidii, 
dem Könige von Sardinien aber Sieifien zu Theil werden. 


Der dritte und geheimfte Scparatartifel enthielt endlid) die Be- 
ffinmmng, daf der König von Sardinien feine Verzichtleiftung auf 
Mailand für den Fall als nichtig anfche, wenn cine Todjter des 
Haufes Orfterreich, weder nad) ber pragmatifchen Sanftion dieje 
Erbländer zufallen würden, mit einem Pringen des Hanfes Bourbon 
vermähtt werden follte. 


Dem Bertrage war fberdief eine mr von Wasner und Carte- 
vet unterzeichnete Deelarationsafte beigefügt, welche jedoch ftatt der 
von Marie Therefin verlangten Zufagen über die ihr in Dentfehland 
zuzmvendende Schadfosfaltung für den Verkuft von Schlefin mır 
allgemeine, auf feine beftinmmte Erwerbung himveifende Ansdrüce 
enthielt 9%). Dan war hierüber in Wien in hohem Mafie betroffen, und 
nicht weniger fahmerzlich empfand man c%, da während die Bezahlung 
englifcher Subfidien an Sardinien im Bertrage ausbrücllichfeftgejekt war, 
in Bezug auf Orfterreic) hierüber fein Wort darin vorfam. Wasner 
wurde beauftragt, die Auswechstung der Natificationen des Wormier 
Vertrages nicht cher vorzunehmen, als bis die Fortbezahlung der 
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bisher gewährten 300,000 Pfund Sterling in der einen oder der an 
deren Weife fihergeftelt wäre. 


iten 





Anfangs begegnete er bei Yord Garteret dem Hartnäd 
Widerftande. Ms derfelbe aber den unerjchütterlichen Entjchluß jah, 
binfichtlich diefes Punktes nicht nadhzugeben, bequemte er fid) zur Un- 
terzeichnung einer Nacjtragscomvention, deren Entwurf Wasner ihm 
vorlegte. Die Bezahlung der 300,000 Pfund wurde für die Dauer 
des Krieges zugefagt uud die Vereitwilligleit Englands ausgeiprodhen, 
der Königin von Ungarn Schadloshaltung für das Vergangene, Sicher 
fteltung für die Zukunft zu gewähren. Sollte wider alles Erwarten 
der König von Preußen den Breslauer Frieden bredhen, fo werde 
England die Garantie diefes Vertrages wicht weniger zu Gunften der 
Königin von Ungarn erfüllen, als 8 diefelbe für den Fall eines Ler- 
tragsbruches von Seite Defterreihe im Antereffe des Königs von 
Preufien übernommen Habe, ein Falf, der übrigens niemals eintreten 
werde. Maria Therefin verpflichtete fih dagegen, keinen Frieden oder 
fonftigen Tractat ohne Zuftinmmmg Englands, Rulande und Hol- 
lands abzufchliehen, fo lang diefe Mädjte die von ihnen zu Gunften 
Drfterreichs übernommenen Verpflichtungen trenlid) erfüllen 29). 





Am 14. Oftober famı diefe Convention zu Stande; am gleichen 
Tage wurden die Ratificationen des Hanptvertrages ansgewechfelt. 
Die VBeftimmungen des Yetsteren brachten überall in Europa den tief- 
ften Eindend hervor. Die Verftinmung über deufelben zeigte fich 
natürlich bei den Mächten am ftärfften, gegen weldhe ex gerichtet war. 
Die drei bowbonifcen Höfe und Kaifer Karl VI. mußten als foldhe 
agefehen werden. Aber Alle, welche offen oder insgeheim zu ihnen 
hielten, zählten fic gleichfalls dazu, und da ftand dem der König 
von Preufen in erfter Yinie. Und felbft von den Regierungen, welche den 
Vertrag abgefchloffen Hatten, zeigte fidh nur die englifcje volftommen 
zufrieden mit demfelben. Der König von Sardinien glaubte fi über 
eine allzu geringe Berücfichtigung feiner Wünfche beflagen zu dürfen. 
Anfrichtiger jedod) und wohl aud; berechtigter als diefe Bejchwerde 
war der Unmuth, welchen Maria Therefia über die Vertrngsbeftinr 
mungen empfand. Man behauptete in Wien, und vielleicht nicht ganz 
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ohne Grund, der König von Sardinien habe cs mit dem Abfchluffe 
eines Bindniffes mit Frankreich nicht ernft gemeint, und die Sadıe 
fei mr ein zwifchen ihm und dem englifhen Staatsfecretär abgelar- 
tetes Spiel gewefen, um Maria Therefia zur Nachgiebigfeit zu zwi 
gen. So wie England Sardinien beigeftanden fei, um die König 
von Ungarn zu den größtmöglichen Zugeftändniffen zu drängen, fo 
werde Sardinien jet Cugland in der Weigerung unterftügen, dem 
Haufe Oofterreich die Schadloshaltung zu Theil werden zu laffen, 
weiche ihm dod; die britifche Regierung zu fo oft wiederholten Malen 
zugefichert habe *).  Tro diefer Zufage gefdhche von einer Erwer- 
bung Baierns in dem Vertrage gar feine, in der Nachtragscomvention 
aber nur jehr obenhin und in höchft unbeftimmten Ausdrüden Er- 
wähnung. 


Maria Tperefia teilte jedoch, Vartenfteins Anfiht 4) von der 
unerläßtichen Nothiwendigleit, auf deutfchem Gebiete und in unmittel- 
barem Zufanmmenhange mit ihren Erbländern einen Crfag für den 
Berfuft Schlefiens zu erlangen. Sie befcjlof daher, mır um fo ent: 
ichiedener dem in früherer Zeit von Lord Carteret felbft aufge: 
ftellten Grundfage tren zu bleiben: „Waiern zu behalten, ohne viel 
„davon zu reden.“ Diefem Gedanfen pafte der Wiener Hof auch 
die Stellung an, welde er in den Verhandlungen einnahın, die zur 
Herbeifüneung einer Ansföhnung desfelben mit dem Kaifer umab- 
Käffig, jedod) vorläufig wenigfiens ohne irgend welchen Erfolg gehflo- 
gen wurden. 








Die beiderfeitigen Anfhaungen und Begehren befanden ic) 
eben im einem allzu entfehiedenen Gegenfage. Maria Therefia wollte 
unter jeder Bedingung Baiern behalten, der Kaifer aber durchaus 
wieder in den Vefit feines Stammlandes gelangen. Im unumter- 
brochen fich wiederholenden Schriften wies er darauf hin, daß der 
Königin von Ungarn nicht der alfergeringfte Anfprucd auf Baiern 
gebühre. Cr bemühte fih die Vefegung diefes Landes durch die 
Truppen der Königin und die Einrichtung einer öfterreihif—en Admi« 
niftration in VBaiern als eine durch nichts zu rechtfertigende Gewalt- 
that Hinzuftellen. Der Wiener Hof blieb Hierauf die Antwort nicht 


_- 9 —- 





Er erwieberte, nicht die Königin von Ungarn, fondern der 
ft von Baiern Habe zwerft den Frieden gebrochen. Ohne jede 
Veranlaffung von ihrer Seite ji er in ihre Staaten eingedrungen, 
und habe fich zum Beherrjejer derfelben aufiwerfen wollen. Der ficht- 
baren Einwirkung der Torfehung müffe es zugefchrichen werden, dafi 
feine Entwürfe gefcheitert, feine Truppen aus Oefterreid) vertrieben, 
feine Cänder im Saufe der Greigniffe des Krieges in die Hände 
Maria Therefia’s gefallen feien. Nichts fei von ihr dort gefehehen, 
was er nicht felbft fon zuvor im Oberöfterreich und Böhmen in 
ungfeich höherem Mafe gethan hab. 





Was die Friedensvorfchläge betraf, jo waren fie nad) dem 
Scheitern der Anträge, mit welchen Freiherr von Haflang in Yondon 
hervorgetreten war, zuerft wieder dur Vermittlung des Prinzen 
Wühelm von Heffen erneuert worden. Kuız vor der Dettinger 
Schlacht trug fie derjelbe im Namen des Kaifers dem Könige von 
England vor. Franfreic folle feine Truppen vom Boden des deut: 
ichen Reiches zurüzichen und das Gleiche aud) von England gefche: 
hen, Baiern feinem Erbheren zuücgefteltt, überhaupt Alles wieder 
auf den Fuß gefegt werden, wie 8 zur Zeit des Todes des Kaifers 
Karl VI. gewefen. Daß hierunter nicht auch die Rückehr Schle- 
fiens an Oefterreidh begriffen fei, verftand fi) wohl von felbit. 





&s fan nicht im Entfernteften Wunder nehmen, daf cs den 
Verbündeten nicht beifiel, auf diefe Vorfchläge einzugehen. Was ihnen 
geboten wurde, die Räumung Deutfchlands von den Franzofen, durften 
fie insbefondere nad) dem Siege bei Dettingen von der Fortführung 
des Krieges mit Zuverficht erwarten. Und fich zw dem zu verftehen, 
was man von ihmen verlangte, dafür lag in der That fein Anlaf 
vor. CS war die ebenfowenig für England wie für Oefterreic) der 
Fall, Das Erftere hätte durch den Nüczug feiner Truppen dem 
eigentlichen Bioede feiner riegführung, der Demüthigung Franfreid)s 
völlig entfagt. Oefterreich aber Hätte durch die Herausgabe Baierns 
gleichfalls auf dasjenige verzichtet, wofür e8 jegt eigentlich allein noch 
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Krieg führte, auf die Erlangung eines Schadenerjages für den Ver 
fuft von Schlefien. 


Um mm wenigftens einen der beiden Verbündeten für fidh zu 
gewinnen, fand der Kaifer von feinem Verlangen ab, daf; and) die 
engtifchen Truppen fih aus Deutfchland zueüdziehen foltten. In der 
That fhien die britifche Regierung nun leichter auf feine Begehren 
eingehen zu wollen. Sie einigte fi) fogar mit dem Prünen Wilhelm 
von Heffen zu einem Vergleiche, demzufolge Vaiern dem Raifer 
gegen die Verzichtleiftung anf feine Erbrechte an Defterreich einge: 
räumt werden follte. Die Erhebung feines Erblandes zu einen König 
reiche und die Bezahlung beträchtlicher Geldfunmen zur Erhöhung 
feines Einfommens waren die ferneren Begehren des Kaifers, welche 
ihm England gleichfalls zuzugeftchen fchien. AS 68 jedod) zur wirl- 
lichen Ausfertigung der Vergleichsurfunde Fam, wurde diefelbe von 
Lord Carteret unter allerlei Vorwänden hinansgefhoben und endlich 
ganz unterlaffen. 


Die britiihe Regierung wurde hiezu ohne Zweifel durch die 
Nücficht auf Maria Therefin und die Ucberzeugung veranlaft, der 
Königin folhe Bedingungen aufzuerlegen fei gleipbedeutend mit einer 
Auftöfung des Vündniffes mit ihr. Denn in einem Angenblice, in 
welchem man ihr fo beträchtliche Abtretungen an Sardinien zumuthe, 
fei 08 umausführbar, au, die Räumung Baierns zu verlangen. Aufs 
Aeuferfte getrieben, werde fie cher mit Pranfreich in Unterhandlungen 
treten, und von dem bisherigen Feinde ein glimpflichercs Verfahren 
erwarten, als ihre Freunde und Verbündeten gegen fie beobachteten. 





Durch das Scheitern feiner Vorjchläge lich fich jedod) der Naifer 
wicht davon abhalten, die Verhandlungen fortzufegen. Nachdem fich 
fein bisheriger Bevolmäctigter Prinz Wilhelm von Heffen im Mi 
vergnügen über die Fruchtlofigfeit feiner Bemühungen nicht ferner 
dazır gebrandhen lieh, bediente jid Karl VII. jegt wieder des Kreis 
herren won Hahlang, welher zu Ende des Monats Anguft Lord Car- 
teret einen neuen Vergleichsentwurf vorlegte. Die Veftimmungen des: 
felben glichen jedod) jo jehr den früher verworfenen Vorfchlägen, da 
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die Hoffnung des Kaifers, auf ihrer Grundlage eine Vereinbarung zu 
erzielen, weniger auf ihrem Inhalte, als auf dem Einfluffe des Fürften 
beruhen mochte, der fid) jegt zu ihrer Unterftügung verftand. Es war 
dief König Friedrich von Preufen. 


Es dürfte Hier fein ungeeigneter Ort fein, das Verhättnif 
etivas näher ins Auge zu faffen, in melden Priedric damals zu 
Maria Therefia ftand. 


Im der zweiten Hälfte des Dahres 1742 hatte der König wenig: 
ftens anf—heinend den europäifchen Angelegenheiten geringere Beachtung 
geichentt und fi mehr damit befchäftigt, fh in dem neu gewonnenen 
Befüge zu befeftigen, durch) welchen feine Macht einen fo auferordent- 
lic, großen Zuwachs erhielt. Mit Defterreih) wurden hauptfächlic 
ar die Verhandlungen zur Feftfegung des neuen Grenzzuges gepflogen. 
68 fann nicht gefagt werben, daß bei den hiebei unvermeidlich ei 
tretenden Differenzen von der einen oder der anderen Seite irgen 
welche Empfindlichleit gezeigt worden wäre. Cs trat vielmehr hier 
wie dort das Veftreben zu Tage, fih freundchaftlich zu einigen, und 
beide Regierungen ertpeilten dem Ergebniffe der Verhandlungen zur 
Srenzregulirung, dem am 6. Dezember 1742 abgejchloffenen Grenz: 
regeffe ohne Säummik ihre Genehmigung. Auch fonft fuchte man 
wenigftens äußerlich ein befricdigendes Einvernehmen Herzuftellen. Die 
Wahl der beiderjeitigen Gefandten deutete gleichfalls auf diefes Ve- 
ftreben. Während der Wiener Hof zu diefer Diffion den Grafen 
Nicecourt, einen Lolhringer von ganz franzöfifcer VBildung erfor, 
welcher bis zur Nückehr des nur zeitweilig nad) St. Petersburg ab» 
geichietten Marquis Botta Orfterreih in Berlin repräfentiren follte, 
fandte König Friedrich den General-Ficutenant Grafen Dohna nad) 
Wien, einen Mann von ruhigem anfprucpslofem Wefen und verföhn- 
licher Haltung. 












Der erfte Anlaß zur Mifftinmung wurde von König Fricdrid) 
durd) die Unterftügung gegeben, welde er den von dem baierifchen 
Sefandten Freiherrn von Haflang im Beginne des Inhres 1743 in 
Condon vorgebrampten Friedensvorfchlägen zu Theil werden lich. Sor 





woHt die ihr damals noch zugenmutheten Abtretungen als die Säcu- 
Karifationsprojecte mußten von Maria Therefin aufs entfdhiedeufte ver: 
worfen werben. Bei dem rafchen und wormbfütigen Wefen der Kö- 
wigin Fomnte es aber nicht fehlen, daß durd) folde Anträge der faım 
etwas befchiwichtigte Unmuth gegen den Mann, welcher ihr fo fahveres 
Unecdht zugefügt und fo empfindliche Verkufte vernrfacht Hatte, neuer» 
dings gewectt wurde. Auch der Widerfprud; des Königs gegen dei 
Marie) der pragmatifchen Armee nad Deutfchland und feine Droung, 
fid) denfelben zu widerfegen, fein Widerftreben gegen die Berwirl: 
Kicjung des Planes, duch die Wahl des Großherzog von Toscana 
zum römifcgen Könige die Kaferwürde wieder an das Haus Orfter- 
veich zu bringen, endlich, der von Friedrid) ansgehende Gedanfe einer 
bewaffneten Vermittlung, deren Spige natürlich) neuerdings gegen Or: 
fterreich gefehet war, Alles dich teng wefentlich dazu bei, diefe Ver: 
ftinmung zu mehren. 


SS Half nichts, daß der König auf anderer Seite wieder die 
Miene aufrichtiger Theilnahme an der Wohlfahrt des Haufes Orfter- 
reich annahm. Hierauf jheint das an Marin Therefia gerichtete Be- 
gehren um die Bewilligung für eine Anzahl preufifcher Officiere zu 
deuten, in den Neihen der öfterreichifchen Truppen den Feldzug gegen 
Baiern und Frankreich nıitmaden zu dürfen. Iedod fogar hierans 
entftanden Neibungen. Obgleich die preußifchen Officiere Anfangs 
eine treffliche Haltung beobachteten 2), fo mißbrauchte dod) fpäter einer 
der Hervorragendften aus ihnen, der Oberft von Boruftetten feine An- 
wejenheit im öfterreichifchen Pager durch Werbung der Soldaten der 
Königin für den preußifchen Kriegsdienft. Altfogleich wurde deffen 
Abberufung verlangt), und man empfand es in Wien mit Recht 
als eine Beleidigung, daf der König von Preußen, ftatt den Oberften 
Vornftetten zur Nehenfchaft zu ziehen, ihm gleichfam ats Belohnung 
für fein Vetragen cin Regiment verlich +). 


Was zunächft den Darin Therefia am meiften am Herzen lie: 
genden Punkt, ihre Schadloshaltung auf deutfchem Gebiete durch bie 
Erwerbung Baierns betraf, fo läft fi nicht (äugnen, daf diefer Bor- 
Ählag ‚vom Standpunkte Preußens in zweifachem Lichte betrachtet wer- 
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den fonnte. Die für Oefterreich günftigere Anfhauung beftand darin, 
daß durch Erlangung eines Erfages für Schlefien Marin Therefin’s 
etwaige Schnfucht nad dem Wicderbefite diejes Yandes doc wejent- 
lic, gefhwächt und dasjelbe daher um fo gewifer dem Könige von 
Preufen verbleiben würde. Der Wiener Hof war eifrig beftrebt, diefe 
Seite der Frage hervorzufehren und ihr bei Friedrich Eingang zu ver- 
fchaffen. Der König verichfoß fich and) derjelben wicht ganz +). Aber 
bei der ihm innevohnenden Verachtung gegen jede völferrechtliche Ver- 
pflichtung gewann doc) ftets wieder die Meinung die Oberhand, daß 
gerade die Uebermacht, welche die Erwerbung Baierns dem Haufe 
Oefterreich in Deutfehland zuwenden würde, früher oder fpäter in dem 
VBerfuhe der Zurüderoberung Schlefiens die der Sinnesart Maria 
Therefia's am meiften entfprechende Anwendung finden werde. NAud) 
aus anderen Gründen fomnte er biefe Vergrößerung der Macht des 
Haufes Defterreic) in Dentjhland nicht wünfchen, denn derjenige 
GSefichtspunt, welcher hiefür eutfceidend in die Wagfchale fiel, der 
wahrhaft deutfche, Fan bei ihm in feiner Weife in Betranht. Darum 
arbeitete er mit alfen denkbaren Mitteln, offen und insgeheim den 
Planen des Wiener Hofes cutgegen. Um c$ mit dem Anfchein der 
Uneigennügigfeit than zu fönnen, nahm er die Miene an, als ob cs 
ihm um dasjenige, was dadurd) gerade am empfindlichften verlegt 
wurde, um dag Intereffe Deutjehlands recht eigentlich zu thun fei. 





Es ift die Meinung ausgefproden worden, die erjte Beforgnih 
vor dem Vorhandenfein eines Planes, ihm bei näcjfter Gelegenheit 
Schlefien wieder zu entreißen, habe dem Könige ein Gefpräch erweckt, 
welches zwifchen feinem Gefandten Podewils — einem Better des 
Minifters — und dem Holläudif—en Greffier Fagel im Haag ftatt- 
fand. Dort jei von dem Petteren die Anficht fundgegeben worden, 
Maria Therefia ftehe das Nedht zu, dasjenige zurüdzufordern, was 
fie vor dem Striege bejeffen Habe). Allfogteich beauftragte der König 
den Grafen Dohna, hierüber die Abfichten des Wiener Hofes zu er 
forfchen. 





Vezeichnend für die Meinung, welche man in Wien von Fried» 
rich Hegte, ift die Anfchamang der öfterreichifchen Stantsmänner über 
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diefen Gegenftand. Sie hielten den Oreffier Fagel für viel zu er- 
fahren und zu vorfichtig, wm fidh gerade den preufifchen Gefandten zu 
einer folhen Herzensergiefung auszufucen. Sie wiefen darauf hin, 
dafs dasjenige, was ihm jegt in den Mund gelegt werde, mit den 
fonftigen NAeuferungen der holländifchen Regierung Teincswegs über- 
einftinme. Cie tamen endlich zu dem Schluffe, der König von 
Preußen fudje fich eben mur einen Vorwand zueedht zu legen, um 
eintretenden Falles eine neue Gewaltthat befhönigen zu Fönnen 47). 

Natürlicher Weife hielt man, um bei Friedrich nicht anzuftoßen, 
mit diefer Anfiht über den wahren Berweggrund der Anfrage des 
Grafen Dohna forgfältig zurüd. Denm man betraditete e8 jet im 
Wien als einen Grundfag, den man nie und nirgends aufer Adt 
Kaffen dürfe, dem Könige von Preußen and) nicht den alfergeringiten 
Anlap zu begründetem Miftranen, zu einer Befehterde zu bieten. 
Man bejepränfte ih daher auf die Wiederholung der fo oft jchon 
abgegebenen Erklärung, da man den Breslauer Vertrag gewiffenhaft 
zu beobachfen gedenfe. Nur erwarte man, dafı der König gegen eine 
angemeffene Schadloshaftung des Haufes Orfterreid) Teine Einwendung 
exhebe, wenn fie ihm felbft feinen Nachtheil verurfadie s). 


Einen befferen Beweis ihrer aufrichtigen Abficht, die von ihr 
übernommenen Verpflichtungen treu zu erfüllen, fonnte Maria The 
vefia dem Könige von Preußen nicht geben, als durch das Anerbieten 
gefchah, ihm den ungeftörten Vefit feiner fännntfichen Länder, Schle- 
fien und Gag mit inbegriffen, feierlich zu gewährfeiften, wenn er die 
Garantie der ihr gebliebenen Erbftaaten mit Ginfhluß Ungarns über- 
nähe +9). Eine zweite Vehräftigung der völligen Verzichtleiftung auf 
Schlefiens Wiedereroberung Ing darin, daf der aus Anlaf der Krö- 
mung der Königin erfolgende Zufammentritt der böhmifchen Stände 
benügt wurde, fie zur Ausfertigung der Urfunde zu veranlaffen, dur) 
welche fie ihre Zuftimmung zu der Abtretung Schlefiens an Preußen 
erttärten und der Vehensperrlichleit Vöhmens über diefes Land feier- 
lic) entfagten. 








Diefe offene Handlungsweie der Stönigin möthigte Pricdrich 
wenigftens die wiederholte Verficherung ab, daß auch er entjehloffen 
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fei zu pünftlicher Beobadhtung der gegen Maria Therefin eingegan- 
genen Verpflichtungen. Er lieh dabei ganz außer Ad, daß f—hon der 
erfte Artifel des Berliner Vertrages ihm auferlegte, den Vortheil der 
Königin überall und infoweit zu fördern, als 8 ohne bewaffneten 
Veiftand gefehehen fönne. So wie er es bisher gethan, jo handelte 
er auc) fortan in einem diefer Verbindlichleit gerade entgegengefegten 
Sinne. 


An grelfften trat dieh in der Haltung hervor, welche er in der 
zwifcen Marin Therefia und dem Kaifer andauernden Befchdung 
beobachtete. ES zeigt fi) dadurd), und die eigenen Erflärungen des 
Königs befräftigen dieh ?"), daher nicht daran glaubte, auch Karl VII. 
habe dich Hatjel fid) bereit erklärt, wm den Preis der Wiederein- 
jegung in fein Stammland feine Truppen mit den öfterreichifchen 
Streitkräften zur Wiedereroberung Schlejiens für Marin Therefia zu 
vereinigen. Ia 8 könnte fogar der Verdacht entftehen, daß der ganze 
Antrag nicht ohne Vorwifien Friedrichs und mır zu dem Zwede ger 
ftelt wurde, um ihm jelbft über Maria Therefia’s eigentliche Ab- 
fichten Auftlärung zu verihaffen. Dem widerfpricht aber wieder die 
Beftürzung, mit welcher jene Mittheilung von dem Berliner Hofe aufs 
genommen wurde?'). Iedenfalls hätte man glauben follen, daf die 
Nichtberücfichtigung des Antrages von Scite Orfterreichs geeignet ger 
mejen wäre, auf den König von Preußen eine beruhigende Wirkung 
zu üben. Wie dem aber auch fein mod)te, zu einer verföhnlichen 
Haltung gegen Maria Therefin fand er fi) dadurch dod micht ber 
ftinmt. Wahrhaft drohend wurde diefelbe, als c6 der Königin ger 
Lang, durd) Vermittlung des neuen Kurfürften von Mainz den Proteft, 
welchen fie fchon im Srühjahre 1742 gegen die Wahl des Raifers 
Karl VII und gegen die Ausfchlichung der böhmifhen Kurftimme 
Hatte ausfertigen laffen, am 23. September 1743 zur Vorlefung in 
der Neichsverfammlung und zur Einregiftrirung, oder wie man fi) 
amtlich ausdrüdte, zur Dietatur zu bringen. 








&8 ift nicht zu fängnen, daß der Proteft der Königin in jehr 
entfchiedenen Ausdrüden abgefaßt war. Maria Therefin erklärte darin, 
das fie nichts von alledem, was feit der Ansfhliehung der böhmifchen 
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Aurftinnme gefchehen, weder die Wahl noch die Veränderung der Wahl- 
capitwlation oder die Verlegung des Neichstages von Regensburg nad) 
Franffurt als zu Recht beftchend anerfemme. Bor Allen müffe fie auf 
Genugtpmung für das Vergangene, auf Sicerftellung für die Zufunft 
dringen. 


Um darüber nicht mit König Friedrich in Zwiefpalt zu gerathen, 
Hatte ihn Maria Therefia fhon mehrere Monate zuvor von ihrer 
Abficht, die Proteftation zur Dictatur bringen zu laffen, in Kemtniß 
gefeßt. Der Wortlaut derjelben war dem Könige wohlbefannt, denn 
fie war ja jchon vor länger als einem ahre, nod) vor Abfchluf des Bres- 
laner Friedens in Drud gelegt und überall verbreitet worden. Den 
noch wurde auf Friedrichs ausdrüdlichen Befehl dem Marquis Botta, 
welcher jet wieder Defterreih am Berliner Hofe vertrat, die Ber- 
fiherung gegeben, Preußen werde fih der Dictatur in feiner Weife 
widerfegen®®). An irgend eine Bedingung war biefe Zufage nicht 
gefmüpft, md am alferwenigften wurde dem Wiener Hofe gegenüber 
verlangt, daf; die Proteftation nichts enthalten dürfe, was den Nedhten 
de8 Kaifers amd feiner Wahl entgegen lanfe®?). Cine folhe Bedin- 
gung lieh fi con darum nicht ftelfen, weil man den Inhalt der 
Proteftation ja längft jchon kannte. Und welchen Sinn hätte diefelbe 
gehabt, wem fie wicht gegen die Unzehtmäßigleit der Ansfchliehung der 
böhmifchen Kurftimme, und fomit gegen die Unredhtmäßigfeit der 
Kaiferwahl felbft gerichtet gemefen wäre. 


Um fo widerfpruchsvoller war daher die gereiste Cinfprache, 
weldje der König erhob, als die Proteftation nun wirklich zur Die: 
tatım gebracht wurde. Wie c8 fo feine Art war, erging er fid) auch 
jett wieder in Heftigen Drohungen. Offenbar wurden fie in der Ab- 
fÜcht dvorgebraht, Maria Therefia einzufchüchtern und fie zur Verzicht: 
Teiftung auf den Gedanfen zu zwingen, durd die Eriwerbung Baierns 
fid) für den Verkuft von Schlefien zu entfchädigen. 


Dafi c& micht der wirkliche oder vermeintliche Angriff auf die 
Würde des Raifers war, wodurd Friedrich zu jenem Ausbrudie des 
Ingrinmns vermocht wurde, zur Unterftügung diefer Behauptung braucht 
man wohl nur auf bie Haftung hinzwveifen, welche derfelbe König 
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von Preußen beobachtet hatte, als derfelbe Raifer von Deutichland 
von den franzöfifchen Marfchälten in der wegwerfendften Weife behan- 
deft wurde. Da hatte der König fein mißdilligendes Wort für die 
befeidigte Würde des Reichsoberhauntes, für welhe er jegt in fo her- 
ausfordernder Weife zum Vorfämpfer fid aufwarf. Man darf daraus 
wohl mit ziemlicher Veftinmtheit fchliehen, da nicht die vollzogene 
Dictatur der Proteftation, fondern ein anderer Verweggrund cs war, 
durch welcjen König Friedrich, zu diefer feindfeligen Haltung vermocht 
wurde. Im der That Hatte er Fury vorher dem zulegt von Haflang 
der englifchen Negierung vorgelegten Friedensantrag dem Wiener Hofe 
mitgetheilt und daran das Begehren gefnübft, 8 möge fein Gefandter 
Graf Findenftein den Verhandlungen beigezogen werden, welche über 
die Annahme diefes Vorfchlages gepflogen werden foltten >). 


Bon Seite des Wiener Hofes wurde hierauf der Wahrheit ge- 
mäß erwiedert, ev habe weder von jenen Anträgen Haflangs Kenntniß 
erhatten, noch fei ihm fonft befannt geworden, baf Verhandlungen 
darüber ftattfinden folften. Cr wäre den letteren nicht entgegen, doch 
müßte er zuvor gefichert fein, daf es dem Kaifer Ernft fei mit dem 
Vorhaben, fih von Frankreich zu trennen. Seine bisherige Haltıny 
beweife das Gegentheil, und die durch Hatjels Vermittlung gefteliten 
Anträge, welche befanntlid nicht allein von Frankreich, fondern auch 
vom Kaijer ausgegangen jeien, hätten den König von Preußen hievon 
Längft überzeugen folfen ®>). 


Im Heftiger Entgegmung wurde von prenfifcher Scite der Be- 
Hauptung widerfprochen, auch der Kaifer habe fih am dem durch) 
Hatfel geftellten Antrage betheiligt. Der Wiener Hof, welher inzwi« 
fen durd) ein aufgefangenes Schreiben des Raifers an einen feiner 
Agenten %) darüber Gewifgeit erlangt Hatte, ließ fi jedod weder 
einfehüchtern, noch von dem eingefehlagenen Wege abbringen. Maria 
Therefin erflärte, dab «8 ihr Teineswegs beifomme, die Kaiferwaht 
annulfiren zu wollen, wenn ihr nur Genngthuung für die geichehene 
Ausfcliegung der böhmifchen Kurftimme und Vürgfhaft gegen die 
Wiederholung einer ähnlichen Gewaltthat zu Theil würde, Den beften 
Verweis ihrer verföhnlichen Gefinmug gegen den Kaifer Habe fie erft 
Arneih, Warla Zperefa. W. I » 
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vor Furzem gegeben, als nach der Einnahme von Ingolftadt die Loft: 
barften Habfeligfeiten Karl Abrehts und die baierifchen Archive in 
ihre Hände gefallen fein und fie die Zurüdfteltung derfelben an ihren 
Befiger geftattet Habe. Cine ähntiche Handhingsweife denfe fie and) 
fortan zu beobachten. Doch fordere gerade ber Grundfag der Ger 
vedbtigfeit, auf welchen fie bafirt fei, daf; auch ihren Aufprüchen auf 
Schadloshaltung Befriedigung zu Theil werde. Mit einer eruenerten 
Himveifung auf den erften Artifel des Breslauer Friedens und der 
Bitte, die preufifchen Minifter an den fremden Höfen zu deffen pünft- 
Kicjer Beobachtung anzuweifen, fhlof die Erflärung der Königin). 


Die Mahnung an eine vertragsmähige Verpflichtung, weldhe er 
bisher fo jehr aufer Adıt gelaffen, war natürlicher Weife nicht dazu 
angetan, des Königs gereizte Stimmung zu befcwichtigen. Sein 
Unmuth wurde mod) dadurd) gefteigert, daß fein Scharfblid aus den 
Erflärungen des Wiener Hofes leicht die Ablchnung feines Vegehrens 
herausfinden fonnte, an den Verhandlungen über die Ariedeusvor- 
Ähhläge des Kaifers Antheil nehmen zu fönnen. Denn darüber durfte 
wohl der Wiener Hof nicht einen Augenblit im Zweifel fein, daß 
fein wohlverftandenes Intereffe es dringend forderte, die Betheiligung 
einer Stimme an jenen Verhandlungen zu verhüiten, von der fi nach 
den gemachten ‚Erfahrungen mit Gewißheit vorausfegen lieh, daß fie 
fi) nur im feindfetigften Sinne werde vernehmen laffen. 






Man dürfte fid wohl wicht täufchen, wenn man annimmt, daf 
König Friedrich fid) von jener Zeit am erufthaft mit dem Gedanfen 
der Erneuerung des bewaffneten Angriffes auf die Königin von Un- 
ot Habe. Im der Antwort, weldhe er auf die Erflärungen 
Maria Therefia's durch feinen Sefandten in Wien abgeben lieh, trat 
freifich von einer folchen Abficht nicht das Mindefte zu Tage. Sie 
war vielmehr in einem fanfteren Tone gehalten als die früheren Vor- 
frelfungen Dohna’s. Zwar änferte Fricbrich noch ftarfe Zweifel an 
der Wahrheit der Behauptung des Wiener Hofes, die Vorfcjläge 
Haflangs nicht erhalten zu Haben. Cr betritt 8 neuerdings, dah 
der Kaifer um die Anträge Hatfels gewußt und denfelben feine Zu- 
ftinmung ertfeift Habe. Er wis auf die jegt au von Franfreid) 
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erfolgte Ableugnung diefer Anträge Hin. Aber er erflärte doc aus- 
drüctich, daß es ihm nicht in den Sinn gefommen fei, irgend eine 
Drohung wider die Königin von Ungarn ausfpreden zu wollen, und 
daf; er die Veftinmungen des mit ihr abgefahloffenen Vertrages, ins- 
befondere des erften Artitels treulich beobamhten werde. Doch dürfe 
fie freitich nichts von ihm verlangen, wodurch ein Abhängigfeitsver- 
Hältmiß zu Defterreich Hergeftellt würde, in welches fi zu begeben 
aud, der geringfte Reicheftand Bedenken tragen müßte 9). 


Dafi dem Könige von Preufen mit der Annahme wicht Unrenht 
gefchieht, er habe f—hon damals mit dem Gedanfen der Wiedereröffnung 
des Krieges gegen Maria Therefia fic) ernftlich beichäftigt, darüber 
dürfte eine ruhige Erwägung feiner Haltung während des Lahres 
1743 wohl jeden Zweifel befeitigen. Mit der ihm eigenen vaftlojen 
Tätigkeit arbeitete er umunterbrocen an der Vermehrung feiner 
Truppen, am der Verbefferung ihrer Ausbildung für den Nrieg. 
Längft fhon wiefen aufmerffame Beobachter darauf Hin, feine Streit- 
macht fei in fo unglaublichen Mafe angewachen, daß fie das Be- 
dürfniß der Bertheidigung weit überfteige. In ganz Deutfchland 
machte man ih mit der Idee vertraut, daß der König von Preußen 
mit einen neuen Angriffsfriege umgehe. Dort hie es, «8 fei auf 
die Befigungen des Haufes Nadziwilt, dort wieder es fei auf Danzig 
abgefehen. Andere behaupteten, der König beabfichtige Medlenburg 
mit feinen Staaten zu vereinigen, Priedrihs eigene Schwefter, die 
Marfgräfin Wilgelmine von Bayreuth, deren früheres frundfcaft: 
liches Verhältniß zu ihrem Bruder jegt freilid ziemlid) gelodert war, 
meinte mit Beftimmtheit zu wiffen, Friedrich Habe cs auf Hamburg 
adgefehen®®). Dann wurde fe wieder durch die Nachricht in Beftür- 
zung verfegt, bie Nüftungen Preußens bezwedtten fih Nürnbergs zu 
bemägjtigen ®). Ya fie verficerte den Grafen Cobenzl, ihr Bruder 
werde fid, wenn Karl VII. ftürbe, um die Kaiferwürde bewerben, 
und er fei bereit, um diefen Preis zum Katholieismus überzu- 
treten 9), 





8 foll hier der Aenferung einer in ihrer Eigenlicbe oder in 


ihrer Habfucht gefränkten Schwefter Teineswegs ein allzu großes Ge- 
20% 
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wicht beigelegt werden. Das aber ftcht gleichfalls unbeftritten feft, 
daß man fih von Friedrich eines neuen Krieges, und nicht etwa bloß 
zur Vertheidigung, fondern zum Angriffe verfah. Ia es erhob fich 
fhen eine warnende Stimme, welche mit Beziehung anf die gemachten 
Erfahrungen die Behauptung ausfpradh, Friedrich werde, um feinen 
möglichft umnvorbereitet zu überfallen, auch jegt wieder den 
in einer Jahreszeit unternehmen, weldhe für die Kriegführung 
die ungünftigfte jei®). 





Eine wefentliche Forderung mögen diefe Abfichten und Plane 
König Friedrichs and) mod) durdh die im Jahre 1743 erfolgte engere 
Verbindung der Höfe von Wien und Dresden erfahren haben. 


Zwei Beweggründe waren 8 zunächft, did) welche König Auguft 
zur Annäherung an Maria Therefin vermocht wurde. AS der erfte 
mag feine Furcht vor Preußen und die Eiferfucht über deffen Ver- 
größerung, als der zweite aber der fehnliche Wunfch angefehen werden, 
eine folche auch für Sadyfen zu erlangen. Die glücklichen Erfolge der 
öfterreichifchen Waffen mußten dazu aufpornen, im Anfehluffe an fie 
diefe Vergröferungen zu erftreben. So wurden denn furz nad) dem 
Abschluffe des Friedens zwifhen Orfterreih und Sachfen von Seite 
de6 Dresdner Hofes Anerbietungen gemacht, um gegen die Abtretung 
beftimmter Gebictstheife, als welde aud) jett wieder einige Kreife 
Vöhmens oder wenigfteng der Bezirk von Eger bezeichnet wınden, den 
Verbündeten die Kriegshätfe Sachyfens im Ansfiht zu ftellen. And) 
das Verlangen Erfurt zu erhalten, wurde jet wiederholt, und aufer: 
dem wollte Sachyjen in den Befik der Oberherrlichfeit über Schwarz 
burg, Neuf, Schönburg und Plauen gejegt werden. 





Die enplifche Regierung, bei welcher diefes Anbringen zuerft ge: 
macht wurde, erklärte zwar aud) jet der Königin von Ungarn neue 
Abtretungen nicht zunmuthen zu fönnen; die Übrigen Begehren nannte 
fie jedod) nicht unbillig und fie verwendete fich für die Gewährung der- 
felben in Wien. Hier aber fa man die Sadıe doch anders an, uud 
Marin Therefin erwiederte, da Sadıjen hödjftens die Eriverbung von 
Erfurt, aber and nur dann in Ansficht geftellt werden Fönnte, wenn 





dem Mainzer Erzitifte Hiefür eine völlige Schabloshaltung und zwar 
nicht ettoa auf Koften Defterreichs zu Tyeil würde 6%), 


Im einem vertraulichen Neferipte an Waser ift der Grundfat 
deutlich ausgefprochen, welchen der Wiener Hof in Bezug auf Sadyfen 
und deffen Grwerbungsplane zu beobac)ten gedachte. Da man in Wien 
entfchfofjen war, dem Frieden mit Preußen treu zu bleiben, fo hielt 
man dajelbjt nur zwei Fälle für möglid. Entweder Preußen beob- 
achtet den Frieden und dann bedarf man feiner Sriegshülfe Sachyiens 
und feiner Erfaufung derfelben durch Gebietsabtretungen. Oder König 
Friedrich bricht den Frieden und vernichtet dadurd) zuerft den Bres- 
laner Tractat. Dann fan Sachjen für feinen Veiftand wider Preufen 
durd) Abtretungen in Niederjchlefien entfhädigt werden 9). 


In diefem Sinne fprad) man fi fortan in Wien as, aud) 
nachdem die fähftfchen Vorfhläge eine beftimmtere Geftalt annapmen 
und von dem englifchen Gefandten am Dresdner Hofe, Namens 
VBilliers, welher fih nad) Wien verfügte, um ein wider Franfreid) 
gerichtetes Bündni zwifchen Oefterreich, England und der Mehrzahl 
der bentfchen Fürften zu Stande zu bringen, lebhaft bevorwortet 
wurden. 


Von dem Begehren nad) Abtretungen in Böhmen war jest frei- 
id) nicht mehr die Rede. Die übrigen Forderungen twirden jedoc) 
aufredht erhakten und auferdem verlangte man die Zufage, daß Oefter- 
reich fich der Erhebung Sachfens zu einem Königreiche nicht wider- 
fee. Endlicd) folle es dem Könige das Recht des freien Durchzuges 
durd) Böhmen und Mähren nad) Polen zugeftchen. 


Man verfäumte nicht in Wien anf die Achnlichteit diefes Bor- 
fchlages mit den Hahlangifhen Säenlarifationsprojecten aufmerkjam 
zu machen. Gleich jenen bezwede er den Umfturz der Reichsverfaffung 
und die Bejhädigung völlig unbetheiligter Neihsftände. Man ver- 
möge aljo jHon an und für fid nicht auf denfelben einzugehen; ge+ 
vadezu umbenkbar aber fei die darum, weil don Gegenfeiftungen 
Sacjjens gegen fo beträdtliche Zugeftändniffe rum eine Erwähnung 
geichehe °°). 
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Es fan Maria Therefia gewiß nicht verdacht werden, dafı fie 
der fähfifchen Regierung gegenüber mit äuferfter Vorfiht zu Werte 
ging. Die feloftfüchtigen Motive, von welhen König Auguft fich 
Teiten Geh, waren ihr nicht unbefannt. Sie hatte ja vor zwei Jahren 
feloft den umumftöglicften Beweis davon erhalten, als der König, 
welcher woch Kurz zuvor über ein Bündnif mit ihr unterhandelte, fie 
plöglic, verlieh und in dem Augenblide gemeinfame Sadje mit ihren 
Feinden machte, in weldem er die Ueberzeugung erlangt hatte, daf 
auf dem fegteren Wege mehr zu gewinnen fe. Sie wußte wohl, daf 
Anguft auch jet mod) von den gleichen Veweggründen ausging, und 
daß im Grunde nur fein Ha wider Preußen mod) mächtiger war als 
feine Abneigung gegen Defterreich. Sie wußte, daß der König in 
diefen Anfchauungen durch feine Gemahlin, die Erzherzogin Maria 
Bofepga noch beftärft wurde. Diefe Fürftin, welche gleich) nad) Maria 
Therefi's Thronbefteigung und fo lange die Königin von Ungarn 
fic) wur wider Preußen im Kriege befand, eine tebhafte Parteinahıne 
für die Sache ihrer Muhme an den Tag gelegt Hatte, trug jegt eine 
ganz andere Gefinmung zur Schau. War 6 das Scheitern der Hoff: 
mung, durd) die Theilnahme am Erbfolgefriege aud) einen Theil am 
öfterreichifehen Fänderbefige zu erhalten, war cs Eiferfucht gegen Maria 
Thercfia, deren Heldenmüthige Standhaftigleit damals in ganz Europa 
entHufiaftifche Beronderung fand, gewiß ift mr, dafi die Königin von 
Polen fih jegt von Feindjeligkeit gegen Maria Therefia erfüllt zeigte. 
An nichts fand fie größeren Gefallen als an den Hämifchen Berichten, 
welche der fächfifche Gefandte Graf Bünau über den Wiener Hof nad) 
Dresden erftattete. Mit nichts war ihre Gunft Leichter zu erringen, 
als mit fpöttifchen Bemerkungen über Maria Therefia, ud da fonnte 
«8 natürlicher Weife nicht fehlen, daß Viele fih fanden, weldhe diefes 
Mittel benügten, um fi) bei der Königin cinzufchmeicheln 6). 





Higzu Fam noch, dafı man fic, durc) die bisherigen Erfahrungen 
gewarnt, eines gewiffen Miftrauens gegen die Theilnahme Englands 
an den Verhandlungen nicht zu erwehren vermochte. Die öfterreichifchen 
Staatsmänner beforgten, daf wenn mır einmal der Vertrag mit Sar- 
dinien gefchloffen und Maria Therefia zu den verlangten Abtretungen 
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an Karl Emanuel gefcpritten wäre, England fie dann zu ähnlichen 
Zugeftändniffen an Sarjfen würde drängen wollen ®). 


Aus diefen Gründen zeigte man fid in Wien eben nicht fehr 
beeilt, die Verhandlungen zur Zuftandebringung eines Vertrages mit 
Sadıfen zu fordern. Man war dieh and) aus dem Grunde nicht, 
weil man as Allem anfah, daf es Sadchfen eigentlich um cin 
VBündniß gegen Preugen zu tun war, während Defterreich und Eng: 
fand mit Preußen im Frieden zu bleiben und fid des Beiftandes 
Sachfens mr zur Verftärkung ihrer Streitmacht gegen Frankreich zu 
bedienen gedachten ©). 


Der Drosduer Hof fan jedoch fortwährend uud in immer drängen: 
derer Weife auf die Sache zurüd. Ia er ertlärte endlich von jeder Forde- 
tung auf eine Vergrößerung feines Gebietes vorlänfig abjtchen und fich 
für jetst nur auf das Begehren einer Erneuerung des im Jahre 1 
abgefchlofjenen Bündniffes befhränfen zu wollen ®). Bon Wien aus 
wurde hieranf erwiedert, daß man geru hiezu bereit fei, doch bedürfe 
8 da keineswegs einer eigenen Convention. Eine Urkunde genüge, 
durch welche bie Güftigfeit jenes Vertrages auf bie Länder zurüchge- 
führt werde, welche dem Haufe Ocfterreih nad) dem Tractate vom 
Jahre 1738 und dem jüngft mit Preußen abgefchloffenen Frieden nod) 
gebfieben feien. Hiezu halte man übrigens die fächfifche Regierung 
ofmebieh für verpflichtet; fie Könme fih aljo dafür unmöglich irgend- 
welche Zugeftänbniffe ausbedingen wollen ?%). 








Im Dresden war man über das, was man mit dem Ausdrude 
der „SKaltfinnigkeit“ des Wiener Hofes bezeichnete, fehr verftinmt, 
Immer und immer wieder fam man auf die Sache zurüc; nur fanver 
vermochte man jedod) der öfterreichifchen Regierung eine neue Grffär 
rung zu entloden?*). As eine foldhe endlich erfolgte, war fie im 
Befentlihen der früheren Mittheilung gleich. Neuerdings wurde dar- 
anf Hingewiefen, daß dasjenige, was England umd Defterreich im 
Auge hätten, ein Offenfiobündniß wider Frankreich, nicht in den Wün- 
fhen Sadjjeng. gelegewsfei. Gegen Preußen aber gedächten die beiden 
Mächte nicht das Geringfte zu unternehmen. Es Töne alfo Höchjftens 
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von einem Vertheidigungsbündniß die Nede fein. Ein folhes dürfte 
and) bei Preußen, amd zwar um fo weniger Anftoß erregen, als 6 
feloft ja feit dem Breslauer Frieden f—hon zwei jolde Alianzen ab- 
geiähloffen habe?*). Unter diefen VBorausfegungen fei man nicht abs 
geneigt, auf ein folhes Vündniß einzugehen. Es fönnten aber, fowie 
die Hülfe nur eine eventuelle wäre, aud bie hiefür zu bedingenden 
Vortheile nur folche fein ?°). 





Mit Fefthaltung diefer Grundfäge fehritt num der Wiener Hof 
an die Umarbeitung des von der fächfifchen Regierung vorgelegten 
Entwurfes einer Altionzurkunde. Sorpfältigft war er bemüht, Alles 
daraus fernzuhalten, wodurd dem Könige von Preußen Anlap zur 
Bejchwerde gegeben werden Fonnte”%). Auch die fächftiche Regierung 
erhob hiegegen feine Einwenbung mehr, und fo fam denn am 20. De- 
zember 1743 der Defenfivtractat zwifchen Defterreich und Sachfen zu 
Stande. Die Grafen Ufeld und Bünau unterzeichneten denfelben 7°). 





Gleich im Eingange war der Nad)drud darauf gelegt, daß der 
Vertrag „zu Niemands mindefter Beleidigung“ gereichen folle. Die 
Garantie der Öfterreichifchen Erbfolgeorduung wurde erneuert, von 
Maria Tnerefia Hingegen für den Fall des Exlöfcens ihrer eigenen 
Nacfommenjhaft das Erbreht der Königin von Polen und ihrer 
Descendenten in Defterreih anerfannt. Der Königin von Ungarn 
wurde der ruhige und ungefchmälerte Befig ihrer „innchabenden“ 
Erbländer gewährleiftet. König Auguft machte fih anheiihig, auf Er- 
menerung der zwifchen Defterreich und Polen zur beiderfeitigen Hülfe: 
feiftung beftchenden Verträge Hinzuwirfen. Für den Fall, als er jid) 
mit dem Unmvege über Böhmen, Mähren ud Schtefien von Sadjfen 
nach Polen oder zurüc zu begeben genöthigt wäre, folle ihm der freie 
Durhzug mit zwölfhundert M.nn gejtattet werden. Die im Vertrage 
von 1733 feftgefegte Hülfeleiftung von fehstanfend Mann dürfe für 
den Krieg, in welchen die Königin von Ungarn jegt verwidelt jei, 
nicht in Anfprud) genommen werden. Würde fih jedod Sachfen jhon 
gegenwärtig zu diefer Hülfeleiftung Herbeilaffen, jo hätte c& hiefür an- 
gemefjene Zugeftändniffe und eine verhäftnigmäßige Entfchädiguna an« 
äufprechen. 
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Dief ift der Sim und der Wortlaut jenes Vertrages, von wel- 
em wie damals König Friedrich), fo aud) jet od diejenigen, bie 
feine Handlungsiweife vertheidigen zu können glauben, die Behauptung 
ansfprechen, er jei gegen Preußen gerichtet ?%). Gegen das Preußen, 
welches den von ihm abgefchloffenen feierlichen Verträgen treu blich, 
war er e8 mit nichten, aber allerdings war er cs in gewiffen Sinne 
gegen dasjenige Preußen, welches fen damals mit dem Plane eines 
dritten Vertragsbrudjes wnging. 





In diefem Gedanken wurde der Venfer der preußifchen Politik 
ohne allen Zweifel durch einen Vorfall beftärkt, welcher fi um jene 
Zeit am Hofe von St. Petersburg zutrng. 





Behntes Capitel. 


Der gewaltjamen Umwälzungen, welche um jene Zeit in Ruf: 
land ftattfanden, fan hier wur im Vorbeigehen und infofern Erwäh. 
nung gejchehen, als fie auf das Verhältnif; diefes Staates zu Oefter- 
reich von Einfluß waren. Seit ihrer Thronbefteigung hatte Maria 
Therefin fih unabläfjig bemüht, Nufland zu der Hülfeleiftung zu 
vermögen, zu welcher die Verträge e8 verpflichteten. Ungemein wech 
felnd waren die Ansfichten anf Erfüllung diefer Verbindlichteit. Als 
die Groffürftin Ana und ihr Gemahl, der Herzog Anton Ufrich 
von Braunfchiweig in Rußland die Negentfchaft fünrten, glaubte man 
auf die Eingaktug der Bundespflichten mit ziemlicher Beftimmtheit 
rechnen zu dürfen. Aber der überwiegende Einfluß des Peldmarfchatts 
Grafen Münnich, welcher dem Könige von Preußen ergeben war, 
vereitelte diefe Hoffnung. Münnids Sturz eröffnete neue Ausfichten 
auf Verwirklichung derfelben. Aber der Krieg Ruflandse mit Schwe- 
den, welchen Frankreich mır zu dem Ende entzündete, um NRufland 
an der bewaffneten Unterftügung Maria Therefia’S zu verhindern, und 
wohl and) die Eimvirkung des Grafen Oftermann, der nun an der 
Spige des ruffiihen Minifteriums ftand, rüdten diefelbe fortwährend 
in die Ferne. 


Ein eigenthümliches Schaufpiel gewährt die Betrachtung des 
Kampfes, welchen auch auf diefem Gebiete Drfterreich und Preußen 
mit einander führten. Bald fegt der cine, bald der andere Hof feine 
Wüufehe durch, je nachdem entweder der Herzog Anton Ulrich oder 


35 — 


das Fräulein von Mengden, die von König Friedrich durch reiche Befchente 
für das prenfüfche Intereffe gewonnene ') Favorite der rohfürftin bei der 
Vetsteren die Oberhand erfangten. In jeder Angelegenheit von irgend welcher 
Wichtigfeit teitt uns diefer Wiberftreit entgegen, und nicht allein in dem 
potitifchen Intereffe der beiden Staaten, fondern aud) in dem perfün- 
lichen der hiebei Vetheifigten macht er fi geltend. Um hier nur 
ein einziges Beifpiel Hervorzuheben, fei der Verleihung des Herzog: 
thums Kurland gedacht, welches durd Birons Entfegung erledigt 
war. Daf die Großfürftin Anna diefes Fand einem ihrer Schwäger 
zumvenden werde, welde einer foldhen Verforgung ziemlich dringend 
bedurften, galt als höchft wahrfcheinlich. Darum bemühte ih) König 
Friedrich eifrigft, hiezu den Herzog Ferdinand von Braunfchtweig ge- 
fangen zu machen, welcher befanntlich in preufiichen Dienften ftand, 
und auch perfönlic, einer der eifrigften Anhänger Friedrichs war. Der 
König bediente fich hiezu feiner von ihm fonft fo fehr bei Seite ger 
festen Gemahlin *). Marin Therefin dagegen verwendete fid) zu Gun- 
iten des öfterreichifch gefinnten Herzogs Fudwwig von Braunfdweig 9). 
Ihm wurde denn zulegt and, der Preis des Wettftreites zu Theil. 





Ueberanpt fehien ic) gegen Ende des Jahres 1741 die Wag- 
fhale zum VBortheile Oefterreich® zu neigen. Wenigitens glaubten 
Maria Therefia's Nepräfentanten amı Hofe von St. Petersburg, der 
Gefandte Marquis Votta und der Refident von Hohenholz ihr an 
zeigen zu fönnen, daß Nufland fogar mit einem ftärteren Hülfscorps 
auf dem Kampfplage erfcheinen werde, als dick in Anbetracht des 
nod) fortdanernden Krieges gegen Schweden jelbft Oefterreic verlangt 
Habe. Mreitich werde dabei die Bedingung gemacht, daf auch die 
Scemächte fih) zu activer Teilnahme am Kriege entfehlichen mühten *). 
Nur wenige Tage vergingen und durch eine nene Stantsunmvälzung 
wurde diefe Erwartung nochmals vereitelt. 


Eigeithümfich ift es, dak chen fünf Monate zuvor dem Wie- 
ner Hofe Andeutungen über eine in Rufland fih anfpinnende revo- 
Intionäre Bewegung zugefommen waren. As ihr Urheber und eifrig 
fter Förderer fei der franzöfifche Gefandte Marquis de In Chetardie, 
als ihr Ziel aber die Erhebung der Prinzeffin Clifabeth, der Tochter 
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Peters des Großen, auf den ruffifchen Thron zu betrachten ®). Die 
änferfte Vorficht wurde den Repräfentanten Oefterreichs am ruffiichen 
Hofe empfohlen. Beide aber glaubten einftimmig verfihern zu fün- 
nen, daS nichts der Art im Werke jei. Allerdings befige die Prin- 
zeffin Eiifaberh, einen gewiffen Anhang; aber abgefehen davon, daf 
fie mit der Negentin in voltftändiger Cinigfeit Iebe, jei ihre Partei 
auch viel zu ohmmächtig, um eine fo durchgreifende Umwälzung her- 
beisuführen 9). 


Im Widerfpruche mit diefer Anficht wurden jedod) die Anzeichen 
eines Heramnahenden Sturmes immer häufiger, jo dah ad, Yotta 
und Hohenholz fie nicht länger zu verfenmen vermochten. Allein fie 
hofften mit Zuverficht, dafı derfelbe gefahrlos vorübergehen werde 7). 
Um fo beftürzter waren fie daher über das plögliche Hereinbre—en 
und den volfftändigen Sieg der Palaftrevolution, in deren Folge am 
6. Dezember 1741 die Großfürftin Ama und ihr Gemaht ihrer 
Würden entfegt wurden und die Prüngeffin Clifabeth den Thron Ruf- 
Lands befticg. 





Der Umftand, daß die Staatsumwälzung hauptfächlic durd) 
den franzöfifchen Gefandten herbeigeführt worden war, mußte natür- 
lich die bedauerlichfte Nüdwirkung derfelben auf die Beziehungen 
zwifchen Oefterreic) und Rußland beforgen Lafjen. Ia man Tonnte 
befürdjten, daß dadurd) aud) der Einfluß Preußens am Hofe von 
St. Petersburg mächtig gehoben werden würde. Aber jdhon die erften 
Kundgebungen der jegt ans Ruder gelangten Partei lauteten günfti- 
ger, als man cs zu hoffen gewagt hatte. Nod am Tage ihrer 
Thronbefteigung lieh Elifabeth der Königin von Ungarn ihren Ent- 
fhluß anfündigen, das freundfgaftliche Verhältniß zwifhen den bei- 
derfeitigen Staaten ungefchwächt aufrecht zu erhalten ®). Und in dem 
Schreiben, welches fie an Maria THerefia richtete, war auf den Wunfch, 
der Nachdrud gelegt, die bisherige Bundesgenoffenichaft fortbeftehen 
zu fehen. 








Man fühlte in Wien die Nothwendigfeit, diefe günftige Stim- 
mung zu mähren und dadurch den Abfichten entgegenzuarbeiten, welche 
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Frankreich bei der Herbeiführung der Staatsummälzung verfolgt 
Hatte. Darm zögerte Maria Therefia nicht, einen der fehnlichften 
Wünfce der Garin noch cher zu erfüllen, als fie förmlich darum an- 
gegangen worden war. Cie legte ihr in ihrer Antwort den Titel 
einer Kaiferin von Rufland bei. Auferdem fprad fie die Hoffnung 
aus, Elifaberh werde die Veftimungen des zwifhen Orfterreich und 
Rufland beftchenden Bindniffes um fo gemiffer „werfthätig erfüllen,“ 
als dasfelbe ja von ihrer Mutter, der Carin Katharina gefchloffen 
worden fei. 218 deren Erbin und Nachfolgerin werde fie cs gewiß 
nicht umftoßen wollen 9). 


Voltommen richtig beurtheilte der Wiener Hof die Lage der 
Dinge im Rußland, wenn er der Anficht war, daf dort vor der Hand 
zwar der franzöfifche, keineswegs aber der preußifche Einfluß zu fürd- 
ten fei. Im Gegentheile war man der Meinung, der Sturz jener 
Berfonen, von welchen man die Mehrzahl geradezu als „Ereaturen“ 
König Sriedrids bezeichnete, würde von dem Peßteren als eine 
Schlappe empfunden werden. Man wußte in Wien, daß der jett 
zur Kenntniß der Herrichenden Partei gelangte Antrag Friedrichs an 
den Feldmarfchafl Grafen Münnich, ihn in preußifche Dienfte aufzu- 
nehmen, den Hof von St. Petersburg empfindlich, verlegt Hatte). 
Man glaubte an die Mögtichkeit, zwar nicht gegen Frankreich und 
Vaiern, wohl aber gegen Preußen die Kriegehülfe Ruklands erlangen 
zu fönnen. 


Ueber dem eifrigen Veftreben, die neue Beherefcherin Ruflands 
für ihre Sache zu gewinnen, verfänmte Maria Therefin ihre Pflicht 
nicht, für die Groffürftin Anna und den Herzog Anton Ulrich von 
Vraunfehmweig ihre angelegentlichfte Verwendung eintreten zu laffen. 
Borta und Hohenholz wırden beauftragt, der Gzarin vorzuftelfen, wie 
ihre Ehre und ihr Ruhm es erfordere, gegen die Regentin und deren 
Gemaht die gleiche Milde obwalten zu laffen, weldhe ihr von ihnen 
zu Theil geworden fei. Wer ihr einen anderen Rath gebe, der Fönne c6 
unmöglich gut mit ihr meinen. Es heiße fidh felbft verbienden, wenn 
man nicht einfehen wolle, da es dem Marquis de fa Chetardie nicht 
um das Wohl Nuflands ud der Czarin, fondern mur um die 
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verfteeten Abfichten des Hofes von Berfailles zu th fei "). Und 
an ihr über die leteren die Augen zu öffnen, wurde Botta zur 
Mittgeitung eines Auftrages der franzöfiihen Regierung an ihren 
Repräfentanten in Conftantinopel ermächtigt, durd; welchen berfelbe 
angewviefen wurde, die Pforte in ihrer Hinmeigung zur Parteinahme 
für Schweden im dem Kriege wider Nufland wicht erfaften zu 
lafien ®). 

So wie früher Defterreidh und Preußen, fo fämpften jet 
Drfterreich und Franfreid, am Hofe von St. Petersburg den üb 
wiegenden Einfluß zu erlangen. Votta wurde hiebei durd) den eng» 
Kifchen Gefandten Finch, der Marquis de In Chetardie aber durd) den 
preufifchen Gefandten Mardefeld unterftirgt. Die gemäfigte rufftiche 
Partei, insbefondere die einflußreihen Brüder Beftufche neigten zu 
Defterreidh. Durd) die zahlreichen Beweife der Ichhaften Parteinahme 
Frankreichs für Schweden, weldje ihnen von Seite des Wiener Hofes 
fortan geliefert wurden, fuchten fie die Gzarin zu überzeugen, daß 
der Hof von Berfailles eigentlich von feindfeliger Gefinnung gegen 
Rufland erfüllt fe. 


Gewöhnlich pflegt der Haß, welder aus der Ucberzeugung ent- 
fpringt, Hintergangen zu werden, defto größer zu fein, je unbegränz- 
ter zuvor das Vertrauen zu demjenigen gewefen, von weldhem man 
fi fpäter betrogen ficht. Wenn diefe Regel aud) auf die Karin 
Amvendung fand, fo glaubte man erwarten zu dürfen, fie früher 
oder jpäter von unverföhnlichem Haffe wider Franfteid) ergriffen zu 
fehen. Denn man vermöge ihr, jo ließen fih Maria Therefia's 
Repräfentanten am ruffischen Hofe vernehmen, die unumftölichen 
Beweife des trügerifchen Spieles zu liefern, welches Frankreich mit 
ihr treibe *°).  Elifabeths Günftling Peftocgq aber, einer franzöftfchen 
Emigrantenfamilie angehörig, und die perfönliche Geltung des Mar- 
quis de fa Chetardie, der jo wefentlid zu ihrer Thronbefteigung mit- 
gewirft Hatte, Hielten die Gyarin von einer offenen Parteinahme für 
Drfterreicdh wieder zurüd, 











So fhwonfte die Wagfchale unentfajieben Hin und wieder. Man 
gab endlich in Wien die Hoffmug auf, die ruffifche Regierung zu 
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werlthätigem Veiftande für Darin Therefia vermögen zu Fönnen 1), 
Botta erhielt die lang fon nachgefuchte Erfaubnif, nad Oefterreid) 
zueüctzufehren, und Hohenholz blieb mum der alleinige Vertreter Maria 
Tperefin’s am Hofe von St. Petersburg. 


Der Marquis de fa Chetardie Hatte gleichfalls und zwar mod) 
eher als Botta den ruffifchen Hof verlaffen und fih nad) Paris ber 
geben. Dedoch fein Nachfolger dAillon wirlte in der früher von 
Chetardie verfolgten Richtung eifrig fort. Durch) die Anhänger Frant- 
reiche am ruffiichen Hofe feßte er alfe Hebel im Bewegung, um den 
Viccfanzler Beftufhero zu ftürzen. Denn er wußte ohme Zweifel, daf 
derfelbe die Abficht Hepte und Schritte gethan hatte, um ein dreifadhes 
Bündniß zwifchen Rukland, Defterreic und dem Könige von Polen 
als Kurfürften von Sachfen Herbeizuführen. England jollte der Bei- 
tritt. hiezu offen gelaffen und dadurd) möglicher Weife eine Qnadru- 
pelalfianz zu Stande gebracht werden 9). 


Diefen Plan ud mit ihm den Einfluß Defterreid)s in Rufe 
{and zu vernichten, darauf waren von min an alle Bemühungen der 
frangöfifchen Partei am ruffifchen Hofe gerichtet. Der preufifce Ge- 
fandte Mardefeld arbeitete ihr Hiebei treufich in die Hände. Es ift 
feicht erflärlich, daß bei der damaligen Zufammenfegung des ruffifchen 
Hofes, bei der Perföntichfeit der Kaiferin felbft, welche von den 
miedrigften Geidenfchaften fidh leiten Lich, bei der Verworfenheit ihrer 
Günftlinge man dort nicht eben moralifcpe Dittel in Anwendung 
bringen durfte, wenn man ehvas erreichen wollte. Aber die Wege, 
weldje jegt eingefejlagen wurden, find dod) jelbft für die damaligen 
Begriffe und den Schauplag, auf welden die ganze Intrigue fid) 
abfpielte, abfheutich zu nennen. Sie werfen auf die Namen derjeni- 
gen, welche in der Sache thätig waren, 8 modhten dieß die wirtfidh 
Handelnden Perfonen oder ihre Auftraggeber fein, einen unvertilgba- 
ven Datel. 





Nachdem der Abfchluß des Friedens zwifchen Rußland und 
Schweden die Möglichfeit einer bewaffneten Unterftägung Maria 
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Therefin’s in dem Kriege gegen Frankreich näher gerüdt hatte, fäunte 
die franzöfifche Partei amı ruffifchen Hofe feinen Augenbtid, die Mine 
zu entzünden, welche fie feit langer Zeit gelegt hatte. Unbefonnene 
Aeuferungen eines jungen Nuffen von vornehmer Geburt, Namens 
Kapuchin, gaben Anlaf, daf er day auserjehen wurde, in der ganzen 
Iutrigue als willenlofes Werkzeug und gleichzeitig als unglüdtices 
Opfer zu dienen. Im Teunfe, welder von jeher in Rußland bei 
äpnfichen Anläffen eine fo große Rolle gefpielt Hat, wurde ihm die 
Aeuferung entloct, Botta habe einmal gefagt, die beim Sturze der 
Großfürftin Anna nad) Sibirien Verbannten jolkten den Muth nicht 
verlieren, denn e8 würden für fie fon noch beifere Zeiten Tommen. 








Diefe Worte Lapuchins wurden benüßt, um der Gzarin die 
Entdedung einer Verfhwörung zu melden, durch welche ihre Thron- 
entfegung beabfichtigt worden fei. Anfangs Auguft 1743 wurde Las 
puchin fammt feinen Eltern und feiner Schwefter als Theilnchmer 
an der angeblichen Verfchmwörung verhaftet. Die Gräfin Anna Ber 
ftufchen, die Schwägerin des Vicefanzlers, waf das gleiche Schicjat. 
Troß der Marten, welchen Sapuchin in Gegenwart der Kaiferin un- 
terworfen wurde und mit denen man die übrigen Gefangenen bedrohte, 
war ihnen dod) Feine Ausfage zu erpreffen, welche die wider fie erho- 
denen VBefchutdigungen beftätigte. Auch in den Papieren des Ober: 
Hofmarfchatts Beftuichen veriochte man nichts Stantsgefährlihes zu 
entdeden. Wohl aber gingen die Gefangenen, um fid) zu retten, auf 
den durch die Fragen ihrer Peiniger ihmen angedeuteten Ausweg ein, 
dasjenige, deffen fie fetbft befhuldigt wurden, dem Marquis Botta 
zuw Lat zu fegen. Derfelbe Habe erflärt, nicht cher ruhen zu wollen, 
bis nicht die Kaiferin entthront und die früheren Machthaber zurüctge- 
feet fein. Cr habe hiezu and die Beihilfe des Königs von Breu- 
Gen verheißen amd die Zufage extheilt, er werde feine Stellung als 
öfterreichifcher Gejandter in Berlin in diefem Sinne zu verwerthen 
wiffen '9). “ 


Leicht gelang c8 Feftocq und dem jegt ihm verbündeten Fürften 
Trubegfoi, dem Haupte der ftrengruffiichen Partei, während die Brü- 
der Beftujhen die aufgeflärtere Fraction derfelben repräfentirten, 
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endlich dem hoffteinifchen Oberhofmarfchall von Brümmer, von wel- 
hem behauptet wurde, dak cr im Solde des Königs von Preußen 
ftehe '7), die eben fo mihtrauifche als wenig feharfblidende Kaiferin 
von der Glaubwürdigkeit jener Ausfagen zu überzeugen. Aber die 
Ungfüclichen, weldhe fih zu denfelben Hatten verleiten laffen, wurden 
darınm dod) nicht gerettet, Cinem anderen Anhänger des Königs von 
Preußen, dem Feldmarfhalt Prinzen von Homburg gebührt der trau- 
rige Ruhm, das unmenjchlichfte Verfahren wider fie durcgefegt zu 
Haben. CS erfchien als Milderung, daß der Gräfin Beftufchern, den 
Generalfientenant Fapuchin, ‚feiner Gattin und feinem Sohne die 
‚Zunge ausgeriffen wurde, Ueberdieh erhielten fie fanmt drei anderen 
Berfonen öffentlich die Kuute, Alle wurden in die Verbannung 
geichictt. 


Größeren Bedenklichleiten als die Verhängung diefer graufamen 
Strafen begegnete der Borfcjlag, in dem Urtheile, welches zur Ber- 
Öffentlichung gebracht wurde, aud) des öfterreichifchen Gefandten Marquis 
Vottazu erwähnen. Leftocg und Trubegfoi drangen darauf, denn mır fo 
Hofften fie dem Hauptziwed des ganzen Anfchlages zu erreichen und 
die Höfe von Wien und St. Petersburg völlig zu entziveien. 


Clifabeth ließ fich durd) ihre Günftlinge auch Hiezu derleiten. 
Sowohl in dem Urtheile, welches den unglüclichen Opfern von 
Schaffotte verlefen wurde, als in dem Manifefte *), das die Cparin 
ertief, war des Marquis Botta in fhimpflichfter Weife gedacht. 
Nacjdem fich derfelbe, fo hieß e$ darin, durch feine Abreife der ver- 
dienten Strafe entzogen Habe, jei an die Königin von Ungarn das 
Anfuchen um angemeffene Audung des begangenen Verbredjens und 
um Gewährung einer entfprecienden Genugthwung gerichtet worden. 
Und wirklich wurde der ruffifche Gefandte Fanczynsiny beauftragt, 
hierauf bei dem öfterreichifcjen Hofe zu dringen. 


Ernft und würdevolf fautete die Antwort Maria Tperefin’s auf 
diefes Begehren. Sie erflärte, von der Unfhuld Botte’s feft über: 
zeugt zu fein, denm derjelbe Habe niemals einen anderen Befehl 


empfangen als den, fi, in Ruptande immer Ingefsgnfeten nit die 
Meneih, Marla Zierefa. 2. I. 
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geringfte Eimnifhung zu erlauben. So treu, fo vorfihtig und fo ver- 
nünftig Habe er fid) immer benommen, daf eine fo grobe ud ftraf 
würdige Unbejonnenheit ihm in feiner Weife zuzutranen fei. In feis 
men Berichten finde fid) aud nicht das leifefte Anzeichen einer Ber- 
fahrungsweife, wie fie ihm jegt zur Caft gelegt werde. Nad) feiner 
Nüctehr aus St. Petersburg habe er Alles angewendet, um als Ge: 
neral im Felde dienen zu dürfen und fidh nicht wieder als Gefandter 
mach Berlin begeben zu müffen. Nicht er fei e& gewefen, welcher Die 
Subfidienzahfungen der Pforte an Schweden erwirkt, die Türken und 
Tartaren zum Friedensbruche gegen Rufland angeeifert, die Thronbe- 
fteigung eines Rufland feindlichen Königs in Schweden Herbeizufüh- 
ven fid) bemüht Habe. Alle Welt wiffe, wer folhes gethan, und nun 
foltten plögtich diejenigen, die in diefem Sinne gehandelt, es mit ber 
ruffifchen Regierung gut meinen, die aber, weldhe davor gewarnt, zu 
Verrätern an derfelben geworden fein. 





Wie dem aber au) fein möge, in feinem Falle dürfe Botta 
das aud) dem Geringften zuftehende Recht entzogen werden, nicht unge- 
hört verurtheilt zu werden. Rufland möge alfo die Beweife der An- 
Hagen wider ihn dem Wiener Hofe mittheilen. Obwohl dieh mod) nicht 
gefchehen fei, fo habe man ihm doch fchon einftweilen zur Rechtfertigung 
aufgefordert. Werde er wirklich, fehuldig befunden, fo folle er der an- 
nemefjenen Veftrafung fcon darum nicht entgehen, weil er dann aud) 
den Befehlen feiner Negierung zuwider gehandelt Habe. 


Der Ungrumd der wider Votta erhobenen Anffagen und "die 
Nichtigkeit der ganzen Verfdwörung ift feither fo überzeugend darge- 
than worden, daß c8 derlorne Mühe wäre, hiefür noch) neue Beweife 
beizubringen, Nur die einzige Bemerkung möge geftattet fein, daß in 
der That in Botta’s geheimften Berichten am den Wiener Hof von 
einer Beftrebung, die Kaiferin Elifabeth zu ftürzen und die vorigen 
Machthaber wicder zurüczuführen, nicht die Leifefte Andentung enthat- 
ten ift. Im den an-Votta ergangenen, größtentheils in Ziffern ges 
fhriebenen Weifungen ift dieh ebenfowenig der Fall. 


Wem wicht der Einblid in die damalige Correfpondenz der 
en Regierung mit ihren Gefandten in Rupland zu Gebote 
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fteht, der Tann fid) natürlich fein beftimmtes Urtheit darüber erlan- 
ben, ob König Friedrich irgendwie an den Mafiregeln betheiligt war, 
welche zunächft durch feine Anhänger am Hofe von St. Petersburg 
hervorgerufen wurden. Nach) dem, was hierüber bisher befannt ges 
worben, erfeheint die nicht wahrfheintich. Aber das ift hingegen ge- 
wiß, daß der König mit der ihm eigenen Schlaufeit das Günftige 
der augenblictichen Sachlage erfannte und benügte. Dbgleid) feinem 
durcöringenden Scharjblide die wirkliche Befhaffenheit des ganzen 
Truggewebes unmöglich entgangen fein fonnte "%), fo gab er fidh dod) 
wenigftens Rußland gegenüber das Anfehen, die Verfchwörungsge- 
fejichte für vollfommen wahr zu Halten. Cr beglücwünfchte die Kai- 
ferin Elifabeth zu der Entdedung cities fo fürdterlihen Compfottes. 
Er rieth ihr zu mod härteren Mafregeln gegen die geftürzte Negen- 
tin und deren ihm felbft fo nah verwandte Familie ®). Don der 
mwuthähnlihen Erbitterung der Czarin gegen Votta unterrichtet 2), 
erflärte er ihr, er werde am feinen Hofe nicht länger einen Mann 
dulden, der fic) fo fÄwer am ihr vergangen habe. Graf Dohna 
wurde beauftragt, in Wien die Abberufung des Marquis Botta aus 
Berlin zu verlangen *°). 


Marin Tperefia mufte dem Begehren König Friedrichs um fo 
mehr willfahren, als jeßt YBotta felbft auf die Ertheifung der Bewil- 
Tigung zur Nücfehe drang. Cr ftellte der Königin vor, daß cs ihm 
unter den obwaltenden Umftänden fortan unmöglich fein würde, feine 
DMiffion in Berlin in einer den Intereffen Oefterreichs entfpredjenden 
Weife zu erfüllen ®). Maria Therefin lich alfo an König Friedrid) 
das Schreiben ergehen, durch welches ihm die Abberufung Votta’s 
aus Berlin angezeigt wurde. Heichzeitig flellte bie Königin das 
Erfucjen ihr mitzuteilen, ob Votta während feines Aufenthaltes in 
Berlin zu dem Verdadhte aud wirklich Anlap gegeben Habe, auf 
welchen jegt Rufland feine Anklagen gründe *). 


Eine offene Beantwortung diefer Frage pahite natürlich) in Teir 
mer Weife zu den Planen und Abficten König Friedrichs. Cine Ber 
feufdigung wider Votta vermodhte er doch nicht vorzubringen, denn 
68 fehlte ihm ja aud) der geringfte Anhaktspumft hiezu. Zu feinen 

a1 
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Gunften Zeugnißi abzulegen, war er noch weiter entfernt, denn der 
Wiener Hof hätte fid) ja desjelben zur Rechtfertigung Votta’s in 
St. Petersburg bedient. Er z0g c8 alfo vor, die Anfrage Maria 
Therefio's unbeantwortet zu laffen. Er befchränfte fih darauf, in 
feinem Schreiben an die Königin der Haltung Votta’s am Berliner 
Hofe ganz alfgemein fautende Cobfprüche”zu ertheilen ®). Und als 
Botta fid) darüber beklagte, antwortete man ihm, der König fönne 
ans Nücicht auf Rußland nicht anders vorgehen. Graf Dohna jei 
jedod) beauftragt, in Wien mündliche Erklärungen in einem Sinne 
abzugeben, welder dem Marquis Botta zu vollftändiger Befriedigung 
gereihen werde 2°), 


Statt folhe Aufträge an Dohna zu erlaffen, gab fid, jedoch 
König Friedrich von mın am auch dem Wiener Hofe gegenüber das 
Anfchen, als ob er die Anlagen wider Votta wirklich für wahr 
Halte. Graf Dohna wurde angewiefen, das Miffalten des Königs 
über die Art amd Weife zu erfenmen zu geben, in welcher Botta fich 
feines Namens bedient Habe. Auch Prenfen gefelfte fich jet dem 
Verlangen Ruflands um Genugthmg bei, und Dohna wurde be> 
auftragt, in allen auf diefe Sadje begüglichen Schritten mit Kanczynsty 
gemeinfchaftliche Sache zu machen 7). 





Der König blieb der Nolle, welche er jegt in diefer Sache an- 
nahm, aud) fortan getren. Sogar in den Aufzeichnungen, die er un- 
ter dem Namen einer Sefchichte feiner Zeit heransgab, hält er die 
Behauptung einer von Botta in Nufland angezettelten Verfchwörung 
aufrecht. Mit fichtticher Genugthuung meldet ex, daf die Entdedung 
derfelben der Kumte zu verbaufen fei. Ia cr fnüpft daran fogar fal- 
bungsvolle Betrachtungen über die Verworfenheit des Wiener Hofes, 
der in einem fo aufgeflärten Jahrhundert fo verabfchenungswürdige 
Mittel zu Durdfegug feiner Zwede angewendet habe. „Befitt 
„dem die Politit,“ ruft der Mönig in tugendhafter Entrüftung aus, 
„nicht ehrliche Mittel, um fih derfelben zu bedienen, und nf man 
„alle Gefühle der Nedlichfeit und der Ehre verläugnen, um einem 
„eigennütigen und noch dazu trügerifchen Ziele nahzujagen **)?* Eine 
jolhe Sprache führt jener König, welcher mitten im Brieden in 
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Schlefien einfiel, welcher die Uebereinfunft von Keinfhnelfendorf all- 
fogleich verlegte, nachdem er die Vortheile derfelben geerntet Hatte, 
und der gerade damals mit dem Gebanfen eines dritten Vertrags- 
bruches umging. 


Eine mächtige Anregung zu folhen Planen ag natürlicher 
Weife in dem günftigen Verhältwiffe, in welches fih König Rriedric 
mn plöglic zu Rufland verfegt jah. Mit gewohnter Gefdhiclichteit 
309 er von der angenbliclichen Stimmung der Gzarin den gröftmög- 
lichen Nugen. Er begnügte fi) nicht damit, daf; jett Rußland dem 
Breslauer Frieden beitrat und ihm dadurd) gewiffermaßen den Befit 
von Schlefien garantirte. Er juchte eine Tripelaltianz zwifchen Preu- 
Gen, Rußland ud Schweden zu Stande zu bringen. Und da er 
wohl wußte, von weld mächtiger Einwirkung wenigftens damals nod 
die Familienverbindungen der herrfcenden PBerfonen auf die polit 
Ächen Beziehungen ihrer Staaten waren, jo bemüßte er den Anlaf, 
der fi darbot, mm fi) auch im diefer Hinficht zu den nordifchen 
Mächten fo günftig als möglid zu ftellen. Cr vermittelte die Ver- 
mählung der Prinzeffin Sophie von Anhalt Zerbft, der nadhmaligen 
Kaiferin Katharina II, mit dem ruffiichen Tpronerben. Seine Schwe 
fter Write aber wurde mit dem Herzoge Adolph Friedrich von Hol- 
ftein vermähtt, welcher mad) dem Tode des Königs Friedrich I. den 
Thron Schwedens befteigen follte. 





Um den rafejen Fortfehritten gegenüber, weldje die Annäherung 
Preußens am Rußland von Tag zu Tag machte, dort nicht jeden 
Boden völlig zu verlieren, Tomte Maria Therefin nichts anderes 
hun, als in der Angelegenheit des Marquis Votta fi gegen die 
Begehren Ruflands möglichft willfährig zu bezeigen. Cs war ja den 
Gegnern Defterreichs glüdlid) gelungen, die Kaiferin Clifabeth fo weit 
zu treiben, da fie die Anklage wider Botta wie eine fie perjönlich 
angehende Sache behandelte. Zwar hielt Maria Therefia an dem 
Grumdfage feft, daß Votta nicht ungehört verdammt werben dürfe, 
und darum Hatte fie fhon feine erften Rechtfertigungsfhriften. altjo- 
gleich mad) Petersburg gefendet. Da man diefelben aber dort als 
ungenügend begeichnete und endlich) die fogenannten Beweife für Votta’s 
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Schuld nach Wien gelangen (ieh, ertlärte Darin Therefin eine fürm- 
fiche umd ftrenge Unterfuchung anordnen zu wollen. Das Refuftat 
derfelben folfe dem Urtheite der berühmteften Nechtsichrer unterzogen 
werden, Wäre ihre Meinung getheilt, fo wolle die Königin fo weit 
gehen, fid an die ferengere Auslegung der Gejege zu Halten und in 
Gemäßeit derfelben Botta’s Beftrafung anzuorduen. Cin Mehreres 
fönne man jedor) unmöglich von ihr verlangen, denn 8 liege foldhes 
nicht in ihrer Macht. Sie ftche nicht über den Gefegen, fondern 
fie fei an die Gefege gebunden ®). 





Bei der großen Entfernung zwifhen Wien und St. Petersburg 
und der damaligen Sangfamfeit der Verkehrsmittel ift cs erflärlich, 
daß die Angelegenheit des Marquis Votta feinen jchuelten Verlauf 
nahm. And) biefe Verzögerung wurde von König Friedrich uud feis 
men Agenten am ruffifchen Hofe gegen Oefterreich ausgebeutet. Einen 
mächtigen Verbündeten erhielten fie an dem Marquis de In Chetarbie, 
weicher jet aus Franfreid) nad) Rußland zurücchrte, ben Sturz der Be- 
ftufchews zu vollenden und den Sieg der franzöfiicheprenfiichen Partei amı 
Hofe von St. Petersburgzu einer unumftöglichen Ihatfache zugeftalten. 


Der Ausdrud „franzöfifcheprenbifhe Partei“ darf mın in der 
Tat wieder gebrandt werben, denn gerade um jene Zeit hatten die 
Höfe von Verfailles und Berlin fi) einander neuerdings genähert 
und waren im Begriffe, die frühere Verbindung nochmals herzuftellen. 
Sie glaubten erfannt zu haben, daf fie nicht allein in St. Beters- 
burg, fondern auch anderswo gemeinfame Intereffen zu verfechten 
Hätten. 


Trog diefer Anfpauungen fiel e$ do) beiden Regierungen nicht 
feicht, dasjenige ganz außer At zu Iaffen, was gegen die Erneuerung 
des vormaligen Bündniffes fid) geltend machte. In Branfreid Hatte 
man noch nicht völlig darauf vergeffen, daß man von König Fried» 
rich, als cr ohne Vonviffen Frankreichs den Breslauer Frieden fhlof, 
im Stiche gelaffen, ja wie man c8 damals genannt Hatte, betrogen 
worben war. König Friedrich aber hatte jo viele Proben des Zu- 
ftandes geringer Kriegstüchtigleit mit angefehen, in welchem fi da- 
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mals die franzöfiichen Truppen befanden, daf er wenigftens im Zwei: 
fel darüber fein fonnte, ob ihım aus einem Bündniffe mit Srantreich wirttich 
fo große Vortheile erwücfen, dah es für ihn räthfid) erfcheine, den 
Breslauer Vertrag zu Dredien und fich dadurd) immerhin in die Mög- 
lihteit zu verfegen, das Fam gewonnene Schlefien wieder zu ver- 
lieren. 


Mit welchen Gedanken and damals der König fic) befchäftigen 
mochte, fo ift dorh jedenfalls gewiß, daß cs ihn angenehm berührte, 
als von Seite der franzöfifcpen Regierung der erfte Schritt zur Wie: 
deranmäherung gefchah. Im September 1743 traf im Berlin der 
Mann ein, deffen der Hof don Verfailfes fidh in diefer Sadıe als 
einer Mittelsperfon bediente. 











Die vielfachen Beziehungen des Königs von Preußen zu dem 
berühmteften franzöfifchen Schriftfteller der damaligen Zeit find allbe- 
Famnt. &o eifrig fih übrigens auch Voltaire in. diefelben vert 
und fo jehr feine Eitelfeit dabei ihre Nahrung fand, jo hickt ihm die 
doch nicht ab, gelegentlich aud) feiner Bewunderung der großen Fein- 
din des Königs begeifterten Ausdruck zu verleihen. Die Ode, welche 
er im Aprif 1742 an Maria Therefin richtete *), mag als cin Be- 
weis dafür angefehen werden, wie man felbft in Franfreich von jener 
Fürftin dachte, welche gegen die ungerechten Angriffe, am denen anch 
die franzöfifche Nepierung einen fo hervorragenden Antheil nahm, mit 
Heldenmüthiger Standhaftigfeit tritt. 














Freilich) war der Enthufiasmus Voltaire'& für die Königin von 
Ungarn nicht von fo nachhaltiger Kraft, daß er fid) nicht auch) gegen 
ihre Intereffen gebrauchen ließ, wenn eine Vefriedigung feines Ehr- 
geizes in Ausficht geftelft war. Mit der an hervorragenden Schrift: 
fteltern fo oft fhon wahrgenommenen Begierde, fih an Staatsange- 
fegenheiten, in&befondere an diplomatifchen Gefhäften zu betheifigen, 
ergriff au Voltaire die Gelegenheit, die fih) ihm hiezu darbot, als 
die franzöfifche Megierung eine dem Könige von Preußen angenehme 
Berfönichfeit nach Berlin zu fenden fid) entjhloß. Obwohl der Kö 
nig fpäter über Voltaire's Erfheinen als Unterhändler feinen Spott 
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ergof und die Sendung desfelben einen einfachen Scherz nannte, fo 
dürfte man doc) nicht allzuveit irre gehen, wenn man annimmt, daf 
damals die Grundlage der ernenerten Einigung Preußens mit Frants 
teidh gelegt worden fei ®"). Freific) wurde der König zu einem 
eigentlichen Entfehfuffe nicht durch) Voltaire beftimmt. Die ernftliche 
Anftrengung der bourbonifchen Höfe zu nachdrüdlichfter Kriegführung, 
diefes Aufraffen derjelben, welches in der Erneuerung des wor zehn 
Iahren abgeihloffenen Bamilienpaftes feinen Ausdrud fand, die rich. 
tige Erfenntniß der ungeheuren Macht Frankreichs, wenn fie mır ihre 
angemeffene Anwendung erhielte, vor Allem aber der umpiderftehliche 
Drang nad) neuen Groberungen vermodhten ihn dazır. 


Dan weiß, daß durd) den Breslauer Frieden die Abficht Fried» 
richs, durch Erwerbumg des Königgräger Rreifes und der Herrihaft 
Pardubig ad in Böhmen feften Fuß zu faffen, völlig vereitelt 
wurde. Nur fewer gab er damals diefen Gedanfen auf. Die große 
Ueberrindung, welche diefer Entfchluß ihm foftete, mag wohl die 
Fofgerung rechtfertigen, da es dem Könige nicht allein um jene Ge- 
bietetfeife, fondern für eine fpätere Zufunft um noch weitergehende 
Ermwerbungen zu tum war. Vielleicht mögen diejenigen Recht haben, 
welche behaupten, er wäre nicht der Thor gewefen, um ein paar Kreife 
Böhmens — obgleich auch) diefe einen Feineswegs zu verachtenden Zu- 
made zu Preufien gebildet hätten — feine ganze Page zu gefährden 2). 
&s mag dich zugegeben werben; mod) ungleich geiwiffer ift es jedoch, 
dah wenn nur eimmal ein paar Streife Böhmens fein eigen waren, 
ihm Niemand gehindert hätte, fich im geeigneten Zeitpunfte and des 
übrigen Landes zu bemäcjtigen. Maria Therefia gewiß nicht; denn 
wenn fie Friedrichs Entwürfe nicht zu vereiteln vermochte, jo lange 

_ fie felbft die Beherrjcherin Böhmens war, fo wäre fie foldes noch 
weniger im Stande gewefen, wenn fie Böhmen nicht mehr befah. 
Der Kaifer nicht, für welchen Sriedric) Böhmen jegt wieder zu 
erobern fich anheifchig machte. Denn ungleic) leichter, als ihn in den 
Befig diefes Landes zu bringen, wäre es dem Könige von Preufien 
geworben, ihm jederzeit wieder aus demfelben zu vertreiben. Und an 
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einem Borwande hiezu hätte es einem fo erfinderifchen Kopfe nimmer- 
mehr gefehlt. 


Ein tHatfächlicher Beweis dafür, daf diefe Gedafen damals den 
König bewegten, läht fih allerdings nicht beibringen. Nielt er die- 
felben doc fo geheim, da er vom feinen nächften Schritten auch jei- 
nem vertrauteften Minifter feine Mittheilung machte. Darum läft 
68 fich jedoch mit nicht geringerer Veftimmtheit annehmen, daß Teine 
weniger weitgehenden Entwürfe es waren, zu deren Verwirklichung 
König Friedrich jegt die erften Schadhzüge that. 


Wenn die Sendung Voltaire’s nad) Berlin and feine andere 
Wirfung gehabt haben mochte, jo war fie doch fan darum von Be- 
dentung, dafs fie dem Könige die Ucberzeugung verfehaffte, man habe 
in Franfreich den früheren Ummnth wegen des Abfchluffes des Bres- 
Inner Friedens fo ziemlich verwunden. Die franzöfiche Regierung 
begreife wohl, dafı ihr Intereffe fie darauf himveife, jept neuerdings 
Hand in Hand mit Preufen zu gehen. Cröffnungen folder Art 
würden in Paris eine günftige Aufnahme finden. 





Natürliche Weife war dem aud, wirklich fo. Durch) die Her- 
zogin von Chatenmroug und ihren getvenen Anhänger, den Herzog von 
Nichelieu, machte Friedrichs Abgefandter Gref Rothenburg dem Hofe 
von erfailles feine erften Anträge. Nicht den geringften Wiberftand 
erhoben die Franzofen gegen den Punkt, welcher dem Könige am mei» 
ften am Herzen lag, die von ihm benbfichtigte Gebietserwerbung in 
Böhmen. Auc) ganz Oberfchlefien gaben fie ihm mod; obendrein in 
den Kauf. Was fonnte ihnen gelegener fein, als eine fo anfehnliche 
Kriegspülfe um einen Preis zu erlangen, der ihnen gar nichts 
Toftete? 


Ungleid) widerwärtiger war ihnen die Bedingung, weldhe Fricd- 
ich ftelfte, daß er erft mach dem Abfchluffe der Tripelallianz mit 
Rupland und Schweden ins Feld zu rüden habe 9). Cie fühlten 
wohl, dafı Friedrich fich dadurd) einen Anstocg offen lich, beim Ein- 
treten ungünftiger Umftände lieber gar nicht zu den Waffen zu grei« 
fen. Außerdem trachteten fie darnach, eines ihnen fo Hochwilltommenen 
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VBeiftandes je cher defto beffer tHeilhaft zu werden. Aber Friedrich 
beabfichtigte vollfommmen ficher zu gehen, und da enblid) wohl Teiner 
der beiden vertragfehließenden Theile an der bafdigen Erfüllung jener 
Bedingung mehr zweifelte, fo bot zuleßt and) fie fein Hinderniß dar 
für eine vollftändige Vereinbarung zwifchen Frankreich und Preußen. 


Nicht ganz fo leicht brachte König Friedrich das Wündniß mit 
dem Kaifer ud den wenigen beutfchen Fürften zu Stande, welhe in 
dem großen Kamıpfe zwifchen Defterreich und Baiern zu dem Lepteren 
hielten. Allerdings mußte Karl VIT. die fih ihm neuerdings eröffe 
mende Ausfict auf die beivaffnete Hülfe des Königs von Preufen mit 
Freude begrüßen. Die troftlofe Cage, in welcher er jegt fich befand, 
entftammte ja doch eigentlich dem Angenblide, in welchem Friedrich 
dem Bündniffe mit dem Kaifer abtrünnig geworden war. Mit einem 
Aliieten, der pm die Hoffnung erwvectte, nicht mır in den Defit feines 
ammlandes, fondern auch in denjenigen VBöhmens und Oberöfter- 
reichs wieder zu gelangen, durfte er um den Cohn nicht markten, wel- 
hen diefer Verbündete für feine guten Dienfte begehrte. Obgleich cs 
ihm ungemrein fehwer fiel, zur Zerglicderung Böhmens feine Zuftimmung 
zu geben, entfchloß ex fi) am Ende dod) dazu. a er erllärte fid) 
bereit, dem Könige von Preufen Alles zuzugeftehen, was derfelbe als 
Billig und gerecht anfehe. Den einzigen Wunfd; glaubte er andeuten 
zu dürfen, daß man, um fünftigen Streitigfeiten vorzubeugen, die 
Grenzen ber beiberfeitigen Gebiete fehon im Voraus beftinme *). 








Dan ficht weld) verderbendrohende Entwürfe zu Ende des Jahres 
1743 und in den erften Monaten des folgenden Jahres gegen Maria 
Therefia im Werke waren. Um zu beurtheilen, inwiefern die Königin 
in der Sage zu fein fchien, denfelben mit Ansficht auf Erfolg zu be- 
geguen, wird cs nöthig fein, den damaligen Stand ihrer Angelege 
heiten fowohl in friegerifcher als in politifcher Beziehung chvas näher 
ins Auge zu faffen. 





Was zmächft die Kriegführung in Itatien betrifft, fo ift c6 ber 
fanıt, daß im Monate September 1743 der Oberbefehl über die dort 
befindlichen öfterreichifchen Streitkräfte in die Hände des Feldmarfcjalts 
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Fürften von Lobfowig übergegangen war. Er fam mit dem fejten 
Borfage dorthin, der bisherigen Unthätigfeit ein Ende zu machen ud 
um jeden Preis angeiffsweife gegen die Spanier vorzugehen. Er Hatte 
fid) mit der Ueberzengung dicchdrungen, daß mur ein thatfräftiges 
Auftreten in Dtalien den Abficten Darin Tperefin's entfpreche. Denn 
nur durch ein foldhes Fonnte die Königin fih Erfah verfcaffen für die 
Höchft beträchtlichen Abtretungen an Sardinien, denen fie eben durch 
den Wormfer Vertrag ihre Zuftimmung gab. Gerade durch diefen 
Vertrag mußte aber aud) die Erwartung erregt werden, Karl Ema- 
muel werde fih jegt nicht Länger der Mitwirfung zu Ergreifung der 
Dffenfive gegen die Spanier entziehen. Im diefem Sinne waren die 
Befehle abgefaft, weldhe zugleich mit der Mittheilung des Wormfer 
Vertrages an den Fürften von Lobfowig ergingen. Ansdrüdlich war 
darin gefagt, derjelbe möge fid) durd) die vorgerüdte Aafreszeit nicht 
abpaften Laffen, die Operationen zu begimen. Der Winter fi um 
fo günftiger zur Vollführung derfelben, als er im mittleren und füd- 
ficjen Italien die Bewegungen der Truppen erleichtere, während er 
es gleichzeitig den Spaniern unmöglich mache, von Savopen Her etwas 
gegen Piemont zu unternehmen *°). 





Es läßt fi nicht in Abrede ftellen, daf diefe Betrachtung in 
gewiffem Sinne eine vollfommen richtige war ud daher aud) bei der 
fardinifchen Regierung Eingang hätte finden follen. Aber 6 zeigte 
id) au) jelgt wieder, da; beide Höfe trog des Bündniffes, welches 
fie vereinigte, von wölfig verfcjiedenen Gefichtspunften ausgingen, völlig 
verfchiedene Ziele verfolgten. Der Wiener Hof trachtete die Eroberung 
Neapels zu bewerfftelfigen; in Turin aber wollte man fich Savoyens 
wieder bemächtigen, welches die Spanier nod) bejegt hielten. Darm 
wurde den piemontefifchen Truppen zu großem Leibiwefen des Fürften 
von Fobfomwit der Befehl erneuert, wicht über den Panaro zu gehen"). 
Da die Gegenvorftellungen in Turin erfolglos blieben, entfchlof fich 
Fobtowit, alfein am das Unternehmen zu fhreiten. Am 2. Oftober 
1743 fegte er über den Panaro und bezog bei ber Karthaufe von 
Bologna ein Fager. Hier blieb er länger als zwei Wochen ftchen, 
um fidh zu fernerem Vorbringen zu rüften. Am 19. Oftober führte 
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er fein Heer nad) Caftel San Pietro, am 20. nad; Imola. Am 
23. fam er, den zurüchveichenden Spaniern folgend, nad) Facıza. Am 
29. traf er in Rimini ein. Hier fette er fidh feft, während die Spa- 
nier ihm gegenüber am rechten Ufer der Foplia, in Pefaro und feiner 
Umgebung Stellung nahmen. 


Das Vordringen des Fürften von Yobfowit auf päpftliches Ge- 
biet war natürlicher Weife ganz dazu geeignet, die ohmedieh nicht 
freundfcafttichen Beziehungen des Wiener Hofes zum Heiligen Stuhle 
mod; mehr zu verbittern. Der Lertere fomute e8 felbfterftäudfic) 
nicht mit gleichgültigen Augen anfehen, wenn fein Gebiet zum Schau- 
plage eines ihm micht mäher angehenden Kampfes gemacht wurde. 
Darum Hatte er hen Proteft eingelegt, als Graf Traun einzelne 
Truppenabtheilungen über den Banaro fandte und fie auf der Strafe 
gegen Bologna Stellung nehmen lief. Noch lebhafte wurde der 
Widerfpruc des heiligen Stuhles gegen den Einmarfch des ganzen 
Öfterreichifchen Heeres in den Kircenftaat. Der Wiener Hof wies 
jedoch darauf Hin, daß fchon jeit zwei Iahren die Spanier fih unge- 
hindert auf päpftlichen Gebiete befünden. Wenn c8 dem heiligen 
Stuhle alfo Eruft fei mit der Neutralität, welche er bei jeder Ge- 
egenheit in den Vordergrund ftelle, fo Fönne er nichts dagegen ch 
wenden, wenn Defterreich das Seiche beanfpruche, was Spanien fon 
vorlängft ud feither unterbrochen gewährt worden fei. 














Der Streit hierüber wurde von beiden Seiten mit großer Ge- 
teigtheit geführt; vom Heiligen Stuhle, weil er um jeden Preis fein 
Fand vor den Schreden eines Krieges bewahren wollte, vom Wiener 
Hofe aber, weil er durd die andauernde Parteilihfeit des Papftes 
für die Gegner des Haufes Orfterreich empfindlid) verlegt war. Nicht 
allein durch die Bevorzugung der Spanier war diefelbe offenfundig 
geworden ; auch bei vielen anderen Anläffen trat fie fichtlich zu Tage. 
Ingbefondere war dief in Bezug anf den Kaifer Karl VII der Salt, 
und man war darüber in Wien um jo mehr erbittert, als derfelbe 
jeine Säcularifationsprojeete zwar abgeleugnet, ihnen jedod noch im- 
mer nicht entfagt Hatte. 
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Daß dem Manne, welcher die fathofifchen Kirchenfürften Deutfche 
lands ihres Befiges zu berauben juchte, die Unterftütung des heiligen 
Stuhles in auffälligfter Weife zu Teil wirde, war ein Gegenftand 
fteter Befchwerde des Wiener Hofes in Rom. Am Iebhafteften wurde 
fie, als der Papft nad) dem Tode des Gardinals Schönborn dem 
Bruder des Kaifers, dem Herzoge Theodor von Baiern, Bifhof von 
Freifing und Regensburg, ein Wählbarfeitsbreve für Speyer ertheilte. 
Zwar drang bie baierifche Partei dafeloft nicht durd) umd es wurde 
ftatt des Herzogs Theodor der öfterreichiid) gefinnte Domherr Franz 
Shriftoph Freiherr von Hutten zum Bischof gewählt. Aber an Papft 
Benedikt Hatte c8 nicht gelegen, wenn in diefer Sadje die Wünfche des 
Kaifers fi) nicht erfüllten. 


ES mag wohl fein, daß für den Heiligen Stuhl gewichtige 
Gründe zu diefer Parteinahme für Vaiern obwalteten. Aber davon 
fan ex doc) wieder nicht Losgefproden werden, daf er feine feind- 
felige Stimmung gegen Defterreich auch bei Anläffen manifeftirte, bei 
welchen e8 ohne Noth in Hohem Mafie verlete. Soldhes war beis 
fpielsweife bei der Ernennung einer großen Anzahl von Gardinälen 
der Fall, welde im September 1743 vorgenommen wurde. Nicht 
weniger als fiebenundzwanzig Gardinalshüte waren erledigt, und da 
fhien es Marin Therefia nicht zu viel verlangt, wenn fie auf den 
Mann Bedacht genommen zu jehen wünjchte, weldhen fon Staifer 
Karl VI. zu jener Würde in Antrag gebracht hatte. Es handelte fich 
um den Ubitore der päpftlichen Nota, Mario Meltini, einen Mann von 
hervorragender Befähigung, exemplarifchen Sitten und erprobter An 
Hhängtichfeit an Oefterreic. Der Ietere Umftand genügte in Nom, 
feine Ausfchlichung herbeizuführen, während doc) notorifche Anhänger 
der Feinde Ocfterreichs, wie Yanti 97), Calcagnini ?°), Yandi?), Monti 
und Oddit") in der Promotion begriffen waren. : 


Da man in Rom fid) des üblen Cindrudes verfah, den diefe 
Nachricht in Wien Hervorbringen würde, bewiefen die Schritte, welche 
von Seite des Heiligen Stuhles gefchahen, um demfelben vorzubeugen. 
Eardinal Balenti, der fid) mod) immer an der Spite der Staatsge- 
Ähäfte befand, bemühte fid) den Wiener Hof glauben zu maden, 
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Meltini fei nicht wegen feiner Anhänglichleit an Oefterreich übergangen 
worden. Papft Venedilt NIV. aber richtete ein Schreiben an den 
Gardinal Kolfonig, zählte die neuen Gardinäle auf, welche Unterthanen 
und fomit Anhänger Oefterreichg feien, und entfhuldigte die Anfer- 
adtfaifung Melfini’s, jedod) freilich in einer Weife, melde mit den 
Verficherungen feines eigenen Stantsfecretärs fich mir fawer verein, 
baren lich). 


Das Schreiben des Papftes mag immerhin die gute Wirkung 
geäufert haben, daß cs mit dazu beitrug, den Wiener Hof wenigftens 
vor der Hand von den gehäffigen Mafregeln abzuhalten, welde der 
Bifhof von Gurk ihm anrieth. Cie lauteten dahin, daß man den 
menen Numtien zu Wien nd Brüffel die Annahme verfagen, und wenn 
in Folge deffen der Papft dem Cardinal Paolucei auftragen würde, 
feine Abreife von Wien nod) aufsufchieben, ihm den Zutritt zu der 
Königin verweigern folle. Den Feindfeligleiten der Venctianer gegen 
den Heiligen Stuhl möge man feine Hinderniffe in den Weg legen, 
fondern einfach erffären, die Franzofen md Spanier Hätten cs durd) 
ihre vom Papfte begünftigten Angriffe der Königin unmöglich gemacht, 
nach dem Beifpiele ihrer Vorfahren zum Schuge des päpftlicen Ge- 
bietes Mafregeln zu ergreifen. Dem Cardinal Paffionei, welcher zu 
der feinbfeligen Haltung der römifchen Curie nad) Kräften beitrage, 
wären die Einfünfte feiner in den Staaten Maria Therefia’s gelegenen 
Prübenden ebenfo mit Vefdhlag zu belegen, wie dich Hinfichtlich der- 
jenigen des Cardinals Valenti noch immer gefchah. Endlich beantragte 
er die Zahlungen der Lombardifchen öfter am den Heiligen Stuhl 
einzuftellen. Solche Mofregeln würden denfelben gar bald vermögen, 
feine bisherige Haltung und Spradje gegen Oejterreic) zu ändern #2). 





Statt auf diefe Rathichläge einzugehen, verfuchte Marin The- 
tefia dem römifchen Stuhle gegenüber nod) einen verföhnlichen Schritt. 
Im einem Schreiben an den Bapft fegte fie demfelben ihre Befchwer- 
den neuerdings auseinander. Sie erinnerte ihm an die f—hen vor 
Iahren in Bezug auf die Erhebung Meltin’s zum Gardinal ertheilten 
Zufagen, md verlangte, daß derfelbe noch nachträglich hiezu ernannt 
werde. Dem es waren bisher nur vierundztwanzig Carbinäle namentlich 
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bezeichnet, drei aber in petto behalten worden. Bei allem was fein 
väterliches Herz zu rühren vermöge, befhwöre fie den Papft, ihrem 
geredhten Verlangen zu willfahren. Würde dieh nicht gefhehen, fo jei 
fie nicht Schuld daran, daß fie unbefhadet ihrer unerfehütterlichen 
Ehrfurcht vor dent Heiligen Stuhfe dod nad) fructlofer Anwendung 
gütlicher Mittel gegen das anfs Aeuferfte gedichene Uebel aud) die 
äuferften Mittel ergreifen müffe. Denn fie dürfe ihrer Würde nichts 
vergeben und Fönne daher unmöglich zulaffen, daß irgend Icmand 
wegen feiner Anhänglichfeit an fie und ihr Haus Unrecht erleidet), 


Dafı der Papft, obgleich mit wiederholten Verfiherungen feines 
ernftlichen Willens, den Wünfhen Maria Therefia’s überall zu wills 
fahren, wo die nur angehe, doch in Bezug auf Mellini eine aus« 
weichende Antwort gab, mufte die Königin peinlid) berühren. Den- 
mod) vermied fie e$ die Sache mod) weiter zu treiben, obgleid) fie 
auch) von anderer Seite her vieffahe Proben der mißgünftigen Ge- 
fnmung des Heifigen Stuhles erfuhr. So dur die Ertheifung des 
Wahlfähigfeitsbreve an Herzog Theodor von Baiern für das Bis- 
Am Yüttich, und die dadurd) wirklich herbeigeführt Wahl desfelben. 
Nicht weniger wurde man in Wien durd) die ftete Aufreizung des 
römifchen Sandvolfes gegen die öfterreichifchen Truppen verlegt. Lob: 
towig wenigftens behauptete, e8 werde von der Geiftlichleit auf- 
geftachelt, fi nicht nur im Allgemeinen feindfelig wider diefelben zu 
verhalten, fondern mo c8 ohme Gefahr gejchehen fönne, vereinzelte 
Soldaten zu überfallen und aus dem Wege zu räumen. 





Auch aus diefem Grunde wäre 8 zu wünfen gewefen, da 
Lobfowits nicht für den ganzen Winter in Rimini Halt gemacht, fon 
dern den Zug gegen Neapel fortgefegt hätte. Freilich it c8 begreif- 
lich, daß er vor dem Gedanfen zurücjehrad, mit einem Heere von 
wenig mehr als vierzehntaufend Mann ein ganzes Königreich erobern 
zu wollen. Aber fein Augenmerk hätte vor Allem dahin gerichtet fein 
follen, das ihm gegenüber ftehende, noch weniger zahlreiche Heer der 
Spanier zu fehlagen und zu vernichten. Dam erft mufte er fih mit 
dem Gedanken einer Eroberung Neapels befchäftigen, zu welcher 
freifich die Abneigung der Bevölferung gegen das bourbonifche Kü- 
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migehans und feine alte Anhänglichfeit an Defterreich das Meifte Hätte 
thun möüffen. Wenigftens behanptete der Bifchof von Gurk, daß diefe 
Gefühle in dem neapolitanifchen Volke (ebendig feien, ud dasfelbe 
nur das Erjheinen der öfterreichiichen Truppen erwarte, um mit ihnen 
gemeinfame Sache zu machen. Darum richtete der Bifhof im Scp- 
tember 1743 ein Schreiben am den mit der englifchen Flotte im Hafen 
von Villafranca Legenden Admiral Mathews, worin er die Anfrage 
fteifte, ob eine allgemeine Volfserhebung, welde etwa in Neapel zu 
Gunften Maria Therefia’'s ftattfände, auf die Veihülfe der englifhen 
Schiffe zu zählen vermöchte. 





Man ficht daraus, welche Erwartungen man damals auf öfter- 
reichifcher Seite hegte. Zur Herabftinmung derfelben mußte e8 freie 
Lid) wicder beitragen, aus der ablchnenden Antwort des Admirals 
Mathews neuerdings zu erfennen, wie ungünftig England doc) eigent- 
lich dem Plane der Eroberung Neapel gefiunt wart‘). 





€s it fhner, den wahren Grund diefer Handlungsweife der 
Britifchen Regierung fid) Mar zu machen. Auf den erften Blic follte 
man glauben, daß eine fo tiefe Demüthigung der bourbonifchen Höfe 
wie die Vertreibung ihres jüngften Zweiges aus Neapel und Sieilien 
ganz im Sinne derjelben Hätte gelegen fein müffen. Aber c$ fcheint 
faft, als ob Enpfand e& gern vermieden habe, die Königin von Spa- 
wien Hiedurdh aufs Aeuferfte zu treiben. Es führte ja befanntlic mit 
Spanien einen nicht gerade glüclicen Krieg in Amerika, und mochte 
wähnen, durd die Schonung ihres Fichlingsfohnes die Königin Eli- 
fabeth zu vermögen, bei einen etwaigen Friedensfchluffe England gün- 
figere Vedingungen einzuräumen +). Au) die eifrige Verwendung 
des Kaifers und des Königs von Polen, defien Tochter mit Karl III. 
von Neapel vermählt war, dürfte Hierauf einen mafgebenden Einfluß 
geübt Haben. 








dem aber auch fein mochte, jo ift dod) gewiß, dat; Maria 
Therefia fih durch die Abneigung Englands und Sardiniens, ihren 
Plan zu unterftügen, von der Verfolgung desfelben nicht abhalten lich. 
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In der Hand des, Bifchofs von Gurk lagen die Fäden der Verbin: 
dung mit der öfterreidhifchen Partei in Neapel. 


Schon im Sommer des Yahres 1742, als Graf Traun durd, 
den Kirchenftant gegen den Süden Italiens vorbrang, hatte ihm der 
Bifchof Graf Thun einen Plan zur Eroberung des Königreiches Nen- 
pel vorgelegt. Derjelbe vührte von einem Nenpolitaner Namens Sal- 
vatore Bellini her, welcher gleich feinem Bruder wegen öfterreichticher 
Gefinmung von der bourbonifchen Regierung des Königreiches verfolgt 
wurde. Gegen Ende des Jahres 1742, gleichzeitig mit der erften 
Anzeige von einer Unternehmung, welche der Prätendent Karl Stuart 
im Einverftändniffe mit Frankreich und Spanien gegen Schottland 
vorbereitete*®), fandte Thun einen neuen und ausführlichen, cheufalts 
von Salvatore Bellini Herrüfrenden : Plan nad Wien. Die Maf- 
tegelm, welde zu ergreifen wären, um fih des Königreiches Neapel 
fonelt und ohne Widerftand zu bemächtigen, waren darin in eingehen. 
der Weife befprochen. Das Andenfen an die Expedition des Grafen 
von Dann im Jahre 1707 wurde ins Gedächtniß zueücgerufen und 
daran erinnert, daß derfelbe damals mit achttaufend Dann die Er- 
oberung des Königreiches vollbradht habe. Ein Gleiches fei aud) jest 
wieder ausführbar. Sehe bis ficbentaufend Mann foliten von Trieft 
nad) den apulifchen Häfen eingefcjifft werden. Der König von Nea- 
pet befige faum zwöfftaufend Soldaten; diefe feien im Fande zerftreut, 
feit Monaten nicht bezahlt, in der übelften Stimmung. Auf die erfte 
Aufforderung würden fie ihre Fahnen verlaffen und fid) barnad) drän- 
gen, unter denjenigen Maria Therefia's dienen zu dürfen. Aud) Nea- 
pel würde widerftandslos die Thore öffnen, denn die ganze Bevölte- 
rung der Hauptftadt, ur wenige Familien ausgenommen, welde burd) 
ihren Vortheit den VBonrbonen anfängkid) geftimmt feien, nehme für 
Darin Therefin Partei. Freilic) wäre e8, um diefe Kundgebung zu 
erleichtern, ungemein wünfchenswerth, daß englifche Schiffe vor Neapel 
erfchienen und ungefähr zweitanfend Soldaten ans Fand fegten. Dann 
müßte König Karl III. Neapel verlaffen, und mit feiner Abreife wäre 


auch) der Sturz feiner Herrfchaft eine vollendete Thatjadhe * 
Arneis, Marla Zbercha Do. Il 
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So. verlodend foldhe Vereifungen aud) fein mochten, jo ver- 
binderte doc) fehon das uuthätige Stillelicgen des Grafen Traum vor 
und nad) der Schlacht von Campofanto die Verwirklichung diefes Planes. 
Srft das Vordringen des Fürften von Poblowig vegte dazu an, fid) 
neuerdings mit der Ausführung des Projectes zur Eroberung Nenpels 
zu befchäftigen. Und damals fchien wohl in Folge des Abfchluffes des 
BWormfer Tractates die mißgänftige Stimmung Englands und Sar- 
dinieng endlich einer anderen Anfang weichen zu wollen. Sie 
machten Miene, am die Erfüllung der Verpflichtungen zu fhreiten, 
welche fie durd) den Vertrag übernommen hatten, und da war denn 
natürlich diejenige der Mitwirkung zur unverweilten Vertreibung der 
Bonrbons aus alien eine der Zufagen *%), auf deren Erfüllung Maria 
Therefin den größten Werth legen mufte. 





Im der That tauchen jegt neue Verfiherungen Lord Carterets 
auf, daß England die Unternehmung gegen Neapel um fo nachdrüd- 
licher unterftügen werde, als die Verwirklichung derfelben dem eng- 
ifcgen Bolte in Hohem Grade erwünfcht fei*?). And in Sardinien 
begann man fid) das Anfchen größerer Geneiptgeit zu geben, umd 
Marin Tperefin drang mn in beide Regierungen, ihr werfthätige Un- 
terftügung zum Ausführung diefes Planes angebeihen zu Laffen. Früher 
Habe man vielleicht Fchwanfen Fönnen, ließ fie an beiden Höfen neuer- 
dings erftären, id) entweder für den Zug nad) Savoyen oder filr dem 
mach Neapel zu entjheiden. Degt ei jedod) der erftere in Folge der 
vorgerüften Zahreszeit unausführbar geworden, während der Ießtere 
die günftigften Ausficten darbiete. Ia felbft die erftere Unternehmung, 
die Wicdereroberung Savopens und der Einfall in Franfreich Fönne 
im künftigen Jahre mit ungleich größerem Nachdrucke durchgeführt 
werden, wenn inpwifcpen die Heine Tpanifche Armee im Kirdhenftante 
vernichtet und Neapel erobert worden fei. Erft dann werde man gegen 
jede Gefahr von dorther gefichert fein. Sobald fie die definitive Zu- 
füge erhatte, daß die englifche Flotte im Mitteimeere befehligt fei, zur 
Unternehumng gegen Neapel mitzwvirfen, und fobald Sardinien nur 
einige Vatailtone zu dem Fürften von Foblowig jtoßen faffe, werde 
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fie deffen Heer anfehntich verftärfen. Für fid) allein vermöggfie jedod) 
das Unternehmen nicht zu vollführen 2%). 


Gewif that Maria Therefia Ang daran, fich deffen Ausführung 
nicht als fo leicht volfzichbar vorzuftellen, wie einige mifvergnigte 
Neopolitaner c8 fhilderten. Die Berichte des Kürften von Lobfowig 
beftärften fie in diefer Anfchanung. Nicht mit Uncedht wies der Fürft 
auf den großen Unterfehied hin, weldher zwifhen der gegemvärtigen 
Sachlage amd der vom Jahre 1707 obwalte. Damals fei Neapel von 
Truppen entblöft gewefen, während e& jet duch die fpanifche Armee, 
durch feine eigenen Streitfräfte und dnch gut verwahete Feftungen 
ziemlich gefchügt fei?"). Nur eine anfehnliche Verftärtung der öfter: 
reichifcgen Truppen, die Ueberfendung einer ausreichenden Geldfunmme 
zur Veftreitung der Kriegserforderniffe und endlich der Beiftand Eug- 
lands und Sardiniens Fonnten das Gelingen des Unternehmens ver- 
bürgen. 








Um feinen Borftellungen noch größeren Nahdrud zu verleihen, 
fandte Lobtowig den Generalfeldwachtmeifter Grafen Colloredo nad) 
Bien. Er war beauftragt, die Berhältniffe zu jhildern, wie fir wirt- 
lich waren, und Alles dasjenige aufzuzählen, dejfen Foblowig zur Er- 
fülung feiner Aufgabe zu bedürfen glaubte 2). Cine Streitmacht von 
wenigftens fünfandzwanzigtaufend Man, wovon ein Fünftheit zu 
Pferde, feine ihm Hiczu ganz unerläflich zu fein ®®). 





Maria Therefia's dringende Vorftelfungen hatten es endlich dahin 
gebracht, daf im Dezember 1743 Admiral Mathews fih nad) Turin 
verfügte, mm fih mit dem Könige von Sardinien und einem Bevoll» 
mädhtigten des Fürften von PLoblowig über einen gemeinfchaftlichen 
Operationsplan zu verftändigen. Der frühere Unterhänder Feldmar- 
ichall-Ficutenant von Vettes wurde von Yobfowig zu diefer Konferenz 
gefendet. So lange Zeit jedoch, darüber verfäumt worden war, bis 
fie zufammentrat, fo lange Zeit verging wieder, DIS fie zu einem Re» 
fultate ihrer Verhandiungen fan. 


Vorzüglich) war 09 der Turiner Hof, welcher fid) jegt in Ber 
deifichfeiten der verfchiedenften Art erging und feine Zuftiumuug ud 


aar 
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Mittwirkugg zur Expedition nad) Neapel von allerlei Vorfragen ab- 
Hängig machte. Zucrft verlangte er die wirkliche Abtretung der Ger 
Bietstheife, welche ihm Fraft des Wormfer Vertrages zufallen joltten. 
AUS man ihm den Beweis lieferte, daß die nöthigen Vorkehrungen 
Hiezu bereits getroffen feien, wurde die Ansdehmng des Kriegszuges 
Bis nad) Sieitien, und für den Fall, da die Eroberung diefer Infel 
nicht beiwerfjtelligt werden Fönnte, die Zuweifung eines Aequivalentes 
für diefelbe gefordert. Von öfterreichifcher Seite wurde hierauf er- 
wiedert, dafi man cs num volfftändig billigen Lönne, wenn nad) der 
Eroberung Neapels an diejenige Siciliens gefchritten werde. Hiedurd) 
entfalle jedoch die Nothiwendigfeit der Ansfindigmadhung eines Aequi- 
valentes von felbft. 


Dan Hätte glauben follen, daf Hiedurd aud Sardinien jeder 
fernere Vorwand abgefcjnitten fei, fid der Erfüllung der durch den 
Wormfer Tractat übernommenen Lerpflichtung, zu der Eroberung 
Neapels mitzwvirten, mod) länger zu entzichen. Der Erfolg follte 
jedoch bald eines Anderen belehren. Am Weihnadhtstage 1743 fand 
die erfte Conferenz ftatt. Der Feldzugsplan des Fürften von Foblo- 
wi wurde vorgelegt und dejfen Ausführung von dem Grafen Kaunig 
dur) die Erflärung unterftügt, nod) vor Eintritt des Frühlings werde 
Marin Tperefia ihr Heer in Italien BIS auf dreifigtaufend Mann ver- 
ftärkt Haben. Ungleic) zahfreichere Truppen, als fie jegt von Sardinien 
zu dem Zuge nad) Neapel verlange, werde fie dann zu deffen Streit- 
Teäften ftoßen Laffen, um Savoyen wieder zu erobern und hierauf in 
Franfreidh einzudringen®*). 


Aus den Antworten, welche ihm ertheilt wurden, mufite ein fo 
icharfbticender Benrtheiler wie Aamnig bald erfennen, da c8 den 
Verbündeten. Maria Therefin’® aud jegt nod) um die Erfülung ihrer 
Mractatmähigen Verpflichtungen gegen Maria Therefia nicht fonderlich 
zu pm war. Der Marquis DOrmea, welcher für Sardinien das 
Wort führte, fuchte einevfeits darzuthun, daf wenn felbft der Turiner 
Hof die verlangten fünftanfend Mann zu dem Heere des 
Yobfowig ftoßen laffe, deffen Streitmacht do) noch allzu gering fei, 
um die Eroberung Neapels zu bewerfftelligen. Andererjeits wurden 
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von Franfreich und Spanien große Vorbereitungen getroffen, um längs 
der Küfte des Mittelmeeres, alfo mit Umgehung der Alpen, eine Un 
ternehmung gegen die Staaten des Königs von Sardinien auszu- 
führen. Solhen Abfichten zu begegnen, feien deffen gegemvärtige 
Streitfräfte Fan ftart genug. Würde man fie mod) vermindern, jo 
müßte er einem folchen Angriffe um fo beftinmmter erliegen >>). 


Weniger ungiufig Tauteten die Erllärungen des Admirals 
Matgews. Doc; fagte and) er, daß er bei den großen Rüftungen der 
Feinde zur Ser 68 nicht wagen dürfe, feine flotte zu teilen. Wenn 
er fid) aber mit all feinen Schiffen vor Neapel verfüge, fo würde 
folhes nicht allein darım als ein großes Wagnif erfceinen, weil die 
dortige Nhede in Winterszeit nicht ausreichend gefhüßt fei. Noch 
größere Beachtung verdiene der Umftand, daf er den Hafen von 
lafranca verlaffen müßte und dann dem Verlufte Nizza’s umd dem 
Vorbringen der Feinde längs der genuefifcien Küfte gegen Piemont 
fein Hinderniß mehr im Wege ftche. . 





An diefe fegtere Betrachtung Hammerte fid num Ormen und 
er brachte e& dahin, daf die Conferenz zulett wirflich erfolglos blich. 
Denn die Vertreter Englands und Sardiniens erklärten, daf in dem 
gegemmvärtigen Winter die Entfernung der englifchen Flotte von Billa- 
franca und den Hyerifchen Infeln feineswegs räthlich, daf ferner die 
Vereinigung fardinifcher Truppen mit dem Heere des Würften von 
Soblowig nicht ausführbar fei. Daher ne man vor der Hand an 
die Bewverfftelligung der Unternehmung gegen Neapel nicht denfen 6). 


Ben man erwägt, wie wenig diefe Grklärungen den um die 
felbe Zeit von Cord Carteret abgegebenen Zuficherungen entfpradjen 2”), 
fo weiß; man in der That nicht, ob man die Königin mehr um ihrer 
Feinde oder um ihrer Freunde willen bedanern folle. Darüber wird 
man jedenfalls nicht lange im Zweifel fein, daf and von den Lh- 
teren Maria Therefia nicht viel Gutes zu erwarten hatte. Einen 
neuen Beweis dafür bot die plötzliche ErHlärung der englifcjen Negie- 
rung, fie vermöge dem zu Worms abgefcloffenen Uebereinfommen 
wegen Fortfegung der Subfidiengahlung, durch weldes allein Maria 
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Therefia zur Amahne des Tractates Überhaupt vermocht worden war, 
ar eine befchränfte Ratificntion zu erteilen. Die Zahlungen Fönnten 
ae für ein Jahr zugefichert werden, und von Verpflichtungen, welche 
England auf fid) genommen Habe, um die Königin zum Abfchluffe des 
Breslauer Friedens zu vermögen, dürfe darin wicht mehr Erwähnung 


gefcjchen ®*). 


Diefer geringe Grad von Cinmüthigfeit zwifchen den Verbün- 
deten ftellte auch den Verabredungen, welde gepflogen werden follten, 
um fid) über die Fünftigen Kriegsunternefmungen wider Frankreich zu 
verftändigen, gerade fein günftiges Exgebnifi in Ansficht. Auch in 
diefer Beziehung fuchte fih Maria Therefin den Wünfchen der eng- 
lfchen Regierung willfährig zu erweifen. Die Ietere verlangte, dak 
der Felbmarfchall Herzog von Aremberg als Bevolmähtigter der Kö- 
wigin von Ungarn an den Conferengen Theil nehme, welche zur Feft- 
ftellung eines gemeinfanen Feldzugsplanes in London fattfinden foltten. 
Denn Arembirg jei defhatb in England befonders belicht, weil man 
Hanptfäcptich ihm den Sieg von Dettingen zufchreibe. Auch der König 
ud die englifchen Generale feien von ebhafter Anerfenmung für deffen 
militärische Eigenfcpaften durchdrungen #°). 








Marin Tperefin zeigte fidh zur Mbfendung des Herzogs von 
Aremderg völlig geneigt. Noch) che diefelbe jedod, bewerfftelligt werden 
Tonne, Kieh fie der englifchen Regierung eine Deuffcgrift über den 
Plan zuftellen, nad) welchem im bevorflchenden Feldzuge die Kricge- 
unternchmungen auferhalb Italiens eingerichtet werden follten. 


Der Hauptgedanfe, welcher den Vorfcplägen des Wiener Hofes 
zu Grunde lag, beftand darin, da Franfreidh endlich mit größter 
Energie auf feinem eigenen Gebiete anzugreifen fei. Zu diefem Ende 
müffe vor Allem der Ubergang über den fein reditzeitig bewverk- 
ftetfigt werden. Diefer Laffe fid) jedod mm dan ohne allzu grofics 
Wagnif ausführen, wen gleichzeitig eine fehnelle und mächtige Di- 
verfion von Seite der Niederlande gegen Franfreid) einttete®"). 








Um diefelbe Zeit, als er in diefem Sinne gegen bie englifche 
Regierung fid) ansfprach, gelangte der Wiener Hof in den Vefig einer 
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Nacpricht, von weldher er glaubte, daß deren Mittheitung das britifche 
Eabingt zu zafchen und energifcjen Entfehlüffen amtreiben werde. 
Er vermochte ihm die Abfchrift einer am 11. Iänner 1744 von den 
Cardinal Stantsfecretär Valenti am den päpftlichen Nuntins Stop- 
pani in Franffurt gerichteten Depefche zuufenden, derzufoige der Prü 
tendent Karl Stuart insgeheim von Nom nad) Fraufreid, abgereift 
war. Seine Berufung dorthin wurde ein Wert reiflichjter Mcher- 
fegung genannt und Stoppani beauftragt, den Kaifer in das Gcheim- 
ni einzuweigen ®?). 





Die ausdrücliche Erwähnung einer Berufung des Prätendenten- 
mach Frantreich, und der Nachdrud, welcher darauf gelegt wurde, da 
die Sacje ein Werk reiflichfter Meberlegung fei, galt dem Wiener 
Hofe als ein umtrügliches Zeichen, dah es fid) hiebei in der That um 
einen Plan von größter Tragweite handle. Die jhon vor länger als 
einem Jahre anfgetaudhten Andeutungen von der Abficht, in Sthott- 
fand einen Hufftand zu erregen, md die grofien Zwrüftungen Frant- 
reichs zur See fchienen hiemit in enafter Verbindung zu ftehen. Das 
fei mm, fo wurde England gegenüber betont, die Frucht jener jag- 
haften Rathfcjläge, welden man allzu geneigtes Gehör gefchentt, das 
fei die Frucht jenes unfeligen Zanderns, deffen man vor wie nad) 
dem Siege bei Dettingen fic euldig gemacht habe. Das fei die 
Frucht jener fteten NRücfichten auf den Kaifer, welcher zum Danf für 
die immerwährende Schomng, die cr vom Haufe Hannover erfahren, 
auf deffen Emtthrommg hinarbeite. Wenn man id) jegt nicht beeite, 
das Verfäumte gut zu machen, fo werde dief num und ninmermehr 
geichehen. Gemeinfcaftlic uud is zur äuferften Anftrengung mühten 
ale Kräfte dagegen aufgeboten werden. Die Königin fei hiezu wie 
immer bereit, und fie erwarte von England das Gleiche. Die zu 
“Breft befindliche franzöfifche Escadre müßte am Auslaufen verhindert, 
Apmiral Mathervs anfehnlich verftärkt, die Erpedition gegen Neapel 
gefördert, der Operationsplan zur Kriegführung gegen Frankreich ges 
billigt werden. Bor Allem müffe man bemüht fein, dem Feinde zu- 
vorzufommen und nicht Deutfcjland oder die Niederlandt, jondern 
Frankreich zum Kriegsigauplage zu machen. Die Sade jei in ein 
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Stadium getreten, in welchem fie den König von England perfönlid) 
angehe. Es wäre alfo nicht mehr als biltig, daf er and) ettwag von 
den ihm felbft gehörenden Schägen im gemeinfamen Intereffe ver- 
wende ®®), 


68 ift fein Zweifel, daß man in Frankreich zu dem Entfchluffe, 
fid) des Prätendenten Stuart zur Bewerkftelligung einer Fandung in 
Schottland zu bedienen, wenigftens zum Theile durd) die Aufregung 
vermocht wurde, welche gerade damals in England gegen König Georg 
und Lord Carteret Herrfchte. Der trübjelige Verlauf des Feldzuges, 
der mit den ungeheuren Koften desfelben in fo grellem Gontrafte jtand, 
gab dort die erfte Veranlaffung zum Mifvergnügen. Die frwahr 
nicht zu regtfertigende Haudlungsweie des Königs, welcher an dem 
Solde fi) bereicherte, den ihm England für feine Hannoverfchen Trup- 
pen bezahlte, rief eben jo bitteren als gegründeten Tadel hervor. Lord 
Garteret wurde nicht mit Unrecht bejchuldigt, in allzu weit gehender 
Wilfährigkeit gegen die Wünfche des Königs die Intereffen des eige- 
nen Landes vernadjläffigt zu haben. Von der Fortbezahlung der han: 
moverfchen Truppen wollte man nicht länger mehr hören; überalt 
fonnte man die Behauptung vernehmen, man brauche feinen hannos 
verfchen König; ja der Name eines Hannoveraners war zu einer Art 
Schimpfwort geworden. Da wurde die Nachricht von der Reife des 
Prätendenten nad) Franfreid) ruchbar. beftätigte fih; man ver 
mochte endlich) wicht länger an ihrer Richtigkeit zu zweifeln. Durd) fie 
wurde ein völliger Umfhwung in der öffentlichen Stimmung hervor- 
gebradit. And) jegt wieder bewies das englifche Volk den politifchen 
Tact, der c8 vor ben Nationen des Feitlandes fo vortheilhaft ans- 
zeichnet. Vor der gemeinfamen Gefahr traten die inneren Streitige 
feiten einftweilen in den Hintergrund zueüd. Denfelben König, den 
man wegen feines Feilfjens mit dem Blnte feiner Unterthanen, wer” 
gen feiner Bereicherung mit dem Gelde derfelben verbienter Mafen 
gebrandmarkt Hatte, wurden jegt ungeheure Subfidien votirt. Und 
durd) die umfaffendften Vorkehrungen rüftete man fid) zur Vertheidi- 
gung gegen den Angriff, defjen das Vaterland gewärtig fein mußte. 
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Die Erfahrung Ichrte es, da der Wiener Hof ganz richtig ge- 
rechnet Hatte, wenn er von der Nachricht, die er der englifchen Ne 
gierung mittheilte, eine durchgreifende Wirkung erwartete. Aber 
in der Art und Weife, wie diefelbe fid) äußerte, wurden feine Bercd)- 
mungen doc) Teineswegs erfült. Die früheren Subfidien für Ocfter- 
reich und Sardinien wurden zwar neuerdings votirt; das war aber 
au) jo ziemtich Alles, und je größer die Anftalten zur Verteidigung, 
defto geringer waren diejenigen zum Angriffsfriege gegen Franfreich. 
Auch die Reife des öfterreichifchen Generals Grafen Chanclos, eines 
ungemein feuntnißreichen Officiers, fowie diejenige des Herzogs von 
Aremberg nad) England brachte nicht die gewünfdte Wirtung hervor. 
ange Zeit vermochten fie nicht einmal eine Zufammentretung mit den 
englifchen Generafen zu erwirfen, noch e$ zu hintertreiben, daf der Be- 
feht mach den Niederlanden abging, einen Theil der dortigen britifchen 
Trupven zur Einfhiffung nach England bereit zu halten ©). 





So umgünftig waren die Ansichten auf eine nachdrüdliche Un- 
terftügung Marin Therefin's von Seite ihrer Verbündeten. Darum 
Geh jedod) die Königin den Muth nicht finfen ud unverbroffen 
fegte fie die Verhandlungen fort, die Unfadhen des Biwiefpaltes mög- 
Hichft zu befeitigen und ihre Aliirten zu einmüthigem Zufammenwirs 
fen wider den gemeinfanten Gegner zu vermögen. on der Ueber: 
zeugung durchdrungen, dak nichts in höherem Mafe dazu beitragen 
werde, als wenn ihre eigenen Steitfräfte zahfreih und wohlgerüftet 
auf dem Kampfplage erfceinen würden, beftrebte fid die Königin, 
hiezu die nöthigen Vorkehrungen zu treffen. Unabläffige Berathungen 
wurden von den in Wien verfammelten Feldmarfchällen gehalten, um 
zur Ergänzung und Ausrüftung der Truppen, zur Herbeifhaffung 
der Sriegsbebünfniffe die geeigneiften Mafregeln ausfindig zu 
machen. 


Wen von denjenigen die Rede ift, weldhe in diefer Beziehung 
vaftloje TIhätigfeit entwidelten, fo muß wohl Prinz Karl von Lothrin- 
gen in erfter Linie genannt werden. Derfelbe war jegt aus einem 
Feldzuge Heimgefehrt, weldher allerdings in feinem fpäteren Verlaufe 
die Erwartungen nicht befriedigte, die man in feinem Beginne gehegt 
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Hatte. Aber denmod) lich fich nicht beftreiten, daß Karl von Lorhrin- 
gen c$ war, unter deffen Führung die öfterreidhifcien Truppen das 
ganze Fand vom Inn bis zum heine durchmahen und die Feinde 
aus demfelben vertrieben. Durch) Vaierns Wiedereroberung hatte er 
für Maria Tperefia das Föftliche Pfand neuerdings in Befig genom- 
men, deffen fie fid) für immer zu verfichern gedachte. Und wenn die 
leisten Ereigniffe des Feldzuges den früheren nicht glichen, fo fuchte 
umd fand man in Wien die Schuld davon nicht in Karl von Lothrin- 
gen, fondern in dem Könige von England und der Unthätigfeit fei- 
nes Heeres. 


So urtheilte wenigftens Maria Therefia felbft und mit ihr die 
allgemeine Meinung in Oefterreih. Was die Königin perfönlich be 
traf, jo gab fie fih mit der ganzen Lebhaftigfeit ihres Wefens dem 
Gedanfen hin, dem Prinzen Karl von Lothringen, dem einzigen Bru- 
der ihres fo fehe geliebten Gemahls fdulde fie die Wiedereroberung 
BVaierns und die Zurücktreibung der Franzofen bis über den Nhein. 
Im allein verdanfe fie den herrlichen Tag der Krönung zu Prag, 
der durd) die Nachricht von dem Siege bei Branman zu einem Tage 
der Freude und des Glüces für fie geworden war. Cie jah in ihm 
den Netter ihrer felbft, ihres Haufes und ihrer Staaten, den würdi- 
gen Eufel jenes Karl von Lothringen, dem ja Defterreic, f—hon einmal 
die Befreiung von übermäcjtigen Feinden verdaufte. Zu diefem Ge- 
fühle der Anhänglichteit an den Schwager, der Dankbarkeit für den 
Feldherrn Fam mod) die Sympathie, welche das freie, offene md im 
beften Sinne des Wortes foldatifhe Wefen des Prinzen, — dem c8 
war duch die gefälfigften und verbindfichften Umgangsformen gemil- 
dert — der Königin einflöfte. 


Dan fan nicht jagen, daf Maria Tyerefin mit diefer Ben: 
heitung des Prünen Karl von Lothringen allein ftand; and) in dem 
Heere und in der Vevölferung Herrfchte eine ähnliche Meinung 
von ihm. Seine perfönliche Tapferfeit, feine Unermüdlichleit, feine 
vorfichtige Ucberlegung wurden als Tugenden des Zeldhern, fein 
zuvorfommendes, verbindliches Wefen und die echt menfchliche Ge» 
funnung, die er im Allem wverhüllt an den Tag legte, als Tugen- 
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den des Prinzen uud des Menfchen gepriefen. Da felbft die Gegner 
waren einmüthig in feinem Lobe, denn die rege Sorgfalt für das 
Wohl feiner eigenen Kriegsleute erftrectte fid and auf die feindlichen 
Dfficiere und Soldaten, wenn fie durch das Gejdik des Krieges in 
feine Hände geriethen ©). 





Einen Beweis ihrer perfönlichen Zuneigung hatte Maria Ihe: 
vefia dem Prinzen Karl von Lothringen fhon Furz nad) ihrer Thron- 
befteigung gegeben, als fie ihn zum Feldmarfhalt ernannte und ihm 
gleichzeitig den Rang und die Anciennetät vor allen anderen öjters 
reichifchen Generalen verfich. Gin Iahr fpäter erhielt er den Poften 
eines Generalgouverneurs der Niederlande; die Höchfte Gunftbezeigung 
jolfte ihm jedoch erft jet zu Theil werden. Maria Therefia befehloß die 
ichon von ihrem ater gehegte Abfiht zu verwirklichen und dem Prinz 
zen Ähre einzige Schwefter Marianne zu vermählen. 


Man weiß, daß Kuifer Karl VI. fih hiezu fon im Jahre 1736 
gegen den Herzog Franz von Fothringen förmlid) verpflichtete. Dan 
feunt die fpäteren Bemühungen der Königin von Spanien und des 
Kurfürften von Baiern, den Saifer diefem Vorfage abwendig zu 
machen und für Spröflinge ihres Haufes die Haud der Erzherzogin 
Marianne, mit ihr aber natürlicher Weife aud einen Theil des 
öfterreichifchen Yändergebietes zu gewinnen. Met dem Tode des air 
fers md der Thronbefteigung Maria Therefia's fielen jene Bewer- 
bangen hinweg, und es mochte im Allgemeinen an dem Gedanken fet- 
gehalten werden, die Erzherzogin dem Prinzen Karl von Lothringen 
zu vermähfen. Ueber die Gründe, in deren Folge durd) michrere 
Iahre fein Schritt zur Verwirklichung diefes Planes gefhah, gewährt 
ein Schreiben der vermitwetgn Kaiferin Elifabeth an den Grafen 
Gundader Starhemberg nähere Andeutung ). As der ihr von dem 
verftorbenen Kaifer in deffen legtem Willen beigeordnete Nathgeber 
wird Starhemberg aufgefordert, fidh der Erzherzogin anzunehmen. 
Diefelbe fei die Toter eines Kaifers, md c$ gebe Fein VBeifpiel in 
der Gefchichte des Haufes Oefterreich, daß eine foldhe einen jüngeren 
Prinzen geheivathet habe, der bie fein Yeben lang bleiben und jammt 
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feiner Gemahlin mur in dem Bezuge einer Apanage feinen Unterhalt 
finden folle. Sie begreife wohl das zarte Gewiffen ihrer älteren 
Tochter, weiche in Anbetracpt der Beftimmungen der pragmatifchen 
Sauftion für die jüngere Schwefter eine aufchnlichen Opfer zu 
gen vermöge, Das zarte Gewifjen der Mutter aber verpflichte fie zu 
Gunften einer Tochter Vorftellungen zu machen, welde der fterbende 
Vater ihr fo fehr empfohlen habe. Blofe Verfiherungen ohne recife 
Bugeftändwiffe befäßen mr wenig Werth. Wenn Maria Therefia 
ufterblich wäre, hätten all diefe Sorgen cin Ende, denn ihre Picbe 
und Grofmuth wären ja Bürgfchaft für Alles. Da dieh jedod nicht der 
Fall, fo müffe die Kaiferin auf einer wirklichen Verforgumg ihrer 
Tochter und dadurd) auch auf einer folden für deren Gemahl und 
deren Kinder beftehen. Es fihert ja, fo floh die Raiferin ihre 
Auseinanderfegung, jeder Privatıann feiner Braut und feinen Kin- 
dern im Heivathscontracte cin Cigentyum ii Gütern oder in Geld 
zu. Wie leicht fan in diefem Kriege oder in dem darauffolgenden 
Frieden dem Prinzen Karl ein Sand als Cigenthum zugewendet wer: 
den, und er danın al vegierender Fürft um bie Erzherzogin an 
halten. 








Ans diefen Legteren Worten traten jowohl die Abficht der Rai» 
ferin als das dagegen obwaltende Vedenfen Mar hervor. Clifabeth 
fah 8 als Herabwürdigend für ihre Tochter an, fid) einem Prinzen 
vermählen zu follen, der fein Herrfcher war über eigenes Fand, fon- 
dern welcher Zeitlebens im Dienfte und von der Gnade Anderer feir 
men Unterhalt zu erwarten Hatte. Bon der Erlangung eines eigenen 
Cänderbefiges wollte aljo die Kaiferin die Hand ihrer Tochter abhän: 
dig machen. Das Vedenfen aber Ing in der Schwierigfeit für den 
Bringen, eines folchen Befiges theilhaft zu werden. Auf Koften der 
öfterreichifchen Stanten fomnte ihm Maria Therefia denfelben nicht 
zwvenben. Und and) auf dasjenige, was die Königin als Schadlos- 
Haltung für den erfittenen Verkuft in Anfprud nehmen zu fönnen 
glaubte, dinfte fie im Iutereffe ipres Haufes und ihres Reiches nicht 
zu Gunften dritter Berfonen verzichten, wie nahe ihr biefelben auch 
fonft etwa ftehen modjten. So blieb die Sache mentfhieden, bis 
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endlich die glüclichen Sricgesthaten des Prinzen und die Erienntlic- 
feit, welche man ihm dafür überall in Defterreich, insbefondere aber 
am Hofe japuldig zu fein glaubte, das Herz der Rniferin milder ge- 
ftinmt Haben mochten. Vielleicht erichien auch der Erzherzogin felbft 
der mit fo reichen Friegerifchem Forberr gefehmückte Bewerber jegt in 
noch günftigerem Lichte. Gerwif; ift mr, da im Fanfe des Som- 
mers 1743 Prinz Karl dringender als je zuvor feine Bitte um die 
Hand der Erzherzogin wiederholt. So richtet cr aus dem Paper bei 
Stollhofen einen Brief an feinen Bruder und Gittet ihm um deifen 
Vermittlung bei der verwitwweten Kaiferin, von welcher es abhänge, 
ihn zum glücfichften Marne auf Erden zu machen 6%). Die Antwort, 
die er erhielt, ift nicht befamnt geworden, do) feheint fie cine gün- 
ftige geiwefen zu fein, denn von mm an enthalten die Schreiben des 
Prinzen am den Grofherzog faft jehesmal Worte der Piebe and Cr- 
gebenheit für die Erzherzogin 7), welche auch ihrerfeits diefen Geführ 
Ten nicht fremd geblieben zu fein fcheint. Bald war e& fein Geheim- 
mi mehr, da nad) der Rüdfehe des Prien aus dem Felblager die 
Bermählung ftattfinden folle. Man fprad; in Wien davon, daf 
Maria Therefia ihrer Schwefter gleichzeitig mit dem Prinzen Karl 
von Lothringen die Negentfhaft der Niederlande zu übertragen gedenfe. 
Den aus diefer Che entfproffenden Kindern folfte diefe Würde mar 
dem Rechte der Exftgeburt für alle Zukunft erblich verbleiben 6). 


Im folcher Weife j eint man getrachtet zu haben, die Bedenfen 
der Kaiferin gegen die Bermählung ihrer Tochter mit dem Prinzen 
Karl zw befepwichtigen. Die Trammg fand denm auch am 7. Jän 
mer 1744 unter Beobachtung der gewöhnlichen Feierlichteiten ftatt. 
Eine enthufiaftifche Befchreibung der Iegteren, welde allem Anfcheine 
mach, der Feder eines Höflings entftanmt, findet wicht Worte genug, 
die Pracht und den Aufwand zu fhildern, welche Hiebei an den Tag 
traten. Befonders aber rühmt fie die biendende Schönheit, die Mas 
jeftät md dor) zupfeich die Anmuth der Königin felbft. Nichts lich 
fid) mit ihr und ihrer Schwefter vergleichen. AUS die beiden Für- 
ftinnen in pfanzvoffer Meidung md „Berge von Diamanten anf dem 
„Haupte °%)* Hand in Hand den Anguftinergang Herab der Kirche zu- 
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fhritten, von einem zahlreichen und glänzend gefchmücten Hofitante 
umgeben, da glaubte man, fo läßt jene überfhwengliche Stimme fih) 
vernehmen, Göttinnen zu fehen, wie man fie ich eben in menfchlicher 
GSeftalt vorzuftellen vermag ?°). 


Größeres Interefe als an diefen Uebertreibungen gewinnt man 
an der febhaften Freude, welhe Maria Therefin über die Vereinigung 
zweier ihr fo nahe ftehender Berfonen empfand und die fie in der ihr 
eigenen Herzlichen Weife ungejchminft an den Tag legte. Den gröi 
ten Beweis ihrer Sorgfalt aber gab fie dem nen vermäßften Paare 
ohne Zweifel durd die Auswahl des Mannes, welden fie dazu bee 
ftinmte, ihm bei der Regierung der Niederlande zur Seite zu ftchen. 

> Graf Wenzel Kaunig wurde zu diefem Poften auserfchen und deihalb 
zum Oberjthofmeifter der Erzperzogin Marianne ernannt ?°). 








&8 fan nicht gefagt werden, daß Kai felbft durch diefe 
Wahl in freubiger Weife überrafcht worden wäre. Cr beforgte, mit 





der ihm jegt verlichenen Stelle würde faum cin Schatten des Anfe- 


hens und der Machtvolltommenheit verbunden bleiben, wie diek fri 
her der Fall gewejen jei. Er fürdhtete, der mit fo vielem Glüde ein 
Ählagenen Faufbahn gänzlich entfremdet und in eine Art hofmännifcher 
Dienftleiftung gegwängt zu werden, welche der Selbftftändigfeit feines 
Wejens nicht zufagte 72). Aber feine Gegemvorftelfungen blicben Frucht- 
los. Maria Therefia hatte die Höchfte Meinung von den Fähigkeiten 
des Grafen Naumig geavonmen, und fie glaubte ihrer Schweiter feinen 
erleuchteteren Nathgeber beigefelfen zu Fönnen. Einen folchen hielt fie 
jedoch fhon darınm für dringend nothwendig, weil fie vorheriah, dak 
Karl von Lothringen einen großen Theil des Iahres in den Feldla- 
gern zubringen werde. Die Verfeijung der Würde eines geheimen 
Nathes und des goldenen Vlicfes follte dazu dienen, dem Grafen 
Kaunig das von ihm verlangte Opfer zu erleichtern 








And) noch ein anderer Grund waltete für Maria Tperefia ob, 
auf dem einmal gefaiten Befchluffe zu beftchen. Cie war befannttich 
in Hohem Mafe unzufrieden, daf; die Conferenzen zur Vereinbarung 
einer  gemeinfchaftlichen Kriegsmntermchmung gegen Neapel fein 
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günftigeres Ergebniß geliefert hatten. ES taucht eine Andeutung auf, 
daß man Kaunig im Berdadit Hatte, in diefer Sache nicht mit 
dem gehörigen Nachdrude vorgegangen zu fein 7%), freilich wider» 
foricht diefer Bermuthung wieder die lebhafte Anerfenmung, welde 
Maria Therefia dem Wirken des Grafen Kaunig in Turin jederzeit 
zu Theil werden tief. Cine Urfache feiner Abberufung von dort 
dürfte vielmehr in dem Umftande gelegen fein, dafi. das im fegterer 
Zeit faft feindfelig gewordene Verhältniß des Grafen Kauni zu dem 
Marquis d’Ormen das Auftreten eines anderen öfterreichifchen Neprä- 
fentanten am Turiner Hofe wänfhenswerth macte. Kaunig wirde 
dort durd; den Grafen Nichecourt erjekt. 


Am 23. Februar 1744 trat das neuvermählte Paar die Reife 
nad) Brüffel an; micht ohne gewiffe Vorfichten zu beobachten, denn 
man Hatte von Paris die Anzeige erhalten, die franzöfifche Regierung 
befchäftige fid) mit einem Anfchlage, den Prinzen Karl von Cothrin- 
gen und feine Gemahlin während der Reife nach den Niederlanden 
aufzuheben. Nur gegen die Loslaffung aller in Oefterreich befindlichen 
franzöfifchen Gefangenen follte ihnen die freiheit wiedergegeben wer- 
den 7%), Sie trafen jedoch ohne Gefährde in Brüffel ein, und wurden 
dort mit großen Chrenbegeigungen bewillfonnnt 79). 


Daria Thercfia's ebhafte Freude über die Vermählung ihrer 
Schweiter mit Karl von Pothringen wurde durd) einen Trauerfalt ge- 
trübt, der um jene Zeit fi) ereignete. Der Felbmarfhalt Graf Khe- 
venhüffer, welder mach Beendigung des Feldzuges gleichfalls nad) 
Wien zurücgefehrt war und Hier an den Verathungen über die Mai- 
tegelm zur Fortführung des Krieges hervorragenden Antheil nahın, 
wurde mitten in diefer Thätigfeit von. fÄhwerer Krankheit überfallen. 
Erft vor wenig Tagen Hatte ihm Maria Therefin zugleich mit Wfeld, 
Kaunig, Friedrich Harrad, Traun, Philipp Kinsty, Colloredo, Her- 
berftein, Tarouca und noch) ficben Anderen durd) Verleihung des gol- 
denen Blicfes- einen neuen Beweis ihrer Huld gegeben. Immer war 
fie deffen eingedenf, daß Khevenhülfer zuerft von alfen ihren Genera- 
len das Kriegsglüc gewendet, daß er durch die Wiedereroberung des 
Landes ob der Enns, durch) die Einnahme Baierns der jhon verloren 
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gegfaubten Sadıe des Haufes Orfterreich nenen Auffhwung gegeben. 
Auch feither Hatte er im jeder Beziehung fehr ausgezeichnete Dienfte 
geleiftet. Marin Therefin war über den ihr drohenden Verkuft aufs 
te betrübt. Durd) einen perfönlichen Befund bei dem Kranken, 
due) Hutdreiche Worte zu ihm, und durd; Neuerungen des lebhaften 
Vedauerns gegen Andere legte die Königin ihren Schmerz; an den 
Tag. Nady der. VBerfiherung eines Augenzeugen war fie in höherem 
Mafe ergriffen, als dief fonft fogar bei Greigniffen von nod) größe: 
ver Tragweite der Fall gewefen ”°). Auch die Bevölferung Wiens 
zeigte vegen Antheil, denn auch fie hielt ja Khevenhüllers raftlofe Be- 
mühungen, die Stadt gegen die Baiern und Franzofen in Vertheidis 
gungsftand zu fegen, in ehrendftem Andenfen. Auch für fie war der 
26. Yänner 1744, am welchem der Feldmarfhalf verfcjied, cin Tag 
der Trauer. 





Der Tod Khevenhüllers wöthigte dazu, fih allfogleih mit der 
Frage zu befchäftigen, durd) wen berfelbe am beften zu erjegen fein 
würde. Se größer die Aufgaben waren, welche man dem öfterreichi- 
hen Heere zudachte, an deffen Feitung Khevenhülfer bisher jo Her 
vorragenden Antheil genommen, um fo jÄwieriger erfhien es einen 
Mann zu finden, welcher denfelben gewachfen erfchien. Mande dadj- 
ten au den alten Feldmarfhalt Grafen Wallis; dod) hätte die Grin- 
nerung an die traurigen Greigniffe, die an feinen Namen fid) Tnüpfte, 
gewiß nicht dazu gedient, das Heer mit jenem Vertrauen auf feinen 
Führer zu durchdringen, welches bei Khevenhüler von fo günftiger 
Wirkung gewefen war ??). Andere meinten, c8 wäre wünfchenswerth, 
den Fürften von Lobfowig aus Stalien zurüczubernfen. Die Königin 
felbft aber entjchlof fih für den Feldmarfhall Grafen Traum. Und 
«8 läßt fic) wicht längnen, daß die Wahl diefes Mannes, was and, 
gegen fein Alter und feine in vielen Fällen zu weit getriebene Milde 
und Yangmuth etwa eingewendet werden mochte, bo) in jeder Bezic- 
Hung die glüchlichfte war ?9). 


Im Mähren wurde Graf Traum durch den Feldzeugmeifter 
Fürften Wenzel Cicchtenftein erfegt; der General der Cavallerie aber, 
Graf Karl VBatthyany, ein Bruder des umgarifchen Hoffanzlers Lud- 
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wig Vatthyany, wurde auf die dringende Empfehlung des Prinzen 
Karl von Lothringen mit dem Commando in Baieru betraut. Denn 
er galt als tapfer und wmfichtig und man rühmte an ihm, daf er 
fid) dur) unvorhergefehene Creigniffe nicht einfehüchtern Lajfe 9). 


Wo von den Veränderungen in den Perfonen die Rede ift, wel- 
hen die Leitung der Heere anvertraut wurde, mag auch der Plat 
fein, der Ergänzungen Erwähnung zu thun, welde Marin Therefin 
um jene Zeit in dem reife ihrer Nathgeber vornahm. Die geheime 
Eonferenz wurde durch drei Mitglieder vermehrt, die Grafen Harradı, 
Colloredo und Herberftein. 


Graf Friedrich, Harrad), der äftefte Sohn des erft vor Kurzem ver- 
ftorbenen Gonferenzminifters Alois Harrad), war con in jungen Jahren 
vielfach zu dipfomatifchen Sendungen gebraucht worden. In Turin, 
im Regensburg und am Hofe des Kurfürften von Köln hatte er die 
Intereffen des Haufes Oefterreich vertreten; zulegt aber ftand er als 
Dberfthofmeifter der Erzherzogin Elifabeth, Statthalterin der Nieder: 
Lande, und auch nad) ihrem Tode noch der Negierung diefes Fandes 
vor. Die Neubefegung der Statthafterfhaft machte es möglich, Har- 
rach8 langjährigen Wunfch zu erfüllen und ihn nad) Wien zurüdteh- 
ven zu laffen. Sein Gintritt in die geheime Conferenz wurde von 
Alten, deren Urtheil nicht etwa von vorgefaßter Meinung oder per- 
Fönticher Mingunft getrübt wirde, in hohem Mafe gebilligt. Er galt 
als ein Mann von reichen Kenntniffen, von fharffinnigen Urtheit 
und gleichzeitig von den regtlichften Grundfägen. Zudem befand er 
fih damals im rüftigften Mannesalter, und fehon Furz nach dem An- 
tritte feines nenen Amtes machte die bedeutende geiftige Straft fich fühl- 
bar, welche die Conferenz an Harrad) gewonnen hatte. Man jagte 
von ihm vorher, daß er den hervorragendften Stantsmännern fic) 
anreihen werde, welche jemals dem Haufe Defterreich ihre Dienfte ge- 
widmet Hatten 9%). 


Geringere Erwartungen als von Harrad) glaubte man von ben 
zwei anderen neu ernannten Mitgliedern der Conferenz, den Grafen 


Goltoredo und Herberftein Hegen zu follen. Der Erftere verdanfte 
Mrnetg, Maria Zferefa. Db. Ir. 2 
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feine Berufung zumeift der Hutdreichen Gefinnung Maria Therefia's 
für den Oeim Colloredo's, den greifen Gundader Starhemberg, wäh 
vend Herberftein fich die Gunft der Königin erworben hatte, als er 
mod) vor ihrer Thronbefteigung die Stelle ihres Oberfthofmeifters 
befleidete. 


&s wird behauptet, daf; Maria Therefin auch den Grafen Ta- 
tonen in die Conferenz zu ziehen beabfihtigte. Seine hervorragende 
Begabung Lief ihn allerdings zu einem folhen Poften vorzugsweife 
geeignet erf—heinen ®'). Auferdem war Tarouca befannter Mafen im 
eigentlichen Sinne des Wortes eine Vertrauensperfonder Monardhin. Aber 
er befaß eine ganz eigenthünliche Schen, allzu fehr in den Vordergrund 
zu treten. Obwohl c8 ein öffentliches Gcheimmiß war, daf er von 
Maria Terefin oftmals zu Nathe gezogen wide, ftellte er foldhes 
doc) ftet8 entfejieden in Abrede. Cr zog e$ vor, feine Gedanfen nur 
dam zum Ausdrucke und zur Geltung zu bringen, wenn c$ ihm von 
befonderer Wichtigfeit fhien, denfelben Eingang bei der Königin zu 
verfehaffen. Aber in den Strudel der großen Geihäfte winfchte er 
niemals geriffen zu werden, und bis an das Ende feines Fcbens war 
er ängfttich bemüht, fich von denfelben entfernt zu Halten. 





Eilftes Enpitel. 


Bern Maria Therefia's Verbündete in Gemäßheit des Wornfer 
Tractates ihr mod) im Herbfte des Iahres 1743 zur Eroberung Nea- 
pels thatkräftigen Beiftand geleiftet hätten, jo wäre Hödhft wahrfchein- 
Hicher Weife diefes Land binnen wenig Monaten den Bourbonen ver- 
foren gegangen. Die lange Verzögerung des entfcheidenden Entfchluffes 
verfchlechterte jedod) die Lage der Sache, und was im Oftober 1743 
feicht ausführbar gewejen wäre, war 8 im Jänner des folgenden 
Sahres wicht mehr. Nicht aus üblem Willen erklärte nun Mathens 
feine Flotte nicht theilen zu fönnen, indem eine Schwächung derjelben 
ihm leicht in Gefahr brädte, bei dem zu erwartenden Zufammenftofe 
mit den Franzofen und Spaniern zu exliegen, Die fpäteren Ereigniffe 
tedhtfertigten feine Borausfiht. Am 22. Februar 1744 fam eg bei 
den Hyerifchen Infeln zur Scefhladht. Diefelbe blieb unentfdjieden. 
Beide Theile rühmten fid) des Sieges, aber beide zogen fih, und 
zwar die Engländer nad) Port Mahon, die Franzofen und Spanier 
nach Barcelona, Gartagena und Micante zurüd. 


So entfchwand den im Kirhenftaate einander gegenüber ftehen- 
den Heerführern, dem Fürften von Lobfowig und dem Grafen Gages 
gleichzeitig die Hoffnung auf Hülfe zur See. Auch) auf den Beiftand 
Sardiniens durfte Loblowig in Teiner Weife mehr rechnen, denn durch 
die Entfernung der englifcen Flotte von Billafranca war jet wirt- 
lic) ein Angriff vom dorther gegen Piemont wahrfheintic) geworben. 


aar 
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Ihm zu begeguen mußte Karl Emanuel feine Truppen ungefchmälert 
beifammen erhalten. 


Lobfowits fah fich daher nach wie vor auf feine eigene Streit- 
macht befehränft. Und diefelbe war allerdings gering, um mit ihr au 
die Eroberung eines ganzen Königreiches zu fahreiten. Dennoch) Fonnte 
Kobfowig, der ohnehin fchon allzu viele Zeit unthätig zu Rimini ver- 
toren, c8 nicht mehr verfchieben, endlich an die Erfüllung feiner Aufgabe zu 
fchreiten. Am 7. März 1744 verlich er Rimini mit dem Vorfage, die 
Spanier in ihrer feften Stellung bei Pefaro anzugreifen. Gages gab die 
jelbe jedoch frehvilfig auf und wid) bis Pescara zurüc, das [con anf nea- 
volitanifehem Gebiete gelegen ift. Fobfowig ging bis au den Tronto, 
welcher die Grenze zwifchen dem Kirdhenftante md dem Sönigreiche 
Neapel bildet. Hier aber Harrte er der Berhaltungsbefehle, die er ich 
von der Königin erbeten Hatte. 





&S gibt gewiffe Behauptungen, welche jo oft wiederholt und fo 
amumftößtich geglaubt werden, dafı felbft die begrünbetfte Widerlegung 
fid) als machtlos erweifet und den Glauben an fie nicht zu erfchüt- 
tern vermag. Zu ihnen gehört die Angabe, der öfterreihifche Hof 
feiegsrath; Habe die Feldferren, welhe an der Spige der Heere fidh 
befanden, in fo ftrenger Abhängigfeit gehalten, daf er ihnen von Wien 
aus die Unternehmungen vorfaprieb und auf deren Ausführung auch 
dann noch beftanb, wenn die Umftände an Ort und Stelle id völlig 
geändert hatten. ben fo jei c$ ihnen unterfagt gemefen, aud) von 
den günftigften Verhältniffen Augen zu ziehen ud Entfchlüffe zu ver- 
wirftichen, weldhe wicht zuvor die Billigung des Hoffricgsrathes er 
Halten hätten. Natürlich fei über der Anfrage ud der Beantwvortung 
derfelben der günftige Moment zur Unternehmung meiftens verfäumt 
worden, 


Die Fabel von den Verbote eine Schlacht zu liefern, welches 
dem Prinzen Gugen vor dem Siege bei Zenta zufam, und von der 
Beftrafung des Ungehorfams durch die Verhaftung des Siegers geht 
in diefer Nichtung allerdings am weiteften. Aber auch fonjt begegnet 
man oft der Verfiherung, diefer oder jener Peldherr fei in feinem 
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Siegeslaufe durd) die Nothiwendigfeit gehemmt worden, die Befehle 
de Hoffriegsrathes einzuholen. Ober cs wird behauptet, gewiß wäre 
dort oder da ein namhafter Sieg erfochten worden, wenn nur die Er- 
Taubni des Hoffriegsrathes rechtzeitig eingetroffen wäre, eine Schlacht 
zu fiefern. Sieht man jedod) näher zu, fo ift cs faft immer die Un- 
fehfüffigleit des Feldherrn und die Furcht, auf eigene Verantwortung 
einen emtfeheidenden Schritt zu Ahum, woburd die Aufrage bei dem 
Hoffriegsrathe veranlaft wird. Und faft immer erfolgt die Antwort, 
daß man auf fo weite Entfernung von Wien Feine beftimmten Be- 
fehle zu erteilen vermöge und c8 Icbigfich dem Heerführer anpeim- 
ftelfen müffe, je nad) der Fage der Dinge auf dem Kriegsfhanplate 
jetbft feine Entfeptüffe zu faffen. 


Achnliches war and) jet wieder der Fall. Als Lobfowig von 
Rimini anfbrad, fandte er einen feiner Adjutanten um VBerhaltungs- 
befehle nad) Wien. Im feiner Stellung am Tronto Harte er der 
Rückkehr desfelben und verfänmte es darüber, den Spaniern nadjzu: 
dringen umd fie zu fchlagen. Denn da er ihnen wicht unbeträchtlich 
überlegen war, fo wäre an ihrer Niederlage Tamm zu zweifeln ge- 
wejen. 





Gegen Ende des Monates März erhielt der Feldmarjhall das 
erwartete Schreiben der Königin. Sie billigte den Entfehluf, welchen 
ex gefaßt Hatte; doc) wurde ihm gleichzeitig erklärt, der Hofkriegsrath) 
vermöge ihm Teine VBerhaltungsbefehle zu erteilen. Cr müffe feine 
ferneren Schritte den Umftänden anpaffen. Denn man fönme in Wien 
nicht vorherfehen, ob der König von Neapel feine Truppen mit den 
Spaniern vereinigen werde, ob Lobfowig ad dann nod im Stande 
fei, id) mit den feindlichen Streitfräften zu meffen, ob für die Sub- 
fitenz feiner Truppen hinlänglich geforgt fei. Dedermann wiffe, daß 
fid) im Nriege die Umftände täglich verändern, und was heute nüg- 
lich und ausführbar, 8 am folgenden Tage nicht mehr fei. Im At: 
gemeinen müffe jedod) an der Abficht feftgehatten werden, die Unter- 
mehmung gegen Neapel durchzuführen. Mit Truppen vermöge man 
ihm Leider nicht zu verftärfen, und and an Geld Lönne man nicht 
mehr als zweimalpunderttaufend Gulden überfenden '). 
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Das war der Befcheid, welchen Loblowig mad) fo langer Er- 
wartung endlid) erhielt. Auch er vermochte ihn nicht aus feiner Un 
ichtüffigfeit zu reifen, und e$ fan wohl Teinen prechenderen Beweis 
für diefelbe geben, als daf Tobfonwig jegt nodmals den Grafen Colfo- 
tedo um Berhaltungsbefehle nad Wien fandte. Neuerdings Harrte er 
derfelben und verlor darüber bie Foftbarfte Zeit, weldhe ungleid) beffer 
als von ihm jet von feinem Gegner benütgt wurde. 


Kaum Hatte König Karl IM. erfahren, daß die Spanier auf 
neapofitanifChes Gebiet zurüdgedrängt worden feien, als ex feine ganze 
Macht zu ihrer Unterftügung anfzubieten bejehlog. Am 25. März 
vertieß der König Neapel und führte feine Truppen perfönlich über 
die Apenninen nad) Gaftel di Sangro. Hier gedachte er die weiteren 
Unternehmungen der Defterreicher abzuwarten, 


In Wien war man in hohem Grade unzufrieden mit dem Be- 
nehmen des Fürften von Yobfowig. Seine Heftigfeit, ja um c8 ge- 
tadezu auszufprechen, feine Unbefonnenheit hatte man dort gefürchtet; 
übereilter Entfejlüffe, nicht aber zaghafter Aengftlichfeit war man von 
ihm gewärtig. Daß diefelbe jegt in jedem feiner Schritte fid) bemerkbar 
machte, erregte alfenthalben, insbefondere aber bei denjenigen Befti 
zung, welche Yobfowig zur Führung des Commando’s in Italien vo 
geihhlagen Hatten. So Iebhaft gab fic) diefes Gefühl bei Barteuftein 
tund, daß Maria Therefia felbft ihm zu tröften verfuchte. „Ad bin 
„ganz traurig,“ fchrieb fie ihm, „daß Ihr das Herz finfen fajfet. 
„Meines ift jeit Khevenhüllers Tode weg, alfo bedarf id) viel nöthiger 
„Eures Sontien* ®). Aber die Königin erreichte damit die gewünfchte 
Wirfung nit. „Zeit verloren, Alles verloren,“ Läßt fih Bartenftein 
fpäter über Vobfowig neuerdings vernehmen ®), und er fennzeichnet 
dantit am richtigften die Sachlage, wie fie wirflid war. Schon jegt 
durfte man anf einen günftigen Ausgang der Unternehmung des Fürften 
von Fobfowig faum mehr hoffen. 










Am wenigften Lonnten diefer Meinung diejenigen fid) verichlichen, 
welche fich durch eigene Anfchauung von dem Stande der Dinge im 
öfterreichifchen Feldlager zn überzeugen vermochten. Bon Rom aus 
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fandte der Bifchof von Gurk einen Geiftlichen, den Nenpolitaner Paolo 
Giordani nad) Deacerata, wo Fobfowit fi damals befand. Die Be- 
richte Gtordani’s entwerfen fein günftiges Bild von den Zuftänden 
bei dem Heere. Die langdauernde Unthätigfeit Hatte die Generale 
veruneinigt, die Mannjchaft aber entmuthigt. Die Legtere erkannte 
mit richtigen Blide, wie fehr durch die Bereinigung der Spanier und 
Neapolitaner die Fage der Oefterreicher verfeplimmert und die Ausficht 
auf Verwirklichung ihrer Plane getrübt worden fei. Won den Gene- 
ralen aber fagt Giordani, daß Einige aus ihnen mit Verachtung jeg- 
ticher Gefahr in Feindes Yand vordringen wollten. Um m nicht 
länger müßig zu bleiben, zeigten fie fid unbefümmert nn die nöthigfte 
Vorficht und würden mit Freuden in eine Page fi) begeben, in der 
fie dann hinterher von dem überlegenen Gegner mr allzu leicht ge- 
fchlagen werden fönnten. Die Anderen hingegen feien keineswegs mih- 
vergnügt über das bisherige Stillefigen, und fie würden mr dann 
zum Borrüden raten, wenn 8 mit der ihnen wünfgenswerthen Be- 
auemlichfeit fich bewerfftelligen fiehe. Cine Ausnahme hievon made 
der Feldmarfchall-Fieutenant Graf Browne, welcher fühnen Unterneh» 
mungsgeift mit Falter Benrtheilung aller in Erwägung zu ziehenden 
Umftände verbinde. Es fönme nicht genugfam beklagt werden, da 
er um die zweite und nicht die erjte Stelle im Heere befleide *). 





Schon von Rimini ans hatte Lobforig fid am den Bifhof von 
Gurt mit der Bitte gewendet, ihm feine Nathfchläge über die Art 
und Weife mitzuteilen, in welcher das Unternehmen gegen Neapel 
am beften ins Wert gefegt werden Fönnte. Graf Thum war damals 
diefem Verlangen bereitwilfigft nachgefommen. Cr rieth dem Fürften, 
den Weg gegen Neapel nicht über die Abrugzen, fondern durd) die 
römifche Gampagna zu nehmen?). Belanntlic war jedoch um jene 
Zeit weder das Eine noch das Andere gefehehen. As aber amı 
21. April 1744 Graf Colloredo zum zweiten Male im Hauptquar- 
tiere eintraf und den beftinmmten Befehl der Königin überbrachte, der 
bisherigen Unthätigfeit ein Ende zu machen“), da entfchloß fich Lob- 
fowitg, dem fAon vor Monaten erteilten Nathe des Vifchers von 
Gurt zu folgen. Freilich traten and) jept wieder Verzögerungen ein; 
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doch brad) endlich Lobfowig, nachdem fein Heer eine Berftärkung von 
zweitaufend Grempfoldaten erhalten Hatte umd dadurd) biß gegen fechs- 
undzwanzigtaufend Mann angewadhfen war, am 4. Mai von Mace- 
vata nad) Foligno auf. Nur ein Meines Corps von ungefähr tanfend 
Dam ließ er am Tronto zurücd. 


Von den Bifchofe von Gurk dazu angetrieben, der. ihm nad) 
Foligno entgegen geeilt war und ihm die Schädlichfeit der fteten Ber 
fäummniffe vorfteltte?), fegte jest Cobkowig mit ziemlicher Schneitigfeit 
feinen Mari) fort. Am 10, Mai ftand er in Spoleto, ind am 15. 
bezog er ein Lager zu Civita Gaftellana, vier Poften nördlid) von 
Nom. Hier empfing er bie Nachricht, der König von Neapel habe, 
m nicht fein Yand zum Kriegefcauplage zu machen, das vereinigte 
Heer in einer Stärke von ungefähr vierudzwanzigtanfend Mann auf 
römifches Gebiet bis Anagni geführt. Yobfowig lieh fi dadurd) von 
der Fortjegung feines Marjches nicht abhalten. Am 18. Mai bezog 
er zu Monte Notondo, einer auf einer Bergfuppe gelegenen Ortichaft, 
in welcher feine Vorräthe aufgefpeichert waren, ein Lager ®). 





König Karl hatte am 16. Mai Anagni verlaffen und feine Vor- 
truppen bis gegen Tivoli gefandt, das bereits von öfterreichifchen 
Soldaten befegt war. In Valmontone machte der König Halt. 
Der Bischof Graf Thum beforgte, 8 fei auf einen Weberfall der 
Defterreicher abgefchen, und er gab dem Hufarenoberjtlieutenant 
Buday den Rath, die über die Tiber führende, unter dem Namen 
Ponte molle befannte Brüce bei Rom zu zerftören. Dieß gefchah, 
und der Bifhof von Gurk fehreibt jener Mofregel die Nettung der 
Vorräte in Monte Notondo zu, während Lobfowit diefelbe mi: 
Billige. Denn er behauptete, daf durch fie die fonft wohlgefinnte 
Bevölkerung Roms aufgebracht werde, indem cs den Anjchein ge- 
wine, als ob man die Stadt felbft zu befcädigen und den freien 
Verkehr derfelben zu beeinträchtigen gedenfe?). 


Ueberhaupt begegnet man auch jegt wieder jener Erfeeimung, 
welche in der Gefhichte Orfterreichs zu fo oft wiederholten Malen 
fi) Gemerklich macht und den Imtereffen diefes Neiches jederzeit fo 
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unendlichen Nachteil verurfadht Hat: der Zwietracht der Männer, 
welche die hervorragendften Stellen befleiden. Während gerade ihr 
einmüthiges Zufammenwirfen zur Erreichung des angeftrebten Zicles 
umerläßlich gewefen wäre, ergehen fie fid) in gegenfeitiger Anfeindung 
umd gefäpeden dadurch jene Höheren Zivede, zu deren Verwirklichung 
fie gemeinfam thätig fein follten. Soldes war nun aud) mit Lob- 
Towig ud Tpum der Fall. Die Verfchiedenartigleit ihres Staud- 
punftes berührt um fo eigeuthümlicher, als gerade der Bifchof, der 
Mann der Kirche e8 war, welcher zu entfheidenden Sriegesthaten 
drängte, während der Feldmarfhall, der Mann des Schwertes, fih 
in Vodenflichfeiten aller Act verlor. Das unthätige Stillefigen des 
Fürften von Lobfowig, vorerft zu Runini und dam zu Maccrata 
wird von dem Bifcofe von Gurk mmabläffig und bitter getadelt. Cr 
findet 8 unbegreiflich, daß derfelbe von der fo günftigen Lage der 
Dinge im Königreihe Neapel nicht Mugen zu ziehen fid) entfchliche. 
Und mit tebhaftem Bedauern berichtet er nach Wien, Lobfowik habe 
das Anerbieten der Herzoge von Monteleone und Berzino, des Für- 
ften Gariati, des Grafen Policaftro und des Mardjefe d’Arena zurüc- 
gerviefen, zugleich mit dem Cinmarfche der öfterreichifchen Truppen 
in neapolitanifches Gebiet die beiden Calabrien in Aufftand zu ver- 
fegen !9). 





Lobkowig dagegen behauptete wieder, den Angaben der ncapo- 
itanifcen Flüchtlinge, denen Graf Thun unbedingt glaube, jei fein 
Vertrauen zu fhenfen. Von dem ftarken Anhange im neapolitanifchen 
Volke, von welhem Graf Thun jo viel zu erzählen wife, fei nicht 
das Geringfte wahrzunehmen **). Er dürfe fid auf derfei unbeftimmte 
Behauptungen Hin wicht in Gefahren begeben, welche e$ leicht mit 
fich Oringen fönuten, daß durch die Aufreibung feiner Truppen nicht 
allein die Unternehmung gegen Neapel mißlinge, fondern fogar die 
Lombarbie einem Angriffe vom Süden her fdhuglos preisgegeben 
würde. 


So weit ging die Spannung, welche in Folge diefer verichier 
denen Anfchanungsweife zwifchen Thun und Cobfowit entftand, daf 
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fie Beide ziemtich offen daran arbeiteten, fih gegenfeitig der Stellen 
verkuftig zu machen, welche fie eben beffeideten. Lobfowig wies dar- 
auf Hin, wie 8 den Intereffen des Wiener Hofes nicht zuträglid) 
fein fönne, in Rom von einem Manne vertreten zu werden, deifen 
feindfelige Gefinummmg e8 jo weit gebrad)t Habe, daß ihm der Zutritt 
zum Bapfte fhon längft verfagt fei. Graf Thun aber deutet an, da 
von friegerifchen Unternehmungen fein Erfolg erwartet werben dürfe, 
fo fang ihre Ausführung in der Hand eines Mannes liege, der abge: 
fehen von taufend Verfäummiffen und Bedenklichfeiten feine Zeit nod) 
mit ganz anderen Dingen als mit der Erfüllung feiner eldheren- 
pflichten verbringe 9. 


&8 ift fein Zweifel, daß Marin Therefia und ihre vornehmften 
Rathgeber in diefem Zwiefpalte auf der Seite des Bifhofs von Gurt 
ftanden. Da man fo gern an dasjenige glaubt, was man wünfcht, 
jo fanden auch die Mittheilungen des Grafen Thun über die dem 
Haufe Defterreid) günftige Stimmung im Königreiche Neapel befferen 
Eingang in Wien als die im emtgegengefegten Sinne Iautenden Anz 
gaben des Fürften von Voblowig. Außerdem mußten der Feuereifer 
des Bifhofs und die raftlofe Thätigleit, die er zur Verwirklihung 
eines Planes entwidelte, welcher der Königin fo fehr am Herzen 
fag'?), dem unternehmenden Sinne Maria Therefia’s in ungleich 
höherem Mafe zufagen als das ftete Zaubern des Feldmarfdalte. 
Der Petere wurde daher zu wiederholten Mafen beauftragt, den Rath 
fhhlägen des Bifhofs von Gurt fo viel als mır immer möglid Folge 
zu leiften. Wie wenig er jedod) foLdes zu thun gefonnen war, zeigte . 
Tobowit altfogfeich dadurd, daß er gegen die Anficht des Grafen 
Thun verlangte, vom Papfte in feierlicher Andienz empfangen zu 
werden 9). 


&s ft wohl nicht zu zweifeln, daß dieimal die Entfehlüffe des 
Feldmarfchalls größere Biligung als die Nathfchläge des Bifhofs 
von Girt verdienen. Die Ieteren modjten wohl von der Erbitterung 
eingegeben worden fein, von welcher damals Graf Thm gegen die 
vömifche Curie erfüllt war. Lobfowig aber hielt 8 für nüglich, 
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durch feinen Vefud) bei dem Papfte den öffentlichen Beweis zu fie: 
fern, daß fich Maria Therefin mit dem heiligen Stuhfe, welche Ber- 
ftinmung zwifchen ihmen auch obwalten mochte, dorh feineswegs in 
offener Feindfhaft befinde 9). 


Der äufere Erfolg fehien in der That dem Feldmarfhall Net 
zu geben. Schon während der vorhergegangenen Tage war die Be: 
völferung von Nom fhaaremveife nad) dem Lager von Monte R 
tondo geftrömt, hatte die fremden Truppen angeftaunt, ihr martial 
iches Wefen bewundert, und durd) den mmabläffigen Ruf „evviva In 
„Regina d’Ungheria* ihre Sympathie für Oefterreid) zu erkennen 
gegeben 6). Den Höhepunkt erreichte der Iubel, als Lobfowi 
24. Mai fih zu Pferde in Begleitung feiner vornehmften O; 
nach Nom begab, um dem Papfte feine Huldigung darzubringen. Eine 
unüberfehbare Menfchennenge bededte die Strafen und Pläge, und 
mit alter Lebhaftigfeit der Südländer begrüßte fie die öfterreichifchen 
Krieger. Der vieltanfendftimmige Zuruf der beglücwünfchenden Worte 
„vittoria® und „felieith“, mit Hodrufen auf Darin Therefin ver: 
mifcht, ertönte durch die Auft 1). Selbft Graf Thun mußte gefte: 
hen, daß Rom feit langer Zeit fein glänzendercs Feft gefeiert Habe '®). 
Freilich hatte er wieder nicht Uncecht, wenn er gleichzeitig darauf 
hinwies, daß e8 noch wichtiger wäre, über diefe Dinge die cigent- 
fih)e Aufgabe, die Bekämpfung der Spanier und Neapofitaner nicht 
aus den Augen zu verlieren. Er drang in Lobfowig, feine gegemmär- 
tige Stellung zu verändern, näher an die Spanier heranzurüden und 
ihnen die Verbindung mit Rom zu benchmen. Wirklich ging Fobfo- 
wig auf diefen Gedanfen cin, Am 25. Mai brad er mit feinem 
Heere auf und führte e8 in füblicer Richtung nach Fonghezza. Amı 
29. nahın er in Frascati Stellung, well er von dort aus fih der 
beiden Straßen, welhe nad Neapel führen, der über Velletri und 
Terracina, fo wie der über Frofinone und San Germano bedienen 
fonnte %). Nachdem. aber König Karl nad) Belletri zurücgewichen 
war, ging Lobfowig nad) Marino und von da nad) Nemi, wo er 
am 2. Iuni auf den füöftlid vom Sce gelegenen Anhöhen ein Lager 
bezog. 













_ 364 — 


Noc) einen anderen Entfhluß Hatte Fobfowig auf angelegen 
liches Verlangen des Grafen Ihm gefaßt. Wenn wirklich im Köni 
reiche Neapel eine günftige Stimmung für die Sahe des Haufes 
Opfterreich Herrfchte, jo mußte fie dur die Annäherung der öfter: 
teichifchen Streitkräfte mächtig belebt werden. Im der That fehlte c8 
micht an Anzeichen hiezu, und fogar von Sieilien Herüber machten fic) 
folche bemerfbar. So fanden fid) Abgeordnete Meffina’s ein, welche 
in einer an Maria Therefia gerichteten Eingabe dem Wunfche ihrer 
Stadt Ausdrud verlichen, wieder unter die Herrfchaft des Haufes 
Defterreich zu gelangen 2%). Der Bifhof von Gurt drang mın in 
Loofowig, das Eifen zu fehmieden, fo lange c8 Heiß fei. Er beftimmte 
ihn, an eine Anzahl vornchmer Neapolitaner zu jhreiben. Auer an 
diejenigen, mit welchen fhon wegen Revolutionirung von Galabrien 
Verbindungen angefnüpft waren, ergingen nod an die Fürften von 
Vifiguano, della Scale und Aellino, den Mardhefe del Vafto, den 
Duca della Bagnara Ruffo, den Marchefe Laino und den Grafen 
Sonverfano Schreiben des Feldmarihalls. Er jandte ihnen Eremplare 
einer Broclamation, welche mit der Unterfchrift Maria Therefin's ver- 
fehen und aus Wien datirt, jedod) von dem Bifcofe von Gurk v 
faßt und in Nom gedruct war ?'). Im derfelben wurden die Ein: 
wohner der Stadt und des Königreiches Neapel im Befige all ihrer 
Rechte und Privilegien beftätigt, und die Zurücgabe derer, deren fie 
beraubt worden, zugefihert. Die VBefeitigung der neu auferlegten 
Steuern, die Aufpebung der erft in jüngfter Zeit: eingeführten Tribi 
male, die ausfchliehliche Anfteltung von Neapolitanern, die Wicderei 
fegung des Elerus in feine Rechte wurden zugefügt. Niemals werde 
die Königin Soldaten mit Gewalt ausheben, jedoch allfogleih einige 
einheimifche Negimenter durch Werbung errichten faffen. Schnelle und 
pünftfichere Rechtspflege wurde verfproden und dem ncapolitanifchen 
Volte die ausdrüdliche Verficheruig erteilt, man werde c8 niemals 
dem fehredtfichen und verhaften Tribunal des Sant Uffizio unterwer- 
fen. Der Handel zu Lande md zur See follte neuen Auffchtwung 
gewinnen und den Vorredhten ein Ende gemacht werden, welche duch) 
„bie unerfättliche Habfucht der fpanifhen Minifter“ den Iuden zu 
Theil geworben feien. Binnen zwei Monaten follten fie bei Strafe 

















der Confiscation ihrer Güter das Königreich verlafjen. Uiterlaubte 
NRüctehr würde mit dem Tode beftraft werden. 


So lautete derwefentliche Inhalt des Manifeftes, welches allerdings 
fo ziemlich darnadh angethan war, die Feidenfchaften einer unzufricdenen 
und umiffenden Bevölferung aufzuregen und fie zu einer Schilderhebung 
zu vermögen. Wird mod) außerdem in Betracht gezogen, dafı die 
Öfterreichifche Herrfchaft noch vor weniger als einem Lahrzehnt in 
Neapel beftanden hatte, daß fie dort in Hohen Mafie belicbt gewefen, 
daß viele Hervorragende Männer wie der Herzog von Monteleone 
aus dem Haufe Pignatelli durd) Lange Jahre in öfterreichifchem Dienfte 
fich befunden und in demfelben Ehre und Vortheil genoffen hatten, fo 
ift 68 Degreiflich, daß man von dem Manifefte beträchtliche Wirkun- 
gen erwartete. Die Erempfare desfelben follten duch) den Baron 
GSravati, eine Vertrauensperfon des Bifhojs von Gurk, fanmt den 
Schreiben des Fürften von Fobtowig an die neapolitanifcien Großen zu 
Schiff von Eivitavechjia nad) Calabrien gebracht und dort den Anhängern 
des Hanfes Orfterreich eingehänbigt werden. Mündlich Hatte er ihnen 
noch die Verficherung zu erneuern, daf; Foblowig ihre eimaige Exhe- 
bung baldigft und nachdrüdlidh unterftügen werde 22). 


Au die leßtere Zufage glaubte jedod Graf Thun leider wohl 
felbft wicht. Wie Hätte er fonft gleichzeitig nad) Wien fhreiben fo 
men, das größte und gewiffer Mafen mnüberfteigliche Hindernik der 
Unternehmung gegen Neapel liege in nichts anderem als in der Ber- 
fon des Feldmarfhalls ®). Und cs Tamm ihm in der That nicht 
ganz Umzehht gegeben werden. Wenn man Neapel zu erobern ge: 
dachte, fo mufte man vorerft das Heer befiegen, welches den Zugang 
zu dem Königreiche verfperete. Ic fehneller man an diefes Wagnif 
ging, defto gröfier war die Ausficht anf ein Gelingen desjelben. 
Denn jede Verzögerung mußte zum Nachteile des Fürften von Fob- 
kowig und zu Gunften feines Gegners gereichen. Der öfterreichifche 
Feldherr durfte nicht fo leicht anf Zuzüge, auf Verftärkungen rechnen, 
während folche jeinem Gegner aus den benachbarten Fändern desjel- 
ben beinahe täglich zufamen. Anfangs war die Stellung des Feindes 
im und um Velfetri eine Leicht angreifbare, iu jeder Begichung gefähr- 
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liche. Nad) und nach aber verftärkte er diefelbe fo fehr, daß endlich 
aud) jegt wieder der günfige Augenblid vorüber ging. Nachdem mehr 
als zwei Wochen unbenügt verfloffen waren, mußte nun aud Graf 
Thun geftehen, daß ein offener Angriff allzu gefährlic, erfdjeine. Vor 
der Hand erübrige nichts, als nad) dem Plane des Fürjten von Lob- 
towit die Stellung der Feinde durch oftmalige Bejhiehung zu beun- 
ruhigen ud durch Abgraben des Waffers und Hemmung der Zufuhr 
nad} md nad unhaftbar zu machen. Der Augenblit, in welchem 
der König fich genöthigt fehe, Velletri zu räumen, werde aud) der 
geeignete Zeitpunft fein, ihm anzugreifen und zu fahlagen. 


Diefe Abfiht des Fürften von Lobfowig war aus allen feinen 
Mafregein zu Har erfichtlic, als daf der König von Neapel fid) nicht 
Hätte bemühen follen, diefelbe zu vereiteln. Der Rath, des Grafen 
von Gages, einen Ueberfall auf die Stellung der Defterreiher zu 
verfuchen, deutete auf das geeignetfte Mittel dazu Hin. Yu der Nacht 
vom 16. auf dem 17. Juni gelangte der Gedanke zur Ausführung. 
Einige Spanier, welche im öfterreicifchen Heere gedient hatten und 
von demfelben defertirt waren, führten die Angriffscolonnen ihrer 
Landsleute auf verfchiedenen Wegen gegen die Stellungen, welde die 
Truppen des Fürften von Pobfowig auf dem Monte piccolo, dem 
Monte Spina ud dem Artemifio inne hatten. Ihre Abfiht gelang 
vollkommen. Die Vorpoften lagen im Schlafe und fie fanden in der 
erften Verwirrung, welche durd) die Dunfelfeit mod, vermehrt wurde, 
faum Zeit ihre Waffen zu ergreifen. Der commandivende General 
Peftaluzzi wurde in der Wohnung eines Winzers gefangen; die übris 
gen Officiere, welde Wiberftand verfughten, erfuhren das gleiche 
Scjicfal. Bon den taufend Dann, welde unter Peftaluzz's Befch- 
fen ftanden, entfamen nur wenige in das öfterreichiiche Lager. Aud) 
dorthin verbreiteten fie die Veftünzung, und wenn in biefem Aug 
blite der König von Neapel mit feinem ganzen Heere einen Angri 
verfucht hätte, fo wäre c8 wahrcheinfic nn Lobkowi ud feine Trup- 
ven gefchehen gewefen. 





Aber aud) die Spanier und die Neapolitaner waren Teine allzu 
unternehmenden Leute. Sie begnügten fir) mit den errungenen Bor- 
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heiten und der Eroberung von vier Kanonen. Da fie verlichen fogar 
freiwillig den Monte Spina und Hielten mır die früheren Stelfungen 
der Defterreicher auf dem Artemifio und dem Monte piccolo befet. 
Yobkowig aber nahm feine Aufftellung näher gegen Nemi und ver- 
Iegte fein Hauptquartier nad) Genzano. 


Diefes traurige Ereignif mufte das ohnedieh fÄon jo geringe 
Vertrauen in die Feldherrntalente des Fürften von Fobkomig noch 
mehe erfcjüttern. Die Art und Weife, in weldher er die Schuld von 
fid) abzuwätzen fuchte, war auch, nicht gerade dazu gemadit, ein Ber- 
Halten in befferem Lichte erfcheinen zu Laffen. Bei alfer Sorge und 
altem Fleife fönne eben der Oberbefehlshaber, fo lich jept der Fürft 
fich vernehmen, nicht überall perfönfic) amvefend fein. Cr miffe fih 
mothtoendiger Weife auf die ihm beigegebenen Generale verlafien. 
Daher fönne es nur von den fchädlichften Folgen fein, wenn man 
Seldherren, die man mit wichtigen Aufträgen betrane, gleichwohl Leute 
zutheite, welhe zur Crfültung der Pflichten ihrer Stellung unfähig 
und zu nichts weiter tauglich feien, als die Vorteile derjelben Gehag- 
ic) zu geniehen =). 





Es war für Yobfowig traurig, daß Viele fih fanden, welche 
diefen Worten auf ihn felber Anwendung gaben. Im Wien wenig 
ftens Herrfchte mod) vor dem Eintreffen der Nachricht von den jüng- 
ften Vorfällen bei Nemi grofe Mifftimmung gegen Lobkowig. Ins- 
befondere war 8 Maria Therefia jelbft, welhe fih) in Hohem Grade 
unzufrieden mit ihm bezeigte, während der Großherzog und der mit 
Lobfowig nahe verwandte Hoffanzler Graf Ufeld feine Partei nah 
men ®). Cie mögen e8 verhindert Haben, daß die Königin zu dem 
Eutfcjluffe fehritt, Lobtowig aus Italien abzurufen und das Ober: 
commando in die Hände VBrowne's zu fegen. Der Bifhof von Gurk 
hatte deutlich genug auf die Nothwendigkeit einer folhen Mafregel 
hingemwiefen. Neuerdings that er dieh, indem er einen Striegsratl) 
fchilderte, bei weldem er ammwejend war umd die Generale außer 
Brorne 8 nicht wagten den Mund zu öffnen, um nicht die heftigften 
Ausfälle des Fürften Hervorzurufen. Thun ging fo weit, das Bench« 
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men des Feldmarfgjals als ein an Wahnfinn grängendes zu be- 
zeichnen 99), 


Odgleih man in Wien den Behauptungen des Vifhofs von 
Sk im Allgemeinen Glauben beimaß, jo war doch zu dem entfcheiz 
denden Schritte, der Abberufung des Fürften von Lobfowig die Königin 
jelbft und mehr nod) ihre ganze Umgebung allzuticf in ancrzogenem Vorur- 
theile befangen. Maria Therefia griff daher zu dem Auskunftsmittel, 
durd) ein in den mildeften und nachjichtigften Ausdrücen abgefahtes 
Handfchreiben den Fürften zu ermuthigen und ihm zu rafherem und 
und thatkräftigerem Handeln anzufporuen. Sie verfiherte ihn, daß 
fie an feiner Treue, feinen Eifer, feiner Rriegserfahrung und Tapfer- 
feit niemals gezweifelt habe. And) komme es ihr wicht in den Sinn, 
ihn einer Zaghaftigfeit anzuklagen. Niemand in Wien befehuldige ihn 
diefes Fehlers, und wenn er folches glaube, fo quäle er fi mit un: 
begründete Argwohn, Auch ftimme man vollfommen feiner Anficht 
bei, wenn er behaupte, dic Subordination fei ein ganz unerläfliches 
Srforderniß zu einer glüclichen Kriegführung. Doc) ericeine cs nicht 
weniger nothwendig, daß der Oberfeldherr fid) Liebe und Vertrauen 
bei den Officieren und Soldaten zu erwerben verftche, daß er nicht 
die Erfteren durd) Härte und ungleichartige Vehandfung, die Lebteren 
aber durch Auferahtlaffung der Sorge für ihre Vedürfniffe mifver- 
gnügt mache. Man wiffe wohl, daf wicht alle ihn beigegebenen Ge- 
nerale von gleicher Vortrefftichfeit fein, und erfenne manche age 
für begründet. Einige ans ihnen hätten jedoch ausreichende Proben 
ihrer Tüchtigfeit gegeben. Sie ohne Vorurtheil anzuhören, guten 
Rath) wicht zu verwerfen, fondern vielmehr die wichtigeren Vorfch 
rungen mit ühmen zu überlegen, thue dem Ruhe und dem Anfehen 
eines commandirenden Generals nicht den geringften Eintrag. Er 
wiffe ja felbft amı beften, wie Prinz Eugen 8 gehalten habe. 


So nöthig das Vertrauen gegen die Männer, von deren Treue 
man überzengt fei, fo nöthig erfcheine die Vorficht gegen Sole, die 
man nicht volftändig Temne. Mit der Legteren fei die Yeutjeligfeit 
gegen Alle gar wohl vereinbar, in alien aber geradezu unerläftic, 
denn ohne fie werde man die Gemüther niemals gewinnen. 
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Das lange Schreiben der Königin jhloß mit einer Ermahnung, 
Ordnung und Cinigfeit bei der Armee einzuführen md zu erhalten. 
Iede Bemühung werde fi fruchtlos erweifen, wenn nicht ein den 
Umftänden angemefjener Plan mit den tüchtigften Generalen, insbe» 
fondere mit Brorome verabredet werde. Damm aber dürfe nicht 
ohne Noth davon abgegangen werden. Nicht als Zeichen ihrer 
„Ungnade*, fondern vielmehr als eine ihrem Wohlwollen entftam- 
mende „beftgemeinte Warnung“ möge Foblowig diefe Vorftellungen 
anfehen %7). 


* Noch che diefelben bei dem Feldmarfchall angelangt waren, hatte 
fih Cobfowit auf dringendes Begehren des Bifhofs von Gurt ent- 
Ächloffen, nod) einen anderen Weg zur Verwirklichung der Abficht ein- 
zufchlagen, Neapel für Maria Iherefia zu erobern. Cr bejtand in 
dem Marfhe des am Tronto zurücgebliebenen Corps unter dem 
Dberften Grafen Soro auf neapolitanifches Gebiet. Ein zweites 
Streifcorps unter dem Dberften Grafen Gorani follte über Taglia- 
cogg0 dort eindringen. Beide waren beauftragt, überall das. öftere 
reichifcje DManifeft zu verbreiten und die Bewohner des Yandes zu 
bewaffnetem Aufftande gegen die bourbonifche Negierung zu ermus 
thigen. 


Anfangs gingen diefe Unternehmungen glüdficher von Statten, 
als wenigftens Loblowig «8 zu hoffen gemagt Hatte. Dberft Soro 
wurde von der Bevölterung der Abruzzen nit Icbhaften Kundgebuns 
gen der Sympathie empfangen °). Widerftandstos bemädtigte er 
fich der Städte Teramo und Aquila. Viele fanmelten fih um ihn, 
welche fich anboten, in den Reihen der öfterreichifchen Soldaten mit- 
zufämpfen zur Herbeiführung des Sturzes der Bourbonen. Ad) 
Gorani wuhte viel von der Hinneigung der Bevölferung der Gegen- 
den, durch die er Fam, zu Maria Therefia zu berichten 2°). Selbft 
Lobfowig gab zu, dag die nenpofitanifche Bevölferung fih gegen die 
Oefterreicjer willig und geneigt zeige. Aber freitich Hatte er and) 
nicht Unrecht wenn er meinte, damit fei noch nicht allzuviel gewon- 


men. Wenn die beiden ungemein fepachen Streifeorps feine Berftär- 
Mrneth, Marla Zjerefa. Do. I. En 


—_ 370 — 


fung erhieften, würden fie trog alledem feine großen Refuftate erzielen. 
Er aber fei ganz aufer Stande, ihnen Succurs zu fchicen 39). 

Hierüber entfpannen fid num neue Zwiftigfeiten zwifchen Tob- 
towig und dem Bifhof von Gurk. Ie mehr der Pegtere daran ver- 
giveifefte, duch) die Hauptarmee felbft eine entfcheidende Unternehmung 
ausgeführt zu fehen, um fo mehr drang er auf Verftärfung der 
Streifcorps und auf Anfachung eines Aufftandes im Königreiche felbft. 
Dort gingen nad) feiner Anficht die Dinge höchft günftig don ftatten. 
Oberft Soro hatte die fpanifche Befagung von Pescara gefdhlagen 
und fo viele Freiwillige um fi) verfammelt, daß er fÄhon ein ganzes 
Bataillon aus ihnen zu bilden vermochte. Graf Gorani hatte gleichfalls 
michrfache Erfolge errungen. Gravati aber war aus Calabrien zurüc- 
gefehrt und überbrachte die freilich nur mündliche Erflärung des Her- 
3098 von Monteleone, fih an die Spige einiger taufend bewaffneter 
Landfeute zu ftellen, wenn mr eine genügende Anzahl regulärer 
Truppen in Galabrien ausgefhifft würde, um dem dort commandi- 
renden General Mahoni die Spike zu bieten. Der Mardhefe dei 
Vaglio, des Herzogs Sohn, ging mit dem Gedanfen um, ein einheis 
mifches Negiment zu errichten und an der Spige desfelben für Ma- 
tia Therefia zu fämpfen. 


Geringere Dienfte Liegen fh von dem Fürften Cariati, der fid) 
fehr zurüchaltend benahm, und dem Marhefe d’Arena erwarten, 
welcher mit feinen Unterthanen in Streit lebte und dem aljo feine 
Dannfchaft zur Verfügung ftand. Ungemein günftig gefinnt zeigten 
fich die Herzoge della Bagnara Nuffo und Bifignano; der eifrigfte 
von Allen aber war der Herzog von Verzino, welcher fih im Ge 
wande eines Benediftiners nad Fermo und Ancona begab, um von 
da nach Nom zu gehen und mit dem Bifhof von Gurk und Lobko- 
wig die ferneren Mafregeln zur Eroberung des Königreiches Neapel 
zu verabreden. „Meine fÄhiwierigfte Aufgabe wird fein,“ fügte Graf 
Thum diefer Anzeige hinzu, „ihn mit dem Pürften reden zu machen, 
„ohne da Hiedurch feine Hoffnungen völlig vernichtet werden 39). 


Gerade im entgegengefegten Sinne lanteten die Berichte des 
Fürften von Loblowig. Cravati fei unverrichteter Dinge aus Calabrien 


ste 


zurüchgefehrt, denn er habe nichts mitgebracht, was einem Beweife 
feiner Angaben aud mur im Entfernteften gleiche. Das Manifeft 
Habe man allzufrüh ausgeftreut; jegt werde e8 von dem Feinde Punkt 
für Pımft widerlegt. Insbefondere Hinfichtlich deffen, was das Sant’ 
Uffizio betrifft, Habe 8 bei Vielen eine ungünftige Wirkung hervor» 
gebracht, weldhe mm auf die ganze Procamation fh erftrede. Er 
wiffe wohl, daß man ihm vorwerfe, die zu ihm fonmenden Neapolir 
taner Hart zu behandeln. Er wäre glüdlic, wenn ex bisher zu irgend 
einem Umgange mit „rehtichaffenen Feuten“ aus dem Königreiche 
Anlaf gehabt hätte. So aber habe fid) no) fein einziger Neapolie 
taner, welcher feiner Geburt, feinem Amte oder feinem Charakter nad) 
fich im hervorragender Stellung befinde, ja jelbft Feiner, den er als 
Eprenmann anerfennen müffe, perfönlich bei ihm gezeigt. Die Um- 
gebung des Bijchofs von Guvk beftehe mur aus jehlechten Meufchen, 
und wenn man foldes aud) jet nicht glaube, jo werde doc die Zur 
funft die Wahrheit diefer Behanptung beweifen 2%). 





Daher beharte aud) Lobfowig auf feiner Weigerung, Truppen 
zur Verftächung der im den Abrugzen befindlichen öfterreichiichen 
Streifcorps abzufenden. Sie ftanden jet miter dem Befehle des 
Grafen Gorani, denn Soro war verwundet nad) Macerata zurüdges 
fehrt. Ihr Verbfeiben in den Abruzzen war durch eine ftarke Hee- 
resabtheifung, welche Karl INT. dorthin entjandte, eruftlid gefährdet. 
Umfonft befahl jegt fogar der Wiener Hof dem Feldmarfchall, entiwe- 
der Verftärtungen nad) den Abruzzen abgehen zu laffen, oder mit feir 
mem ganzen Heere dorthin anfzubredjen. Auf die ihm ertheilte Err 
mächtigung geftütt, je nad) der Lage der Dinge auf dem Krieger 
fchaupfage feine Entjehlüffe zu faffen, erklärte Cobfowig eine Untere 
mehmung in der Richtung gegen bie Abruzzen für mausführbar 39). 
&8 fiel daher den jegt anfehnlic verftärkten Spaniern nicht fÄwer, 
bie Defterreicher unter Gorani wieder von dort zu vertreiben. 


In dem Entfehfuffe, nicht jelbft mit feinem Heere nad) den 
Abruzen zu gehen, wurde Lobfowit durch die erfreuliche Nachricht 
mod beftärft, daß endlich die umabläffige Bemühung des Wiener 


Hofes bei der englifchen Negierung die Entfendung einiger britifcher 
2 
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Kriegsfhiffe erwirkt Habe, um fich ihrer zur Durchführung der Un- 
ternehmung gegen Neapel zu bedienen. Der Contreadmiral Long ber 
feptigte diefe Schiffe, fieben am der Zah, und Lobkowig fandte 
den Grafen Bromne zu ihm, die möthigen Berabredungen zu 
treffen. Bald darauf begab fid Yong zu gleichem Ende zu oblowig 
mad) Genyano. Ihre Vereinbarung beftand darin, der Contreadmiral 
folfe in Civorno und Givitavechia die nöthigen Transportfciffe anf- 
bringen ud hierauf zweitanfend Man an Bord nehmen. Mit ihnen 
werde das ganze Gefehtwader vor Neapel fegeln und mit Hülfe der 
Sandungstruppen fid wo möglich des Hafens, der Schlöffer und der 
Stadt bemächtigen. Sollte diefes Unternehmen mißlingen, fo fönne 
man immerhin die Fahrt nad) Calabrien fortfegen, von wo denn 
endfich der Duca di Verzino perfönlich eingetroffen war und badurd) 
dem Fürften von Lobfowig den Beweis geliefert Hatte, daß dad) we- 
nigftens ein Man von hervorragender Stellung feine Dienfte der 
Sache Maria Therefia’s weihe. Dem Feldmarjchall-Lieutenant Grafen 
VBromne wurde die Führung der Landungstruppen übertragen #). 


Diehmal fonnte das VBerfhulden nicht dem Feldmarjhall zur 
Laft gelegt werden, wenn die Verwirklichung der Unternehmung gegen 
Neapel fi neuerdings verzögerte. Lobfowig jdeint vielmehr felbft 
von dem Wunfche befeelt gewefen zu fein, der bisherigen Unthätigfeit 
endfich ein Ziel zu fegen. Er trug fih) mit dem Gedanfen, einen 
entjgeidenden Schlag zu thun und durch denfelben all die Anklagen 
zum Schweigen zu bringen, welche wider ihn erhoben worden waren. 
Er beabfichtigte ihm noch cher zur Ausführung zu bringen, als er 
durch die Einfgiffung einer Anzahl Truppen alzufehe geicwächt 
wäre. Aud) dachte er ohne Zweifel mod) von der Anwefenheit des 
Grafen Browne Vortheil zu ziehen, demm er wußte wohl, daß ihm 
fein Dann von gleicher oder aud) mr amnähernder Tüctigfeit 
mehr zu Gebote ftand. " 


„Ich Hoffe, da id mit der Gnade Gottes nod) vor dem Ein- 
„treffen diefes Vriefes,“ fehricb Fobkowig am 8. Auguft feinem Ber: 
wandten ud Freunde Mfeld, „von dem Gelingen einer fehnvierigen 
„und Fühnen Unternehmung Nachricht zu geben vermag, bei welcher 
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mieboch auch die nothtvendige Vorficht nicht aufer Acht gefaffen wer- 
„den foll. Der Schu, welden Gott bisher unferer Königin Hat 
„angebeihen Laffen, läßt mid; auch bei biefer Gelegenheit auf feinen 
„Beiftand hoffen. Audaccs fortuna juvat ®)*. 


An demfelben Tage hielt Fobkowig Kriegsrath und benadhrich- 
figte die Generale von feinem Vorhaben, einen Ucberfall auf Belletri 
zu wagen. 


Durd) Streifparteien hatte er in Crfahrung gebracht, daf man 
dem finfen Flügel des feindlichen Lagers fi unbemerft nähern und 
durch da8 im der Michtung gegen Neapel ausmindende Stadttfor in 
Velfetri eindringen Fönme. So wie fih dieh bei den Oefterreichern 
zu ihrem empfindlichften Nadjtheil bewiefen, fo waren au) die Nca- 
politaner dureh die fange Unthätigfeit der Gegner forglos geworden. 
Hierauf war denn auch der Plan des Fürften von obfowig zumeift 
gebaut. Sechs Bataillone und eben fo viele Grenadier-Compagnien, 
zwei beutfehe Cavallerie-Regimenter und das Hufaren-Negiment Ha» 
vor 3%) follten unter perfönficher Führung des Feldmarfcall-Ficnte- 
mants Grafen Browne die Feinde in Belletri überfallen, ihnen fo 
diel Nachteil als möglich zufügen, vor Allem aber darnad) tradıten, 
den König von Neapel gefangen zu nehmen ®?). Cin gleichzeitiger 
Angriff auf die Stellung der Feinde auf dem Artemifio begwedte 
mehr, ihre Aufmerffamfeit von dem eigentlichen Ziele der Unternch- 
mung abzufenfen. 


Im der Nacht vom 10. auf den 11. Auguft fehritt Browne 
an bie Ausführung des Unternehmens. Cr war jchon ganz nahe am 
feindfichen Lager und an Velfetri, ale feine Annäherung exft bemerkt 
wurde. Cs war ein ungünftiger Umftand für ihn, daß faft die ber 
ften Truppen der Feinde, fünf irländifche Batailfone in der Nähe des 
gefährdeten Stadtthores ftanden. Wie vor mehr als vierzig Zahren 
bei dem Ueberfalle Eugens auf Gremona, fo kämpften aud) jegt die 
Irländer wieder mit unbeugfamem Muthe. Aber ihre Lage war in 
dem gegenwärtigen Augenblide weit ungünftiger al$ damals. Das 
Stadtthor war verfehloffen, fie wurden von feiner Seite unterftügt 
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und faft ausnahmslos niedergemadht. Nım fprengten die Defter- 
teicher dag Thor uud drangen in elletei ein. Hier war eben erft 
Altes aus tiefem Schlafe erwacht und überall Herrchte die gröfte 
Verwirrung. Aber diefelbe blieb trog der perjönlichen Anftrengungen 
Browne’s doch aud den Reihen der Angreifer nicht fern. Durch 
den Kampf mit den Irländern aufgeregt und an und für fid fehleht 
discipliniet, begannen die favonifchen Soldaten zu plündern. Der 
Anblit der veichen Beute, deren fie fih mühelos bemädtigten, ver- 
führte auch die übrigen Truppen. Unanfpaltfem drangen fie in die 
Häufer, befuden fi mit Geld und werthollen Geräthi—aften, ber 
raufchten fich in Föftlichen Weinen. Der eigentliche Zwed der Un- 
ternehmmng fhien für einen Augenblid völlig vergeffen. ES ger 
fang dem Könige und dem Herzoge von Modena, fid) aus der Stadt 
in das wohlbefeftigte Kapuzinerklofter zu retten. 


Während die Bewohner Belletri’s allen Schredniffen eines näht- 
licjen Ucberfalles preisgegeben waren, fanden die Spanier und Nea- 
politaner Zeit, ihren Widerftand zu organifiren. Der Oraf von 
Gages eilte auf den Artemifio, m denfelben gegen den eben ber 
günmenden Angriff zu verteidigen; der Herzog von Caftropignano 
aber ordnete in den Straßen Velletr’s die Wallonen und Schwei- 
zer zum Sampfe gegen bie Eindringlinge. Cin fur—tbnres Gemekel 
entfpann fich. VBefonders mörderifd) war e$ für die Wallonen und 
Schweizer, welche die öfterreichif_hen Soldaten in den Häufern an« 
greifen mußten, deren fie fih bemächtigt Hatten. Viele erlagen den 
Augefn, welche von den Fenftern aus wider fie abgefchoffen wurden. 
Aber Brone begriff bald, daf an eine regefredite Fortfegung der 
Unternehmung nicht mehr zu denfen fei. Er fammelte feine Trup- 
ven, und als er fah, dafi er Velletri micht zu behaupten vermöge, 
trat er den Nüczug an. Unangefochten Tchrte er wm neun Uhr Mor- 
gens in das Lager zurüd. 


Nachdem weder der König von Neapel gefangen, nod) Lelletri 
von den Defterreihern erobert worden war, fanı nicht geläugnet werz 
den, dafı das Unternehmen derfelben eigentlich ein verfehltes genannt 
werden muß. Aber Fobfomwig gab fid natürlicher Weile das Anfehen 
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einen Sieg erfochten zu Haben, und in der That fehlte cs weder an 
Trophäen eines folchen, noc) an wirklich errungenen Vortheifen. Nm 
Fahnen und mehr als taufend Pferde hatte man erbeutet, zwei Ge- 
merale und fünfundachtzig Offieiere gefangen genommen ®*). Ganze 
Negimenter des Feindes waren zu Grunde gerichtet, während die Ber- 
hufte der Defterreicher im Vergleiche mit dem ihren Feinden vernr- 
facten Schaden gering genannt werden durften. 


Der Generaladjutant Graf Althan eilte mit den eroberten Fahnen 
nach Wien. Der althergebradhten Gewohnheit folgend, fandte er von 
der leiten Poftftation feine Depefhe an die Königin md bat um die 
GErlaubnif, die Fahnen in feierlichem Einzuge und in Begleitung bla- 
fender Poftiltone in die Stadt bringen zu dürfen. Aber der Einzug 
unterblieb, wie man fagte aus Rüdfiht für den König von Polen, 
indem man die Niederlage feines Schwiegerfohnes nicht feierlich be- 
gehen wolle. Aber die eigentliche Urfache lag wohl darin, da Maria 
Therefia Mar erkannte, es fei eben nicht viel Grund zu einer öffent- 
lichen Feftlichfeit vorhanden. Die Stimmung wenigftens, in welde 
fie durch) die aus dem öfterreichifchen Lager eingetroffenen Nachrichten 
verfegt wurde, war feineswegs eine erfrenliche zu nennen. Es war 
behauptet worden, bie Defterreicher wären wahrfceinlich Sieger ge- 
blieben und Hätten jedenfalls ungleich weniger Feute verloren, wenn 
nicht die Einwohner von Velfetri mit den Spaniern und Neapolitanern 
gemeinfchaftlihe Sache gemacht hätten. Von den Fenftern ihrer Häufer 
hätten fie die deutfhen Soldaten mit Flintenfüffen empfangen und 
ihrer mehr als fehshundert getödtet?®). 


Aus feiner der auf uns gefommenen Nachrichten fäft fir) eine 
Parteinahme der Eimvopner don Delletri gegen die öfterreichifchen 
Truppen erfehen. Wäre aber eine folhe auch eingetreten, fo fönnte 
fie gegen Soldaten, weldhe ihr Eindringen in die Stadt mit wilder 
Plünderung derfelben begannen, nicht anders als natürlich erfcheinen. 
Darin Tperefia jedoch, von dem Berfcjulden der eigenen Truppen Tann 
unterrichtet und durd) die feindfelige Gefinnung der römif—hen Curie 
fon fange gereist, glaubte einen meuen Beweis diefer Feindfhaft 
aud) in dem ihr gefhilderten Benehmen der Einwohner von Velletri 
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erbfiden zu müffen. Im einer zahlreich befuchten Abendgefeltichaft 
foradh fie dem päpftlichen Nuntius darüber mit fichtbarem Unmuth. 
Die ein Augenzeuge, der venetianifche Boticjafter Contarini erzählt, 
bemächtigte fid) der Königin eine folde Aufregung, da fie, die doc) 
fonft fid) in fo Hohem Grade zu beherrichen wußte, fih fegen mußte, 
um fi) wieder zu erholen"), 

Die große Beftürzung, mit welder die erlittenen Berlufte die 
Spanier und Neapolitaner erfüllten, hätte wohl als ein Grund mehr 
gelten folfen, die Expedition nad) Neapel jet ohne Auffcub zu unter» 
mehmen. Noch che jedod) Fobkowig an die Ausführung derfelben 
fritt, empfing er einen Befehl der Königin, unverzüglid) ein voll- 
ftändiges Infanterie-Regiment dem Könige von Sardinien zu Hülfe 
zu fenden. CS folle den Marfc über Ancona nad, Piemont zurüd- 
fegen. Hiedurd) möge jedod) Cobfomit fich nicht abhalten Iaffen, auch, 
die Erpedition gegen Neapel, wenn c8 mır irgendivie ausführbar cr= 
fcheine, ins Werk zu fegen. Die Leitung derjelben jei für diefen Falt 
dem Feldmarfcalt-Fieutenant Grafen Browne zu übertragen, Haupt: 
fäcjlich aber darauf zu ad)ten, die Truppen nicht durch allzu große 
Zummthungen zu Grunde zu richten *'). 


s fan Lobfowit nicht verdadht werden, daß er mit feinen 
geringen Kräften die Erfüllung einer dreifachen Aufgabe nicht über- 
nehmen zu fönnen glaubte. Ein Regiment nad Piemont, eine Erpe- 
dition nad) Neapel abzufenden und fid dod) nicht fo fehr zu fÄhwär 
hen, daf er dem ihm gegenüber ftehenden feindlichen Heere gemadjfen 
fei, feinen ihm unvereinbare Dinge. Bei dem fo beftimmt lauten 
den Befehle der Königin durfte er e& jedoch nicht wagen, die Abfen- 
dung eines Regimentes nach Piemont zu unterfaffen. Cr gab alfo 
vor der Hand die Erpedition gegen Neapel auf, und da hiedurd die 
zu derfelben beftimmmten englifhen Schiffe verfügbar wurden, hielt er 
es für zwedmäßig, das Regiment Pallavicini, ftatt cs den drei Wos 
hen dauernden Marfd; über Ancona nad) Piemont zurüdlegen zu 
Laffen, an Bord der englifchen Schiffe nad, Vado zu fenden. 


€r felbft blich nad) wie vor im Lager beiRemi. Hier empfing Lob» 
towig am 15. September den Befehl der Königin, wenn er entweder bie 
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Eroberung Neapels noch volfziehen oder dem ihm gegenüber ftehenden 
Heere einen empfindlichen Schlag verjegen, insbefondere deffen fpa- 
nifche Truppen vernichten fönmte, folces zu th. Im Falle des 
Gegentheils aber folle er mit feinem ganzen Heere den Rücmarfch 
ungefäumt antreten. Ein Corps von zehntaufend Mann möge in dem 
Sirchenftante oder dem Herzopthume Modena aufgeftelft werden, um die 
Lombardie gegen die ihm ohıte Zweifel nachfolgenden Spanier zu deden. 
Det dem Refte feiner Truppen aber Habe der Feldmarfcall dem aufs 
Aeuferfte bedrängten Könige von Sardinien zu Hülfe zu eilen %). 


€s läßt fid nicht feicht verfemen, daß die Andeutung, Fobfo- 
wig folfe nur dann den Nüczug antreten, wenn er weder Neapel zu 
erobern, noch; den ihm gegenüber ftehenden Feind zu beficgen vermöge, 
nicht in der Erwartung folder Greigniffe, fondern nur darum ger 
geben war, um den Feldmarfcall nicht zu veranfaffen, fid) einer in 
der Zwifcenzeit ein eingetretenen günftigen Gelegenheit zu einer 
folhen Unternehmung nicht zu bedienen. Ms Maria Therefia 
ihre Ordre an Lobtowig erlieh, war fie völlig im Klaren darüber, 
daß fie durch diefen Schritt wenigftens dor der Hand abftehe von 
dem Gedanken der Eroberung Neapel. Wenn man fih das fchn- 
füchtige Verlangen der Königin nad) dem Gelingen diefer Unterneh 
mung und den Umftand vergegemwärtigt, daf mit den Scheitern des 
felben die Hoffnung auf Schadenerfag für die in Deutfchland und 
alien verlorenen Gebietstheite wenigftens vor der Hand fo ziemlid) 
erfofdh, fo fan man nicht zweifehn, daß e8 wichtige Greigniffe gewejen fein 
muften, welche Maria Therefin zu jenem Entfchluffe beftimmten. Und 
dem war aud) wirffid fo. Schon in den fetten Tagen des Monates 
März waren der Infant Don Philipp und Prinz Conti über den 
Bar gegangen. Nach tapferem Widerftande verloren die Piemontefen 
das Fort Montalbano; Villafranca und Oneglia fielen den Frans 
zofen und Spaniern in die Hände. Cigenthümlicher Weife verliehen 
jedoch die Verbündeten nad) diefen Erfolgen die Graffcaft Nizza 
freiwillig wieder. Sie fchrten nad) der Provence und der Dauphind 
zurüd, um von dort auf eimem anderen Wege in Piemont einzite 
dringen. Zu Anfang des Monates Auguft begannen fie die Belagerung 
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der Bergfeftung Demont. Am 17. ergab fih die Befagung. Die 
Verbündeten fehicten fi mm an, die Belagerung von Cumco zu 
unternehmen. An 12. September eröffneten fie die Saufgräben gegen 
diefen Plag. 


Das geringe Kriegsglüc der eigenen Truppen ud die fteten 
Fortfehritte der Feinde erfülten nicht allein den König von Sardinien, 
fondern and) fein ganzes and mit größter Veforgnif. Am lautejten 
wurde fie, als Demont gefallen war und man dor ber Ueber: 
fhwenmung Piemonts durd) die feindlichen Heerfchaaren erzitterte. 
Man hielt 8 für unmöglich zu verhindern, dafj diefelben ihre Win- 
kerquartiere in Piemont aufichlagen würden). Wie es in folhen 
Fällen immer gefchieht, fo erfchöpfte man fich in Anflagen wider di 
jenigen, denen man das hereinbrechende Mifgefhid zufchrieb. Die 
Einen verwünfchten die Unfähigkeit der Generale, welde auf allen 
Punkten gefchlagen worden feien, die Anderen aber wieder den Mar- 
auis d’Ormen und den von ihm abgefehloffenen Wormfer Vertrag. 
Viele drangen anf fehlennigen Abfchluß des Friedens mit Franfceic) 
und Spanien, Ale aber Hagten über den Wiener Hof, welcher feinen 
Abfihten auf Neapel nacjgehend, den König von Sardinien bicher 
ohne Unterftügung gelaffen Habe. So weit kam «6, daß König Karl 
Emanuel duch ftrenge Cbicte jedes Gejpräd über die öffentlichen 
Angelegenheiten und insbefondere die Kriegführung unterfagte. Zu 
diefem dejpotifcen Mittel glaubte er greifen zu müffen, um der über- 
Hanbnehmenden Aufregung doch) einiger Mafen zu ftenern. 





Zu Anfang des Jahres 1744 hatte der König von Sardinien 
fid, befanntlich darauf befepräuft, feine Beihülfe zur Eroberung Nca- 
pels zu verweigern. Obgleich er die Verpflichtung Hiezw durch 
den Wormfer Vertrag übernommen, obgleich er den Preis dafür durch 
Abtretung der Lombardifchen Gebietötheife fo eben erft erhalten Hatte, jo 
fie er fich dadurch nicht im Meindeften beirren, feiner vertragemäfigen 
Zufage unten zu werden. Bald ging er mod um einen Schritt 
weiter und verlangte von Maria Therefin die Abjendung von neun: 
taufend Mann nad) Italien, um im Vereine mit feinen Truppen 
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wider die Franzofen uud Spanier an der Weftgrenze Piemonts ins 
Feld zu ziehen. 


Durch) den Wormfer Vertrag hatte Maria Therefia fh vers 
pflichtet, ihre Streitmacht in Italien auf dreifigtaufend Mann zu 
verniehren, wenn der Stand ihrer Angelegenheiten in Deutfchland 
foldhes ausführbar erjcheinen Tiefe. Es hätte ihr zwar nicht fahner 
falfen tönen, die Behauptung zu vertheibigen, daf; diefe fegtere Be- 
dingung nod) feinestwegs eingetreten fei. Aber fie vermochte den Ber 
weis zu liefern, daß fie ihr faft vollftändig entfproden Habe*'). 
Außerdem fonnte fie aud darauf hinweifen, daß in dem Bertrage 
mirgend$ gefagt fi, fie müffe die feitgefeste Anzagl ihrer Truppen 
gerade in Piemont und nicht etwa zur Groberung Neapels vers 
wenden. 


Eudlos waren die Streitigfeiten, welche hierüber zwifchen den 
beiden Höfen entftanden. Insbefondere wirden fie von dem Marquis 
P’-Ormen mit feiner gewöhnlichen Heftigfeit geführt. Die eifige Ruhe, 
welche Graf Kaumits ihm entgegenfebte, fheint feine Erbitterung nor) 
mehr gefteigert zu haben. So war «8 immerhin von einem gewiffen 
Vorteil, da Kaunig im April 1744 Turin verlieh. Denn Marin Therefia 
war perfönlich der Ueberzeugung, da die fteten Neibungen zwifden 
beiden Regierungen ihnen zum empfinblichften Schaden gereichten. 
Ihr eigenes Iutereffe fordere das befte Verftäudniß und eine gemein- 
fpaftliche Handlungsweife ). 


Diefem Veftreben der Königin entfprac) auch der wiederholte Befeht 
an ihren jegigen Gefandten Richecourt, dem Turiner Hofe gegenüber weder 
Riagen noch Vorwürfe Iaut werden zu laffen. Es entfprad) ihm ferner 
Maria Therefia'g Erklärung, altogleid) zweitaufend Warasdiner nach 
Piemont zu fenden, in der Pombardie ein Regiment zu errichten, und die 
dortigen feften Bläge mit einheimifcher Mitiz zu befegen. Hiedurd) würde 
nicht mur der Verpflichtung, dreifigtaufend Mann Truppen in Ita- 
tien zu halten, volltändigft entfprodhen, fondern aud) eine nicht umbes 
trägptliche Anzahk derfelben verfügbar werden, um die Streitmacht des 
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Königs von Sardinien zu verftärfen +). Man berechnete die Zahl 
der zu ihm abgehenden öfterreichif_hen Truppen auf viertaufend Mann. 
Feldmarfchall-Lientenant Graf Pallavieini erhielt das Commando 
derfelben. 


Karl Emanuel war mit diefer Verftärkung zufrieden, fo fang 
er die Gefahr für Piemont nod) ziemlich, entfernt glaubte, Nachdem 
aber Demont in ungleich kürzerer Zeit, als man 6 erwartete, gefallen 
war, erneuerte der König das Begehren einer noch anfehnlicheren Berftär« 
kung durch öfterreichifche Truppen in dringendfter Weife. Er wies auf die 
Mögtichteit Hin, daf Genua, durd) die Beftimmungen des Wormfer Ver 
trages aufs tieffte verlegt, feine Truppen mit denjenigen Spaniens 
und Frankreichs vereinige. Nicht nur Piemont, fondern aud) die Com: 
bardie befinde fih in äußerfter Gefahr. Insbefondere bedürfe man 
einer ausgiebigen Berftärkung an Reiterei, weil Hauptfählic in diefer 
Waffengattung der Feind anfehnlic überfegen fei. Diefelbe Lönnte 
am beften aus dem Lager des Fürften von Fobfowig nad) Piemont 
abgefchicht werden, weil fie im füdlihen Stalien ofnedich nur von 
geringem Nuten fein Fönne +). 


Noc) tieferen Eindrud als die Schilderung der friegerifcien Ge- 
fahr für Piemont und die Combardie mochte auf Maria Therefia bie von 
Nicjecourt geäuferte Beforgnif hervorbringen, der König von Sardinien 
Lönnte im Falle der Ablehnung feines Begchrens fih plöglic auf die 
Seite ihrer Feinde fehlagen. Mande Anzeichen waren vorgefommen, 
welche den Argwohn eriwectten, die Verhandlungen zwifchen ihm und 
dem Hofe von Verfailies fein noch immer nicht abgebrochen. Wäre 
einmal Suneo gefallen, fo ftände den Feinden nichts mehr im Wege, 
die Belagerung von Turin zu unternehmen. Che er e8 aber jo weit 
Tommen lafie, werde der König gewiß dem Berfuc machen, ob er 
nicht mit Frankreich und Spanien glüclicher als gegen diefe Mächte 
fein werde #9). 


Diefe lettere Vetramptung und wohl aud) die Ueberzengung, 
Sobomit; werde doc) feinenfalls die Eroberung Neapels zu bemert- 
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ftelfigen im Stande fein, beftimmten die Königin zu der bedingungs- 
weifen Ermädtigung desjelben, mit feinem Heere nad) Oberitalien 
zurüczufehren. Allerdings fonnte es nicht dazu dienen, das jchon fo 
jehr erfhütterte Vertrauen in Foblowig zu heben, wenn man fah, 
wie er weder dem einen nod) dem anderen der ihm ertheilten Auf: 
träge nachfam. Von einer Wiederaufnahme der Expedition nad) Nea- 
pel oder von einem erneuerten Angriffe auf den Feind in Belletri 
war natürlich nicht mehr die Nede. Aber and) die Nüdkehr nad) Ober- 
itafien verfcob er von Tag zu Tag, von Wode zu Woche. Iuzwir 
Shen fämpfte Karl Emanuel am 30. September 1744 neuerdings um- 
glücklich gegen die Franzofen und Spanier, welche er zur Aufhebung 
der Belagerung Cumeo’s zu zwingen verfuchte. Seine Abficht miflang 
und er fah fd) dadurch genöthigt, neuerdings und mit verboppeltent 
Nachdrude auf der baldigen Abfendung einer größeren Anzahl öfter: 
reichifher Truppen nad) Piemont zu beftchen. Cr wandte fid un 
mittelbar an Loblowig und verlangte alljogleih fünf Regimenter zu 
erhalten. Und Maria Therefia befahl dem Feldmarfhall, unverzüglich 
fo viele Truppen nad) Piemont abgehen zu laffen, als es nur inmer 
möglich erfcjeine, ohne fic) felbft der Gefahr einer Ueberwältigung 
auszufegen #). 


Nun endlid) und zwar nicht früher als am 1. November, aljo 
fedhs Woden nachdem er hiezu ermächtigt worden, fchritt Kobfowig 
a die Aufhebung des Lagers bei Nemi. Nicht weniger als fünf 
Monate Hatte er in deinfelben verweilt. A 2. November zog das 
öfterreihifche Heer an Roms Mauern vorübı Ueber den Ponte 
molfe und eine in deffen Nähe gefchlagene Schiffbrüde paffirte e8 die 
Tider und bezog zu Aequa traverfa ein Lager. Kaum war der Ucbers 
gang bewerfftelligt, als die Vorhut der Spanier, durd) eine in Nom 
felöft angefammelte Schaar geworbener Leute unterftügt, auf die Oefter- 
reicher ein Heftiges Feuer eröffnete. Fobfowig lieh Gefcüge aufführen, 
durch welde er die Angreifer Leicht zum Schweigen bradhte. Am 
4. November feste er feinen Marjd) auf der Strafe nach Viterbo 
fort. Der König von Neapel aber hielt f—hon Tags zuvor einen feier- 
lichen Einzug in Rom. Er befuchte den Papft, und die Worte des 
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jelben, der ihm als feinen Befreier begrüfte>®), mögen nicht dazu bei- 
getragen haben, Marin Therefin's Verftimmung gegen die römifce 
Curie zu befänftigen. 


Karl III. teilte man fein Heer; er felbft fchrte mit den Near 
politanern nad) feinem SKönigreiche zueüd. Die Spanier unter Gages, 
migefähe fünfzehntaufend Mann ftark, folgten den Oefterreichern. Am 
7. November hielten die Fepteren Rafttag in Nonciglione, während 
die Spanier zwei Poften davon, in Vaccano fid befanden. 





Nod) einmal wurde im öfterreihifchen Feldlager der Vorichlag 
zu einer Waffenthat gemacht, deren Gelingen entfgeidenden Einfluß 
auf die Lage der Dinge in Italien geübt hätte. Der Feldmarfchall- 
Sientenant Graf Browue, die in jeder Beziehung hervorragendfte Pers 
föntigpfeit im Heere, war der Meinung, man folle umfchren und die 
Spanier in ihrem Pager überfallen. Sie feien altein und Feines Anz 
griffes gewärtig. Durch ihre Vefiegung erfülle man nur den Wunfe, 
der Königin, welde gerade darauf immer ihr Augenmerk gerichtet 
Habe. 





Cobfowits wollte es nicht auf fid) nehmen, für fh allein eine 
Sutfeidung zu fällen. Er berief feine Generale zu einem Kriegsrathe 
und befragte fie um ihre Anficht über dem Vorfchlag des Grafen 
Browne. Der Feldmarfhall-Lintenant Graf Linden ftimmte dem 
felben bei; die übrigen Generale jedod) widerfpradjen. Sie meinten 
die Königin habe die Unterftügumg Sardinien und die Bededung der 
Combardie im Ange. Beide Zwede würden jedod; hintangefegt, wenn 
man neuerdings angriffsweife vorgehen wollte. Sie ftimmten daher 
für die Fortfegung des Nüdzuges. 


€s fonnte dem Grafen Browne nicht fewer fallen, diefe Ber 
denfen zu widerlegen und zu beweifen, dafı jener zweifache Ziwed fich 
nad der Befiegung der Spanier weit leichter erreichen Laffen werde, 
als ohme diefelbe. Aber Tobfowig fhloß fid denjenigen am, welche 
VBrorone's Anfiht befämpft Hatten, und fo ging bemm diefe günftige 
Gelegenheit gleichfalls verloren. Ueber Urbino und Orvieto wurde 
der NRücdmarfch na) Perugin jortgefegt. Loblowik hinderte es nicht 
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einmal, daf Oberft Soro mit einigen Hundert Parteigängern in No- 
cera von den Spaniern eingefejloffen und nad) dreitägigem tapferem 
Widerftande gefangen genommen wurde"). Ja cs feheint fait, ale 
06 er fie abfichtlicdh im Stiche gelaffen Habe; wenigftens behauptet er, 
68 fei um fie nicht Schade, indem fie mr „fhlechte cute” gewefen 
feien, weldje mur um zu plündern und zu vauben Kricgsbienfte ge- 
nommen Hätten >®). 


Lobfowig Fehrte bis Hinter den Detauro zurücd. Am linfen Ufer 
diefes Fluffes nahm er feine Anfftellung; Urbino ud Fano wurden 
ftarf befet; das Hauptquartier Tam wieder nah Pefaro. Die Spa- 
mier blieben um Perugia und Foligno ftehen. Dit Ausnahme einiger 
Veränderungen in den Winterquartieren war hie der Feldzug zu Ende. 
And) in Piemont war dieß der Fall, und zwar ohme da die gefürd- 
teten Folgen des Verluftes von Demont aud wirklid eingetreten 
wären. Denn fo tapfer verteidigte General Leutrum, ein Schwede 
von Geburt, welcher einft auf Empfehlung des Prinzen Cugen von 
Savoyen in piemontefiichen Kriegsdienft aufgenommen worden war 3°), 
die Feftung Cunco, daß am 22. Dftober 1744 die Belagerung ders 
felben aufgehoben wurde. In Savoyen, der Graffchaft Nizza, der 
Provence und der Dauphind nahmen die Spanier und Franzofen die 
BWinterquartiere. 


Zwölftes Capitel. 


Mit ungleid) größerem Aufwande von Streitkräften als in Ita- 
lien wurde während des Jahres 1744 auf den anderen Kampfplägen 
der Krieg geführt. Anfangs fehien c&, als ob auch im Weften 
Europa’s, wie cs im Süden der Fall war, die Feindfeligfeiten burdh 
eine Seefchlacht eröffnet werden follten. Die Ueberlegenheit der enge 
fifchen Flotte im Canal und Heftige Stürme zwangen jedoch) die fran- 
zöfifcgen Schiffe, mmverrichteter Dinge in ihre Häfen zurüdzutehren. 
Die beabfichtigte Anshiffung des Prinzen Karl Eduard Stuart mit 
ungefähr zehntaufend Mann Sandungstruppen war fomit wenigftens 
vor der Hand als vereitelt anzufchen. 





Das Scheitern diefer Abficht wirkte jedod) in feiner Weife läh- 
mend auf die fonftigen Ariegeunternehmungen Frankreichs. Dort war 
man vielmehr feft entjchloffen, durch die Anfpannung aller Kräfte 
während des bevorftehenden Feldzuges eine für Franfreich günftige 
Entfeheidung herbeizuführen. Der Ernft diejes Vorhabens wurde 
fon dadurd fundgegeben, daß man enblic dem Gaufelfpiele ein 
Ende machte, weldjes in der Fiction lag, der König von Frankreich 
nehme mır als Verbündeter des Kaifers Antheil am Sriege. Am 
15. März 1744 erfolgte die Kriegserflärung Frankreichs an England, 
am 26. April diejenige an Ocfterreidh, Die Berlegung des Neutra- 
lität$vertrages, Uebergriffe der englifchen Kriegsie und die Blofade 
des Hafens von Toufon wurden als die Beweggründe der erfteren, 
die Angriffe auf Efa und Lothringen als diejenigen der egteren 
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angeführt. Bald wußte man allgemein, daf Tudwig XV. perföntich 
dem Feldzuge beizuwohnen beabfichtige. Man vermuthete, er werde 
fihh zu dem Heere begeben, welches gegen die Niederlande vorrüden 
foltte. Man Tonnte alfo vorherjehen, daf Frankreich nad) diefer 
Seite Hin die größte Streitmacht entwideln und fih am Nein nur 
vertheibigungsmweife verhalten werde, 


Die franzöfice Kriegserflärung brachte auf Maria Therefia cher 
einen güuftigen al einen niederfehlagenden Gindrud hervor *). Die 
Königin wuhte, daf durch biefen Schritt Franfreichs die öffentliche 
Meinung in England in hohem Grade gereizt worden war. Wenn 
ettoas, fo durfte diefer Umftand einige Hoffnung auf nadjdrüdlicheres 
Auftreten der britifchen Regierung im Sinne einer energif—hen Kriege 
führung erweden. Und was fie felbft betraf, fo Hatte Maria Therefia 
ja längft fon im offenem Kampfe gegen Frankreich fich befunden. 
Dem Haren Sinne der Königin behagte e8 beffer, wenn die umum- 
mwunden ausgefprocden, als wenn «8 unter nichtsfagenden Borwän- 
den verftekt wurde. Sie rief Gundel aus Paris ab und verlieh ihm 
eine Anfteltung im Brüffel. Die Kriegserflärung Pranfreichs aber 
beantwortete fie mit einem Manifefte %). Bartenfteins Weder ent 
ftammend, verlängnete e8 durd) allzu große Weitjhweifigeit feinen 
Urfprung nicht. Alles was von Seite Frankreichs wider Maria The- 
tefia verübt worden war, wınde aufgezählt, das Unrecht folden Ber- 
fahrens bewiefen und das Heuchlerifche Spiel gebrandmarft, welches 
durd) Vemäntlmig desfelden mit Verfiherungen der Freundichaft, 
Feicdfertigfeit und Meäßigung getrieben wurde. Berfhiedene Mafte- 
gelm gegen die franzöftf—hen Unterthanen in den öfterreihif—en Län- 
dern, insbefondere aber das ftrenge Verbot jeden Handelsverkehres 
mit Frankreich fhloffen das Manifeft, für deffen weite Verbreitung 
man eifrig bemüht war. 


Die Frage, auf welher Seite der Hauptfchlag zu führen fei, 
wurde mattielicher Weife ad) am Wiener Hofe Ichhaft erörtert, Noch 
ehe man von dem Abfichten Franfreich® in Kenutniß gelangt war, 
Hatte Prinz Karl von Fothringen eine Denfjchrift vorgelegt, in wel- 


der ex den Rath gab, den Schauplatz des Krieges nach Flandern zu 
Arnerp, Marla Aferen. De. I 2 
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verlegen. Man entferne dadurd) den Feind von den beutfcheöfter- 
teihifchen Crbländern, zwinge ihn feine act zur Vertheidigung fei- 
mer eigenen Grenze zu vereinigen, und beweife dem beutj—en Reiche, 
daß man cs von der Laft des Krieges nad) Möglichkeit zu ber 
freien fuche. 


Es ift {hen früher gefagt worden, daf man in Wien für 
einen amderen Plan fih entfhied. Allerdings wünfgte man eine 
fräftige Diverfion von Flandern aus gegen Frankreich; das Hauptheer 
aber wollte man am Nheine verfammeln und deu im verfloffenen 
Jahre gefeheiterten Verfud) erneuern, Elfah und Lothringen zu erobert. 
Ein abgefondertes Armeccorps follte in Baiern aufgeftellt werden. Es 
Hatte die doppelte Beftimmung, Maria Therefia den Befig diefes 
Candes zu fihern und bei der Hand zu fein, wenn der König von 
Preufen die Waffen wieder ergreifen follte. 


Nac) den Erfahrungen, welde man im verfloffenen Iahre ge- 
macht Hatte, Fönuen die Enffehlüffe des Wiener Hofes in der That 
num gebilligt werden. Denn c8 fie fid) vorherfehen, ud hen die 
Haltung der Engländer während der Verathungen über die vorzunch- 
menden Operationen beftätigte biefe Veforgniß; von uenem, daf überalf 
wo fie den mafgebenden Ginfluß übten, auf ein entfchiedenes Anftre- 
ten durchaus wicht zu reinen ei. Wollte man wirklich dem Gedan- 
fen treu bleiben, Franfreich auf feinem eigenen Gebiete mit Nachdruc 
anzugreifen, fo Tonıte dich nur dort gefchehen, wo man die oberfte 
Veitung der Operationen felbft in den Händen behielt. Und was 
Deutfehland anging, fo war c8 gewiß ein größeres Verdienft um 
dasfelbe, wenn man von dort her in Frankreich eindrang uud cher 
malige Reicstheile zurüdzuerobern fi bemühte, als wenn man cs 
den Angriffen Frankreichs gegenüber ohne ausreichenden Schug lich. 


Die die um jene Zeit immer der Fall war, fo wurde den 
ganzen Winter Hindurd) in zahlreichen Denfferiften und endlofen Be- 
rathungen auf die Nothwendigfeit der Nadbrud gelegt, den Feldzug 
fo früh als mr immer möglich zu beginnen und dem Feinde zuvor« 
zufommen. Dennoch geichah ftets wieder dasfelbe, da man vor dem 
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Monate Mat nicht zur Eröffnung der Operationen fa. So war 
dieß and) jegt wieder in den Niederlanden der Fall. Der Feind ftand 
{hen im Zelde, und ftatt angriffsweife vorzugehen, nahm man zu 
dem Grumdfage feine Zuflucht, feine Unternehmungen nad) denen des 
Gegners zu richten. Für jene geiftige Trägheit, weldhe 8 nicht Tiebt, 
mit felbftftändigen Gedanfen hervorzutveten, für jene Unentfchloffen- 
heit, die in fteter Furdht vor der Verantwortung nichts mehr als 
ein entfcjiedenes Handeln jchent, war jener Grundfag alferdings be- 
quem; für den Erfolg der Friegerifchen Unternehmungen mußte er 
jedoch als durchaus verwerflich erfcheinen, Im erhöhten Mafte war 
fotdhes dann der Fall, wenn dadurch) der Zwei der ganzen Kriegfühe 
tung völlig verrüct wurde. Aus einem Augriffsfriege, wie man ihn 
do) eigentlich gegen Franfreich zu führen beabfichtigte, wurde ein 
Vertheidigungsfampf, und fo entfprad) glei im Veginne der Feind 
feligfeiten die. Haltung der Verbündeten in feiner Weife dem Ziwede, 
für welchen fie überhanpt Krieg führten. 





Ihr Heer in den Niederlanden betief fich, die Befagungen ungercd)- 
net, auf ungefähr vierzigtaufend Dann. Es beftand aus öfterreichifchen, 
holländifchen, englifchen und Hanmoverfchen Truppen. Die beiden letter 
ren wurden von dem Feldmarfcalt Wade befchligt; die Holländer com 
mandirte der Graf Moriz von Naffaıt,. die Orfterreicher aber der 
Herzog von Aremberg. Keiner der drei Feldmaricätte führte im 
eigentlichen Sinne des Wortes das Obercommando, feiner war dem 
anderen untergeordnet. Um die Einheit in der Führung des Heeres 
war c8 daher nur fchlecht beftelft, wenn gleich der Uniftand, daß die 
Eugländer und Hannoveraner weitaus die größte Truppenzahl auss 
machten, dem Feldmarfhall Wade ein wicht zu verfennendes Ucberger 
wicht verlieh. Er bediente fidh desfelben in einer Weife, welde von 
den Erfolgen des Feldzuges Teine günftigen Erwartungen wachrief. 


Am 16. Aprif Hatte Prinz Karl von Fothringen, damals noch) 
in Brüffel amefend, die Generale der Verbündeten, unter melden 
Wade fid) in jenem Augenblide noch nicht befand, zu einem Kriegs 
vathe berufen. Cr teilte ihnen die Kundfehaften mit, welde er ans 


Frankreich erfaften Hatte, und fehfug ihnen vor, bie Truppen einft- 
20° 
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weilen in einem Lager zu Cambron zwifchen Ah und Mons zu ver- 
fanmeln und daun den Feldzug unverzüglich zu eröffnen. Nur fchwer 
gelang c8 all die Vedenklidjfeiten zu überwinden, welche dagegen ge- 
äußert wurden, Die Engländer wollten fi nicht vom Meere, die 
Holländer nicht von den Plägen entfernen, im denen nach den Beftim- 
mungen des Varrieretractates Holländifhe Befagungen Lagen. Endlid, 
vereinigte man fih zu dem orfage, bis 10. Mai die Truppen in 
dem angegebenen Lagerplage vollftändig zu vereinigen ®). 


Diefer VBejhluß wurde jedoch von dem Feldmarjchall Wade 
mad) feinem Eintreffen in Brüffel wieder wmgeftofen. Er erflärte 
denjelben für umausführbar, weil in jener Gegend für die Verpflegung 
der Truppen wicht ausreichende Vorräthe gefammelt feien. As Prinz 
Karl fd) anheifhig machte, diefelden für zwölf Tage aus den äfter- 
reichifcjen und Holländifcen Magazinen herbeizufcaffen *), fhien Wade 
machgeben zu wollen. Bald darauf erhob er jedoch neue Schwierig- 
feiten. Endlid) ließ er in nächfter Nähe von Brüffel pwifhen Ander- 
fecht und Htterbedt ein Lager ansfteden und dasfelbe nad) uud nad) 
von feinen Truppen beziehen. 


Icde Borftellung ihn von diefer Ibee abzubringen, blich verge- 
bens. Fruchtlos fuchte man ihm bemerflich zu madjen, dah durd) 
eine folche Anfftellung der ganze Süden des Fandes dem Feinde 
preisgegeben würde. Die in der Nähe der Grenze befindlichen öfter- 
reichifcien und Holländif—hen Truppen alfein wären viel zu Thwach, 
dem weit überlegenen Gegner Widerftand zu Leiften. And) fie müß- 
ten fid) zurüczichen und dann Fnnte der Feind die Belagerung der 
Feftungen ungehindert beginnen. Aber Alles war wmfonft. Cinge- 
Ähüchtert ®) durch die Ucberzahf der Franzofen, weigerten fid) die eng- 
fifchen und Hannoverfcien Generale fortwährend, am die Grenze zu 
siehen. Prinz Karl von Lothringen, welder um jene Zeit zur Rhein- 
arınee abging, nahm die Ueberzeugumg mit, da bei der Unthätigfeit 
des Feldmarfcjalls Wade, der Unentfhloffenheit des Grafen Moriz 
von Naffan ©) und der Uneinigfeit Aller von der Kriegführung in 
den Niederlanden nichts zu erwarten fei ?). 
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Der Crfotg follte diefe Voraugficht mr zu fehr beftätigen. 
Schon am 18. Mai traf die Nachricht ein, dafı der Graf von Sarh- 
fen, jegt zum Marfcall ernannt, am Tage zuvor mit einem Theile 
des franzdfischen Heeres die Grenze überfchritten und den Weg gegen 
Eourtrap eingefehlagen Habe. Die Hauptarmer, von dem Könige 
fefbft geführt, bewege fid) in vier Colomnen gegen Menin, und cs 
fei fein Zweifel, da fie die Belagerung diefer Feftung beabfichtige. 
Der DMarfhalt von Sacfen fei zu ihrer Dedung beftimmt. 


Dem war and) wirklich) fo. Im der Nacht vom 28. auf den 
29. Mai wurden die Saufgräben gegen Menin eröffnet, der Graf 
von Sacjfen aber unternahm einen Streifzug gegen Oudenarde. Dort: 
Hin follten mac) dem Wunfche des Herzogs von Aremberg and) die 
Verbündeten dorrüden, um Heimegau, Brabant und Flandern zu 
dedfen, umd nöthigenfall® die Befagungen von Tournay und Mons 
zu verftärfen. Durch) eindringliche Vorftellungen gelang es ihm md 
dem Grafen von Königsegg-Erps, welcher bis zur Anfunft des rar 
fen Kaunig der Erzherzogin Marianne beigegeben war, den Feldmar- 
Thal Wade und den Grafen von Naffan zur Annahme diefes Bor- 
Ächlages zu vermögen ®). Größere Schnelligfeit bei der Ausführung 
desfelben vermochte ihmen jedoch Aremberg ebenfowenig einzuflöfen, 
als er fie, nachdem fie endlich am 3. Iuni in Ondenarde eingetroffen 
waren, dazu zu bewegen im Stande war, von dort aus etwas gegen 
den Feind zu unternehmen. Ungeftört vollendete derfelbe die Weg- 
nahme Menins, welches fih f—hon am 4. Juni ergab, madjdem bie 
Holfändif—e Befatung nicht mehr als fehs Dann eingebüßt Hatte. 
Hierans allein fehon Läft fid) die Mattherzigfeit der Vertheibigung 
am beften beurtheilen. 


Die nächfte Unternehmung des Königs von Frankreich war auf 
Hpern gerichtet. Am 10. Sun umfeloß das franzöfifche Heer diefe 
Feftung; am 17, erfchien Qudwig XV. vor derfelben. Am 29. über- 
gab fie Prinz Wilhelm von Heffen-Phitippsthat gegen freien Abzug 
der Befagung. An demfelben Tage capitulirte das Fort Rnode und 
nun begammen die Frangofen die Belagerung‘ von Furnes, beffen 
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Hottändifche Befagung am 11. Iuli capitwlirte. Zwei Tage fpäter 
räumte fie den Blat. 


Nicht allein durch die ganz mnzureichende Vertheidigung der 
Feftungen, deren rafche Ucbergabe Maria‘ THerefian mit tiefftem Un: 
th erfüllte ®), fondern aud) durch die andauerude Unthätigfeit der 
Verbündeten waren diefe Triumphe dem Könige von Frankreich, gar 
feicht gemad)t worden. Jedem Vorfchlage des Herzogs von Aremberg, 
die Belagerung von Npern oder die von Furnes zu ftören, hatten die 
englifchen und holländifchen Generate eine entfchiebene Weigerung ent- 
gegengefegt. Sie erflärten fi) für viel zu fhwach, um gegen das 
franzöfische Heer irgend etwas zu unternehmen. Vor dem Gintreffen 
der Verftärfungen, welde ans England und Holland angefündigt wa- 
ven, Fönne von einem angriffsweifen Vorgehen nicht im GEntfernteften 
die Rebe fein. Doch durfte man mit ziemlicher Veftimmtheit annch- 
men, daß von jolden Führern cin thatkräftiges Auftreten auch dan 
nicht zu erwarten fei, wenn ihnen nod) weit zahlreihere Streitkräfte 
zu Gebote geftellt würden. Nimmermehr hätten fie den Fortfchritten 
des franzöfifchen Heeres Einhalt gethan, wenn dieß micht durd) 
Greigniffe gefchehen wäre, welche auf einem anderen Kriegsfhaupfate 
fi zutrugen. 





Am 10. April 1744 war Khevenhüllers Nachfolger Graf Traun 
in München eingetroffen und hatte einftweilen den Dberbefehl über 
das Heer übernommen, welches aus ungefähr 46,000 Mann Fufvolt 
und 22,000 Neitern beftand. Die Iuftuction, welde er vor feiner 
Abreife erhielt, ift nicht mehr vorhanden; aus anderen Schriften läft 
fd) jedoch abuchmen, daf Maria Tperefia die Abficht hatte, den 
Feldzug in Deutfehland mit einem Schlage von entfcheidender Wir- 
fung zu eröffnen. As einen folhen fah man in Wien die Aufher 
bung der baierifchen Truppen an, welde um Donamwerth, Kehl und 
PHilippsburg zerftreut fich in den Winterquartieren befanden. Auf 
zuverläffigem Wege hatte man in Erfahrung gebracht, daf der Raifer 
mit dem Gedanfen umgehe, feine Truppen bei Beginn des Felbzuges 
die Feindfeligfeiten gegen die Oefterreicher wieder anfnchmen zu Iaj- 
fen, und daf zu diefem Ende Berabredumgen mit Frankreich und 
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Brenfen getroffen worden feien 1%). Maria Therefia glaubte fid) hiedurd) 
der Gonvention won Nieberichönfeld, welde fie ohmebieß niemals 
förmtich anerfannt Hatte, völlig emtlebigt. Sie begriff den Vorteil, 
welchen e& darbot, wenn man dem Feinde zuvorzufommen vermöchte. 
Durdh eine foldje Unternehmung wäre noc) überbieß dem Anfehen des 
Kaifers in Deutfhland ein Iepter Stoß verfegt und gleichzeitig durd) 
die Befeitigung jeder feindlichen Streitmacht auf dem redhten Ufer 
des Rheins den beabfichtigten Unternehmungen auf dem finfen Strom- 
ufer eine wefentliche Erleichterung zu Theil geworden"). 


Dit dem Befehle, allfogleic an die Verwirklichung diefes Pia- 
nes zu fehreiten, hatte Traun fich zu dem Here begeben. Cs er» 
wette in Wien feine günftige Meinung von Traum, daf er die Aus- 
führung des beabfichtigten Unternehmens fo fange verzögerte, bis c$ 
zu fpät war?®), indem fich bie baierifchen Truppen bei Heidelberg ver- 
fammelten und hierauf bei Phitippsburg ein fehmer angreifbares Lager 
bezogen. 


Durch) allerlei Bedenfen war Traun zu diefer Säumniß vermocht 
worden. Das gerichtigfte derfelben beftand in der Furcht vor einem 
plöglichen Friedensbrude Preußens. Er modte beforgen, in einem 
fofchen Falle zwifchen zwei Heere zu gerathen und ihrem combinirten 
Angriffe dann nicht wiberftehen zu Fönnen. Maria Therefin aber war 
anberer Anficht und fie bemühte fid) dem Grafen Traun größere Zu- 
verficht einzuflößen. „Ich fehe aus feinen Berichten,“ frieb fie ihm 
eigenhändig, „daß Cr mir fehr angfthaft wegen Preußen fcheint. Cs 
„äft nicht ohne, daf felber ein gefährlicher Feind; Gott aber wird 
„weiter heffen, der bis hieher geholfen. Die Armee, die Ihm anver- 
„traut ift, it diejenige, die den Ausfchlag der Sare geben muß. Zu 
„wünfchen wäre gervefen, 68 eher hun zu fönnen, allein weil felbes 
„nicht gefehehen, muß man von der Gegemvart profitiren und fuchen 
„es einzubringen. Bis Heilbronn aber ift zu fehen fobald als mög. 
„ld zu fommen, denm an diefem Poften liegt mir Alles, ihm cher zu 
„behaupten, und würden bie Ideen des Prinzen von Lothringen völlig 
„berangiet, wenn bie Feinde uns zuborfommen folften. Darum ift 
„nicht nur der Marfch fo viel als thunlich zu befhlemigen, fondern 
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„aud) eine feichte Vorhut vorauszufchiden, fowohl wegen der Daga- 
„zine als um dem Feinde zuvorzufommen und biefen Poften zu ber 
„haupten, damit nicht wir, fondern fie bemütßigt find, nad) unferen 
„been zu operiven. Laffe Er fih nur durch ungleiche Napporte nicht 
„irre machen, abjonderlich im Neid, wo Zcder ctiwas Anderes berich- 
„tet, welches nur zur Notiz und Vorficht dienen foll, nicht aber um 
„im Spftem etwas abzuändern. Wegen des Könige von Preußen 
„laffe Er fich gar nicht befümmern und denke Er nicht an ihn, da 
„derfelbe mit diefer Armee gar feine Connerion hat. Der Prinz wird 
„Ihon bis 15. Mai, wie ich Hoffe, bei der Armee fein. Ich wünfchte 
biefelbe wäre bei Heilbronn, wie er darauf gerechnet, aufs wenigfte 
„aber die aubefohlene Vorhut. Berlaffe Er fih auf Gott und fafie 
„Er fi) wicht irre machen oder Meinlant, und Alles wird gut 
„gehen.“ 
„Marin Therefia 19). 


Nicht ohne Vorbedadht machte die Königin den Grafen Traun 
darauf aufmerffam, er möge vor Allem bedacht fein, in einer Weife 
zu Handeln, daf nicht er nad) den Feinden, fondern daf diefe mad) ihm 
fi) richten müßten. Denn mit nicht geringer Betroffenheit hatte fie 
feinen erften Berichten die Abfiht entnommen, feine Bewegungen 
denjenigen des Gegners anzupaffen. Man fehe wohl, daf Traun dem 
Feldmarfhalt KHevenhülter nicht gleichfomme, lich fid) Maria Therefia 
gegen Gundader Starhemberg vernehmen 1). Und da war denn 
attfogleich Bartenftein, der alte Gegner des Grafen Tran, mit der 
Venverfung bei der Hand, er verftehe zwar vom Kriegswejen nichts, 
aber fo viel wiffe er doch, daß Eugen von Savoyen und Guido 
von Starhemberg immer der entgegengefegten Anhang Huls 
digten ®), 


Durch) Maria Therefin's perfönlihes Drängen wurde mm 
Traum zu thunlichfter Beichleunigung feiner Bewegungen vermodt. 
Im vier Golomnen rücte das Heer gegen Heilbronn; Feldmarfcall- 
Lieutenant von Bernklau führte die vorderften Truppen. Am 9. Mai 
traf er mit zehntaufend Mann dafelbft ein; nad und nad) famen 
aud) die übrigen Heerestheile an. Am 19. Mai erfehien Prinz Karl 
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von Fothringen im Lager und übernahm den Oberbefehl. Am fol: 
genden Tage befihtigte er das Heer. Er fand cs in vortrefflichem 
Zuftande '%) und wohl geeignet, daß mit demfelben Grofies vollbracht 
werde, 


Bie fehr die in ihren Wünfchen gelegen war, gab Maria 
Therefia ihrem Schwager, obwohl fie ihn jehon längft davon unter- 
richtet wufte, doc) neuerdings wiederholt zu erfennen, Cine glüctiche 
Unternehmung mit der ihm untergeordneten Armee erfcheine als das 
einzige Mittel, fchrieb fie ihm am 24. Mai, um die wegen Unentfehloffen- 
heit umd Lauheit ihrer Verbündeten miklicher als je fi darftellende 
age der Dinge zu verbeffern. „Mein Bertranen ift alfo zuoör- 
„derft auf Gott, jodann aber auf Eure Fiebden gegründet,“ fuhr fie 
fort, „der Sie ja an dem Wohl oder Wehe meines Erzhaufes fo 
„großen Antpeil nehmen. IA) verliere den Muth nicht, nachdem ic) 
„eine fo geredhte Sache für mic Habe. Zu längnen ift jedoch, nicht, 
„dah die Dinge trüber ausfehen, als man im Sommer des vorigen 
„Dahres Hätte vermmthen jollen. Alles Fommt mmmehr auf Ihre 
„Unternehmngen an '?).“ 


Bon der Nichtigkeit diefer Bemerkung war Prinz Karl um fo 
mehr durddrungen, als er ja felbft von dem Heere der Verbündeten 
in Flandern fan und zuerft die Ueberzeugung ausgefproden Hatte, 
daß von demfelben nichts zu erwarten fi. Mit freudigem Stolze 
durchdrang ihm das Gefühl, daß wirklich von ihm uud feinen friege- 
tifchen Tpaten der Erfolg des Feldzuges abhänge. Mit verboppeltem Eifer 
ging er an die Erfüllung feiner Aufgabe. Er dadjte die urfprünglid) pro- 
jectirte Unternehmung gegen die baierifchen Truppen vielleicht doc) 
noch ausführen zu fönmen. Am 29. Mai brad) er mit feinem Heere 
aus dem Lager bei Heilbronn auf und führte c8 gegen Ppilippsburg. 
Nadasdı bildete die Borhut. Ex meldete jedvoh, daß die Stel: 
fung der Baiern, mit denen ex ein umbedeutendes Vorpoftengefecht be> 
ftand, ihm als unangreifbar erfcheine. Prinz Karl gab daher diefen 
Blan auf und befhäftigte fi ur mehr mit dem Gebdanfen, den 
Uebergang über den Rhein jo bald als möglich zu bewerfftelfigen. 
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Dann wollte er Franfreich auf feinem eigenen Gebiete und zwar in 
fa und Lothringen angreifen. 


Den Uebergang der Defterreicher über den Mfein zu vereiteln, 
Hierauf war den au) das forgfältigfte Bemühen der Feinde gerichtet. 
Prinz Karl Hatte deren zwei zu befämpfen, den Marfchalt Coiguy, 
welcher mit ungefähr 35000 Mann auf dem linken Ufer des Nheincs, 
in der Gegend von Speier ftand, und Sedendorff, der mit den 
VBaicrn, gegen 20000 Mann ftarf, mac) wie vor bei Philippsburg 
verweilte. Diefe beiden Gegner zu täufchen, nafm Prinz Karl die 
Mine an, als ob er den Uebergang über den Strom bei Mainz zu 
bewerfftelligen fuche. Auf verfchiedenen Punkten machte er zum Scheine 
Vorbereitungen hiezu, und bei einer derfelben wurde Menzel, als cr 
unweit von Worms die Tiefe des RHeins unterfuchte, von einer französ 
füchen Schitdwadhe erigjofen "). 


Im Uebrigen gelang die Abficht des Prinzen vollfommen. Auf 
das dringende Begehren Goigny’s und auf ausdrüdlicen Befehl des 
Kaifers 19) verlieh Sedendorff feine günftige Stellung bei Bhilipps- 
burg und ging auf das linke Ufer des NhHeines. Während er felbft 
in Speier fein Hauptquartier aufichlug, 308 Coiguy feine Truppen 
gegen Mainz hinab, in deffen Nähe Bernklan mit wenigen taufend 
Mann inzwifchen wirklich über den Strom gefegt Hatte. Während 
die ganze Aufmerffamkeit feiner Gegner dorthin gerichtet war, fandte 
Prinz Karl am Abende des 30. Iuni feine Vorhut bei Schret über 
den Nhein. Trend war der erfe, welcher mit feinen Banduren unter 
den Mängen der öfterreichiichen Feldmufit?") auf dem finfen Rhein 
ufer (andete, und er foll damit ein Wort eingelöft Haben, weldes er 
der Königin beim Abfhied verpfändete?'). Mit Ungeftüm warf er 
fih) auf die baierifchen Vorpoften, trieb fie zurüd, folgte ihnen in ihr 
Lager, eroberte e8 und zeriprengte das ganze Reitercorps, welches 
Scdendorff dafelbft aufgeftellt Hatte. 


Mit größter Schnelligkeit benüßten die Oefterreicher die errun- 
genen Vorteile. Am 1. Iuli ging Nadasdy mit feinem Corps, am 
folgenden Tage Prinz Karl felbft mit der Hanptftärte der Armee über 
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den Strom. Am 3. Juli war der Uebergang voltftändig bewerf- 
ftelfigt. Schon am folgenden Tage ergab fih Kanterburg, deifen 
franzöfifche Befagung auf die Bedingung, ein Jahr Lang nicht gegen 
Defterreich zu dienen, freien Abzug erhickt. Die Vefagung von Weißen: 
burg ftrecfte nad) geringem Widerftande die Waffen. 


Inzwifchen Hatte Coiguy fein Heer gefammelt und zog mu, um 
die Fortjchritte der Oefterreicher zu hindern, gegen Weißenburg heran. 
Bor der frangöfifchen Mebermadt wich die Vorhut unter Nadasdy 
zurüd. Cr fandte dem Dberften Grafen Forgacs, welder mit einem 
Bataillon feines Negimentes in Weißenburg lag, den Befehl, fid) 
gleichfalls zurüczuzichen. Die Ungarn aber wollten eine Stadt nicht 
fo fehnelt verfaffen, welche fie fanm erft befegt hatten. Obgleich) 
Beifenburg nicht Haltbar genug fhien, um fang behauptet zw werden, 
blieb doc) Forgacs dort und fhlug mit feiner Meinen Schaar durd) 
zwei Stunden die wiederholten Stürme des franzöfifchen Heeres zurüc, 
Endlich wurden die Thore gefprengt, bie Wälle erftiegen und die Ber- 
tHeidiger zum Theile niedergemadht und zum Theil gefangen. 


„Cudlich, mein tHeurer Bruder, find wir im Elfaß,* fhrieb am 
6. Iuli Karl von Lothringen ans Fauterburg dem Grofherzoge von 
Toscana. Er erfchöpfte fih in Yobeserhebungen der tapferen Haltung 
feiner Truppen, insbefondere aber der Ungarn, welchen die Ehre der 
Bewerfftelfigung des Nheinüberganges und der Einnahme von Lauter- 
burg gebühre. Um bdieß recht im den Vordergrund treten zu Laffen, 
fandte er au) einen Ungar, den Dberften Morocz vom Regimente 
GhHilfanyi mit den eroberten Feldzeichen nad) Wien. Ihn, Forgacs 
ud Trend empfahl er dringend der Königin *%). 


Die Nachricht von dem Uebergange über den Ahein brachte nad) 
Maria Therefin's eigenen Worten auf fie einen um fo. freudigeren 
Einpruc hervor, als diefelbe vom deu tranrigen Meldungen fo vor- 
theithaft abftach, weldje ihr fortwährend aus Italien und den Niedere 
fanden zufamen. Gott dem Befchlger der gerechten Sadje gebühre, 
fo fhrieb die Königin ihrem Schwager, für diefes Ereigniß vor 
Allem der innigfte Dant. Aber fie wiffe and, was fie hiebei den 
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unermüdfichen Vorkehrungen und der Augen Führung des Prinzen 
fehntde. Sie beglücwänfchte ihm, daher fo bald chen in die Fuße 
ftapfen feines Grofaters trete und gleich ihm nicht nur die glän- 
zendften Verdienfte um Defterreich und Deutfchland, fondern aud; für 
fich felbft unfterblichen Ruhm fih eriwerbe *). 


Vielleicht mehr noch als Marian Therefia war der Groherzog 
von Toscana über die Triumphe feines Bruders erfreut. Cr hatte 
immer die Anficht vertheibigt, das Heer des Prinzen könne nicht ftart 
gemug fein, dem von ihm müffe der entfcheidende Schlag wider Frant- 
reich geführt werben. Er Hatte die Meinung derjenigen zu widerlegen 
gefucht, welche «8 paffender gefunden hätten, die Heere in Stalien und 
den Niederlanden mehr zu verftärten, in Dentfchland aber ji auf die 
Behauptung Baierns zu befepränfen. Denn der Großherzog hegte die 
größten Erwartungen von einer glüclichen Bewerkftelfigung des Ucher- 
ganges über den Nhein. Er ftimmte darin mit feinem Bruder über- 
ein, von welchem man fih damals erzähfte, er habe feiner Gemahlin 
geichrieben, wenn ihm der Uebergang über den Nein gelinge, werde 
fie feinen nächften Brief aus Paris erhalten *°). 


Im beiden Brüdern war die Liebe zur Heimath mächtig wieder 
erwacht, und fie mochten wohl Sothringens Wiebereroberung fih) 
feichter vorftelfen als fie doc) wirklich war. Imsbefondere hegten fie 
von dem perfönfichen Erfheinen des Prinzen Karl die größten Er- 
wartungen. Sie wuften oder glaubten zu wiffen, dafı die Eimvohner 
Sothringens die Herrfchaft des Königs Stanislaus, und was gleich: 
bedeutend mit berfelben war, diejenige Frankreichs verabfchenten. Sie 
Hofften darauf, dafı fie bei dem Erfdjeinen der öfterreichifcjen Truppen 
fie) zu Gunften derfelben erheben würden, insbefondere wenn fie an 
ihrer Spige den Prinzen erblidten, von deffen auferordentlicher Be- 
fiebtheit im Sande fo viel erzählt worden war. Denn bie allerdings 
nicht zahfreichen Cothringer, welche von Zeit zu Zeit in Wien fich 
eingefunden hatten, waren nicht mühe geworden, von der Sehufucht 
jenes Candeg zu berichten, unter die milde Herrichaft ipres angeftammten 
Fürftenhaufes wieder zurüczufchren %). 
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Erft in dem Nugenbliche, in welchen Prinz Karl auf den Punfte 
ftand, die Entwürfe zur Wicdereroberung Lothringens zu verwirt- 
fichen, feheinen ihm die Schwierigkeiten der Ausführung diefes Unter: 
mehmens völlig Mar geworden zu fein. „Meine Steltung ift fehr 
„schön,“ fchreibt er feinem Bruder, „aber nicht ohne Verlegenheiten 
„für mid“ 2%). Und jo war e8 auch in der That. Entfernte er fich 
zu weit vom Rheine, jo mußte er fürchten, daf feine VBrüden über 
den Strom vom Feinde zerftört und feine Nüczugslinien gefährdet 
würden. Auf diefelben war jedoch, bei der drohenden Haltung Preu- 
fens forgfäftig zu achten. Karl glaubte daher vor der Hand nichts 
befferes thum zu fönnen, als fich eines feften Plages am Rheine zu 
bemächtigen, welcher ihm als Stügpmutt für fernere Unternehmungen 
und gleichzeitig zur Sicjerftellung des Ueberganges über den Strom 
zu dienen vermöchte. AUS foher fchien ihm Fort Fonis gecignet zu 
fein, und er dachte num an deffen Belagerung zu fchreiten. Freilich 
konnte er fi) nicht verhehlen, daß hiedurd auch die Wegnahme Vor 
thringeng wieder in die Ferne gerückt fei. 


Ein anderer Umftand trat ein, welcher die Hoffnung auf das 
Gelingen einer Erpedition gegen Lothringen noch weit mehr [_hwächte. 
Auf die Nachricht, daf das öfterreichifche Heer über den Mein ge- 
gangen und auf franzöfifches Gebiet vorgebrungen fei, fahte der König 
von Franfreich den Entfehluß, den größten Theil feiner Armee von 
Flandern nad) den öftlichen Provinzen feines Reiches zu führen. Gr 
fetoft wollte fid) dahin begeben und den Marfcall von Sadhjfen mit 
dem Auftrage in dem Niederlanden zurüc laffen, dort nur mehr vers 
theidigungsteife vorzugehen. 


Während der König feine Truppen gegen Mek in Maric) fhte, 
weldes zum Sammelplage derfelben beftimmt worden war, hatte Prinz 
Karl die Unternehmung gegen Fort Louis begonnen. Furchtbare Regen 
güffe, weld)e alle Wege grundlos machten und den Nhein weit über 
feine Ufer fchwelften, Hinderten einen jehnellen Fortgang derfelben. As 
das Unwetter nachgelafjen hatte, rüdte Prinz Karl, um fo weit ale 
möglich in Feindes Yand vorzudringen, über Hagenau nad) Hochfelden. 
Zabern wurde von Nadasdy erftürmt. Die öfterreihifchen Vortruppen 
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näherten fih Straßburg bis auf eine Stunde. Sie beftanden mehrere 
glüctiche Gefechte mit den Franzofen und den Truppen des deutfchen 
Kaifers, welche auf franzöfifchen Boden gegen Deutfche kämpften, um 
Eljaß und Lothringen nicht an Deutfchland zurüdgelangen zu laffen, 
fondern e8 Frankreich zu erhalten. 


Es läßt fid) wicht läugnen, daf für diefes umdeutfche Verfahren 
des Kaifers von feinem Standpunfte aus manderlei Eutfchuldigungs- 
gründe fid anführen Laffen. Ungleid fehwerer wird dieß in Bezug 
auf jenen deutfchen Fürften der Fall fein fönnen, der mm plöglich 
mit ftarfer und wohlgerüfteter Kriegemadt auf dem. Kampfplage er- 
Ächien und dadurch die Königin von Ungarn zwang, dem Plane der 
Nüceroberung jener deutfchen Neichsländer völlig zu entjagen. 


Es ift der Verhandlungen bereits Erwähnung gefchehen, welche 
während ber erften Monate des Iahres 1744 König Friebrid von 
Preußen mit dem Kaifer und dem Könige von Frankreich pflog, um 
fich den Preis auszubebingen für feine bewaffnete Theinahme an dem 
Kampfe gegen Maria Therefia. Man fennt die Verabredungen, weldhe 
hieraus entftanden, und die Zufagen, die der König von feinen neuen 
Verbündeten erhielt. Der Kaifer felbft erzählt, daf er in dem Ver- 
trage vom 24. Iuli 1744 den ganzen anı rechten Ufer der Elbe ges 
legenen Theil des Königreiches Böhmen dem Könige von Preußen 
abgetreten habe?”). Cr fügt hinzu, daß ihm diefe Abtretung unge 
mein fhwer geworden fei; ein Geftändniß, welches durch eine dem 
Wiener Hofe von der englifcen Regierung gemachte Mittheilung feine 
volle Veftätigung erhält. Darin Heißt c8, daß der Kaifer ur mit 
äuferftenn Widerftreben feine Zuftimmung zu jenen Forderungen Fricd- 
richs ertheilt habe. Nur durd bie Drohung des Königs, im Kalle 
der Weigerung die Verhandlungen abzubreden, uud durch die ange: 
Vegentliche Verwendung Frankreichs fei ex Hiezu vermodht worden ®°), 


Daraus wird wohl jo ziemlich Mar, daf mur um diefer Er- 
werbung und der ferneren Entwürfe wegen, welche an diefelbe fich 
Inüpfen mochten, der König den Frieden brad) und neuerdings wider 
Marin Tperefin in offenen Kampf trat. Wer fih die Denfungsart 
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Friedrichs und den von ihm fo oft in den Worbergrumd geftelften 
Grundfag ins Gedädtniß zurüdruft, mur fein eigener und feines 
Landes VortHeil folle die Rihtfchnur der Handlungsweife eines Fürften 
bilden, fann hierüber nicht (eicht im Zweifel fein. Dennoch hat der 
König das Vedürfnig gefühlt, au andere Beweggründe feiner Ent- 
ihlüffe glauben zu madjen. 18 den Hauptfählichften derfelben ftellt 
er die Ueberzeugung Hin, welche er gewonnen habe, Maria Therefia 
gehe mit dem Gedanken um, ihm Schlefien wieder zu entreifen. Zur 
Erhärtung diefer Behauptung citirt er den Inhalt eines Schreibens 
König George IT. an Maria Therefia, in welden ihr im diefem 
Sinne Andentungen gemacht worden fein. Er fommt auf die Ber 
fhpuldigungen zurüd, welde gegen Botta in St. Petersburg erhoben 
worden waren. Er erwähnt des Defenfiobindiffes zwifchen Oefter- 
teid) und Sadjfen, und ftellt endlich die Behauptung auf, in dem 
Wormfer Vertrage fei der Keim einer Offenfivallianz der drei Mächte 
England, Drfterreidh und Sardinien wider Preußen zu entdecken. Die 
Veftimmung, daß Karl Emannel für den Schug der Lombardie Sorge 
zu tragen fid) verpflicjte, um Maria Therefia die Verwendung einer 
größeren Anzahl Truppen in Deutfhland möglich zu machen, fei ein 
Harer Beweis diefer Abficht. Sacyfen befinde fich ja j—hon im Bunde 
mit der Königin, und Vaiern fei bereits in ihrem Befige. Es bleibe 
alfo in Deutfchland nur Prehfen, gegen welches fie ihre Waffen zu 
fchren gebenfe. 


Es ift fAwer begreiflic, daf Friedrich durd) fo ahaltbare 
Gründe wirflid) Jemand zu überzeugen vermochte. Dennod) find die 
Anstaffungen des Königs bisher meiftens mr wicberhoft und als un 
widerfeglich Hingeftelft worden. Es foll hier in Kürze verfucht werden, 
fie auf ihren wirffichen Werth, zurüctzuführen. 


Was vorerft das Schreiben des Königs don England an Maria 
Therefia betrifft, fo darf wohl trog der Verficherung Friedrichs, eine 
Abjgrift desjelben gefehen zu Haben, die Anmahıne nicht allzu fühn 
eriheinen, daß e8 niemals eriftirt Habe, niemals exiftirt Haben fomnte. 
Iener König follte e8 gefchrieben haben, der Maria Therefia dazı 
gedrängt Hatte, Schlefien an Preußen abzutreten, defien ci 
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ftreben muabläffig dahin ging, das lettere im ungeftörten Befige jener 
Provinz zu erhalten und der ihm denfelben erft feierlich garantirt 
Hatte. So wie in feinem einzigen der vertrauteften Briefe Maria 
Therefia's oder der hervorragendften öfterreichifchen Staatsmänner, 
fo ift aud im der ganzen umfangreichen Gorrefpondenz zwifchen dei 
Höfen von Wien und St. James niemals mır die feifefte Andentung 
der Möglichkeit einer Zurüderoberung Schlefiens vorhanden. Stets 
fommt die Königin auf die Verfiherung zurüd, daf fo fÄwer ihr 
jenes Opfer auch geworben fei, fo unverbrüchlich gedenfe fie doch den 
Verpflichtungen treu zu bleiben, welche fie durch den Breslaner Frieden 
fich, auferlegt Habe. 


Das Gleiche ift and in Bezug anf die Verhandlungen der Fall, 
weldhe zur Zuftondebringung einer Defenfivaltianz mit Sachfen g- 
dflogen wurden. Auch in ihnen ift nicht ein Wort entalten, welches 
auf den Gedanfen eines angriffsweifen Vorgehens gegen Preufen zu 
ichfiefen berechtigte. Friedrich erfennt dieh felbft, indem er jene 
Allianz mit dem ihr alfein zufommenden Ansbrude eines Berthei- 
digungsbündniffes auch wirklich bezeichnet. 


Daf der König von Preußen an die in St. Petersburg wider 
Botta erhobenen Befchuldigungen im Ernfte nicht glauben fonnte, ift 
fchon früher gezeigt worden. Eben fo grundfos eriheint feine Ber 
hauptung, der Wornfer Vertrag enthalte den Keim eines Angriffe 
bündniffes gegen Preußen. Aud) hier fan nur wiederholt werde, 
daß cin folches feiner der vertragjchliehenden Mächte in den Sinn 
ta. Auch Hier findet in den weitläufigen Verhandfungen, welche 
länger als cin Jahr Hindurd) zur Zuftandebringung jenes Tractates 
gepflogen wurden, fidh nicht ein einziges Wort, weldes auf die Abfiht 
eines Angriffes gegen Prenfen fönnte fchliehen laffen. Wohl aber 
liefern fie, wenn c$ deffen überhaupt noch bebürfte, den umumft 
lichen Beweis, daß mur gegen die drei bonrbonifchen Höfe, insbejon- 
dere aber gegen Frankreich jener Vertrag gerichtet war. Wenn man 
fid) noch) insbefondere ins Gebächtniß zurüctuft, daß gerade damals 
auf deutfehem Boden gegen Franfreihs Heere gefämpft wurde, fo 
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wird e$ Iedem Har, gegen welchen Feind Maria Therefin ihre Trup- 
pen in Deutfehland gebranchen wollte. 


&s ift wohl wicht zu viel behauptet, wenn man fagt, daß ges 
rade einem jo fharfblidenden Beobachter wie Friedrich es nicht ent- 
gehen fonnte, daß Marin Therefin niemals weniger als zu jener Zeit 
mit dem Gedanfen der Zurüceroberung Schlefiens beichäftigt war, 
befchäftigt fein Fonnte. Welcher Gcdanfe war c$ denn, welcher gerade 
damals die oberfte Nichtfchuur ihres politifchen Handelns bildete? 
Rein anderer als der, durch die Erwerbung Vaierns einen angemeffe- 
nen Erfag für den Verluft Schlefiens zu erhalten. Hierauf waren alle 
ihre Beftrebungen gerichtet, und fein Uinftand beweifet in jo entichei- 
dendem Mafe wie diefer die Unrichtigfeit der Behauptung des Königs, 
er habe die Waffen ergreifen müffen, weil er durd) Maria Thercfia 
in dem Befige Schlefiens gefährdet gewefen fei. 





Daf die wahren Beweggründe des Königs zum Bruche des 
Breslauer Friedens mar in feiner Begierde nach neuer und anfehne 
licher Gebietsvergrößerung zu fucen find, darüber wird fein Un- 
parteiifcher dem Leifeften Zweifel fih hingeben können. Das aber muf 
Zeder zugeftchen, daf er fh zur Erlangung derfelben durchaus nicht 
unvorfichtig in den Krieg begab. Während des zweijährigen Friedens 
war durch forgfättigfte Benütung alfer Hülfsquellen und durch enfige 
Sparfamfeit der durch den früheren Krieg erfchöpfte Stantefhag wie- 
der auf fee Milfionen Thaler angewadfen. Die jhleffcen Feftun- 
gen Neiffe, Glogau, Brieg, Cofel und Gag befanden fih in t 
Lichem Zuftande. Die Truppen waren vermehrt md umnabläffig geübt 
worden. Gublid) hatte der König fid) eifrig beftrebt, fo viel deutjche 
Fürften und fremde Staaten als nur immer möglich zum Angriffe 
auf Diaria Therefia zu vereinigen. Freilich ging es ihm damit nicht 
jo vet von Statten. Außer dem Kaifer traten mır Karl Theodor 
von der Pfalz und der Landgraf von Hefjen Caffel der zu Rranffurt 
abgejchloffenen Union bei. Und was die fremden Staaten betraf, fo 
Hatte er allerdings den mäctigften derfelben, AFranfreih auf feiner 


Seite. Er wollte jedor) and) mod Schweden, Rufland und wie cs 
Urneth, Maria Tperefia. Bd. I. 26 
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fcheint, fogar die Pforte zum Bunde wider Maria Therefin ger 
innen. 


Was vorerft Schweben anging, fo hatte fih König Friedrich) 
durch die Verheirathung feiner Schwefter Write mit dem fchwebifchen 
Thronfolger dem Hofe von Stodholm fehr genähert. Freilich, war 
von dort ang nichts für Maria Therefia, wohl aber für deren Ber- 
bündete, insbefondere für Hannover zu beforgen. Wirklich) Hatte Fricd- 
rich bei der Verteilung der Rollen dem. Könige von Echweden den 
Angriff auf das Hannoverfce Bremerland zugewiefen. Gefährlicher 
für Maria Thevefia war ohne Zweifel Rufland, wenn es Frankreich 
und Preußen gelang, die feindfelige Stinmmung gegen den Wiener 
Hof, in welhe die Czarin durch die Creigniffe mit Votta verfegt 
worden war, zu offener Parteinahıme wider Maria Therefia aufzu- 
fladjeln. So eifrig fie darauf hinarbeiteten, fo ehr bemühte fich 
dagegen wieder Marin Tperefin, e8 mit Rußland wicht mr nicht zum 
Bruche Fommmen zu Laffen, fondern wo möglich das alte Frenndichafts- 
verhältnif; nach und nad) wieder Herzuftellen. 





fie Nachgiebigfeit in der Botta’fcien Angelegenheit war 

Hand das einzige Mittel. Denn in ihrem defpotifchen 
Sinne begriff die Kaiferin von Rußland nicht, wie man Anftand 
nehmen Fönne, einer fremden Fürftin zu Liebe, auf deren Freundfchaft 
man Werti) lege, einen Unterthan, von dem fie fid) für beleidigt an 
che, mit den härteften Strafen zu belegen. Sie war ja jo weit ger 
gangen, für die Nichtigfeit der Auflagen gegen Botta felbft als Zeugin 
aufzutreten, und fie behauptete jegt, man ftelfe fic als PFügnerin hin, 
wenn man die Wahrheit jener Angaben beftreite?). Sie überjah 
dabei, dafi fie nur den Umftand bezeugen tonute, die Anfchuldigungen 
gegen Botta feien von den Angeklagten wirklich vorgebradt worden; 
ob fie auf Wahrheit berupten, fonnte fie natitrlich felbft nicht wii 
uud alfo and) nicht bezeugen. Niemand wagte es jedod, fic auf diefen 
Unterfchied aufmerffam zu machen, während Viele fi fanden, welche 
im Vereine mit den Vertretern Frankreichs und Preufens fih ber 
mühten, die Kaiferin in diefer irrigen Auffaffung noch zu beftärfen. 
So blieb Maria Therefia nichts übrig, als ihrerfeits den Beweis zu 
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liefern, daß 8 ihr Ernft gewefen fei mit der Zufage, die Sadje genau 
unterfuchen, und wenn fich die Bejchuldigungen gegen Votta bewahr» 
heiten folften, denjelben ftreng beftrafen zu Laffen. Ein eigener Ge- 
tichtshof wurde niedergefegt md deinfelben die Anklage wider Votta 
mit dem Auftrage mitgetheilt, nad) den beftchenden Gefegen die Un- 
terfuchung wider ihm vorzunehmen. Obgleich Votta dem Mititär- 
ftande angehörte, jo wurde dod) vernünftiger Weife der Gerichtshof 
aus dem Grunde aus Givilperfonen gebildet, weil das den Anger 
Hagten zur Paft gelegte Verfehulden nichts mit feiner mititärifchen 
Stellung zu th hatte. Auf Maria Iherefia's perfönlichen Befcht 
wurde Graf Yohann Wilhehn von Wurmbrand, unter Karl VI. Brä- 
fident des Neichshofrathes, zum Vorfigenden des Tribunals ernannt; 
der geheime Kath und chemalige Vicepräfident des Neichshofrathes, 
Graf Anton Hartig, dann die Hofräthe von Pelfern, Iordan und von 
Hittnern °°) waren deffen Mitglieder. 





Um ja nicht den Anfchein zu gewinnen, als ob cs mit diefer 
Unterfuchung wicht ernft gemeint fei, wurde Votta felbft in Haft ge- 
fest. Ia man ging mod) weiter und entfehloß fih, an den ruffifchen 
Gefandten in Wien die Einladung zu richten, den mit Botta ange: 
ftellten Berhören perfönlich beigmvohnen 9). Lanczynsky aber weir 
gerte fidh deffen, indem er hiegu von feiner Regierung nicht ermächtigt 
ei. Sein eigentlicher Bewepgrumd aber mag wohl in dem Wunfdhe 
gelegen Haben, nicht allgu tief in eine Sadje verwidelt zu werden, 
welche von feinem Hofe mit einer fo weit gehenden Feidenfchaftlichfeit 
betrieben wurde. Nür fein eigenes Schidjat fhien er beforgt zu 
werden; baranf dentet wenigftens das Degehren hin, weiches er [con 
vor einigen Monaten an Maria Therefin gerichtet Hatte, im Falle 
einer Zurückberufung nad Ruland unter dem Schupe der Königin 
als Privatmann in Wien bleiben zu dürfen. „Es ift ihm nicht zu 
„verfügen,“ fehrieb Maria Therefia auf Mfelds Anfrage, „ich tHäte cs 
„and“ 3), 


Trog der Weigerung Lanezpnsfy’s, der Unterfuchung beizne 
wohnen, nahm diefelbe doch ihren regelmäfigen Verlauf. Sie brachte 


aber fein anderes Ergebniß als die einftimmige Erflärung aller Mit- 
a0* 
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glieder des Tribumals mit fi, daß es bis jegt feineswegs gelungen 
fei, den Marchefe Botta der ihm zur Saft gelegten Verbredien gegen 
die Kaiferin von Rufland aud) wirklich zu überweifen. Ehe bieß nicht 
der Fall, vermöge man fein verurtheilendes Erfenntniß wider ihn zu 
fällen. Man müffe e& der ruffifchen Regierung anheimftellen, die 
Verantwortung Votta’s, welche man ihr mittheilte, in einer Weife zu 
widerlegen, daf darans deffen Schuld umgweifelhaft Hervorgehe. Danıı 
werde dag Tribmmal nicht zögern, einen Rechtsfprud wieder ihm zu 
erlaffen, „wie Gott und die Iuftiz 8 von einem Richter for 
„deren 93), 


Man fah es in Wien gar wohl vorher, da diefeg Ergebnifi 
dem nad Race dürftenden Sinne der Garin in feiner Weife genügen 
werde. Im dem Verlangen nad) neuen und überzengenderen Beweifen 
der angeblichen Schuld Botta's werde fie nur den Wunfch, die Ente 
fheidung endlos Hinanszufchicben, und ein Zeichen der Abfiht des 
Wiener Hofes erbliden, ihrem Begehren nad, Genugthunng nicht zu 
willfahren. Von einen in der Ucbereitung des erften Zornes gefaßten Ber 
fhuffe mußte man um fo mehr die höchften Befürchtungen hegen, 
als man wuhte, die Garin habe ihren Gefandten beauftragt, im Falle 
eines Urtheilsfprudhes, durch welchen ihr feine Genugthunng zu Theil 
würde, Wien alljogleich zu verlaffen*). Dennoch, fonnte Maria The 
tefia in ihrem Gerehtigfeitsgefühle id nicht entfchlichen, dem polis 
tifchen Zwede einer Verföhnung der Gzarin einen getreuen und er- 
probten Stantsdiener völlig zu opfern. Etwas aber mußte gejchehen, 
darin ftimmten Ale überein, um wicht mit Rußland in offene Feind- 
Ähaft zu gerathen. Charakteriftiich ift das Austunftsmittel, zu wel: 
em endlich) die Königin, und zwar höchft wahrjcheinticher Weije mit 
Botta’s Zuftinmung griff. Sie ließ am Hofe von St. Petersburg 
erflären, man möge ihr die Beweife fhaffen, welche zu einer redht« 
lichen Verurtheilung Botta’s nothwendig feien. Dann werde an deffen 
ftrenge Beftrafung wuverzüglic geferitten werden. Wenn mau jedoch, 
folche Beweife nicht beibringen fönne oder nicht wolle, fo fei fie be- 
reit, um der Kaiferin von Rußland ein neues und überzeugendes 
Kennzeichen des hohen Wertes zu geben, welchen fie auf ihre Freund: 
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fhaft und ihr Bündnih lege, Votta für ein Halbes Iahr oder and) 
für länger in einer Feftung gefangen zu haften. Er fei zu diefen 
Ende bereits nad) Gray gebracht worden). 


Ein zweiter Schritt Maria Therefin’s zur Wiederannäherung an 
Rußland beftand darin, daf fie den Grafen Bhitipp Zofeph von No- 
fenberg als ihren Votfchafter am dortigen Hofe beglaubigte. Um fo 
empfindlicher verlegte es fie daher, daß in demfelben Augenblice, in 
welchem fie dieß that, die Abberufung Fanczyusty’s jet wirftid er> 
folgte®%). Denn in Rufland war man der Anficht, Maria Therefin 
dürfe nicht weniger thun, als Botta zur Beftrafung an Rufland ans 
zuliefeen. Sie könne fi ja darauf verlaffen, da man ihm dort nichts 
zu leide thum werde Und da von einem fo weitgehenden Zuges 
ftänduiffe in den Erklärungen des Wiener Hofes nichts zu entdeden 
war, fah man hierin einen ausreichenden Grund, zur Abberufung des 
ruffifhen Gefandten zu fehreiten. Die legtere wurde mit der Erflä- 
rung begleitet, daß man fi mit der von Marin Therefia vorge 
fchlagenen und bereits veranlaften Genugthuung in feiner Weife ber 
friedigt erfenne. Wenn man bedenke, was gefrönte Hänpter einander 
fhufdig feien, fo begreife man nicht, wie Botta nicht fchon auf die 
erfte Auflage in ftrenge Haft gebradit, ohne fernere Umftände als 
fhulbig erfannt und demgemäß; beftraft worden fei. Statt eine glän- 
zende Genugthuung zu gewähren, habe man die Ausrede gebraucht, 
man dürfe den Angeklagten wicht verdammen, ohne ihn felbft zu hören. 
Auch nachdem bieh gefhehen, fei er noch immer nicht verurteilt, nod) 
immer nicht im Derhältniffe zu feinem Verbrechen beftraft. Yan 
ynsty Habe daher Wien zu verlaffen, und fid) einftwweilen nad) Dres 
den zu begeben. 








Wo man die Beobachtung des Grundfages, cs folle Niemand 
ungehört verurtheift werden, nur als eine Ausrede anfah, da fchien 
68 unmöglich, auf dem Wege der Ucberredung eine Aenderung ber 
vorgefaßten Meiming zu erzielen. So peinlich; mm aud) für Maria 
Therefia bie Abberufung des ruffifchen Gefandten war, fo lieh fie fich 
jedoch Hiedurh zu Teiner noch härteren Mafregel wider Votta ver- 
Teiten. Im einem eigenhändigen Schreiben an die Earin erflärte fie, 
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daß fie nicht weiter zu gehen vermöge. Sie habe Alles gethan, was 
nur immer ausführbar erfeheine. Am Leben und an der Ehre Fönne 
fie jedoch einen Mann nicht ftrafen, welchen man rechtlich feines Ber- 
brecens zu überwweifen vermöge?®). 


Die aufs Höchfte gedichene Spannung zwifUhen den Höfen von 
Wien und St. Petersburg, von welcher die Abberufung anczynety's 
ein fo bedeutungsvolles Zeugniß gab, wurde natürlicher Weife nirgends 
freudiger als zu Berlin begrüßt. Es war ja aud) nirgends emfiger 
am derfelben gefehürt worden. König Friedrich war cs, welder der 
Gzarin immer und immer wieder vorftellen lich, 8 fei unvereinbar 
mit ihrer Ehre und ihrer Würde, fi) in diefer Sache irgendwie nad)- 
giebig finden zu laffen. Ia cs wird behauptet, cr habe fid gegen 
Slifabeth anheifchig gemacht, ihr die erfehnte Genugthuung an der 
Spige eines zahlreichen Heeres zu erzwingen”). Solche Kundgebun- 
gen Tonmnten dem radhgierigen Sinne der Gzarin nur äußerft willtom- 
men fein, und daher fand die Erzählung überall willigen Glauben, 
Friedrich habe fic) geäußert, Nuflands jo ficer wie das Kind im 
Mutterleibe zu fein"). Aber auf ein offenfives Vorgehen der ruffz 
fen Negierung wider Maria Therefin durfte er doc) nicht hoffen. 
Gerade damals erreichten jene Bemühungen ihr Ziel, welche darauf 
gerichtet waren, dem Einfluffe des Marquis de la Chetardie am rufe 
füchen Hofe ein Ende zu machen. Der Vicekanzler Beftufhen hatte 
die Briefe zu entsiffern gewußt, welche Chetardie über die ruffifce 
Kaiferin und ihren Hof nad) verfdhiedenen Seiten fchrieb. Seine 
eigenen Umtriebe und diejenigen Mardefelds, die Beftehung Yeftocas 
und vieler anderer Perfonen, bie Intrigen der Fürftin von Anhalt: 
Zerbft, deren fid König Friedrich gleid) einer Agentin bediente, tamen 
Hiedurh ans Licht. Insoefondere war Elifabeth über die Art und 
BWeife aufgebracht, in welcher fie jelbft in diefen Berichten gejchildert 
wurde. Daß folces von einem Manne gefhah, den fie mit Gunft- 
bezeigumgen jeder Art förmlich überhäuft hatte, vermehrte ihre Er- 
bitterung. Chetardie wurde aus Rufland ausgewiefen, und aud) gegen 
den König von Preußen (egte die Garin von num an ftatt der früc 
heren Freundfchaft nur Abneigung an den Tag *'). 
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Ss ift früher gefagt worden, daf Spuren fich finden, melde 
andenten, der König von Preufen Habe aud) die- Pforte zum Brude 
des Friedens mit Marin Therefia und zu einem bewaffneten Einfalte 
in Ungarn zu vermögen gefucht. 


Schon während der erften Monate des Iahres 1744 glaubte 
man Andeutungen von der Anvefenheit eines preufifcpen Emiffärs in 
Eonftantinopel zu befigen. Unterftügt von den Nepräfentanten Frant- 
reihe und Schwedens, follte er dort in dem angegebenen Sinne 
thätig gewefen fein. Genaueres erfuhr man aus einem Berichte, 
welchen amı 4. li 1744 der Bailo Bencdigs in Conftantinopel, 
Namens Donado, der Nepublit erftattete. Die gleichen Angaben 
waren in einem Schreiben Bufenello’s, des Seeretärs der venctianiz 
fen Vorfhaft in Conftantinopel, au Marco Contarini, den Reprä- 
fentanten der Nepubtit am Wiener Hofe enthalten. Diefen Meldun- 
gen zufolge follte Nönig Hriedric) einen Griedhen, deffen Name jedod) 
mirgends genannt wird, aus Preußen, wo derfelbe fic) lange Zeit Hin- 
durch) aufgehalten, unter dem Borwande von Handelsgefcäften nad) 
Sonftantinopel abgefandt haben. Dort habe derjelbe dem Reis Efendi 
im Namen des Königs erklärt, Preußen befige wWohlbegründete Rechte 
und Anfprüce auf Ungarn. Da jedoch dem Könige befannt fei, daf 
auch der Pforte dergleichen auf gewife Theile jenes Fandes zulämen, 
fo fchlage er ihr vor, diefelben gemeinfhaftlid mit ihm wider Maria 
Therefia zur Geltung zu bringen. Auf das Begehren des türkifchen 
Meinifters habe ihm der Unterhäubdfer den Antrag des Königs fehrift- 
lich. überreicht, von ihm jedoch nur die Antwort erhalten, das Bünd- 
miß mit Schweden habe der Pforte eine bittere Warnung extheilt, fic) 
mit fremden Fürften in feine Altianzen mehr einzulaffen. Sie wolle 
den mit Oefterreid) und Rußland erft vor Furzem abgeichloffenen Trac- 
taten nicht untren werden. Und da ein längerer Aufenthalt des Un 
terhändfers allzuleiht Verdacht erregen Fönnte, fo möge er die Stadt 
baldigft wicder verfaffen #2). 








Dario Therefin hatte wirttid erft am 19. April desfelben 
Iahres mit der Pforte einen Vertrag adgefehloffen, durch welchen eine 
mod vom Belgrader Frieden herrügrende renpdiffereng beigelegt 
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wurde. Diefelbe bezog ji) auf eine Infel in der Unna. Obwohl 
der Wortlaut des Tractates für Maria Therefin günftig Imutete, jo 
gab fie dod nad) uud verzichtete auf den Befig der Infel. Denn 
wogtbedacht vermied fi jeglichen Anlaf, um der Pforte aud nur den 
leifeften Vorwand zu Streitigfeiten zu geben. Die Pegtere machte fid) 
dagegen wieder anheifdhig, die Beftimmungen des Belgrader Friedens 
gewiffenhaft zu beobachten. 


Donado fügte feiner Mittheihung die Bemcrfung bei, c8 fei 
wohl weniger die Friedenstiche der Pforte als die Verwiclung in 
deu Strieg mit Perfien, woburd) fie vom SFriedensbruce abgehalten 
werde. Diefe Anfhaunng und die Möglichkeit, die dadurch in Aus- 
ficht gefteltt wide, da nad) Beilegung jener Streitigkeiten die Pforte 
gegen Ungarn fid) wende, brachten natürlicher Weife in Wien einen 
peinlichen Eindrud hervor. Hiezu fam mod), da die Mittheilung 
Donado’s aud) von anderen Seiten beftätigt wırde*?). Ya cs hieh 
fogar, einftufreiche Perfonen im Diwan hätten lebhaft zu Gunften 
des preufifchen Anerbieteng gefprodhen und es tief bedauert, daß die 
Unterhandlung mit König Sriedrid) fo vorfchnell abgebroden wore 
den fi), - 





In Wien war man feineswegs blind für die ungeheure Gefahr, 
welche ein Türfenfrieg für Maria Tperefin und ihre Staaten mit fid) 
führen mupte. Das Veftreben, einen folhen zu entzünden, konnte 
daher nur den Haß mod) vermehren, welchen man dort ohnedich fUhon 
wider den König von Preußen empfand. Maria Therefin gab diejem 
Gefühle einen ziemlich deutlichen Ansdrud; weit unumvundener noch 
wurde jedoch derjelbe im Munde des Großherzogs und feines Brus 
ders, des Prinzen von Lothringen laut. Der Erftere nennt den Kür 
nig- von Preußen ein Ungeheuer, welches er verabjheue; der Lebtere 
ftinmte mit Pebhaftigfeit diefer Aruferung beit). 


Schon feit Monaten war man in Wien des Angenblies ge- 
wärtig, in weldem König Friedrid, wie man dort fid) ausdrüdte, 
den dritten Vertragsbruch vollziehen md mit gewafneter Hand in die 
öfterreichiichen Länder einfallen werde. Nicht etion auf allgemeine 
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Verdachtögründe hin fhöpfte man diefe Vermuthung; man war von 
den erabredumgen des Könige mit feinen jeigen Verbündeten viel- 
mehr vollftändig unterrichtet. Cigenthümlid) ift 8, daß diefe Mit- 
theilungen zunädft durd) Männer erfolgten, welche früher in preufi- 
ichen Kriegedienften geftauden Hatten, Unmittelbar nad der Unter- 
zeichnung der Franffurter Union erfchien General Graf Degenfeld bei 
dem Prinzen Karl von Yothringen, und eröffnete ihm die Beftimmun: 
gen diefes Vertrages. Cr behauptete, daß drei böhmifche Kreife, die 
von Königgräg, Bunzlau und Veitmerig dem Könige von Preußen 
äugefichert worden fein. Derfelbe Habe fid) anheifhig gemadıt, bis 
Mitte Juli in Böhmen einzufallen *%). Wenige Wochen darauf ers 
meuerte und dvervolfftändigte Degenfeld feine Mittheitungen 9). Dies 
felben wurden im Wefentlichen and) von dem preußifc—hen Oberften von 
Heinigen beftätigt, welcher aus Unzufriedenheit über angebliche Zu- 
rücegung im Dienfte feine Fahne verlaffen und fh) nad) Wien ber 
geben hatte. Cr wußte außerdem noch viel von den Vorbereitungen 
zu erzähfen, welche feit langer Zeit fdhon der König von Preufen zur 
BVewerfftelligung des Einbruches in Böhmen getroffen Hatte *"). 








Zrog der fo beftimmt (autenden Anzeigen, welde von anderen 
Seiten her, insbefondere von London und Berlin 4) aus  gleichfalfs 
beftätigt wurden, gab 8 doch in Wicn hervorragende Männer, welche 
an den bevorftehenden Friedensbrucd noch immer nicht glaubten. Man 
fhöpfte Verdacht, daf gerade die Mittheilungen durd) Degenfeld und 
Heinigen auf Antrieb des Königs von Preußen erfolgt und darauf 
berechnet feien, Maria Therefin durch die Beforgniß eines Einfalles 
in Böhmen zur Nachgiebigfeit und zur Zurücftellung Yaierns an den 
Kaifer zu vermögen >). Faft noch im legten Augenblide meinte 
Bartenftein, wenn mar am Rhein die Dinge einen guten Verlauf 
mähmen, würde König Friedrich weniger als jemals cs wagen, die 
Feindfeligfeiten zu eröffnen. Ein unglüclices Ereignif am Rhein 
würde ihm jedoc) ohne Zweifel veranlaffen, den Einfall in die öfter- 
reihijhen Länder fogleich zu vollziehen °°). Gtüclicher Weife fügte 
ex jedoch gleichzeitig hinzu, daf; man trof alfedem gegen einen folchen 
Nachbar niemals genug auf der Hut fein Fönme. Cr felbft fhlug 
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ine Reihe von Vorfihtsmafregeln vor. Aufer dem Begehren an 
die verbündeten Mächte zu auspicbigerer Kraftanftrengung wird auf 
die Zufommenziehung des in Baiern befindlichen Batthyany'fchen 
Corps, auf forgfältige Verwahrung von Brünn, Ofmüg und Prag, 
auf die Wegfchaffung der Vorräthe von Silber und Gold aus den 
ungarifchen Vergftädten ud endlich anf Erneuerung des Aufgebotes 
der ungarifcjen Infuerection der Nachdrud gelegt 29). 


Ueberhaupt war Vartenftein der Anficht, dah der König von 
Preußen 8 vorzugsweife anf Ungarn abgefehen Haben Fonne. Die 
Anträge Friedrichs bei der Pforte und die Entfendung zahlreicher 
preufifcher Emiffäre nad) Ungarn deute darauf hin. Inbefondere 
Habe der König mit den ungarifchen Proteftanten Verbindungen ange- 
fuüpft amd mit gewohnter Schlauheit die Unzufriedenheit benügt, 
welche fie über die Hemmmiffe empfanden, die der freien Ausübung 
ihres VBelenmtniffes in dem Weg gelegt turden. Man möge doc) 
einmal bedenfen, daß durch; gewiffe Mafregeln der Religion mehr ge- 
Ächadet als genütt werde. Das Edict des Kaifers Ferdinand II. 
wegen Zurücgabe der geiftlichen Güter habe die anfehnlichften Hod- 
te Deutfchlands in die Häude der Proteftanten gebradht. SRaifer 
Leopold Habe wegen allzu weitgehenden Eifers in Neligionsfad)en Un- 
gar und Siebenbürgen verloren. Erft durch die Befolgung der 
Nathihläge der Grafen Uich Kinshy und Stratmann jei er wieder 
in den Vefiß diefer Fander gelangt 39). 











Bie Marin Therefia au) über diefe Ichteren Andeutungen den- 
fen mochte, fo war fie doch darin Bartenfteins Anficht, daß es noth- 
wendig fei, fid) des Veiftandes der Ungarn fowohl zur Bertheidigung 
ihres eigenen Landes als auch auferhalb desfelben neuerdings zu verz 
ficheen. In der That Hatte Ungarn fammt feinen Nebenländern währ 
vend der leisten Sriegsjahre in faft umerfhöpflihem Mahe fortwäh- 
vend neue Mannfchaft geftellt. Die Kriegstüchtigfeit derfelben nahm 
fihhttich zu und war erft vor wenig Wochen bei dem Uebergange des 
Bringen von Lothringen über den Rhein und der Eimahme Fauter- 
burgs in glänzender Weife bewährt worden. Um dich alferwärts zu 
erfenmen zu geben, den Ungarn für die gebrachten Opfer zu banfen 
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und fie zu neuen Leiftungen anzufpornen, Hatte fi Maria Therefia 
becitt, dem Grafen Sohann Palffy den Bericht des Prinzen Karl 
mitzuteilen, in welchem derfelbe der Tapferfeit der ungarifchen Nricgs- 
völfer mit den höchften Lobfprüchen gedachte. Sie verficherte den 
Bolatin ihrer Liebe und ihres Vertrauens zw der ungarifchen Nation. 
Täglich fteigere fich diefes Gefühl, weil fie aud tägfid) neue Proben 
empfange, daß ihre anf Ungarn gefette Hoffnung nicht getäufcht 
worden jei. € gebe nichts, was fie fih) nicht von der Trene und 
der Tapferkeit der Ungarn verfpredie, fowie e& gleichfalls nichts gebe, 
was fie nicht ans willigem und danfbarem Herzen zum Wohle des 
Königreiches zu tun bereit wäre. Cie bat den Palatin, diefes 
Schreiben als ein Zenguif; ihrer Gunft und Liebe in allen Gefpann- 
fchaften befanmtmachen zu laffen ®9). 


Einen zweiten Schritt that Maria Therefin den Ungarn gegen- 
über, als die Ertlärungen und Handlungen des Königs von Preufen 
feinen Zweifel mehr übrig liefen, dak er binnen wenig Tagen die 
Feindfeligeiten eröffnen werde. Am 8. Anguft Ins fein Gefandter 
Graf Dohna dem Hoffanzler Ulfeld eine Schrift vor, derzufolge Kü- 
nig Friedrid) erflärte, er habe längft f—hon dem Wiener Hofe zu wif- 
fen gethan, daß er c$ nicht mit gleichgüftigen Angen anfehen Töne, 
wenn die Würde des Kaifers unterdrüct, die Verfaffung des deutfchen 
Reiches geändert amd deffen Ständen Gewalt angethan werde. Der 
Wiener Hof Habe jedoch diefe Warnungen umbeartet gelaffen und 
dadurd) den König gezwungen, mit dem Kaifer und einigen deutfchen 
Fürften eine Union abzufchlichen und in Folge derfelben dem Erfte- 
ven eine Anzahl feiner Truppen als Hülfsvölfer zu überlaffen. Doc) 
Tolle Hiedurdh den Veftimmungen des Breslauer Friedens in feiner 
Beife Eintrag gefhchen. 


Achnfich Iautete das Manifeft, welches König Friedrich gleich- 
zeitig den in Berlin beglaubigten Vertretern der fremden Mächte zu: 
ftelten tief. Auch dort wurde das Verfahren Maria Therefi's gegen 
den Kaifer als die alleinige Urfache feiner Handlungsweife Hingeftett. 
Auch dort legte er den Nacpbrud auf die Pflicht, welche ihm ob- 
Giege, das Oberhaupt des Reiches im feinen Nedten und Defißthür 
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mern zu fhfgen. Auch dort wiederhofte er mit emphatifchen Worten, 
da cr nichts für fi felbft verlange und fein Intereffe durchaus 
wicht in Frage fommme. Er greife mır zu den Waffen, um dem deut- 
fehen Reiche die Freiheit, dem Kaifer den Befit feiner Würde, Europa 
aber den Frieden zu erringen. 


Es mag fein, daß diejenigen, weldhe von den geheimen Arti- 
fein der Frankfurter Union nichts wuhten, durch die Erklärungen des 
Königs von Preußen über die wahren Motive feines Verfahrens ge: 
täufcht wurden. Die Kriege für eine Idee Haben aber in der neueften 
Zeit eine fo merfwürdige AMuftration erhalten, daf man jegt weniger 
als chedem an biefelben glaubt und fi) gewöhnt Hat, nicht in der 
dee, fondern im den mebenbei bedungenen veelfen Vortheilen die 
Gründe der Kriegführung zu erbliten. Wer übrigens den Kaufpreis 
tannte, welcher dem Könige für feine Hilfe vom NKaifer zugeftanden 
wurde, fah jhon damals die Sache ganz anders an, als Friedrich 
fie darftelfte. Am beten Äft dich aus der Antwort zu entnehmen, 
welche die englifche Negierung auf die von dem Könige von Preufen 
am fie gerichtete Mittheilung gab. Cs Fünne nur als ein wenig 
glüdlicher Vorwand erjcheinen, war darin gejagt, wenn man behaupte, 
zur Wiederherftellung des Friedens im deutfchen Reiche den Krieg in 
den öfterreichifchen Erbländern entzünden zu müffen. Vollends hi 
es mit Gott und den Menfchen fein Gefpött treiben, wenn der Kö- 
nig von Preußen im Angefihte der ganzen Welt ausfpredhe, daß er 
nicht durd) Eigennug zu feinem Verfahren veranlaft werde, während 
doc) aus den geheimen Artifeln des Frankfurter Vertrages das Ger 
gentheil davon Kar erfichtlic) fei. 





Ueberaupt zeigte die englifche Regierung damals wieder größe: 
ven Eifer in der Unterftügung Maria Tperefia’s gegen ihre Feinde. 
Zu tHatkräftigem Auftreten wider Preufien lich fie fi freitich wicht 
beftimmen, aber darum blieben Maria Therefia's Vorftellungen in 
London doch nicht ohne allen Erfolg. AUS die Königin dort erflären 
ließ, daf fie, weit davon entfernt, dem neuen Feinde and) neue Trup- 
pen entgegenftelfen zu fönnen, wegen gänzlicher Erfhöpfung ihrer 
Geldmittel den Mrieg felbft mit der bisherigen Anftrengung nicht mehr 
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fortzuführen vermöge, wurde ihr eine Nachtragsfubfidie von Hundert und 
fünfzigtaufend Pfund Sterling zugeftanden. Freilich wurde fie gleich 
zeitig verpflichtet, den dritten Theil davon dem Könige von Polen zur 
überlaffen. Sie jelbft madyte fid) anheifchig, od zwanzigtaufend 
Mann in ihren Erbläudern aufzubringen 9), und es wurde behanp- 
tet, da dadurch die Streitmacht, welche für die Königin im Felde 
ftand, auf die Gefammtzahl von hundert umd meunzigtaufend Mann 
gebradht werde. 


Es fcheint fat als ob Friedrichs eudlide Ertlärung der Köni- 
gin von Ungarn nicht fo ganz umvillfommen gewefen wäre. Ihrer 
geraden entfhhloffenen Natur fagte der offene Kampf ungleich mehr 
zu, als das Verhältni Halb verftedter Feindfeligkeit, im weldem fie 
während der legten Jahre zu Friedrich gejtanden hatte. Darum lich 
fie aud) jegt, als der Würfel gefallen war, keine fonderliche Erregung 
fid) abmerfen. Ihre ruhige Haltung fpiegelte fic aud) in derjenigen 
ihrer Minifter ab. Anders war 8 im öfterreichifcen Volte und 
ingbefondere der Vevölferung der Hauptftadt. Die Nadpriht von dem 
bevorftehenden Einbruche des Königs von Preußen in Böhmen erbit- 
terte fie dermaßen, dah Maria Therefin das Haus des Grafen Dohna 
mit Wachen umftellen ieh, um den preußifchen Gefandten vor Wiße 
Handlungen zu jchüten 2%). 


get nahm auch Darin Therefin feinen Auftand mehr, mit den 
Mafregeln zur Vertheidigung offen Hervorzutreten. Schon in dei 
erften Tagen des Iahres 1744 Hatte fie dem Iuder Curine Grafen 
Efterhazy den Lebhaften Wuufch ausgedrüdt, da Ungarn aufgerufen 
werde zu einer zweiten Infurrectiom. Mar) einer Berathung, welche 
er in Beft mit dem CErzbifchofe von Kalocsa, dem Taverniens, den 
Grafen Thomas Berenyi, Anton Graffaltovics, Franz Barfoczy, dem 
Vicegerens Sigismund Beat und dem Protonotar Yohanı Tersztyansty) 
abgehalten, erklärte Efterhagy, daf er die Ausfchreibung der Iufur- 
tection, welche mır dem Sandtage zuftche, ummöglid vornehmen Fönne, 
Doc) ricth er der Königin, aus eigener Madjtvollfommenheit die Cor 
mitate anf die Nothtoendigfeit ausgiebigerer Kriegsrüftungen aufmerk- 
fam zu machen und fie zu denfelben aufzufordern 97). 
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Schon am '30. März richtete Maria Therefia ein in biefem 
Sinne abgefaßtes Nefeript an alle Comitate. Bon dreizehn derfelben 
ging die Ertlärung ein, eine betinmte Truppenzahl, und zwar jedes 
TIO Mann zu Pferd und 245 zu Fuf, jedoch mr zum Dienfte inner- 
Halb des Königreiches ins Feld ftellen zu wollen. Dreifig Comitate 
antworteten mr in alfgemeinen Ausdrüden, daß fie bereit feien, im 
Falle der Not nad) Vorfcprift der Gefege Truppen zum Dienfte auf 
ungarifchenh Gebiete aufzubringen. Bom Beregher Comitate war bis 
Anfangs Iuli noch) gar Feine Erklärung eingelangt. 


&s war leicht vorherzufehen, daß wem man wicht zu aufier; 
wöhntichen Mafregeln fehritt, man nicht daranf zählen durfte, Ungarn 
zu jenen eiftungen zu vermögen, welde im Intereffe der Königin 
mothiwendig erfchienen. Kaum war alfo an dem bevorftehenden Ein- 
Beuche der Preufen in Böhmen nicht länger zu zweifeln, als die Kö- 
nigin den Entchluß fahte, zum zweiten Date die magifche Eimvir- 
fung auf die Probe zu ftelfen, welche fie durd) ihre perföntiche Anve- 
fengeit in Ungarn auf die Bewohner diefes Landes auszuüben ver- 
ftand. Schon am 10. Anguft begab fie fid, in Begleitung ihres Ge- 
mahls und eines wenig zahlreichen Gefolges zu Schiff nach Prefburg. 
Mit einer Anzahl eilig zufammen berufener Präfaten and Magnaten, 
unter denen der Primas, die Vifchöfe von Erlan und Neutra, dann 
die Grafen Iofeph und Franz Eiterhzan, Balaffa, Kohary) uud Iles- 
Hazıy befonders genannt werden, berieth fie über die Mafregeln zu 
befchleunigter Aufbringung einer möglichft großen Anzahl von Trup- 
pen. Sie verfügte fid) zu diefem Ende in das Haus des Palatin, 
welcher franfpeitshalber feine Wohmung nicht zu verfaffen vermochte. 





Hier fanden nun in Marin Therefia’s Gegenwart die Berdand- 
Tungen ftatt. Alte Theilnehmer au denfelben ftimmten darin überein, 
dafi der Königin Schut gewährt werden müffe gegen den Angriff der 
Preußen. Freilich wird behauptet, daß die Ungarn nicht allein durd) 
ihre Hingebung für Maria Tperefia, fondern mehr noch durch neue 
Privilegien, neue Eremtionen au Steuern und Abgaben hiezu vermocht 
murden, zu welchen die Königin fid) herbeifich. Auf mehrere Jahre 
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follen fie fid) erftret Haben und feineswegs von geringer Bedeutung 
gewefen fein 99), 


Dem gegenüber muß jedoch bemerft werden, daß im den dann 
figen amtlichen Schriften von folden Zugeftänduiffen nichts zu ent 
deden it. Es feheint daher jene Behauptung, obgleich fie von einem 
fonft wohlunterrichteten Zeitgenofjen herrühtt, doc) auf einem Irrthume 
zu beruhen. 


Wie dem aber auch fein mochte, vorerft handelte es fid) darum, 
dem nächften und dringendften Vedürfniffe zu ftenern. Dasfelbe ber 
ftand in der Aufbringung einer möglihft großen Anzahl Soldaten, 
um fie dem Könige von Preußen entgegenzuftellen. Cinftimmig wur- 
den die hierauf abzielenden Vefchlüffe gefaßt. Uceberall hin ergingen 
die Anfforderungen der Königin und des Palatinszurzweiten Infurreetion. 
Der Petstere bediente fidh in dem Schreiben, weldhes er am die Ger 
fpanfchaften richtete, der heftigften Ausdrüde gegen den König von 
Preußen. Im welch Hohem Maße diefer graufame Nachbar die Freir 
heit gefährbe und die Religion, zeige das Veifpiel des unglüdlichen 
Schlefins. Kaum fei der König in das Land gedrungen, fo Habe er 
nach Tartarenbraud die vornchmften Cimvohner in Ketten und Ban- 
den nach entfernten Gegenden fortfchleppen faffen. Ihre Kinder feien 
ihnen geraubt, ihre redhtmäßig angetranten Frauen weggenommen und 
nad) Gefallen Anderen gegeben worden. Die Freiheiten und Vorredhte 
der Stände habe man vernichtet, hinmelfchreiende Erpreffungen wir- 
den oc) fortwährend verübt. Nein größeres Unglück fönnte jemals 
Ungarn betreffen, als wenn 8 von ähnlichen Zuftänden Heimgefucht 
werden follte. Sid; derfelben zu erwehren, gebe 8 jedod m cin 
einziges Mittel, und dieß beftehe in ber allgemeinen Bewaffnung, der 
alfgemeinen Infurrection. 


&s läßt fich nicht längnen, daß der Palatin fi dort, wo er 
von dem Walten des Königs Friedrich in Schtefien fprah, in argen 
Uebertreibungen erging. Allerdings liefen die Preufien fid) bei der 
erften Befegung diefes Landes fo wie bei ihrem Aufenthalte in Böh- 
men und Mähren Erceffe zu Schulden ommen, welde die Drang: 
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fafe noch übertrafen, die mit jeder Kricgführung, insbefondere aber in 
der damaligen Zeit unzertrennlid verbunden waren. So fehr man 
auch hinterher e& zu längnen fi beftrebte, jo jehr man fogar jekt 
noch folches im Abrede zu ftellen fid) bemüht, fo it c8 dad durd) 
allzu zahfreiche und zu umverdächtige Zeugniffe bewiefen, als daf cs 
im Zweifel gezogen werden Fönute. So weit aber wie Palfiy es dar- 
ftelfte, waren die Preufen in Schlefin denn doc wicht gegangen. 
Freifich handelte es fid) für den Palatin zunächft darum, eine mö; 
fichft durchgreifende Wirkung zu erzielen, und e$ fehien wenigftens im 
erften Angenblicte, als ob ihm dieh völlig gelungen wäre. 





Uebrigens war 8 nicht diefer Aufruf Patfiy's, jondern die An- 
wefenheit der Königin, wehhalb der Antrag, die Infurrection au 
bieten, von Seite des Preßburger Conitates mit jubelnder Begeifte: 
rung aufgenommen wurde. Maria Iherefia felbft wohnte der feicr- 
fichen Sigung bei, welche am 18. Auguft abgehalten wurde. Der 
greife Palatin erflärte, wenn fein Alter cs geftatte, felbft für die Nö 
nigin ing Feld ziehen zu wollen. Sein Beifpiel eleftrifirte die Uebri- 
gen. Die Grafen Sofeph und Franz Efterhazy, Leopold Nadasdy, 
Fudwig Batthyany, Zofeph IlesHazy folgten feinem Beifpiele. Der 
Sohn des Palatins, Graf Rudolph Palfiy, wurde zum Führer des 
Prefburger Aufgebotes erwählt. Bei der Verfammlung des Pejther 
CSomitates, welde am 26. ftattfand, gingen die Grafen Thomas Be- 
renyi und Anton Graffaltovicg mit der Erklärung voran, fid) an die 
Spige der dortigen Infurrectionstruppen ftelfen zu wollen. Cs fchien, 
als ob die ganze Nation einmüthig fein werde in dem Bejchluffe, für 
idre Königin zu den Waffen zu greifen. „Diefe überwältigende € 
„fimmigkeit eines fonft in fid fo fchr zerfalfenen Volkes,“ jagt cin 
gleichzeitiger englifcher Gefchichtichreiber, „wie die die Ungarn insbe- 
„sondere im Anfehung des Neligionsbekenntniffes find, Tonnte nur 
„Burd) die Gewandtheit Maria Iherefia's herbeigeführt werden. 
„eich Elifabeth von England befaß fie die Kunft, aus jedem ihrer 
„Untertanen einen Helden für ihre Sache zu madjen ®).” 











And, am Wiener Hofe fehmeichelte man fich, daf der Erfolg der 
Reife Dorian Tıerefin’s die Erwartungen rechtfertigen werde, welde 
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man von derfelben gehept Hatte. Bon dem Grofherzoge von Toscana 
ift ein Schreiben an feinen Bruder erhalten, worin er die Erbitterung 
fehitdert, welche Icdermann nicht nur in den Grbfändern, jondern and) 
in Ungarn gegen den König von Preußen an den Ta lege. Insbe- 
fondere jei die Aufregung wider ihn in Ungarn groß, ud man derr 
fpredhe fidh eine weit zahleeichere, ja vielleicht eine doppelt fo ftarfe 
Infurreetion als die im Iahre 1741 befchloffene gewefen fei %%). 


Allerdings fehlte e8 auch jegt nicht an Stimmen, welche einer 
nücpterneren Anfchauung Ausdrud verliehen. Schon am Tage nadı 
der Zurüchunft Marin Therefia's von Preiburg, am 22. Anguft bes 
richtet der venetianifche VBotfcjafter Contarini der Republit, die Reife 
der Königin jei nicht fo erfolgreich geiwefen, als das Minifterium fie 
erwartete 9). Die Ungarn hätten zwar verfprochen, dreifigtanfend 
Mann binnen drei Wodjen ins Feld zu ftellen; allgemein vermuthe 
man aber, daß fie wicht mehr als ywanzigtaufend Mann aufbringen 
würden. 


Wirklich waren die Nachrichten, welche während der näcften 
Woden über die Verathungen der Comitate nad) Wien gelangten, 
nicht ganz befriedigenden Inhalts. Cigenthümlich find die mancherlei 
Befchwerden, welche bei denfelben erhoben wurden. Im Eifenburger 
Gomitate wurde von einem Redner Icbhafte Klage gegen die Gewohn- 
heit geführt, die ungarifchen Infurrectiongfoldaten irreguläre Truppen 
zu nennen. Icde Nation fei chen, erflärte der Nedner, nach ihrer 
Art regulict. Warum wolle man verlangen, daf ein ungarifcher Pan- 
dur, der fich mod; jedem jFeinde furchtbar gemad)t habe, denfelben 
Vorfriften folgen folle wie ein Orenadier? 


Bei den Jazppiern und Kumaniern wurden don einem Redner 
Zelte und Barafen für die ungarifcen Truppen begehrt, auf dafi fie 
in einem Sande, welches fälter als Ungarn fei, den Unbilden des 
Winters Trog zu bieten vermöchten. Wer Hat wohl, rief ein Ander 
ver dagegen, jemals gehört, daf unfere Väter mit Zelten und Bara- 
fen verfehen waren, als fie über dem gefrorenen möotifchen See in 


das Land zogen und mit dem Säbel in der Fauft von Bemfetben Be 
Mrneıp, Maria Zperefia Di. I 
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fi nahmen? Ihre Qeiber waren mit Staffellen beffeibet und fie 
tiefen fid) nichts davon träumen, daß e8 ein Ding wie ein Zelt aud) 
mur geben Fönne. CS fei tief zu bedauern, daß man die Gebräuche 
der Bäter verlaffen habe und die neugebornen Kinder nicht mehr in 
Schnee und Ciswaffer ftede, um fie frühzeitig an Ertragung ber Kälte 
zu gewöhnen. Dan folle die Verweiclihung nicht nod) weiter treie 
ben. Gruben in der Erde feien ein hinlänglides Schugmittel wider 
den Sroft, der Schnee die befte Dede gegen denfelben. Bon Zelten 
und Barafen dürfe bei ungarifchen Truppen nicht die Rebe fein ®). 


Wichtiger als diefe unfhäplichen Ergüffe Heißbfütiger Veredfam- 
feit war e8, daf viele Comitate eine geringere Truppenzahl ftelften, 
als man erwartet hatte, andere aber gar nichts von der Infnrection, 
oder wenigftens davon nichts hören wollten, daf; fie and) aufer Lan 
Zu den erfteren Comitaten gehörte fogar 
das von Prehburg, weld)es doch allen übrigen mit glänzendem Bei- 
fpiele vorangegangen war. Schon am 6. September fündigte cs an, 
daß c$ nicht mehr als neunhundert Reiter zu ftellen vermöge ımd dafi 
diefelben gleichzeitig mit dem Aufgebote des Neutraer Comitates von 
Rudolph Palffyy befchligt werden würden. 





„Mir ift Rudolph Patfiy fhon recht,“ fchrich Maria Therefin 
eigengändig an den Palatin als Erbobergejpan des Preiburger Comi- 
tates, „aber mit diefen Comitatsleuten allein, indem ich gehofft, daf 
„wenigftens zwölffundert Mann heransfommen follen. Och zweifle 
„nicht, da; derfelbe Eifer dort noch) vorhanden ift, als wie id) ame» 
„fend war, wo fie mir felbft Ale verfproden Mann für Mann auf- 
„suftehen, wovon nun Viele abgefalfen fein müffen, welches alfo ab- 
„zuänbern wäre 63).“ 


Noch ungleich größeren Schwicrigfeiten begegnete die Auffteltung 
der Infuerection bei anderen Comitaten, und es Ta fogar der Fall 
vor, daß Maria Therefia einzelnen derfelben die unchrerbietigen Aus 
drücke verweifen mußte, in welchen fie gegen die ihnen zugefommenen 
Aufträge Borftellungen erhoben %). 
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Auch die Anfbringung der Contribution Hatte mit vielfachen 
Hemmniffen zu fänpfen. In mandjen Comitaten wurde fie gar nicht 
entrichtet, manche verwendeten fie eigenmächtig zur Beftreitung der 
Koften der Infurreetion. Mit Entfehicdenheit verwahrte fic die Kö- 
migin dagegen, und fie erflärte, daß Niemand das Recht Habe ohne 
ihr Vorwiffen über die Contributionsgelder zu verfügen *). 


Man ficht wohl, daß die in Prefburg gefaßten Befchlüffe fei- 
meswegs von fo entfheidender Wirkung waren, als dieß im erften 
Augenblide geglaubt und feither zu oft wiederholten Malen behaup- 
tet wurde. Hiezu Tamı mod), daß die Infurrectionstruppen felbit, wie 
«8 bei neu zufammengerafften Schaaren ohne die geringfte militärifche 
Einübung aud nicht leicht anders fein fonnte, nur von äuferft geringer 
Kriegstücjtigfeit waren. Dennod) war f—hon die Thatfadhe des Aufgebotes 
der Infurrection ein nicht zu unterfhägender Bortheil für Maria Therefia. 
Binnen wenig Wochen begannen die Durchzüge der ungarifchen Truppen 
durd) Wien. Mat beeilte fid, fie mit den Streitkräften zu vereinigen, 
welde beftimmt waren, den Preußen entgegengeftelt zu werden. 


Zunächft war dieh befanntlid) mit dem Armeccorps der Fall, 
welches der General der Cavallerie Graf Batthyany in Baiern ber 
fehligte. Am 5. Auguft wurde er von Wien aus verftändigt, daß der 
König von Preußen fih zum Einfalle in Böhmen anfhide. Batthyany 
wurde beauftragt, in Vaiern nur fo viel Truppen zurüdzulaffen, als 
zur Behauptung des Yandes ganz unerläflid fei. Seine übrigen 
Streitfräfte folle er bei Waldfaffen oder Eger zufammen ziehen. 
Würde Sajfen von dem Könige von Preufen angegriffen, fo habe 
Batthyany altfogleich die vertragsmäßige Hülfe zu leiften, WFiele hins 
gegen der Nönig in Böhmen ein, fo follten die Sadyfen um Erfül- 
fung ihrer Verpflichtungen angegangen werden. Würden beide Stan- 
ten, Sadyfen und Ocfterreih gleichzeitig angegriffen, fo möge jeder 
einftweilen für fih jorgen. 

















Schon längft hätte Batthyany, durd) die drohenden Vorfehrun, 
gen des Königs von Preußen febhaft bemmuhigt, den Befehl zu cr- 
Halten gerwünfcht, der ihm jegt wirklich zuging. Nod) che dieh der 
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Fall war, Hatte er die Vorkehrungen zum Vollzuge desfelben getroffen. 
Schon am 6. Auguft berichtete er, dah er nicht länger fäumen zu 
Fönnen glaube, fein Corps an der böhmifchen Grenze zu verfammeln. 
Eine ftarfe Abtheilung werde er vorans bis gegen Prag fenden. 


Noch an demfelben Tage trat diefelbe unter dem Befehle des 
Feldmarfcall-Ficntenants von fFeftetics den Marfch an. In vier Cor 
Tonnen folgte das Armeccorps unter Vatthyamy; feine gefammte Stärte 
betrug ungefähr zwanzigtanfend Dann. 


Obgleich Batthyany von Begierde brannte, dem Könige von 
Preußen, welhen er in feinem Ingrimm über den erneuerten Frie- 
densbruch „den Feind des Menfcengefchlechtes" nannte %), dafür 
empfindlich zu ftrafen, begriff er doch, dafi er foldhes mit feiner viel: 
fad) geringeren Streitmacht durchaus nicht zu unternehmen vermöge. 
Da die Preußen jhon am 14. Auguft die böhmifde Grenze über- 
fhritten hatten und König Friebrih bafd mit achtzigtaufend Mann 
in das Königreid) eingedrungen war, wagte Batthyany) in demelben 
nicht weiter als bis Plaf vorwärts zu gehen. Cr befchränfte fi 
daranf, der Befagung von Prag eine Verftärkung von taufend Mann 
zuzufchicten: ihm felbft blieb nichts übrig, als das öfterreichifche 
Hauptheer abzuwarten, welches unter dem Prinzen Karl von Yothrin- 
gen und dem Feldmarfchall Grafen Traun in vollen Anzuge gegen 
Böhmen begriffen war. 








Heichwie dem Grafen Batthyany, fo hatte Maria Therefia 
auch ihrem Schwager Karl von Lothringen die Wahrjcheinlichfeit 
eines Einbruches der Preußen in Böhmen mitgetpeitt. Ohne ihm be- 
ftinmte Verpaktungsbefeple zu geben, deutete fie doch darauf hin, 
daß wenn jener Einbrud) wirflich erfolge, c$ notwendig fein werde, 
fich überall auf die Vertheidigung zu beichränfen, die Hauptmacht aber 
gegen Preußen zu wenden. Anderwärts fönne ein Berhift niemals 
fo empfindfich fein, als Hier jeder von Preußen zu erringende Vor 
heil wäre. Sci mr einmal diefer Gegner beficgt, dann werde" man 
au) an allen anderen Orten Rath, ihaffen Fönnen 9). 
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In gleichem Sinne fehrieb die Königin ihrem Schwager aud) 
von Preiburg. Doc) geht aus ihrem Briefe hervor, daf fie damals 
od) immer an die Möglichteit glaubte, die friegerifchen Bortchrun- 
gen des Königs von Preußen würden wur zum Scheine getroffen und 
fie begwedtten eigentlich nichts, als Frankreich) Fuft zu machen und den 
Prinzen von Fothringen zur Mückehr über den Nein zu bewegen 69). 
Die Nachricht von dem wirklichen Einfale der Preußen machte jedod) 
diefer Vermuthung ein Ende, und mun zögerte man in Wien feinen 
Augenblik mehr, dem Prinzen den förmlicen Befehl zur Nüdtehr 
über dem Nein und zum Marfche nach Böhmen zu ertheilen. Man 
Hatte deffen fein Hehf, daf man Alles daran feen wolle, den König 
micht nur aus Liefem ande, fondern nachdem er den Breslauer Fric- 
den gebrochen, aud; aus Schlefien, ja aus einem Theile der von fi 
mem Vater ererbten Provinzen zu vertreiben. Cr verdiene eben fein 
befferes Schidjal ®). „Großes wäre geleiftet,“ fehrieb der Großher- 
350g von Toscana feinem Bruder, „wenn c8 gelänge, diefen Teufel 
„mit einem Schlage zu zermafmen und ihn für alle Zukunft aufer 
„Stand zu jegen, fid menerdings furchtbar zu machen. Ich hoffe 
„dieß von der göttlichen Vorfehung. Gott felbft fheint Alles fo eins 
„zurichten, um einmal denjenigen tüchtig zu beftrafen, welder die 
„Urfade fo vielen Unheits ift 7%). 


Was Maria Therefig jelbft betrifft, fo ift wohl nicht daran zu 
zweifeln, daß auch fie die Anfchauungen Hegte, welchen ihr Gemahl 
jetst im fo leidenfhaftlichen Worten Ausdrud gab. Dod) jind von 
ihr feine in ähnlichem Sinne lautenden Aufzeichnungen vorhanden. 
Die Berrertung, weldhe fie dem Neferipte an ihren Schwager eigen- 
händig hinzufügte, ift jedoch darum nicht unmerhwürdig, weil fie zeigt, 
wie die Königin fogar für die militärifcen Details ein nicht gewöhn- 
liches Verftändnif befaß 7°). 











So wie Batthyany, jo wartete auch Prinz Karl nicht erft den 
Befehl ab, der ihn nad) Böhmen berief. Schon am 20. Auguft ver- 
fammelte er jeine Generale zu einem Kriegsrathe. Er Legte ihnen die 
von dem Grafen Batthyany eingelangte Meldung vor, daß der Nö 
nig von Preußen fid) bereits in Böhmen befinde. Einftimmig erklärten 
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fie fid) für die Rüctehr über den NHein. Graf Tram bemerkte noch 
insbefondere, dap von der Erhaltung der auserlefenen und zahlreichen 
Armee, welche fih jet auf dem finfen Rheinufer befinde, aud) dieje- 
wige der öfterreichifegen Erbländer abhänge. Darum müffe man tradj- 
ten, eine Schlacht gegen die Franzofen zw vermeiden. Selbft wenn 
ein voliftändiger Sieg errungen würde, bliebe er dod) ohne große 
Wirkung, weil man jedenfalls über den Nhein zurücfchren müffe. 
Fiefe fich diefe Rücfchr ohne Verkuft bewerfftelligen, jo wäre foldhes 
höher anzufchlagen als eine gewonnene Schlacht ?*). 





8 ift bereits erwähnt worden, baf beim Veginne des Feldzu- 
968 der Wiener Hof nicht völlig zufrieden mit Traun war, und feis 
ner Sangjamfeit cs zufchrich, daß der Anfchlag gegen die baierifhen 
Truppen nicht ins Werl gefegt wurde. Die erften Berichte des Prinzen 
Karl von Lothringen ?°) nährten diefe Stimmung und fteigerten das 
Bedauern über den Veruft Kpevenhüllers. Bald aber zeigte cs fich, 
in welch hohem Mafe man Traum Unrecht gethau, und daf cr feir 
mem gepriefenen Vorgänger in feiner Beziehung zuüdftand. As cs 
wirtlich zum Handeln fan, war er die Seele md der eigentliche 
Yeiter der Operationen des öfterreihiichen Heeres. I den Augen 
des Prinzen Karl mochte cs überdieh fein geringes Verdienft fein, 
daß Traum überall bef—eiden zurüctrat, wenn 8 galt den Ruhm ge- 
fungener Unternehmungen zu ernten. Dadurd) wurde nad) md nad) 
ein fo glüctiches Einvernehmen zwifchen den beiden Feldherren her- 
beigeführt, daß «8 auf die Verwirklichung der ihnen geftellten Anfga- 
ben von güuftigfter Wirtung war *%), 





Das Gleiche zeigte ih) and) jegt. Ungefänmt wurden die Bor- 
bereitungen zum Uebergange über den Nhein getroffen. Freilich, wur: 
den diefelben durch die wenig energifdhe Art, mit welcher icon feit 
Wochen die Franzofen den Krieg führten, nicht wenig erleichtert. Die 
fwere Erfranfung des Königs von Frankreich, welcher in Mey dar- 
miederfag, fAhien and auf die Bewegungen feiner Truppen Lähmend 
eingwirlen. Die Aufmerffomfeit ganz Frankreichs war auf den 
Ausgang der Sranfpeit des Königs gerichtet. Und jelbft als diefelbe 
zum Beffern fid gewendet hatte, verfuhr man auf franzöfifcher Seite 
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noch) fortwährend mit der früheren Saumfeligfeit. Obgleich der Her- 
30 von Nonilles, der jegt den Oberbefepl über die Franzofen führte, 
nicht daran zweifeln fonnte, dafı Prinz Karl mit dem Gedanken um- 
gehe, über den Rhein zurüczufehren, obgleich Friedrichs Abgefandter 
Schmettau mit Ungeftim auf vafcpen Angriff drang, that Nonilles 
doch nichts Eruftlices, um die Abficht feines Gegners zu vereiteln 
oder ihm wenigftens bei ihrer Verwirklichung empfindliche Verkufte 
beizubringen. 





Anı Nachmittage des 23. Anguft 1744 begann die öfterreichifche 
Neiterei bei Veinpeim den Nüczug über dem Rhein. Das Fufvolt 
ftand in Veinheim und begann mit einbrechender Nacht gleichfalls 
dem Uebergang, welder von dem Beldmarfchall-Kieutenant Grafen 
Dann mit den Orenadieren gebedt wirrde. Nicht ohne tür beftand 
er während der Nacht ein Gefecht mit den Franzofen, weldhe in are 
Verwirrung gebradjt wurden. Daum benügte diefelbe, um mn aud) 
feinerfeits den Marfd zu den Vrücden anzutreten und den Strom zu 
überfchreiten. Um vier Uhr Morgens befanden fid) fänmtliche öfter: 
reicifche Truppen wohlbehatten auf dem rechten Rheinufer bei Win- 
tersdorf. Die Brücen wurden abgebrochen, die Pontons auf Wagen 
geladen, die NHeinfchiffe aber verbrannt oder zerfchlagen. Alles dich 
gefchah ohne die mindefte Bemnruhigung von Seite des Feindes *). 





&s ift foft dom erheiternder Wirfung, wenn man mit diefen 
unbeftreitbaren Thatfahen die Darftelfung vergleicht, welhe Nonilles 
von den Ereigniffen gibt. Er erzählt im feiner Depefche vom 
25. Auguft an den Kriegsminifter D’Argenfon, von zwei und dreifi 
öfterreichifehen Grenadiercompagnien fein nur cilf Mann über die 
Brüden entfommen. Hufaren, Dragoner ımd Infanteriften fein in 
dem Rhein geftürzt; einen Theil des Gepädes des Prinzen von Cor 
ringen Habe man in den Strom werfen müffen. Dem Könige von 
Preußen aber ferieb er am 1. September, die Oefterreicher Hätten 
nur „mit Schande und Verluft den Uebergang zu bewerfftelligen 
vermodt ?°), 
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Dan weih dab König Friedrich durd) die Berichte des Herzogs 
von Noailles feineswegs irre geführt wurde, und daß er in der ver- 
ächtlichften Weife über das Benehmen fid ausforadh, weldes die 
rangofen bei diefer Gelegenheit beobachteten. Cr hatte in der That 
auc) genügenden Anfaf hiezu, dem die üble Wirkung folhen Berfahr " 
vens Fommte Niemand mehr als ihm felbjt zum Schaden gereichen. 
Alfogleich trat Prinz Karl, den Marfdh nad) Böhmen an. Nur nad) 
Freiburg fandte er Mannfcaft, um die dortige Befagung bis auf 
fiebentanfend Mann zu verftärfen. Auf Maria Therefin’s eigenen 
Befehl wurde General Hagenbach dorthin beordert und dem Fe- 
ftungscommanbanten Freiheren von Damian die Seite geftelt, 


Mit einer für die damalige Zeit ganz ungewöhnlichen Schnel- 
igteit fete das öfterreihifche Heer den Marfch gegen Böhmen fort. 
Am 10. September war e8 in Donamwverth, und von hier begab fid) 
Prinz Karl auf einige Tage nach) Wien, während Traun die erforder» 
lichen Mafregeln traf, um Batern zu behaupten. Die dort befindlichen 
Öfterreichifehen Truppen wurden auf zwanzigtaufend Mann gebracht, und 
das Commando über fie erhielt neuerdings der Feldmarfdalf-Pientenant 
von Bernkau. Am 14. September fegte Traum den Maric) fort, 
und zehn Tage fpäter traf er zu Waldmünchen ein. Am 27. war 
Prinz Karl wieder bei der Armee, die fih) am 2. Oftober zu Miro 
tig mit dem Corps des Grafen Batthyany vereinigte. 


War der Letztere fhon an und für ih zu fehwach, dem bier“ 
fac) überlegenen Könige von Preufen die Spige zu bieten, fo hätte 
die Zufammmenfegung feiner Truppen ein foldhes Wagniß vollends als 
tolühn erfcheinen laffen. Was dagegen aud) von ungarifcher Scite 
bemerft werden mochte, fo zeigte fid) denn dod) ein Unterfchicd zii- 
fojen regulären und irregulären Truppen. Im weldh hohem Mafie 
die Lepteren dich waren, dafür mag wohl die einzige Anzeige Vat- 
ihyamy's als volfgültiger Beweis dienen, da die bei ihm befindlichen 
Warasdiner revoltirt und in einer Anzahl von mehr als taufend ihre 
Fahnen verlaffen Hätten ?). 





Da war es dem fein Wunder, dafı König Friedrich einftweilen 
in Böhmen ungehindert den Meifter zu fpielen vermodte. Ucberatt 


_ 115 — 


wurden Patente verbreitet, in welchen der König verfündigte, er fomme, 
um Böhmen für feinen rechtmäßigen Herejcher, den Kaifer, in Befik 
zu nehmen. Wer wider die Hülfstruppen desfelben fid) auflehne, 
werde mit Feuer und Schwert beftraft werben. Die Ablieferung der 
Waffen wurde überall angeordnet und der Tod durd) deu Strang 
denjenigen gedroft, welche biefem Befehle nicht gehorchen würden. 


Zu fo harten Verfügungen wurde der König durd) die Ueber 
zeugung vermocht, daß er uud feine Truppen feineswegs gern ges 
fehene Gäfte in Böhmen waren. Täglich erhielt er neue Beweife 
von der auferordentlichen Wirkung, welde die Anwefenheit Maria 
Therefia’s dort Hervorgebracht Hatte. Im Adel, bei der Geiftlichfeit, 
den Bürgern und Fandienten war nicht die leifefte Spur einer Hin- 
neigung zu Karl Abreht von Baiern, fondern une überall tiefein- 
gewurzelte Anhänglichleit an Darin Therefia und das Haus Oefter- 
reich zu entdeden. So eilfertig der Adel im Dezember 1741 in Prag 
fich eingefunden hatte, um dem neuen Herrfcer zu Huldigen, fo eilig 
tradhtete er jegt, die Hauptftadt zu verlaffen, gegen welche der König 
von Preußen Heranzog. Theils verfügte er fich nad) Wien, um der 
Königin diefen Beweis feiner Treue zu geben; theils bethätigte ex die: 
felbe nod) beffer, indem er auf feinen Gütern aus Landlenten und 
Hägern Freicorps errichtete. Bald waren zehntaufend Mann folder 
Milizen beifanmen, und fie wurden nad) Prag geführt, um die dor- 
tige fÄwadye Befagung doch einiger Mafen zu verftärfen. 


Nicht weniger lobenewerth verhielt fih die Bevölferung der 
Hauptftadt. Gemeinfhaftfich mit der Sandmiliz arbeitete fie an der 
BWirderherftellung der Vefeftigungswerfe. Die Kaufmannfhaft und die 
Studenten aber errichteten eigene Compagnien und übten fid) fleihig 
in den Waffen. Auch auf dem fladien Fande wurden an geeigneten 
Punkten Verfhanzungen und Verhane erbaut, bei Tetfchen aber Schiffe 
in die Elbe verfenft, um die Fahrt auf dem Strome zu hindern. 


Gegen die Uebermadjt der Preußen erwiefen ic, jedoch) alte diefe 
Vorkehrungen als nutlos. Ohne fonderlihe Mühe gelang cs ihnen, 
die Schiffahrt auf der Elbe wieder frei zu maden. Für die Abfper- 
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tung berjelben und bie Furze Vertheidigung des Schlofjes Tetfchen 
wurde an deffen Vefiger, dem Grafen Thun, empfindliche Nacye 
geübt. Gleiches widerfuhr dem Städtchen Fobofig, das feine Wor- 
fehrungen zur Verpflegung der preußiichen Truppen getroffen hatte. 
Es wurde dafür geplündert und mußte arge Grceffe erdulden ?°). Anı 
31. Auguft erichien Feldmarfchalt Schwerin mit feiner Heeresabthei- 
fung vor Prag; am 2. September traf der König dort ein. Am 5. 
entfandte er den Generalmajor Grafen Hade mit fünf Bataillonen 
und fehspundert Hufaren gegen Beraun, bis wohin Graf Batthhany 
den General Helfreid vorgefchoben hatte. AS die Preußen ihn an- 
griffen, wurde Helfreic) von eftetics mit feinen Hufaren nachdrücklich 
uuterftügt. Gemeinjhaftlich fhlugen fie die Preußen zurüc. Auf die 
Nachricht von dem Treffen, das fid entfponnen Hatte, eilten die beis 
derfeitigen Obergenerale zur Unterftükung ihrer Truppen herbei. 
BVatthyany, der zuerft auf dem Kamıpfplate erfehien, folgte den Preus 
hen Über die Beraun und warf fh mit Ungeftüm auf ihr Fufvolt. 
Dief hielt jedoh wader Stand. Seine Vierede waren nicht zu durd)- 
brechen. Da Batthyany feine Gefhüge zur Hand Hatte, gab er den 
Angriff auf und zog fd über den Fluß zurüc, Am Abende desfelben 
Tages trat aud Graf Hade, der feine Unternehmung auf Beraun 
mifsfungen fah, den Püczug an. Im der Nacht traf er in Horzelig 
mit dem Könige zufanmen, der zu Hacde's Unterftügung von Prag 
herbeigezogen war. Friedrid) fchrte nun in fein Fager zurüd, 


Am 10. September wurden von drei Seiten die Lanfgräben 
gegen die Stadt eröffnet. Schon am folgenden Tage begamı die Be- 
fhießung. Am 12. September vertrieb der Feldmarfhalt Schwerin 
die böhmifche Candriliz ans den von ihr befegten Berfhanzungen auf 
dem Zisfaberge. And) der auf dem Galgenberge erridjteten Werke 
bemächtigte er fh ohne Schwierigfeit. 





&s fheint wohl, dab die Leitung der Verteidigung Mandes 
zu wünfdjen übrig ließ. Die erfte militäriiche Berfon in der Stadt 
war noch immer jener Felbzengmeifter Graf Ogilop, welcher fid) die> 
felbe vor drei Iahren jo leichten Kaufes hatte entreifen laffen. Das 
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eigentfiche Commando führte unter ipm der Generalmajor Graf Harfch, 
ein Ingenieuroffizier von vieler Erfahrung, aber der ihm obliegenden 
Aufgabe doc) nicht völlig gewachfen. Welde Verwirrung in Prag 
herefchte, zeigte fih am 13., als einige preußifche Ueberläufer in die 
Stadt kamen. Viele glaubten, die Wälle feien bereits vom Feinde 
überftiegen. Die Vürgerfcaft fhien völlig entmuthigt zu fein und 
verlangte die Ucbergabe der Stadt. Auch) die Landmiliz bewies feine 
Luft zur Fortfegung des Kampfes. Man begann die Vorräthe nad) 
dem Wifchehrad zu flüchten, und der Gommandant zog mit den meiften 
Truppen dorthin. Drei Tage nod) dauerte die Befhichung, danır 
aber, am 16. September unterzeichnete Graf Ogiloy die Gapitulation. 
Die Bejagung ergab fid als friegsgefangen. Sie beftand nod aus 
dreitaufend Manu regulärer Truppen, fehspundert Cronten und adht 
bis neuntaufend Yandmilizen. 


So zufrieden als die Vürgerfcaft von Prag md die Landıniliz 
mit der fcnelfen Uebergabe fein mochten, fo erbittert waren die regu- 
lären Truppen über diefelbe. In unverfennbarer Weife gab diefe 
Stimmung fih And. Bon dem Hauptmanne von Yentulns, einem 
Sofne jenes Generals Yentulus, der im erften fehlefifchen Kriege fich 
mehrfach Hervorgethan, wird erzählt, er Habe die Niederlegung der 
Waffen verweigert. Er und feine Yeute fein zmm Fedpten und nicht 
zur Ergebung nad) Prag commandirt worden, fo lantete feine Erflü- 
rung. Wen fie num wicht fechten dürften, fo wollten fie lieber ihre 
Waffen zertrümmern, als fie unverfehrt in die Hände des Feindes zu 
legen. Er zerbrad) feinen Degen und feine ganze Compagnie folgte 
feinem Beifpiel. Dem Konige von Preufen gefiel diefes Benehmen. 
Ex zeichnete den jungen Officier vielfach aus und 6 fhien fat, als 
06 er ihn im preufüche Dienfte zu ziehen beabfichtigte. Lentulus aber 
erflärte, fein Vater fei im Dienfte Maria Therefin’s geftorben, und 
er Hoffe, dafı jein Schidfat ein Gleiches fein werde”). 


Man ficht, daß das Benehmen des Generals Harfch felbft unter 
feinen Officieren nicht allgemeine Biligung fand. "Die Beweggründe 
zu demfelben find am beften einem Schreiben zu cutnehmen, weldes 
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Harfd) am Tage der Uebergabe an Batthyany richtete. „Verlaffe ic 
„die Prager Städte,“ fagt er darin, „jo werden fie unfehlbar ger 
„plündert; vertheidige ich fie, fo trifft fie nur um wenige Stunden 
fpäter das gleiche Schidjat. Ziehe ih mid) nad) dem Wifchchrad 
„zuriic, fo fan id) mid mn fo lang dort Halten, bi der Feind feine 
„Batterien vollendet Hat. Hieburdh wird aber nichts in uuferer Rage 
„geändert. Die Sandmilizen find in jedem Falle verloren. Id) mag 
„ich, vertheibigen ober ergeben, fo werde ich entweder Friegsgefangen 
„oder muß beim nähften Sturme unterliegen“ 90), 


Der fehnelle Fall von Prag bradhte fowohl am Wiener Hofe 
als in der öfterreichifchen Bevölferung *'), insbefondere aber bei den 
wider Preufen im Felde ftehenden Truppen einen tiefen Eindrud her» 
vor. Zwar Hatte unter den obwaltenden Umftänden Niemand eine 
Kange Verteidigung erwartet, aber cin fo rafches Unterliegen war 
dor) auch nicht vermutet worden ®?). Nicht mit Unrecht wurde 
Harfd) befhuldigt, e$ gay überfehen zu Haben, von weld) großem 
Gewichte felbft mir ein Auffchub von wenig Tagen gewefen wäre. 
Einen folcjen Hätte er durch) eine längere Behauptung des Wifchchrad 
Teicht herbeizuführen vermodt. 


Was Hard dagegen anführt, war in der That, wenigjtens vom 
mititärifchen Standpunkte aus, nicht von entfcheidender Bedeutung. 
. Cr behauptet, die Verteidigung des Wifchehrad hätte die Page der 
Prager Städte und der dafelbft zurücbleibenden Lanbmiligen mu 
mod) verfchledhtert, ohne das Schidjal der regulären Truppen zur 
ändern ®%). ud) jegt nimmt er anf den hieduch entftchenden Zeit- 
gewinn nicht die Teifefte Nücficht. Anders als er fah man die Sache 
in Wien an. Eine ftrenge Unterfuhung wurde über Hard) verhängt. 


AS Prag gefallen war, rüdte der König von Preußen, wohl 
um Böhmen fo viel als möglich auszufaugens*), in fübliher Rid)- 
tung vorwärts. Am 23. Scptember erjdien der General-Lientenant 
von Naffau vor Tabor, das fid am folgenden Tage gegen freien Ab- 
zug der Vefagung ergab. Das Gleiche war am Iegten September 
mit Budweis der Fall. Hier zwang Naffau die Bürger, dem Kaifer 


_ 19 — 


Karl VII den Hufbigungseid zu feiften. Am 2, Oftober ergab ich 
Srauenberg, und die war befanntlicd au) der Tag, an welchem Prinz 
Karl fih) zu Mirotig mit Batthyan) vereinigte. 


Dan weiß, daf Friedrid die Bewegungen, welde er gegen: 
wärtig vornahm, fpäter felbft mit Schärfe getadelt und verficert hat, 
er habe fie gegen feine eigene Anfiht und nur auf Frankreichs Ber- 
Langen ausgeführt. Denn am franzöfifcien Hofe jchrieb man die, un- 
glüdtichen Ereigniffe des Iahres 1742 dem Umftande zu, da man 
damals auf den Vefig und die Behauptung von Budweis einen allzu 
geringen Werth gelegt habe. Daß der Zug des Königs dorthin bie 
Frucht eines Uebereinfommens mit der franzöfifcen Negierung fei, 
wußte man im öfterreidhifchen Hauptquartier durch Berichte Schmettau’s 
an den König, welde von Hufaren aufgefangen worden waren. Aber 
8 ging daraus nicht hervor, ob der Plan zu diefen Unternehmungen 
vom Könige oder ob er von der franzöfifchen Regierung ausgehe. 
Bon wer er übrigens auch, herrühren mochte, das ift gewiß, daf man 
ihn im öfterreihijhen Lager als durchaus fehlerhaft anfah. „Der 
„König ift in Welely,“ fehreibt am 3. Oftober Prinz Karl feinem 
Bruder, „und es feheint, daf er in feiner Unternehmung gegen Oefter- 
„reich zu ftoden beginnt“ ®). Drei Tage fpäter aber fagt er von 
Friedrich, wenn er jo fortfahre, werde e8 nicht jÄhwer fein, ihn auge 
zuhungern. „Ich glaube in der That,“ fügt der Prinz hinzu, „daf 
„Bott ihn verbfendet Hat, denn feine Bewegungen find die eines Ver- 
„rückten“ 6), 








Im der That fühlte es der König bald, da er fih in eine 
peintiche Fage begeben Habe. Es ift nicht ofme Intereffe, die Worte 
zu hören, mit welchen er diefelbe zu erklären fih beftrebt. „Es fheint 
„befremdend,“ fat er in feinen Aufzeichnungen über diefen Feldzug, 
„dah eine fo ftarke Armee wie die preufifche e$ nicht vermochte, das 
„flache Sand in Refpeet zu halten, 8 zu den möthigen Lieferungen 
„zu zwingen, fid) Febensmittel zu verfcaffen und Spione im Ueber: 
„fluß zu erlangen, um von der geringften Bervegung des Feindes 
„unterrichtet zu werden. Aber man muf wiffen, daf in Vöhnen der 


40 


„hohe Mel, die Geiftlihfeit und die BVürgermeifter der Städte dem 
„Haufe Orfterreich fehr ergeben find. Die Berfchicdenheit des Glau- 
„bensbefenntniffes flöhte diefem eben fo ftupiden als abergläubifchen 
„Volte eine unüberwindliche Abneigung gegen die Preußen ein. Der 
„Wiener Hof hatte den Bauern, welche nur Feibeigene find, den Der 
„fehl ertheilt, bei der Annäherung der Preußen ihre Hütten zu vi 
„lafen, ihr Getreide wegzubringen und fid) felbft in die benachbarten 
„Wätder zu flüchten. Cr hatte ihnen überdieh das Verfprehen ger 
„geben, allen Schaden zu vergüten, welden die Preußen ihnen zut= 
„fügen würden. Darum fand die Armee auf ihrem Durchmarjche 
„nur Wüfteneien und menfehenleere Dörfer. Niemand brachte Lchens- 
„mittel zum Verkaufe in das Pager, und die Bevöfferung, welche die 
„Strengen Strafen der Defterreicher fürchtete, fonnte durch feine noch, 
„So hohe Summe vermocht werden, Nachrichten vom Feinde zu 
„bringen“ #7), 





&s bedarf wohl feines Beweifes, daß dasjenige, was der König 
hier als Stupidität, als Aberglauben und als Furcht vor der Strafe 
darftelft, nur die Frucht der ja von ihm felbft zugegebenen Anhänglich- 
feit des Fandes an Maria Therefia war. Wird nod) in Vetradht ge- 
zogen, daß Anfangs Batthyany und fpäter der Prinz von Lothringen 
dur) die Hufaren unter Nadasdy die preußifcen Truppen umfchwär- 
men liegen, ihnen die Zufuhr abjchnitten, einzelne Abtheilungen über- 
fielen und vernidhteten, jo begreift man leicht, dag der König dem 
Gedanten ferneren Bordringens entfagte und nad) Tabor zurücging. 
Aber and) hier blieb er nicht lang, denn er beforgte durch die Oefters 
reicher von Prag abgeichnitten zu werden. Er ging aljo auf der 
Strafe dorthin bis Konopifht und Benejchau zurüd. Darüber ver- 
for er jedod Budweis, Frauenberg und Tabor jammt den Befagun- 
gen, welche er dajelbft zurüdgefaffen Hatte. In den drei Plägen zu- 
fanmengenommen mußten nicht weniger als dreitaufend Mann fich 
friegsgefangen ergeben. 





Prinz Karl von Lothringen hatte fich bisher darauf bejchränft, 
die Bewegungen des Könige zu beobachten und durdh feine leichten 
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Truppen demfelben möglichft viel Schaden zuzufügen. Die Preußen, 
bei denen diefe Waffengattung mr don geringer Tüchtigfeit war °°), 
itten durd) eine folche Kampfesweife mehr als «8 in anderer Art der 
Fall Hätte fein fönnen. Im ihrem Intereffe lag cs dagegen, eine 
Schlacht und durdh diefelbe mit einem Schlage eine Entfheidung 
Herbeiquführen. Die wohl erfemend, fuchten Prinz Karl und Traun 
eine folde wenigftens fo fang zu vermeiden, bis die Vereinigung des 
öfterreichifchen Heeres mit dem fähffchen Armeccorps beiwerfftelligt 
wäre, welches in Gemäfheit der beftehenden Allianz der Herzog von 
Sacfen Weißenfels zur Unterftügung der Oefterreicher Herbeiführte. 


Im dem BVertheidigungsbindniffe vom 20. Dezember 1743 hatte 
fid) Sacjfen befanntlich gegen die Königin von Ungarn zu einer Kriege- 
Hülfe von fechstaufend Mann anheifhig gemacht. Die richtige Er- 
fenntniß des beiderfeitigen Intereffe's, eine neue Vergrößerung Preu- 
Gens auf die Koften des Einen oder des Anderen aus ihnen nicht 
zuzugeben, hatte die Höfe von Wien und Dresden bewogen, fich ein: 
ander feither noch mehr zu nähern. Trog mandjer widerftrebender 
Einflüffe, wie des zu Franfreic md Spanien fih neigenden Beicht- 
vaters Guarini®?) war dieh der Fall. Einen Beweis aufrichtigen 
Wohfwollens gab König Auguft feiner Verbündeten durd) unausge- 
fegte Bemühungen zur Befänftigung der Gzarin Clifabeth wider Botta 
und zur Wiederherfteltung des früheren feundfcaftlichen Verhättniffes 
zroifchen Defterreih) und Rußland. Auch die friegerifen Unterneh 
mungen Maria Therefin's gegen Neapel änderten hieran nichts, fo 
peinfi) dem Könige von Polen aud) die offen ausgefprochene Abficht 
Maria Therefi's fein mußte, feinen Schwiegerfohn Kart III. vom 
Throne zu Ftogen. Die von Tag zu Tag zunehmende Wahrfcein- 
tichfeit eines gewaffneten Cinfalles des Königs von Preufen in die 
benachbarten Staaten bewog vielmehr beide Negiermugen, ihr Bünd- 
mi zu erneuern und zu verftärken. Bon Sadjfen ging der Antrag 
aus, feine eigene Kriegshülfe auf zwanzigtaufend, diejenige Defter- 
reich8 aber auf breifigtaufend Mann zu erhöhen. As Darin Therefia 
Hierauf bereitwillig einging, fam die Grktärung vom 13. Mai 1744) 
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zu Stande, durch weldhe jener Antrag zu vertragsmäfiger Verpflic- 
tung erhoben wurde. 


So ftanden die Beziehungen beider Höfe zu einander, als am 
5. Auguft der preußijce Gefandte Wallenrode dem Könige Anguft zu 
Warfcau, wo derfelbe fid) damals aufhielt, ein Schreiben König 
Friedriche überreichte, in welchen diefer für feine Truppen die Ber 
wilfigung zum Durchzuge durch Sadyfen nad) Defterreich begehrte”). 
And) hier wurden, wie 8 in Wien nod) fortwährend geichah®®), die 
Heucplerifchen Verfiherungen wiederholt, da der König von Preußen 
für feine Perfon feine feindfeligen Abfichten wider Maria Therefia 
hege, daß ex für fid felbft wicht den geringften Vortheit fude und 
nicht gejonnen fei, den Breslauer Frieden zu bredjen oder ihın irgend 
wie entgegen zu handeln. Nur als Hülfsvölfer des Kaiferg würden 
die preußifchen Truppen anzujehen fein). Drei verihiedene Marjd)- 
ronten wurden in Vorfehlag gebracht und die Auswahl unter ihnen 
dem fähfifchen Hofe anheimgeftelit. teichzeitig Tprad) der preuftfche 
Gefandte den Wunfd) feines Herrn aus, den König von Polen der 
Frankfurter Union beitreten zu fchen 9). 


8 fan dem fähfischen Hofe nicht wohl verbacht werden, daf; 
feine erften Antworten unbeftimmt, daß fic ausweichend lauteten. Für 
ihm lag allerdings bie Gefahr fehr nahe, bei einer Zurücweifung des 
preußifchen Vegehrens fein Yand von einem übermäcjtigen Heere über- 
f—pwenmt, zu Grunde gerichtet zu fehen. Vieles fam auf die Zahl 
der Truppen an, welche den Durchmarfch vollziehen follten. War die- 
felbe nicht fo groß, dak der Verfud) eines Widerftandes allzu jehr 
als ein Wageftüc erfchien, fo hätte ihnen der fähfifhe Hof gar gern 
den Durdzug verweigert). Die Hinneigung zu diefem fegteren 
Entfchluffe überwog an Ende alle Bedenklichteiten, und am 13. An- 
guft wurde Wallenrode die abfchlägige Antwort des jähfiichen Hofes 
erteilt. 








Zroei Tage che dief gefchah, am 11. Anguft Hatten jedoch die 
preufifcjen Truppen den Durchmarfe) durch Sachfen bereits begonnen. 
Bie in Warfejan durch Wallenrode, fo war im Dresden durd den 





preufifchen Oberften Winterfeldt das Begehren um die Bewilligung 
zum Dirdhzuge nad) Böhmen vorgebradht worden. Die Gegenvor- 
ftelfuugen des geheimen Nathes, welcher während der Abmwefenheit des 
Königs die Negentfcjaft führte, blieben unbeadhtet; Winterfeldt er- 
Härte vielmehr, daß wenn man den Durdhzug nicht freiwillig geftatte, 
die Preufen ihn mit Gewalt erzwingen würden. Ginem foldhen Ber- 
fahren mit den Waffen in der Hand entgegen zu treten, glaubte der 
fächfiche Feldmarichalt Herzog von Weihenfels feine Truppen weder 
ftart mod) vorbereitet genug. Er fügte fid) alfo in das, was er nicht 
hindern zu fonnen vermeinte. AUS von Warfchau der Befehl eintraf, 
den Durcug nöthigenfalls mit Gewalt der Waffen hintanzuhalten, 
war derfelbe bereits vollzogen. 


Einen Augenblit jhien cs, als ob die Grundfäge, welchen 
König Auguft bei Erteilung diefer Befehle gefolgt war, aufgehört 
hätten, dem fächfischen Hofe als Ridhtichnur feines Handelns zu dienen. 
Denn der König von Preußen verfuchte es, Sadhfen durch) neue Ver- 
fpredungen am fic zu ziehen, und er bot aufehnliche Gebietstheile 
Böhmens, den Saazer und den Yeitmeriger Sreis als Preis diejes 
Uebertrittes. Aber Hriedrich hatte fid) durch fein früheres Ber 
fahren gegen Sadıfen dort jedes Vertrauen verfherzt. Au) feinen 
heitigften Betenerungen wurde wicht mehr geglaubt®); fie wurden 
jedod) immerhin dazu benügt, um den Berfud, fu maden, dem Wiener 
Hofe neue Zugeftändniffe abzuwöthigen. Vorerft bediente man“ fich 
der verfchiedenften Ausflüchte, um die Herbeiführung der vertrags- 
mäßigen Kriegshütfe von zwanzigtaufend Mann zu verzögern. Man 
beabfichtigte eben Maria Thevefia ernftlich beforgt und dadurch zu 
Opfern geneigter zu machen. Aber man fteigerte ur das ohnehin 
fon wachgerufene Miftrauen der Königin, fo daß endlich nur die 
Verfiherung des zu Wien in befonderem Anfehen ftehenden Der- 
3098 von Weißenfels: wenn der fächfijche Hof nicht redfich zu Werte 
ginge, würde er den Degen niederlegen, ihren Verdacht zu beichwid)- 
tigen vermochte”). 





Um den angeblichen Hauptgrund der Verzögerung, den Geld- 


mangel zu befeitigen, hatte Maria Therefia fid) bereit finden faffen, 
Neneth, Maria Zperefie. Ob. I 
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auf den Vorfchfag der englifchen Regierung einzugehen, dafı der dritte 
Theil der ihr vom Parlamente neuerdings verwilligten Subfidien von 
Hundertfünfzigtaufend Pfund dem Könige von Polen unter der Be- 
dingung zu Theil werde, allfogleidh zwanzigtanfend Sachfen zu dem 
öfterreichifehen Heere in Böhmen ftofen zu laffen. AS aber jegt 
weiter verfangt wurde, daß im Falle der Zurüderoberung Schleficns 
die Fürftenthümer Sagan, Gtogan und Jauer an Sachjen gelangen 
folften ®°), wurde diefes Begehren als unbillig uud unthunfic, abge- 
fegut??). Das jehlefiiche Fürftenthum Croffen mit Züffichan, dann 
die preufifchen Schen in der Yaufig wolle man jedod Sadjien zu 
Theil werden laffen. Und wenn die Waffen der Verbündeten gegen 
Preußen fiegreicd wären, würden genug Landftride verfügbar fein, 
um Sadfen eine chen fo ausgicbige Gebietsvergrößerung zufonmen 
zu laffen, als c& durd) die von ihm verlangten drei fahlefüichen Für- 
ftenthümer erhalten würde *°%), Auf diefe Hoffnung hin und da der 
Lerluft von Prag ihn davon überzeugt hatte, fernere Säumnifi Tönne 
mr neue Nachtheile herbeiführen, zögerte der König von Polen nicht 
Länger, den Abmarfch feiner Truppen nad) Böhmen anzuordnen. 
Auch jet ging er noch langjam genug von Statten. Crft am 
Oftober traf das fähfifhe Armeccorps in Eger, am 15. in Pilfen 
ein. An 21. und 22, vereinigten fih die fähfiihen Truppen bei 
Woffegzam, zwei Stunfen nördlich von Chlumek, mit dem öfterreichis 
fchen Heere. Die gefammte Streitmacht belief fid) mn faft auf ficb- 
zigtanfend Mann, während ihr gegenüber das preuftfche Heer etwa 
fechzigtanfend Mann zählte. 








Trog diefer Minderzahl feiner Truppen wünfchte dod) Friedrich, 
tebHaft eine Schlacht, ud die Vereinigung der fähfifhen mit den 
öfterreichijchen ften war ihm infofern nicht unangenehm, als 
er daranf Hoffen zu dürfen glaubte, nun würden fi jeine Gegner 
einen Zufanmenftoße nicht länger entzichen. Bei einem folden werde 
isn jedoch die Ueberlegenheit feiner Hauptftärfe, des Aufvolfes, den 
Sieg verschaffen, indem auf dem dortigen durch Hügel, Wälder und 
Teiche conpirten Terrain die Neiterei der Ocfterreicher nicht leicht cine 
angemeffene Verwendung zu finden vermöchte. Und ihre irregulären 
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Truppen, welche im Heinen Kriege jo großen Schaden anzurichten 
im Stande waren, glaubte er in offener Feldfehlacht am wenigiten 
fürchten zu mi 





Um zu einer folhen zu gelangen, rücfte der König am Nadh- 
mittage des 24. Oftober in acht Colomen aus feinem Lager bei So- 
mopifcht im füblicher Richtung gepen die Verbündeten vor, welche am 
vorGergehenden Tage von Wofferzan nad) Ianowig aufgebradjen wa- 
ven. Dort ftanden fie auf günftig gelegenen Höhen, von welchen 
herab fie den vor ihrer Fronte flichenden Bach zu überfehen vermod- 
ten. Die Ucbergangspunfte über denfelben waren duch einzelne 
Dörfer, durd) Teiche und fumpfige Stellen beengt und Tagen völlig 
im Bereiche der Gejhüge. Die geringften Schwierigfeiten mochte ein 
Angeiff auf den Iinfen Flügel der Verbündeten zu überwinden Haben. 
Dort verflachten fih die Hügel einiger Mafen, doch waren fie dicht 
bewaldet und don den fächfifchen Truppen far befegt'0*). 


Bei der Annäherung der Preußen verftärfte Prinz Karl die am 
meiften gefährdete Stellung der Sadyjen mit Fußvolt und Neiterei. 
Ian der Entfernung einer fÄhwachen Stunde von dem Fager der Ver: 
bündeten machte der König Halt und ordnete fein Heer zur Schlacht. 
Das Gleiche geihah von feinen Gegnern, und fo brachten beide 
Theile die Nacht unter dem Gewehre zu. Karl von Lothringen und 
Graf Traum befanden fid) bei einem Wadjfeuer auf dem linken Flüs 
gel. Die Vorhut war befehligt, nicht von der Stelle zu rücken, nur 
Batroniffen auszufenden umd vor einem Ueberfalle auf der Hut zu 
fein. Obgleich) Helles Mondlicht die Finfternig verbannte, fiel dod) 
auf feiner Seite ein Schuß '"®), und die tieffte Stille fhien der uns 
heimliche Vorbote des Schlachtgetinmmels zu fein, weldes für den 
mächften Morgen Icdermann erwartete. Denn auch die preußifchen 
Dejerteure, welche während der Nacht kamen, behaupteten Alle, da 
mit Aubruch des Tages der Angriff erfolgen werde 9), Wirklich 
Tab man am Morgen des 25. Oftober mehrere preußiiche Colonuen 
im Anmarfche gegen das fähfrche Armeccorps. Prinz Karl verftärkte 


dasfelbe nenerdings durd) zwei Regimenter Infanterie und drei Reiter- 
Po 
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vegimenter. Der Herzog von Sadhjfen Weifenfels rüdte num gleidh- 
falls vor und befegte die vortheiffafteften Punkte auf den Höfen, 
um dort die Preufen zu erwarten. König Sriedric, hielt jedod) einen 
Angriff nicht für gerathen. Da and) der rechte Flügel der Verbin 
deten Teine Vlößen barbot, gab der König fein Vorhaben auf und 
Tehete Abends in befter Ordnung nad) feinem Lager zurüd. 


Die Verfuung Lag nahe, während diefer rüdgängigen Bewer 
gungen den König von Preußen anzugreifen und zu fchlagen. Prinz 
Karl wußte, wie fehr fi Maria Tperefia darnad) fehnte, den gefähr- 
tichften ihrer Feinde einmal in offener Feldfchladht befiegt zu fehen. 
Die Königin glaubte darauf hoffen zu bürfen, daf mit einer jolchen 
Niederlage das ganze Gebäude in fich zufammenbrechen werde, welches 
Friedric) binnen wenig ahren aufgerichtet Hatte, und dem e8 wenige 
ftens damals an der natürlichen Grundlage, fowie an der feiten Ver- 
fittung feiner einzelnen Theile mod) völlig gebradh. Diefe Gefinmng 
der Königin war aud) fonft fein Geheimnif; geblicben, und daher 
drangen denn die jüngeren Generale in den Prinzen, die günftige Ge- 
legenheit und die Fampfluftige Stimmung der Truppen zu benüten. 
Er möge den Feind angreifen, der feinerfeits nicht anzugreifen wage, 
und in folder Weife mit einem Schlage den Feldzug f—inell und 
ruhmreich beenden. 





Ein jo folgenfehwerer Entfhluß fonnte jedoch, natürlicher Weife 
nicht gefaßt werden, ofme die Meinung des Mannes zu vernehmen, 
welcher dem Prinzen von Yothringen als vornchmter Rathgeber bei: 
gefelit war, und der ja auch bei der Ausführung eines folhen Be- 
ihluffes das Befte hätte thun müjen. Graf Tran hatte fon in 
Vtalien bewiefen, dag er felbjt durd die dringenditen Befchle fich 
nicht zu Mafregeln treiben Taffe, die er für derderbtich anfehe. Auch 
jest fegte er der allgemeinen Anfregung Ruhe und Bejonnenheit ent- 
gegen. Cr erflärte, daß der angreifende Theil, welcher c8 auch fein 
möge, unfehlbar göfchlagen werden mühte. Dah der König von Preu- 
Ben dich einfehe, zeige feine rückgängig Bewegung zur Genüge. Aber 
aud) die Verbündeten würden von dem gleichen Schidfale betroffen 
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werben. Denn die Befchaffenheit des Bodens, auf weldem man fich 
fchlagen müßte, mache es unthunlich, den Angriff in einer Weife zu 
volfführen, von der ci Sieg zu erwarten fei. 


Es ift längft jchon anerfannt, daß diefe Nathichläge Trans 
gar wohlbegründete waren. Schon der Umftand, daß man dem Kö 
ige von Prenfen eine Schlacht verweigerte, verichlimmerte feine Yage. 
Da fein zahlreihes Heer in der Gegend von Benefchau alle Pebeus- 
mittel aufgesehrt hatte, mußte er fein Lager verlaffen und fich in nörds 
ficher Richtung zurüdzichen. Anfangs nahm er bei Pifhely, am red). 
ten Ufer der Sazama Stellung. Dann aber wandte er fih mehr 
gegen Dften und es zeigte fi) wohl, daf er die Abficht hege, fich 
feinen großen Magazine zu Pardubig zu nähern ud die Verbindung 
mit feinen Pändern ficher zu ftellen, Am 4. November lagerte er bei 
Grofgbelt, anderthalb Stunden von Kolin. Das Heer der Verbin: 
beten aber traf am folgenden Tage in Kuttenberg ein. 


&s war fein geringer Vortheit für Karl von Lothringen, ohne 
viel eigenes Zuthun ruhig mit anfehen zu fönnen, wie der König von 
Tag zu Tage mehr Boden in Böhmen verlor. Er durfte [chen da- 
mals darauf hoffen, daß Friedrich gar bald gezwungen fein werde, 
entweder Prag und mit der Hauptftadt auch Böhmen aufzugeben, 
oder Schlefien dem Einfalle der Ocfterreicher blofzuftellen. Seine Be- 
wegung gegen Kolin deutete daranf hin, dah er auf die Aufrechthat- 
tung der Verbindung mit Schlefin einen höheren Werth als auf 
die Behamptung von Prag eg. Dor) fhien auch die Ieptere uod) 
immerhin mit dem Lorfage vereinbar, twenigftens die nordöftlichen 
Kreife Böhmens zu behaupten und am rechten Ufer der Elbe die 
Winterquartiere zu beziehen. Wirklich ging Friedrich am 9. Noven- 
ber bei Kolin über die Elbe, verlegte feine Truppen in Cantonirungen 
und begann die Uebergangspunfte über den Strom zu verfhanzen. 


Die Hauptaufgabe des Prinzen von Pothringen beftand mın 
darin, den König am der Verwirklichung diefes Planes zu hindern 
umd ih zum Nüczuge aus Böhmen zu zwingen. Um dief zu be> 
werfftelfigen, mußten die Verbündeten darnad) tradıten, gleichfalls über 
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die Elbe zu gehen und feften Fuß auf dem vechten Ufer derfelben zu 
faffen. Wenn 8 mod) überdieh gelang, die Preußen von ihrem großen 
Magazine in Pardubig abzufchneiden md fid) vielleicht jogar des 
Yegteren zu bemächtigen, fo dinfte man hievon wohl einen entfchei- 
denden Einfluß auf das fernere Schihjat des Königs erwarten. 


Während er durch Scheinbeivegungen nach verfchiedenen Punften 
den Feind über feine wahre Abficht zu täufchen fich beftrebte, verjnchte 
der Prinz am Morgen des 15. November bei Przelautfeh über die 
Elbe zu gehen. Während der Nacht waren jedod) die Pontons in Mo» 
räfte gerathen; während der hiedurdh entftandenen Verzögerung eilten 
die Feinde herbei, den Uebergang zu wehren. Derfelbe war fomit als 
gefeheitert anzufehen. 





Von glüclicherem Erfolge war ein neuer Verfuch, welcher vier 
Tage fpäter bei Teltihjig und Koig unternommen wurde. Det ger 
lang 8 wirklich) die Feinde zu tänf—en. Ihre Vorpoften bemerften 
die Abficht der Verbündeten erft als die öfterreihifcjen und jächijchen 
Grenadiere [hen auf dem redhten Ufer fid) befanden. Nun cilte das 
im Geftüthofe von Nladrub liegende preußifche Bataillon Wedel herbei. 
Dit ruhmwürdiger Entjdplofjenheit warf cs fi auf die Grenadiere, 
mn fie in die Schiffe zurüczutreiben. Nach hartnädigem Gefechte 
mußten jedod die Preußen der Uebermacht weichen; um zwei Uhr 
Nachmittags befand fih das ganze Heer der Verbündeten auf dem 
rechten Ufer des Stromes !9*), 








Mit dem Gelingen diefer Unternehmung war auch jdon über 
den Ausgang des Feldzuges und die Ummöglichleit eines längeren 
Verweilens der Preußen in Böhmen entfehieden. Freilich hätte Prinz 
Karl wahrfcpeinticher Weife einen mod) ungleid glänzenderen Erfolg 
zu erringen vermocht, wenn er gleich nad) der Vewerfftelligung des 
Uebergamges über die Elbe die zerftreuten preufifchen Heeresabtheilungen 
angegriffen und fie einzeln aufgerieben hätte. Aber fo entfchloffenes 
Handeln tag einmal wicht im Charafter des Pringen und in dem- 
jenigen des Feldmorfchalls Grafen Traun. Sie begnügen fi) damit, 
am 20. November mr eine Stunde weit, bis Eibeteinig vorzurüden. 
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Dem Könige von Preufen blieb Zeit, feine Truppen zu fammeln ud 
mit ihmen den Nüczug gegen Nöniggräg anzutreten. Aud) Pardubig 
wurde von den Preußen geräumt; das dortige Magazin aber in Brand 
geftedt. Doc gelang cs dem Oberjten Freiherrn von Buccow, wel- 
der gleich mad) dem Abzuge der Preußen Pardubit befegte, einen 
großen Theil der Vorräthe zu retten. 





Nur eine einzige” prewbifche Heeresabtheitung war micht im 
Stande, fi dem Nüczuge des Königs gegen Schlefien anzufchliehen. 
&s war dieh die Garuifon von Prag, welche aus eitf Vatailfonen 
amd einem Dragoner-Regimente beftand. Ihr Befehlshaber € 
fiedel wurde noch am 19. November beauftragt, Prag zu vänmen 
und den Rücmarjc nad) Schlefien anzutreten. Nachdem er mehrere 
Tage gezögert Hatte, lieh er am November in Prag öffentlich 
verfündigen, er werde am näcten Morgen mit feinen Truppen die 
Stadt verlafjen. Cs konnte nicht fehlen, daß; die Prager Bürger, 
welche die ganze Zeit Hindurd, die Verbindung mit den öfterreichifchen 
Streitträften aufrecht erhalten und fih ihnen durd, Mittheitung von 
Nachrichten nüglic erwiefen hatten, diefelben aud hievon in Kennt- 
festen. AUS daher anı früheften Morgen des 26. November die 
Preufen den Ausmarfh aus Prag begannen, hatte fid) jcon der 
Major von Simbjcen mit einem Bataillon Teneswarer Grenzer uud 
einer Hufarenfhwadren vor dem Neichsthore eingefunden. Kein 
feitner Bürger öffneten ihm dasjelde; Viele aus ihnen feloffen fic) 
bewaffnet deu öfterreichifehen Truppen zum Angriffe auf die Preufen 
an"). Im den Strafen der Stadt entjpanm fh mun das Gefecht. 
Freitid) wurde Simbfchen Anfangs zurüchgedrängt, aber bald erlangte 
er von anderer Seite Unterftügung. Um eilf Uhr Morgens drang 
Vajor Cognazjo mit Dalmatiner, Temeswarer Grenzeru md Hi- 
faren durd) das Angezder Thor. Hauptmann Keylter führte eine Gre- 
nadiercompagnie, welche aus preufiicen Deferteuren gebildet gewefen 
fein joll20®), und eine Compagnie Dalmatiner durd) das Kornthor in 
die Neuftadt. Dit ihm vereinigte fh der Hauptmann von Srums 
menau, welcher mit drei Compagnien den Wifhehrad befegte ud nun 
mit Kepler gemeinfcpaftlid) den Preußen durd) die Atftadt gegen die 
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Vrüce nachdrang. In der Iefuitengaffe wurde Ichhaft gefämpft; Ver- 
wirrung verbreitete fih in den Neihen der Preußen. Gejhüg und 
Gepäd wurden im Stiche gelaffen und fielen den öfterreihifchen 
Truppen in die Hände. 


Die Grenzfoldaten befledten die errungenen Erfolge durdh die 
Plünderung der Iudenftadt. Allerdings wurde zu ihrer Entfchuldi- 
gung gefagt, daf die Juden die einzigen Bewohner von Prag gewefen 
feien, gegen welche die Anklage erhoben wurde, fie Hätten es mit dem 
Feinde gehalten. Einer der einflußreihften aus ihnen, Namens 
Deutfch, flüchtete gleichzeitig mit dem Abzuge der Preußen aus 
Prag). ; 


Die Verbündeten fuchten man dem General Einficdel den Rüct- 
weg nach Schlefien abzufchneiden. Um ihnen nicht in die Hände zu 
falten, ging Einficdel, fortwährend von den leichten ungarif—hen Trup- 
pen umfAhwärmt, nach Feitmerig und von da füber Gabel gegen Fricd- 
fand. Dorthin fehiete ipm König Friedrich, der inzwifchen in Schle- 
fien eingerüdt war, den Gcneralfientenant von Naffau mit zwöfftaufend 
Maun entgegen. Mit dem Berfufte feines ganzen Gepädes und 
mehrerer Gefhüge erfanfte Cinfiedel feine Vereinigung mit Naffan. 
An 16. Dezember betraten auch fie den Boden Schlefiens. Doc) 
waren die Reihen diefer Truppen gar fehr gelichtet. Ungteich mehr 
noch als dieh auch bei den von König Friedrich geführten Streit: 
fräften der Fall war, hatten fie durd das Schwert der machfegenden 
Feinde, durch Hunger und Kälte gelitten. Am meiften aber j—hmolgen 
fie in Folge der in wahrhaft unglaubliche Mafe herrfehenden Defer- 
tion zufammen. Rad) taufenden wurden die preufifchen Ansreiher 
gezäptt 29%), und fie bildeten faft eine Verlegengeit für die Defter- 
reicher. Doc) nahmen Viele von ihnen Dienft bei ihren bisherigen 
Feinden. Cs wurde als auffallend bemerkt, da dieß nicht mur von 
fremden Stantsangehörigen, fondern and) von einer großen Anzahl 
geborner Preußen gefchah, welche durd) lange Zeit ihrem Vaterlande 
gedient hatten 109), 
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Mit teöhafter Freude begrüßte Maria Therefia die Nadrichten, 
welhe aus Vöhmen ihr zufamen. Sie fand in denfelben einen 
Troft dafür, baf Friebric) doc) nicht, wie fie fo fehr gewwünfeht Hatte, 
in offener Feldfehlacht Gefiegt worden war. Ein foldes Greignif 
Hätte nad) der Meinung der Königin, ganz abgefehen von dem mora- 
ifcpen Eindrude, den e& hervorbringen mußte, wefentlidh zur Errei- 
hung des Zwectes beigetragen, welchen fie jeßt vor Allen im Auge 
Hatte, der Wirdereroberung Schlefiens. m diefelde fohald als mög- 
tid) zu vollziehen oder wenigftens vorzubereiten, befahl Maria The 
vefia ihrem Schwager, fie) nicht mit der Vertreibung des Königs von 
Breufen aus Böhmen zu begnügen, fondern ihm nad) Schlefien zu 
folgen. Nur ungern entfehlof fich der Prinz diefem Auftrage nachzu- 
fommen. Cr ftellte die Ermüdung feiner Truppen, die Ungunft der 
Jahreszeit vor, aber cs Half nichts; er mußte gehorchen "). Zuerft 
drangen feine leichten Truppen unter Nadasdy und Ghilfanyi in bie 
Grafichaft Gag. Ihnen folgte das Heer, md am 21. Dezember traf 
68 in Neuftadt ein. 


Eigenthümlich uud faft von fomifher Wirkung ift die Protefta- 
tion, weldhe von preufifcher Seite gegen den Cinmarfch der Defter- 
reicher in Schlefien erhoben wurde. Cs fei ja allbefannt, fahrich 
Fürft Leopold von Anhalt dem Grafen Traun, daf der König von 
Breufen nur als Reicheftand und als Verbündeter des Kaifers zu 
den Waffen gegriffen, da er aber immer erflärt Habe, trog biejes 
Schrittes mit der Königin von Ungarn in beftändiger Freundfchaft 
teben und den Breslauer Frieden pünktlich beobachten zu wollen. 
Welche Folgen daran entftehen würden, wenn derfelbe nun von 
öfterreichifcher Seite gebrochen werde, müffe er Trauns Ermeffen ans 
Heimftelten 19). 


&8 verfteht ih von felbft, daß man fih durd) fo fchlecht ber 
gründete Erklärungen nicht davon abhalten lich, gegen denjenigen, 
welcher den Bresfauer Frieden unläugbar zuerft gebrochen, fo vorzu- 
gehen, wie 8 das Intereffe Maria Therefia’s erheifchte. In einem 
Patente, welches fie in Schlefien verbreiten Cie, gab die Königin 
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offen ihre Abficht Mund, das Land unter ihre Herrichaft wieder zurüch- 
zubringen. Sie Hagte den König von Preußen an, daf er die Ver: 
fahfung Schlefiens umgeftoßen md durch Einführung des Nekruti- 
rungsiyftems das Volk in „ewige Sclaverei“ gejtürzt habe. Kein 
Vater fönne jegt mehr frei über feine Kinder verfügen, Hagte 
ihn der Verlegung des Breslauer Friedens an, deffen erfter Artifel 
jetruppen zu ftelfen. 
tief den Schlefiern die milde Herrfchaft der öfterreichiichen Ne- 
gierung ins Gedächtniß zurüct, und verfprad) ihnen die Wiederherjtellung 
der ftändifchen Verfaffung jo wie die Abfhaffung der Nefrutirung. 
Sie forderte fie auf, das preußifche Doc) abzuicütten und fie 
"als die rehtmähige Erbfran md Yandesfürftin Schlefiens anzu 
erfennen 1#), 





"ihm ansdrüctlich unterfage, ihren Feinden 











Diefen Worten der Nönigin follte das Eindringen des öfter- 
veichifhen Heeres unter Narl von Yothringen in Schlejien den rechten 
Nachdrud verleihen. Während dasjelbe erfolgte, rückten aud) die unz 
garifchen Infurrectionsteuppen dorthin vor. 


&s ift der Aufnahme, welche das Verlangen Marin Therefin’s 
wegen Aufbietung der Infurrection in Ungarn fand, und der hodhge- 
fpannten Erwartungen Erwähnung geichehen, die man in Wien hieran 
Tnüpfte. Auch doranf wurde aufmerfjam gemacht, daß fhon damals 
fid) Stimmen erhoben, welde jene Erwartungen als zu weit gehende 
bezeichneten. Ihre Vorherfagung wurde durd) den Erfolg beftätigt. 
Nach dem erften Auffladern drohte die Flamme der Vegeifterung fait 
eben fo rafch zu erlöfchen als fie fih entzündet hatte, Immer größer 
wurden die Schwierigkeiten, welche die Gomitate dagegen erhoben, da 
die ungarifchen Truppen aufer Yandes gefchiet werden folten. Maria 
endfich den Palatin Grafen Palffy, den Iuder Curiae 
Grafen Efterhazy und den PBerfonal Grafen Graffalfovics nad) Wien, 
am die Sache in Gang zu bringen"), An 12. November hielten 
diefelben mit Gundacer Starheinberg, Königsegg, Ulfeld, Dofeph 
Harrad, den ungarifc—hen Hoflanzler Batthyany) und Vartenftein cine 
Beratung, welde ein neues Zeugniß dafür ablegt, daß aud) fon 
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damals die fogenamnten deutfchen Minifter entfeheidenden Einfluß auf 
die ungarifchen Angelegenpeiten übten %). Cs wurde der Vechluf 
gefaßt, mit den Iufurrectionstruppen in Schlefin einzudringen. Feld- 
marfchall-Lientenant von eftetics wurde dem Yuder Curine beigege: 
ben, weld, Kegterer wegen des Hohen Alters des Palatins das Com: 
mando der Infurreetionstruppen übernahm. Auferdem follten noch 
der General der Cavallerie Graf Fran Efterhazy, die Feldmarfchall- 
Sientenants Spleny und Karolyi, dann General Andraffy bei ihnen 
dienen. Prinz Karl aber wurde beauftragt, Officiere der bei ihm ber 
findfichen ungarifchen Regimenter nad Ungarn abzufenden, um die 
Werbung dajeldft zu befchlemigen *%). 





Im der Hälfte des Montes Dezember führte Efterhazy die 
Infurreetionstruppen über Derberg nad Schlefien. Die geringe 
Kriegstüchtigfeit diefer f—hnell zufommen gerafften Schanren fan 
ihnen wicht zum Vorwinfe gemacht werden. Aber da fie Haufemveife 
die Fahnen verliehen amd nad) ihrer Heimat entwichen, lich vorher- 
fehen, daß mit fo unzwerläffigen Truppen nicht? Erwähnenswerthes 
auszurichten fei. So weit fan 8, da um mr ein einziges eis 
fpiel anzuführen, die vom Preiburger Gomitate gefteltten Truppen in 
jo großer Anzahl nad) Haufe zurückfehrten, da; endlich auch ihr 
Dberft Graf Rudolph Patfiy dorthin entlaffen wurde, um einen Vers 
fuch zu machen, fie nenerdings um feine Fahne zu verfammeln ud 
ins Feld zu führen *°%). Die Grenzen gegen Polen, Ungarn und 
Mähren mußten durch reguläre Truppen bewacht werden, um die In- 
fürrectionsfoldaten anfzufangen ud zur Nüctehr nad) dem Feldlager 
zu zwingen 117), 








Darin Tperefin wurde durch) diefe Nachrichten mit tiefer De» 
tenbnig erfüllt. Das pflichtwidrige Benehmen der Infurrectionstrups 
pen fei um fo peinlicher für fie, fchricb die Königin dem Grafen 
Efterhazy "*), als fie die Infurrection als ihre eigenes Werk anfehe. 
Und bei ihrer Liebe zur ungarifchen Nation nehme fie fidh all dasje- 
nige doppelt zu Herzen, was dem glängenden Ruhme zum Abbrud) 
gereiche, den fid) diefelbe während der jüngft verfloffenen Jahre in 
ganz Europa erworben habe *"°). 
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Auf den Fortgang der riegerifehen Unternehmungen in Schle- 
fien übte diefe Vejchaffenheit der ungarifchen Infurrectionstruppen 
natürlicher Weife den nachteiligften Einfluß. Der Fürft von Deffau, 
welcher nach der Nückfchr des Königs nach Berlin die prenfifchen 
Truppen befehligte, war Anfangs vor dem öfterreichtfchen Heere bis Hinter 
die Reiffe zurücgewichen. Am 9. Gänner 1745 ging er über den Fluß; 
am 12. rüdte er gegen Neuftadt vor, wo das Hauptquartier der 
Defterreicher fich befand. Diefelben gingen nad) Iägerndorf und 
Troppan, umd von da iS auf mährifehes Gebiet zurüc. Die unga- 
rifehen Truppen wurden ans Natibor vertrieben, und nachdem c& den 
Preußen gelungen war, die Orfterreicher aud aus der Grafihaft 
Sta wieder zu verdrängen, bezogen enblid) beide Hrere die Winter- 
auartiere. 


&S ift befannt, daf König Friedrid) die wenig glüdticen Er- 
folge feiner riegführung in Böhmen zunächft der mattherzigen Weife 
zufehrieb, in welcher die von ihm ausgeführte mächtige Diverfion von 
feinen beiden Verbündeten, dem SKaifer und Franfteich benütt wurde. 
Kart VL. muß man die Gerechtigkeit widerfahren Laffen, daß ihn an 
diefer Saumfeligkeit fein Verfhutden trifft. Er war nicht weniger 
unzufrieden als König Friedrich, daß der Grundfag, welden der Her- 
z0g von Noailfes im Kriegsrathe aufftelfte, „dem flichenden Feinde 
„müffe man goldene Brücen bauen,“ fortan die Nichtfchnur für die 
Vervegungen des franzöfifch-baierifchen Heeres zu bilden fchien. Mit 
einer Langjamkeit ohne Gleichen und als ob feine Hauptaufgabe 
darin Liege, mr ja wicht mit den Oefterreichern zufammenzuftoßen, 
folgte e8 denfelben über deu Rhein. Dann aber trennte es fih, und 
während die franzöfiice Hauptmacht vor Freiburg z09, die Belage- 
tung diefer Feftung zu unternehnien, fegte Scdkendorff mit den Trup- 
pen des Kaifers und zwanzig franzöfifchen Vataillonen den Marid) 
gegen Baiern fort. Durd) Heffifche und pfäßifche Hülfstruppen ver- 
ftärkt, zählte Sedendorfjs Streitmacht bald zwei und breifigtaufend 
Mann, während Bernflau ihnen nur zwanzigtanfend entgegenzufegen 
vermochte. Und von diefer Zahl mußte er noch wenigftens fünftau- 
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fend Mann als Befagung von Ingofftadt verwenden, Braunau ud 
Paffan aber gleichfalls mit ausreichenden Befagungen verfchen. 


ES lag in der Natur der Sache, dafı fih Bernflan mit feiner 
um mehr als die Hälfte fhwäceren Streitraft dem Here Seden- 
dorfis gegenüber nicht zu behaupten vermochte. Wie cs vor zwei 
Iahren der Fall gewejen, fo beganı man and) jegt in Wien zu fpät 
erft einzufehen, daß man Baiern zu fehr von Truppen entblöht habe. 
ES mürte nichts, daß man Vernflan beauftragte, um jeden Preis 
ganz Vaiern zu behaupten; man forderte eben Unmögliches von ihm. 
Freilich wurde er gleichzeitig benachrichtigt, daß man ihm eine Ver: 
ftärfung von fehstaufend Grenzfoldaten zuzufenden gedenke. Auf 
Wagen wolle man fie Tag und Nacht transportiren laffen, um ihr 
Eintreffen zu befchleunigen. Aber trog aller Bemühungen lieh fi 
diefe Sendung dod) nicht zu vedhter Zeit bewerfftelligen. Sedendorff 
nahm Donanwerth und ging in Folge diefes Creigniffes ungehindert 
über die Donan. And) am Lech) glaubte ih Bernklau ihm gegenüber 
micht Halten zu Fönnen. Er trat den Nüczug gegen München an, 
und hier übernahm Batthyany, der inzwifchen aus Böhmen einge: 
troffen war, neuerdings den Oberbefeht. 


Wie übel cs Vernflan angerechnet wide, da er fih nad) 
München zurüczog, geht ans der Warmmg hervor, welche Karl von 
Fothringen dem Grafen Vatthyany ertheitte, fid) nicht allzufehe durd) 
Vernklau’s Nathfchläge einnehmen zu laffen '%"). Aber Batthyany 

” glaubte ogdem nichts Anderes thum zu Fönnen, als den begonnenen 
Nüdzug noch weiter fortzufegen. Die Schwäche feiner Bataillone, 
die geringe Vrauchbarfeit der irregulären Truppen, die feindfetige 
Stimmung des Fandvolfes, die Schwierigfeiten der erforderlichen Ber- 
pflegung, der niedere Wafferftand, welcher den Uebergang über die 
Stüffe fo fehr erleichterte, endlich, die Ucbermacht des Feindes führte 
er als die Gründe au, wehhatb er fid aud an der ar nicht werde 
Halten Tönnen 12%), 


Diefe Bejorgniß ging alsbald in Erfüllung. Am 15. Oktober 
ging Batthyany von München gegen Fandshut zurüd. Cr lich den 
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Dberjt Füten mit dem Befehle in München, zwar nicht die Stadt, 
aber den Uebergang über die Mar auf das Acußerfte zu vertheidigen. 
Dof Liken diefem Befehle nicht nachlam, zwang Batthyany, die 
Stelfung an der ar aufzugeben und bis Hinter den Im zurüchu- 
weichen 1%), 


Auf die Nachricht don dem ungehinderten Wordringen feiner 
Truppen in Baiern hatte der Kaifer, obgleich von fehmerer Erfran- 
fung faum einiger Mafien wicder hergeftelt, doch alfjonleich Frankfurt 
verlafjen und war nad Augsburg geeilt. Am 22. Oftober begab er 
fich zu feinem Heere, und am folgenden Tage zog er am der Spike 
desfelben in München ein. Durch die Widerwärtigfeiten, welche er 
zu erdulden gehabt hatte, war die Anhänglichfeit feines Volfcs an 
ihm aux mod) gefteigert worden. Die rührendften Kundgebungen ded- 
felben bewillfommten ihn. 


Aud) jet wieder befand fidh jener Schmettau bei ihm, weldher 
vor drei Jahren bei dem Einzuge Karl Adredhts in Linz in feinem 
Gefolge gejehen worden, und der num im Auftrage des Königs von 
Preuen gefommen war, um auf nachbrüdlichere Kriegführung und 
auf Entfernung Scdendorffs vom Obercommando zu dringen 
Schmettan's Wahl zu diefem Anftrage war um fo pefchidter, als 
noch aus den Türfenfriegen Herrührender Ha gegen Sedendorfi ber 
fonderen Eifer bei Vollgiehung desfelben vorherfehen lieh. Während 
der Raifer mit feinen Truppen den Oefterreichern folgte und die 
Baiern Reichenhall amd Burghanfen wegnahmen, arbeitete Schmettan 
mnausgefegt an Scdendorfis Stunz. Denfelben zuvorzulommen, 
legte der greife Feldmarfchall am 1. Dezember fein Commando 
nieder. 









Auf beiden Seiten wurden mun die Winterquartiere bezogen. 
Während dieh von Seite der Baier und Franzofen in den Gegenden 
um Vilshofen, Ortenburg und Fürftenzell gefhah, befanden fich die 
Defterreicher an dem vedhten Ufer des Inn amd der Salza in guten 
Onartieren. Pafjan und Bramman dienten ihnen als Schug und 
Stüßpiufte diefer Stellung. Und cs war von Wichtigkeit, dag cs 
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Batthyany gelungen war, in Salzburg den Vaiern zuvorzufommen. 
Er hatte das Domcapitel, weldes nad) dem Tode des Erzbischofs 
Leopold Firmian die Negentfhaft führte, zur Aufnahme einer öfter: 
reihifcen Befagung in die Stadt zu bejtimmen gewußt. Dadurd, 
wurde einem etwaigen Cinfalle der Baiern in das Salzkammergut 
vorgebeugt. Böhmen aber wurde dadurch geihügt, daf Veruflau 
am Regen Stellung nahm und Gis Stadt am Hof fid ausdehnte. 


Während dieß in Vaiern vorging, verloren die Franzofen vor 
Freiburg eine für fie foftbare Zeit. Am 18. September mmringte 
das franzöfiihe Heer die Stadt. Mit äußerfter Tapferfeit wehrte 
fich die Befawung, deren Stärke ungefähr zwölftaufend Mann betrug. 
Sude September waren die Faufgräben fertig und am 1. Oftober 
begann die Bechiehung. Obgleich König Yudwig fih felbft zu der 
Belagerungsarmee verfügte, machte diefelbe doch mur fehr langjame 
Fortfehritte. Erft am 6. November, nachdem drei Tage zuvor ein 
affgemeiner Sturm wader zuitchgefehlagen worden, waren die Wälfe 
durch das Feuer der franzöfiichen Batterien jo arg mitgenommen, 
daß die Stadt nicht mehr haltbar erfchien. Da fahte der Comman- 
dant Baron Danmit den eigenthünichen Entihluß, fih in PBerfon 
zu dem Könige von Franfreic nad) dem Schloffe Munzingen zu ber 
geben, wo derfelbe fid) aufhielt. Dort wurde vereinbart, daß bie 
Befagung, wenn fie fih nicht Friegsgefangen ergeben wolle, in die 
Schlöfer fid) zurücziehen müffe. Coldes gelhah; die Franzofen 
rücten in die Stadt und begannen Batterien gegen die Schlöffer zu 
errichten. Danmit aber fandte einen Offieirr an Marin Therefia 
mit der Anfrage, ob er ich aufs Acnferfte vertheidigen und im Nothe 
falle die Stadt in Grumd fehiegen folle. Am 24. November erhielt 
er den Vejcheid, die Schlöffer unter jo günftigen Bedingungen als 
mögtid) zu übergeben. Man Fam überein, daß die Vefagung mit 
friegerifehen Ehren aus den Schlöffern ziehe, dan aber die Waffen 
miederlege und in das Cljaf; gebradht werde, am gegen gefangene 
Frangofen ausgewedhfelt zu werden. Zum Eintritte in den franzöfie 
fchen Kriegedienft folfte feiner gepwungen werden. 
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Obwohl man in Wien die Berdientlichleit der Vertheidigung 
Freiburgs feinen Augenblik verfaunte, fo war man doch aus dem 
Grunde unzufrieden mit Damnig, weil ex fih jelbft in das feindliche 
Lager begeben und dort ohne Einvernehmen mit den übrigen Of 
ren eine Capitulation abgefchloffen hatte. Man mochte der Anficht 
fein, Dannit Hätte am 6. November nod) immer den freien Abzug 
der Befagung zu erwirfen und dadurd) der Königin eine verhättui 
mäßig nicht unbeträhtliche Streitmacht zu erhalten vermodht. Es 
wurde daher unter dem orfise des Feldmaricalts Grafen Daun 
eine Commiffion eingefet, welche die näheren Umftände der Uchergabe 
Freiburgs zu unterfuchen hatte, 











Am 25. Februar 1745 erftattete die Commiffion ihren Bericht. 
Auch fie erfannte die Tapferkeit an, mit welcher Damnig die Ver- 
theidigung geführt, und meinte er wäre wegen derjelben fehr zu ber 
Toben. Tadelnswerth fei e8 dagegen, daf er, ein jo lang bienender 
und erfahrener General, gegen allen Kriegsgebrauch den ihm anver- 
tranten Play verlaffen, fich im die Gewalt des Feindes begeben und 
eine Gapitulation unterfchrieben habe, ohne zuvor die Bejagung zu 
vernehmen, Freilich führe er an, der König von Frankreich habe ihn 
zu fprec—hen verlangt und die beiden Generale Hagen umd Hagenbad) 
hätten cs abgelehnt, fid) au feiner Stelle zu dem Könige zu begeben. 
Für den Erfteren, welcher jhwer verwundet darnicder lag, waltete die 
Unmöglichfeit ob, diefen Auftrag zu übernehmen; Hagenbad) aber ber 
Hauptete, dafs ihm derfelbe darum nicht zugenmthet werden Fönne, weil 
er ein Elfaffer von Geburt und fomit ein Unterthan des Königs von 
Franfreic fi. 


Die Commiffion erklärte, in diefem Umftande liege für Hagen- 
bad) feine Entfepuldigung. Wenn er fi) nicht gef—hent Habe, das 
Größere zu hun und wider Frankreich zu Kämpfen, fo durfte er fid) 
auc) dem Geringeren wicht entziehen und einen Auftrag an den König 
nicht ablehnen. Wegen Damit aber meinte fie, derfelbe fei wegen 
feines „unordentlichen und unbehutfamen Beginnens“ vor ein Ariegs- 
gericht zu ftelfen. 
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Mitder als die Commiffion beurtheifte der Hoffricgsrath; die 
Sade. Denn was and wider Damnig mit Necht angeführt werden 
möge, daran ei dody fein Zweifel, daß fich unter den obwaltenden 
Umftänden feine günftigere Capitulation hätte erlangen laffen. Da 
aber Damnit dod) in hohem Grade fträflic gehandelt habe, müfe 
68 der Königin anheimgeftelft werden, ob fic eine Strafe wider Dam- 
mitg verhängen oder ijm im anderer Weife ihre Ungnade zu erfennen 
geben wolle, 


„Dem Damnit ift feine Unbedachtfamfeit vorzuhaften,“ fchrich 
Darin Therefia eigenhändig auf den Bericht des Hofl 
„dar er fih hinausbegeben, aber viel mehr da er chvas unterfchrie- 
„ben von folder Importanz, one die Garnifon darüber zu vernch» 
„men, welches mir fcheint der größte Aehler zu fein. Hagenbad) ift 
„nicht zu verdenfen, cher zu befoben, daß er die Gommiffion nicht 
„angenommen, amd hätte man ihm felbe niemals antragen follen, dann 
„ein zu befifater Pnft und ich alle die eflimire, die eine gewiffe Chr+ 
„Furt tragen, unfehädlich ihrer Dienfticjudigfeit, für ihren rehtmä- 
„Gigen Herrn. 1x ofieio aber md weil man ihm befonders vertraut 
„und ihn eigens gefchieht zu Defenfion diefes Plages, Hätte er Ln- 
„men amd folfen proteftiren dawider, wenn er ehwas Vejjeres gt- 
„wußt hätte, und fogar desavoniren und die Extremitäten erwarten, 
„welches ihm fan erinnert werden 129).“ 











Noch ungleich ereiguißlofer als am Oberrhein fchloß die Kriege 
fügrung in den Niederlanden. Dort war nad) der Abreife des Kür 
migs von Fraufreich md dem Abmarjche eines großen Teiles feines 
Heeres die Streitmacht der Verbündeten der franzöfiichen weit: über- 
legen. Aber die Unthätigfeit der englifchen und holländifchen Gene: 
vale verhinderte c8, daß die günftige Gelegenheit and) wirklich benügt 
wurde. Ieder Vorfchlag des Herzogs von Aremberg fceiterte an der 
Weigerung des Feldmarjhalls Wade und des Grafen von Naffan; 
das Andringen Maria Therefio’s aber an dem pafjiven Widerftande 
der beiden Seemächte. So räthfelhaft erjdien das Benehmen derfee 


ben, da man in Wien auf die Vermmuthung gerieth, 8 beftänden 
Beneis. Maria Tferefa. De. I. 2 
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geheime Verabredungen zwifchen England und Preußen, durch welche 
die britifche Negierung fih anheifchig gemacht habe, die Kriegführung 
der Verbündeten in den Niederlanden abfichtlic zu lähmen. Ein cin: 
flußreicher englifgier Staatsmann geftand es fpäter ohne Schen, daf 
England damals den Wiener Hof unter dem Borwande gemeinfchaft- 
ficjer Iutereffen und der Vorfpiegelung frenndfcaftlicher Gefnnung 
dor nur zum Velten gehabt Habe "24). 


Icdoch nicht allein wegen des in feiner Weife zu rehtfertigen- 
den Verfahrens ihrer Verbündeten war der nad) den Niederlanden ger 
richtete Did Maria Tperefin's mit tiefer Betrübnif; erfüllt. Cs drohte 
ihr von dorther ein Ereignif, welches fi perfüntich noch weit fchmerz- 
licher berührte. 


Ber fid die tebhafte Anhänglichfeit Maria Therefin's an die 
Mitglieder ihrer Familie vergegenwärtigt, mag fih eine Vorftellung 
davon machen, wie fehwer ihr die Tremmung von ihrer einzigen 
Schwefter Marianne geworden war, und mit weld) inmigen Wünfcen 
für ihr Wohlergehen fie diefelbe nach den Niederlanden entlich. Mit 
Freude vernahm fie die Nachricht von deren günftiger Aufnahme da 
felbft, und nicht ohne Stolz befobte fie die Erzherzogin wegen der 
Unerfchrodenheit, mit welcher fie in Brüffel ausharrte, felbft als man 
den Anmarich des franzöfifchen Heeres beforgte. Einen neuen Ber 
weis ihrer Viebe und Vorforge dachte fie ihr durd die Entfendung 
des Grafen Kaunig nad Brüffel zu geben. „Hier ift Kaunik,“ 
Heißt es im dem eigenhändigen Schreiben Maria Terefia’s, welches 
der Graf perfönlich der Erzherzogin überbradhte, „hier ift Kannik, 
„welcher fommt und den ich Ahnen fende, weil id mir fehmeichle, 
„daß er Königsegg volltommen erfegen wird. Ich bin davon um fo 
„nichr überzeugt, da er fih meine ganze Anerkennung auf den Heil» 
„Üchen Poften zu Turin erworben hat. Ohne au feinen cigenen 
„Vortheit oder feine eigene Anuchmlichfeit zu denfen, hat er fchr gut 
„die Befehle des Hofes befolgt und ausgeführt, ja fogar mit Selbft 
„aufopferung, wofür ich ihm immer dankbar fein werde. Wenn Lie 
„nit ihm zufrieden find, mögen Sie ihn behalten; wenn nicht, wird 
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„er immer bei mir feinen Plag finden. Cr hat mid gebeten, diefe 
„Bedingung zu ftelfen, da er durchaus nicht zur Laft fallen will. Er 
„wird fein Möglichftes tun, und Dittet zu glauben, da wenn er 
„irgendwo fehlen follte, 68 aus Mangel an Wiffen und nicht mit 
Silfen gefchicht. Altes was id von ihm fagen Tann, ift daß er 
„mir Ihres Vertrauens würdig ericeint und dasfelbe gewiß nicht 
„mißbraudpen wird. Cr vermag gute Rathfchläge zu ertheilen, felbft 
„in Privatangelegenheiten. Dh habe mir ihn, während er hier war, 
„vielfach und von allen Seiten betrachtet, um feiner gewiß; zu fein, 
„und id war befriedigt 325). 





Ein Beitrag zur Charakteriftif der Königin und ihres regen Gefühls- 
febens wird aud) in der Iehhaften Spannung gefunden werden, mit 
welcher fie der für den Monat Oftober 1744 erwarteten Niederkunft 
ihrer Schwefter entgegenfah. „Seit dem erften diejes Monates Habe 
„ich feinen Augenblit mehr Ruhe,“ fchricb fie der Erzherzogin, „und 
„ih denfe unabläffig an diefe Niederfunft. Ich weiß was eine foldhe 
„bedeutet, und denke alfo nur mit Schreden daran. Unfere Briefe 
„werden zurüücgehaften und zwei Gouriere fehlen ung in Folge der 
Anordnungen des Grobians Scdendorff und jenes würdigen Chefs 
mdes Neiches, welcher defjen Rechte fo kräftig aufrecht zu erhalten 
„weiß, daf in alfen Städten die Defterreicher angehalten werden, wie 
„die armen Spord, weld;e von den Nicherfanden Fonmtend bis aufs 
„Hemd ausgeplündert wurden. Die Habgier des Generals ift ber 
„fannt und die Noth feiner Truppen. Für die legteren ift es ein 
„Amofen, für den Erfteren aber eine Stufe mehr zum Galgen, den 
„er jchon öfter als einmal volfauf verdient Hat und an welden er 
„endlich aud) fommen wird.“ 


„A war franf vor Aerger und Schmerz,“ fährt Maria Thes 
vefia im Verlaufe ihres Schreibens fort, „und Habe durd meine 
„VBosheit auch meinem Alten Fieber verurfacht. Plöglich fahte er 
„die der, zur Armee zu gehen, und zwar mit folcher Fuft, daf als 
„in diefem Sommer der Tanz in meinen Ländern wieder angehen 
„folte, er feine Equipage bereiten Tieß, und nachdem Alles fertig 
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var, mich ganz leife vorzubereiten begann. Anfangs fcherzte id) 
nur, aber endlich fah ich, daß es fein Ernft war. Ich nahm zu 
„unferen gewöhnlichen Mitteln meine Zuflucht, den Liebfofungen und 
„den Tränen; aber was vermögen diefe über einen Gatten nad) 
„mennjähriger Ehe; aud) erreichte ich nichts, obgleidh er der befte Ehe» 
„mann der Welt ift. Endlich griff ich zum Zorn amd er hat mir 
„fo gut gedient, daf er md ich franf wurden. Cin Aderlaf; hat 
„mich wiederhergeftellt und gegenwärtig darf ich mehr hoffen als be- 
„fürchten, aber id) vermag feine Beweggründe nicht zu überwinden, 
„von denen ich mir im meinem Innern freilich geftehen muß, da fie 
„fihhättig genug find. Ich fange an nicht mehr dagegen zu fäm- 
„pfen, ihm von einem Tage zum andern hinzuhalten und Zeit zu ge- 
„winnen, aber wenn er dennoch; abreifen follte, folge ich ihm oder 
„Ähliehe mid) in ein Mlofter cin.“ 





Dit einem zärtlichen Gruße an ihre Schwefter und den Heinen 
Neffen, von dem fie hoffe, daß er fhon zur Welt gefommen fei, 
eudigt Maria THerefin diefes Schreiben 1%), in weldem düftere 
Apnnngen und frohe Erwartungen einander in ganz eigenthümlicher 
Weife die Wagfchale Halten. An demfelben Tage, an welden Maria 
Therefia jene Zeilen niederjchrieb, traten bei ihrer Schwefter bie erften 
Zeichen der bevorftehenden Niederfunft ein. Durch drei Tage dauer- 
ten fie, und am 5. Oftober wurde der Zuftand der Wöchnerin 
fo bedenklich, daf fie die Sterbefacramente empfing. Am nächften 
Morgen brachte fie ein todtes Kind zur Welt; von diefem Augen» 
blie an befferte fich ihr eigener Zuftand und man glaubte nun für 
ihre Erhaltung gegründete Hoffnung Hegen zu Lömen. 


Dur täglich mehrmals abgehende Staffeten wurde Maria 
Therefin von dem Zuftande ihrer Schweiter fortwährend in Kenntnik 
gehalten. Aber nicht weniger als dreischn Tage brauchte damals eine 
folche Botschaft, bis fie von Brüffel nah Wien gelangte. „Niemals 
„Habe ich," fchrieb Maria Therefia der Erzherzogin mit einer Anfpie- 
fung auf den Todestag ihres Vaters, „niemals habe ich und haben 
„wir Ale hier einen 20. Oktober mit folder Freude und foldem Bergnit- 





„gen verfebt wie den geftrigen, am welchem Tage ung diefe glüdliche 
„Staffete auf den Gipfel der Freude verjegt hat. Aber niemals 
„wurde ein 19. Oftober verbradht wie diefer, und ich weiß nicht wie 
„ich noch zu atmen vermag. Ich will Ihnen wicht jhmeicheln, aber 
„die Beftürzung war fo groß wie bei dem Tode des Kaifers, und 
„die Stadt ift wie toll geworden al man ihr geftern mittheilte, daf 
„Sie faft anfer Gefahr fein. Die heutige Veftätigung davon hat 
„uns mit Freude erfülft, auch bin ich wieder hieher '2”) gefommen, 
„denn die fegten acht Tage blieb id) in der Stadt, indem id) Nie- 
„and zu jehen verlangte. Ich bin neuerdings entzüct don meinem 
„Semadt, er ift aubetungswürbig. Aber ich bin 8 nicht weniger 
„von dem Ihrigen. Nicht allein feine Briefe, fondern Alle welde 
„von der Armee Fommen, Fönen nicht genug feine Verzweiflung 
„schildern. Cr vermochte fih nirgends zu zeigen, indem ihm forte 
„während die Thränen in den Augen ftanden; er war eben wie er c& 
„fein follte, Seine Danffagungen für die günftigen Nachrichten ber 
„reifen die Pebhaftigfeit feiner Picbe, die er nicht tief genug zu cm= 
„pfinden vermag, wie er Gott nicht genug bewundern und loben 
„Kann, daß er Sie uns erhalten hat. Denfen wir jest mır an Ihre 
„Wiederherftellung und verfenfen wir uns nicht. in traurige Betradh- 
„tungen. Gewiß wird Gott uns helfen, denn er hat uns auch bei 
„biefem Anlafje wieder gezeigt, daß er uns mur auf die Probe ftellen 
„will, Nehmen Sie fid) fein Veifpiel an mir, denn ic) war immer 
„au zu glüctich bei meinen Entbindungen, mehr als ich c6 ver- 
„diente 125),« A 


Marin Therefin ieh ihrem Schwager Karl von Lothringen mur 
Gerechtigkeit widerfahren, wenn fie die angftvolle Veforgniß, von der 
er bei dem Eintreffen der betrübenden Nachrichten aus Brüffel er- 
geiffen wurde, und der Freude erwähnt, mit welder ihm die Kunde 
von der Vefferung des Gefundheitszuftandes feiner Gemahlin durdh- 
drang. Die Briefe, die er aus dem Feldlager in Böhmen an feinen 
Bruder richtete *®), find voll von lebhaften Kumdgebungen diefer 
Gefühle. Leider follten die Hoffnungen auf Wiederherftellung der 
Erzherzogin nicht in Erfülhung gehen. Nachdem nad) längerer Dauer 
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die Krankheit, welche der Niederfunft gefolgt war, nicht gehoben wer- 
den Tonnte, beriefen Nönigsegg und Kaunig den jchon damals durd) 
Hervorragende Seiftungen in feinem Fade berühmt gewordenen 
Arzt Gerhard van Siwieten aus Sayden, welchen Maria Tperefin zu 
ihrem Seibarzte zu ernennen die Abfiht hegte, am das SKranfenlager 
der Erzherzogin 9). Ban Stwieten biligte die bisher getroffenen 
Anordnungen der Aerzte und gab Hoffmumg auf Wiedergenefung der 
Kranfen. Iedod) and) feine Erwartungen erfüllten fi nicht. Am 
16. Degember 1744 ftarb die Erzferzogin im fech und zwanzigften Sahre 
ihres Alters 19°), Wenige Angenblice, nachdem für die Vertreibung 
der Preußen aus Böhmen das Te Deum gefungen worden, traf bie 
Trauerbotfhaft in Wien cin. 


Der tiefe Schmerz, welchen Maria Tperefia über diefen Berluft 
empfand, ift am beften in dem cigenhändigen Schreiben ausgedrüdt, 
das die Königin wenige Tage darauf am van Siwieten richtete. 
Schon früher hatte fie ihm für die Schnelligkeit, mit der er der Ber 
rufung nach Brüffel nachgefommen war, und für die Sorgfalt ge- 
danft, welde er der ihr fo theuren Kranfen angebeihen lich 19%). 
get aber fehrieb fie ihm folgende Worte: 


„Der fetwerfte Schlag, weldhen der gütige Gott in dem gegen» 
„wärtigen Augenblide über mid) verhängen fonnte, ift der des Ber 
„enftes meiner Schwefter. Meine zärtliche Liebe für meine Angchö- 
„rigen läßt mid) denfelben von Tag zu Tag tiefer empfinden, und 
„die Zeit, weldhe fonft diefe Verfufte Heitt, wird meinen Kummer nur 
„noch vermehren. Meine Gefundheit hat diefen Schlag wie fo viele 
„andere ertragen, umd obwohl id) mic im neunten Donate meiner 
„Schwangerfehaft befinde, fo bin id) doch fo wohl als man 8 ur 
„immer verlangen Tann. Ic) fehe Mar wie Gottes Willen an mir 
„ih verwirklicht. Er erhält mic, mit feiner Gnade aufrecht, um den 
„Weg der Widerwärtigfeiten, des Schmerzes und der Thränen zu 
„wandeln, den er mir vorgegeichnet hat. Willig unterwerfe ich mich) 
„und erwarte feine Belognung als in der anderen Welt. Denn in 
„den grofen Ungfücsfällen, von welchen meine Regierung betroffen 





„worden, Habe ich feinen anderen und füeren Troft gefunden als die 
„Einfegung diefer beiden Häufer, welche fidh gegenfeitig zur Stüge 
„dienen follten, und zwar mehr um das Wohl unferer Staaten als 
„die Vergrößerung unferer Nachfommen zu fördern. Ich habe gehofft, 
„dab diefe unfchuldigen Wünfche der Troft meines Alters fein wir- 
„den, aber Gott hat darüber anders verfügt. Bereitwillig opfere ic) 
„Ähm diefe einzige Freude, die ich mir bereitete. Sie haben, obwohl 
„erft feit furzer Zeit diefe, ich darf fagen ausgezeichnete Primeffin 
„gefanmt und werben mich daher um fo mehr bedauern. Da id) fie 
„jedoch Gott zum Opfer gebracht Habe, will ich nicht mehr von ihr 
„fprechen und fie ihm vollftändig weihen.“ 


„Sch fehe mich mar als verpflichtet an, Ihnen meine tebhafte 
„Danfbarfeit zu bezeigen für alle Sorgen und Dienfte, welhe Sie 
„ihr enviefen und die mich in hohem Grade zufriedengeftellt haben. 
„Die Gefinmmgen der Mähigung und Anhänglichleit, welhe Sie fo- 
„wohl im Dienfte der Erzherzogin als dadurd) gezeigt Haben, daf 
„Sie den Cigenfinn Engels '9%) ertrugen und ihm nacgaben, 
„haben mir fo viele Achtung vor Ihrem perfönlihen Charakter einge: 
„Mößt, daß ich Ahnen fchon einen großen Theil meines Vertrauens 
„und meiner Fremdfchaft felbft über Ihren Wirkungsfreis hinaus 
„ichenfe. Man fan ja nicht genug darnad trachten und glüdtic 
in, foldhe Ceute im der Umgebung eines Monarchen zu finden. 
iedurch Hoffe id Ahnen verbürgt zu haben, daf jener Unglücliche 
„Ihnen gewiß feinen Rummer verurfadien wird. Das foll meine 
„Sorge fein; eine meiner größten aber wäre e& wenn id glauben 
„müßte, Sie jener fühen Ruhe entriffen zu Haben, welche Sie genofe 
„fen und die das einzige wirfliche Glück auf Erden ift. Ich fürdte 
„nichts als die Gefühle oder die vorgefaßte Meinung, welder diel- 
„leicht Ihre Gattin fi) Hingibt, die weniger phifofophifd und zarter 
„als Sie und die daher den erften Cinbrüden and) zugänglichen ift. 
„Aber ic fan Sie mod einmal verfihern, dah lieber als Sie 
munglüctich zu machen, id) mein eigenes Intereffe aufopfern will, 
„So jehr ich wünfche Sie baldigft hier zu fehen, fo fehr räume ich 
„Ihnen dod) volle Freigeit ein, es entweder zu unternehmen oder zu 
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„rüczutreten und felbft mein Begehren abzulehnen, wenn Sie fih die 
„Erfüllung desfelben nicht auferlegen fönnten. Das Legtere würde 
mir {eid Ahum, aber auch die würde ich Ihnen und Ahrer Ruhe 
„zum Opfer bringen und immer diefelbe bleiben.“ 


„Maria Therefia "9, 


Anmerkungen. 


Erftes Eapitel. 


+) „Dir ift ein groffer Stein vom Hals,“ fhrieb fon vor einigen Mo- 
naten Maria Therefia an den Grafen Philipp Rinsty, als auf feine Beran- 
Taffung Böhmen die Bezahlung von 400,000 Gulden übernommen hatte, „und 
wahrhaftig vive In Bohöme et son chancelier on celui de la Reine, mais 
„hony soit ä celui de Hongrie, bin fibel zufrieden und da fteden wir und ich 
„mit Abgedrudt bei Yoltmann. S, 59. 


2) Apevenfütlers Gutachten. 8. A. „I. DM. haben Standihaftigteit genug 
1, ihr recht zu derfechten; allein wer fan contra torrontem.“ 


*) Maria Therefia an ben Grofferzog. Prefburg, 4. Dez. 1741. 8 X. 
+) Apevenhüller an Neipperg, Wien, 1. November 1741. 8. X, 


*) Maria Therefia an Aevenhüller. Wien, 30. Day, 1741. K.X. „Meine 
„meymung war nie, daß von wegen der Preuffifchen fürrudung in Mähren ihr 
„eure operationen zu verfejieben oder gar zu unterfaffen hättet. Id mißtenne 
„awar teineswegs der facen milicen fand und bin nichts weniger ale von 
leidenttichen friedensbedingnuffen entfernet, Aber juft um hierzu zu gelangen, 
„noill erforderlid) fein die operationen gegen den übermüthigen feind fo viel und 
„fo weit als nur immer möglich zu treiben“ 











*) Gapello, 23, De. 1741... „il Maresciallo Koveniller ... & ... nel 
„Mercordi mattina partito colla guarniggione, lasciati eingue soli mila 
„uomini in Vienna. I popolo affollato alla carozza Yaccompagnd oltre le 
„porte, dimostrando con voci di giubilo e voti di felieitä la fidueia posta 
„nel di lui valore. Tutti lo celebrano, e le fortificazioni © tante assidue 
„solleeitudini prestate alla diflesa di questa piazza gl’hanno conciliato luni 
„versal amoro e giunto gloria e riputazione al suo nome.“ Gleichfals am 
23, De. 1741 fopreibt Marimilian von Schmerling dem Legationsfecretär Gundel 
in Paris: „On w'espöro plus iei quen Khevenhüller.“ 


?) Khevenhüller an Maria Therefin. Im freyen Meld herwärthe der 
Enns bey dem Drih zum Dorf. 31. Dez. 1741. 8. 4. 
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>) Khevenhüfler an den Großferzog. Withering, 16. IÄmmer 1742. 8. M. 
°) Maria Tperefin an Khevenhüller. Wien, 8. Zänner 1742. 8. A, 





%%) Sie fautet: „si Savois Ihonnenr d’ötre plus connn de vous, vous 
„aurier 66 porsuad® de ma reponse aussi bien que de celle de M. de Mi- 
„muzzi ... nous tachorons de möriter votre estime et je m'estimerni fort heu- 
„roux de pouvoir le meriter dun homme comme vous“... 


*) Patent vom 29. Dr. 1741. Abgedrudt bei Olenfchlager. IIT. 519. 
”2) Maria Tperefin an Khevenhüller. Wien 2. Jänner 1742. 8 A, 
»>) Mario Tperefin an Mpevenhüller. Wien, 5, Jänner 1742, 8. A. 





*) Marin Therefia an Khevenbüller. Wien, 8. Jänner 1742, 8. „Den 
„Zecan und alle feines gfeichen, deren wicht fo wenige eben fen durfften, haft 
Du fogleich beym Kopf nehmen zu laffen, Hierunter jedod) die praccaution zu 
„gebrauchen, dafı feine augefalten werden, al auf die man einen gegründeten 
„Berdadht zu Haben urfad) Hat“... 


»>) Marin Therefin an Khevenhüller. Wien, 9. Iänner 1742. 8. A. 
Cigenhändiger Zufag: „bis weitere befehl, die mit nächften folgen werden, hat 
ner zu exflären, das alle von ihren Dienfien und chargen suspendirt und feines 
„von denen mitgliedern, Die in diser zeit fid) in Linz oder and ob der cus be 
„funden, zu gebrauchen, fondern durch das militare, bis der Iandspauptman 
„hinauff Tonmmt, alles excentirn laffen. 











) Maria Therefin an den Großherzog. Wien, 13. Dez. 





1.“ 
Eigenhändig: „Sonften ifi 8 pressaute genug und bin id) raisonable geung mit 
„zu begern die hichertunft, war der jeind in der nähe wäre, obwohlen cs Tein 
„Corpo vor einen foldpen Heren.“ 

*?) Gapello. 8. Dez. 1741: „Sconcerto 
„dotto In concorde disaprovazione di tutti 
„Maresciallo Naiberg, alcuni di 
„marchie prolungato e lopportunith perduta di soccorrer Praga, protestorono 
„ricusar obbedienza © serviro in armate da lui commandate.... La titu- 
„banza... del Naiberg, nota a sudditi o a soldati, moltiplien e inalza Te 
„mormorazioni oltre ogni eonfine“... 
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#9) An Philipp Kinsty fchrieb die Königin f—hon im November 1741: 

„Tai regue vötre lettro du 18 qu'anjourdhui matin le 225 In bonne 
„‚harmonie qui regne entre vons autres mo donne ma scule consolation, que 
„je puisse sentir dans ma situation. jo suis aux proycs de tous les raisonne- 
iques, enfin 
„tout raisonne, mais ce qui m'a €l6 le plus afligeant a &tE qu'on disoit que Ice 
nofficiers murmuroient, doient malcontents, quoique Son Altesse se donne tons 
„les peinen avec ex, & cause de Neuberg, et que je crains si cela continueroit, il 
„gagneroit de nowveau tout le credit. Son Altesse se persecuter(?) pour rien, 
„se Jassant de la contrainte qwil se fait, voyant quelle n’aide A rien; ainsi 





„ments qui vous autres mauvaises dispositions militaires, pol 
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„Je tremble ponr cela. tachez de tenir Prince Charles et Lobkowiz bien, et 
„qwils ne le quittent pas. Co que vous ıne mandez de Prague, m’afl 
„quoique je Yaye dejä sue de Son Altesse; il se loue beauconp du pais 
„awil fait tout ce qu’il peut, mais qu’il eraint qu’enfin tout manguera, etant 
„presque impossible autr aillit sur le chef, dont je lui 
„sais bon grö, et j pour In 
„Reino et son armee, e pour Ia gloire de la nation et votre patrie; 
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qu'on pense 









1 aide de Moravie, et si 





ela ne po 
„Hongrie, c'est I 
„re des moyens extrömes. Rassurez moi sur co chapitre, 
repondre que Tarı manquera pas. Employons ce quon pen 
„je erois que Salabourg ost bi len © 
„aue vous Vaider, mais je veux savoir de vous qu 
„s'est charge de tout sans ordre. g ost Neuberg; 
„me le nommer sans danger. Je brule d’abord tous vos lettrex, je vous or- 
„donne d'en faire de n is, et vous recommende tout ce quo Jai 
„de plus chöre au monde, tant pour sa personne que pour sa gloife, dont je 
„suis tres jalouse.“ Kinshy'fches Archiv zu Prag. 
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„Therese.“ 








*°) An 17. Dez, 1741 fügt Maria Tperefin einem amtlichen Keflripte 
eigenhändig die Worte Hinzu: „die fat) if} fo importante und pressante das 
„lein augenblid zu verabfanmen. fo hoffe Übermorgen den 19. nacpmitag 
„. 8. hier zu fehen, welches mir zu großem troft dienen wird.“ Und auf ein 
zweites Rejtript von gleichen Tage fehrieb fie: „ie n’ccris pas, vous attendant 
„avec une impatience incrolable.“ Da aber der Grofferzog mod) zÜgerte, 
fehrieb fie igm am 24., fie feiz „ber ga gewviffen Hoffnung, es werden diefelben 
Ihre anperofunft wicht länger mehr verfcieben, nachdem bey fo bewandten 
ambjtänden foldhe täglich wöthiger und fo zu jagen unentbehrlich wird.“ Und 
am 29. Dez. 1741 fchrieb Maria Tperefia dem Großgerzoge eigenhändig: „ein 
nieder augenbtict if Toflbarr und nichts zu versanmen, Die veis, wart eo immer 
„*Huntich, zu befchleunigen.“ 
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=") Gapello. 8. Dez. 1741: „Egli stesso serisse, de 
„e rillevando che Ta disgratia e sfortuna sua troppo & grave ai Regn 
„Sovrana. Ecco il Naiberg nuovament 
„tione, eontro il quale tutti si dolgono, e li pil morigerati si restrin; 
„ad accennar il desiderio che non fosse stato giammai spedito in $ 
„fatto pil no © nel disordine della 








n scena di eritien e di disaprova- 
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non 





„battaglia di Molwiz, ei ‚tante non rinvenendo colpe, € 
„predilettione concessagli dal Gran Duca, In Regina si ö determinata richia- 
„marlo cola semplice commissione di allestirsi a passar nei Pacsi Bassi.“ 


21) Nach gleichzeitigen Abfhriften. 
=2) Gfeihgeitiger Bericht im Lönigfichen Ardjive zu Dresden. 





=») Maria Therefin an Khevenhülter, Wien, 16. Jänner 1742. 8. A. 
„Das Hauptobjectum ift vor jego die baldige Groberung Linz, und daf man 
„der darinmen Tiegenden Maunfchafit habhafit werde. Becdes ift von gröfter 
‚roichtigleit, und erfordert allerdings Deine befländige Einficht und Amvejenheit, 
„damit alles mit fo mehrerer Vorfichtigleit, Ordmung und befendigleit tractirt 
werde. 


®) apello. 24. Jänner 1742: „I Mareseiallo Kevenhiller & celebrato 
„per la prudenza, per la preventione e per il valore. Due giorni e due notte 
„fü sempro a cavallo in giro a poner in esecutione 11 proprii ordini.“ 





2) Boriger Bericht. „Nel trasmontar del sole si presentd egli alle 
„porte di Vienna, e uniti sette postillioni entrd colle solite formalitä. II 
„Popolo useito incontro Taccompagnd alla Corte, esaltando il Ma lo, 
„’impresa, © la Sovrana che merita tutte lo benedizioni“ ... 











2) Maria Tperefin an Khevenhüller. Wien, 22. Zünmer 1742. 8. U. 
„Du fannft Die wohl einbilden mit wie vieller Begierde Wir den dafigen au- 
ichfag abwarthen“ .. 





>) Manufeript im Archive zu St. Florian. 


2°) Maria Therefia an Khevenhüder. 21. Jänner 1742. 8. A. „finden 
„Wir für nothwendig wider diejenige, welche dem Aeind gehuldiget, und noch 
„mehr wider jene, welche weither gangen und durch ihre üble aufführung mit 
„gänzticher Befeithfegung der unf fcjulbigen pflicht eine befondere neigung für 
„unferen Feind bezeigt, eine exemplarische demonstration zu verhengen.“ 

„Du Saft demnach affogleid) zu veranftalten, daf; der zu Gmunden ber 
„Ändliche Graf von Secau in Verhafft genohmen und derfelbe an einen ficheren 
„orth, dergeftalt bewachtet werde, damit man beffen Perfon gänzlich, verfihert 
lege. Du Haft imgleichen bey der nächft verhoffenden eroberung der Statt 
„Linz den Grafen von Tpierheim, Grafen von Sallaburg, wan felbe ih allda 
„befinden, wie auch alle andere weldie dem Feind gehuldiget, aus der Statt 
„fortzufcjoffen, und follen felbe fid) nicht unterfiehen die Statt zu betretten, fon- 
„dern Unfere weithere befehl auf ihren Sandgüttern erwarthen. 
Weiters haft Du allen Fleiß forgfäftig angınvenden, damit Du alle, die 
„dem Feind ohmverantwortlidh geleifte huldigung betreffende acten und Schrifiten 
‚zu deinen handen bringeft, damit Wir ad) mit denenfeiben jenes Lönnen 


„offentlich vortefren Lafien, was ein fo ungeredhter actus von redjts wegen ver- 
Diener“ 
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2%) Bartenftein an Maria Therefia. Wien, 29. Jänner 1742. ©t. 4. 
„Daf die wahrhaft fchuldige, bevorab Graf Sera geftraft, auch) diejenige, wider 
„roeleie a vorhanden, ans Linz gefcafit, von ihren ämbteren suspendiret 
‚and wider fie inquiriret, item dafı die huldigungsacta vor allem abgefordert 
„und getifget werden, ift billig, gerecht und wörbig. Weiters aber zu gehen und 
„auch nur provisorie die ganze Fandeverfaffung aufzuheben, tan ohnmöglich ein- 
„rarhen. Nebft deme dafı folchergefiaften nach meiner geringfen einficht der um 
fhutdige mit dem fhufdigen geftcafet würde, fo Löudte es au nicht anderft 
„als von fhädficher würdung in Böhmen feyn, mehr anderer betrachtungen zu 
„gehhwengen" ... Was Hohenedt darüber aufgezeichnet hat, ift in feiner Lcbens« 
befchreibung von Anton Ritter von Spann (Sedfter Bericht über das Museum 
Frane. Carol. Ci, 1842 ©. 35) enthalten. 











2°) Gigenhändige Anordnung der Königin. Archiv des Staatsminifteriums. 


2) Gigenhändige Anordiung Maria Therefin's. Mai 1742. Ardiv des 
Staatsminifteriums. „find einen mezo termine das tührheim nichts mehr zu 
„fagen und feiner charge entfegt werde, dan niemahls zulaffen werde das er 
„feibe behafte oder vorftehe. Das utile fan ihme das jahr noch gelaffen wer. 
„dei, allein michte mehr zu fagen noch zu thun Haben, Die fände Haben fo vill 
„eier und treue vor mich begeigt, das mid) von felben erwarte, das fie feinen 
air unangenehmen man und suspecten unter ihnen Leiden mögten“ ..« 


»2) Kpevenpüller an Maria Therefi. 6. Jänner 1712. KM... „der 
nhunge Graf Scan, welcher nicht allein wider Eyd und Pflicht gehandfet, fon- 
„peen auch) wider ©. DM... Perfon zu fhmählen und vor dem Publico zu ver- 
„Heinern und odios zu machen fih nicht gef peuet hat“... 


=) Gigenhändige Anordnung Daria Tgerefi's. April 1743. „er if also- 
„gleich auff temeswar zu fhidhen auff eine ewige gefängmus, zu ematriculiren 
„at exempel der anderen und fein vermögen dem fisco anfeimfalet.“ Ardjiv 
des Staatsminifleriums. 


+) Weitläufige Unterfuchungsacten im Arhiv des Staatsminifleriums. 
») Khevenhüller an Maria Therefia. Enns, 4. Jänner 1742. 8. A. 
*) Neipperg an den Hoffriegsrath. 21. Quli 1741. 8. A. 


37) Voriger Bericht. Neipperg meint „daß Baron von Trend die er- 
„fordertiche Fähigfeit, Experionz, vielleicht aud) das disciplinirte Gemüth, nicht 
„habe, diefes Corpo in hiefigem Lande zu einig nuglicer unternepmung anzus 
„führen“ ou. 


»*) Marin Therefin an Khevenhüller. 12. Jänner 1742. Bei chvaiger 
Einrücung in Baiern fei frengfie Mannszucht zu halten „daf der vor Uns weit 
beffer als vor Franfreid) gefinnt fen follende Landmann bey der nemblichen 
„guthen gefinnung erhalthen werde, fo von fetbften wie natürlich alidann auf 
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„hören würde, woferne dur) brenmung oder andere allyu grofie excessen der 
„Sandmann zur desperation gebracht .. . wurde” 








=”) Khevenhüller an Maria Therefic. 15. Iänner 1742. 8. 4. „Und da- 
„mit man in Bayern über daß harte tractament von E. K. M eingedrungenen 
„milizen und deren verübenden Excossen fid) zu befchwären und zu Hagen nicht 
Micfach habe, fo lafı ich auch gute Kriegediseiplin und Manszudt halten, wie 
dann ebenfalls faft täglich die ordres wiederholfet werden, der excessen, Raus 
ben, plündern, Dorden, Sengen ud Bremen bei fAwährefter Straf fidh zu 
„enthalten. Diefes hat auch jehon fo viel gefruchtet, daf; die Städte Schärding 
„und Niedt für das erträgliche tractament fidh fchrifftlichen bedander Haben“... 


+") Khevenhüller an Mario Therefi. Wilhering, 18. Jänner 1742. 8. A 








+) Gapello. 20, Jänner 1742. „II soccorso stenso & stato per Ja mag- 
„gior parte valorosamente battuto e disperso dal Bernklau. deri 
atrö "Offieinle colle solite formalitä de Postiglioni e portatane In rela- 
„ione, non si potrebbe adequatamente deserivero In moltitndine e Nesul- 
„tanza del popolo alla Corte accoglier In notizin e rasserenarsi dupo 
„un anno di torbide continue In altre eireostanze Tavantaggi 
„si sarebbe tanto celebrato, ma nelle presenti & preggievole, quanto le spe- 
„ränze, che nascono nei giorni stessi dell’ ultime angustie. La rogina sen 
„eguale nelle sue virtü si rivolse ad adorar In divina providenza, umilian- 
te le benedizion; 















non 








„dosi con esemplar rassegnazione ad implorar cont 
„alle proprie arm 











«) Gapello fäpreibt f—hon am 22. Sept. 1741, die Eroberung von Linz 
dur den Kurfürften von Baiern meldend „eid non ostante & grande Ia con- 
„sternazione in futta la Baviera, singolarmente a Monaco, ove il popolo 
„teme gl’esempij dell’ altre guerre. Am 13. Oftober meldet Capello, in Mün- 
eu Herrfche eine Niedergefeplagenheit, weldye der zu Wien nicht viel nadıgebe, 
Am 24. Jänner 1742 aber beidjreibt er die „eonfusione da cni & conturbata 
„tütta Ia Baviera“ ... 











+) Nach einer bei Nanfe IL. 20 enthaltenen, den Neichstagsacten ent 
mommenen DMittpeitung fol Maria Terefia am 3. Februar 1741 nad dem Ein- 
treffen der Nachricht von der Kaiferwahl die Stände in dem Luftfchloffe Bavorita 
verfammelt haben. Sie felbft feite ih auf den Throm, die Arome auf dem 
Haupte, das Scepter in der Hand. Zu ihrer Redpten, wo hundert Kerzen um 
ein Hoßes vergolbetes Grucifiz brannten, faß; die Geiftichleit, den päpftichen 
Nuntius an ihrer Spige u. f w- Die Stände wurden aufgefordert, der Köni- 
gin bei ihrem Worhaben der Fortjegung des Krieges thatträftig zur Seite zu 
Regen. Mit Vegeifterung ermewerten fie das Gelübde der Treue. 

Dat; diefe Begebenfeit fid) feinesfalls im Jahre 1741 zugeitagen haben 
tat, foll hier nicht näher berührt werden, und es mag diefe Angabe auf einem 
Teiche zu entfchuldigenden Berfehen, ja vielleicht auf einem Drudjehler beruhen. 
Angenommen aljo, daf; co 1742 Heilen m t doch ad dan die 
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ganze Sache nur wenig glaubwürdig. Sollen mr die nieberöfterreichiichen 
Stände oder etwa auch dieienigen der übrigen deutfepen Erbläuder berufen wor 
den fein? Und waren im legteren Falle nicht die Stände Böhnens, Mährens 
und wohl and Oberöfterreichs am Grfceinen verhindert? Wie Tommt der püpft- 
ice Nuntius in die Reihe der öferreichiichen Stände? ie wäre es erllärtic), 
dafi weder im Taif. Staatsarhive noch in dem Archive der nied. äfterr. Stände 
die feifefte Andentung über eine foLche Begebenheit fi anffinden läft, daß der: 
felben weder in den volftändig vorhandenen Berichten Capello’s noch im Wie 
ner Diarium mit einem Worte Erwähnung gefchicht? 











“) Dario Therefia an Aevenhüller. Wien, 11. Februar 1742. ft. U. 
„Bteihe exceffen als von denen finden in Meinen Landen ausgeübet worde 
„bin mach der Dir angeftambten Defterreichiichen mitde gegen unfehuldige unter- 
mthanen zu verhengen nicht gemeine.“ 








+) Daria Tperefin an Prinz Karl. Wien, 27. Jänner 1742. 8. U, 
nes. paffiren ,.. mnmehro täglich viele Ungarifche Sufurgenten hier vorben, 
„mocjdemne die begierde zur Beuth dem Infurrectionswert mehreren Borfcub als 
„alle Ganpley roscripta gegeben.“ 





+) Kpevenfüller am Maria Therefi. Landsput, 
“a. 

+) Kpevenhüller an den Hoflriegerarh. Minden, 28, ehr. 1742. 8. A, 
„dc fehe diefes für feine repressalien an, indeme dod) Bayern dergleichen gi 
„rwaltihärige Feuthiwegnehmung zu Soldaten in Oefterreich nicht ausgeübet hat, 
„mithin fid) wegen Preuffen, welcher annod) auf andere Art, unhriftlid ver- 
nlahret, nicht zu vegulicen, noc) fein böfen Erempfen zu folgen wäre." 





. Gebnar 1742, 





**) Khevenhüller an Maria Tgerefin. Landshut, 23. März 1712, N. 4. 


) Khevenhülter au Maria Therefia. Landshut, 15. Febr. 1742... „der 
„Ruf allenthatben ergeht, dafi man C. X. M. Truppen Tieber als die eigne 
„landefürtliche und die fogenannte allijrte habe“... 





*9) Rod) am 11. April 1742 berichtet Khevenhüller „dab; die Iufurgenten 
„von Zeit zu Zeit wicht geringe coufusiones und Unordunngen verurfadien, 
„Ändeme diefelbe nicht allein zaumlo, viele darunter fid auf das Rauben ver- 
‚legen, groffe Erceffen verüben und iu einer discipfin zu exhaften feynd, fon» 
„eri aud) wonppemveiß unter verfchiedenen Vorwand deferticen‘ Die 
„Liccaner find fat gar nicht zu bändigen und ahut iu allen Stucen granjambe 
„Warh Gervorfeudhten ... Ihre Neigung befteht ur in Rauben, Morden und 
„Breiten, zu weldjen fi) aud) die Banden willig finden taffen“ ...&. 




















59) Shevenhüller an Maria Tperefin. 16. Feb EU. Dan 
wehnter Bernelau fidh bey fo villen Gelegenheiten in der Tapferkeit, Bernunfit 
„und conduite signalisiret hat, ja fat der einzige, zu dem id mein vertrauen 
habe, verläfftich und ausrichtfamb if, zudem and, der Oberfilieutenant Menzel 

Arnerh, Maria Zferefa. Be. I Et) 





= AB 


„in feinen bisherigen enracter distinguirte Dienfte feiftet, fonft gute Qualiteten 
„befiger, aud) das Gapitulationswejen in Mündpen tractiret, fo Hab ich ... ein 
„Borworth; einlegen wollen“ ... 


52) Sevenhüller au Maria Therefin, Paffau, 3. Februar 1742, 8. A 
un. Ämmittelft wird e& anfommen, dafs zugefehen und in dafı clahte gebracht 
„werde, was Preußen engentlich für Intentiones führet und abfefen hat, dan 
ft Diefer mr allein, der übles thuen Tan“... 


weites Capitel. 


*) Rante. Neun Bücher preufifher Gefhichte. II. 378. 


>) Bartenflein an Maria Therefin. Wien, 1. Februar 1742. Ct. 4. 
mE 8. M. ift opmedas beftens befannt, wie fehr diefe täge über in forgen ge- 
„fanden, man dörffte die Khevenhülerifche operationen ohne noth hemmen 
„wollen. Unjezo beforge das gerade wiederfpiel und anderfeitiges extremum, 
„nmemblidh man dörffte nichts oder zu wenig oder zu fpäth gegen Preuffen vor- 
„tehren® ... 


3) Gleichgeitige Aufzeichnung in Sedendorfis Nadjlaf. St. A. „Prin 
„Sart ift-cin anfehnlicher, wohlgewachfener und fchöner Herr, fa um einen Kopf 
länger als fein Herr Bruder der Herzog. Dabey foll er fehr angenehme ma- 
even und großen Berland Haben.“ 











+) Gbendafelbft. „Der vor einigen tägen alfier angefommene print Carl 
„von Lothringen iR ein Herr von vieler politesse, doc) fan er fi) nad) nicht 
‚redjt in das hiefige Eihiquette fUiden; dahero if gefejehen, daß als er jüngft- 
„bin an ber Rayferin taffl gefpeift und den Gebraud) nad) von einer der fHön- 
„ften Hofdamen, der Gräfin von Walmerode servirt worden, er, als ihm foldhe 
au trinden gegeben, fehr hoch aufgeflanden uud fic) mit ihr complimentirt hat; 
„darüber derfeibe eine eine reprimende von dem Kayfer mit den Worten: 
„Bring Carl das gehet Hier nicht an, erfatten; fo ihm zwar ganz vor gemadft, 
„allein nicht verfindern Zune, feinen Herem Brudern ben Herzog von Loth 
‚ringen in das Ofe zu fagen: „mais qui pourroit Inisser les compliments 
„quand on voit un si beau chambellan.“ 








3) Eringo's Ginalrelation. ©. 148. 

*) Marin Therefin an den Grafen Philipp Kinstg. (Anmerkung 18 des 
vorigen Gapitele.) 

*) Maria Tferefia an Karl von Lothringen. Eigenhändig. Wien, 26. Jän- 


ner 1742. &. X. „vous aurez uno terrible grande lettro allemande de moi de 
„la situation des aflaires prösen 





et qu’on voudroit asteur entreprendre 
30. 
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„quelque chose chez vous; pour ga on vondroit encore vous Inisser. On 
h: 
Prague; pour ga il faut vous soutenir d’iei; ainsi je vous prie d’envoier de 





„erois pouvoir enlever un corps aprös Nautre et puis mäme risquer aller A 
„tout les vivres que vons anrez Ih ot dont vous vons pouriez prevaloir sans 
„la moravie et les moyens de les faire mener aprös vous. je vous prio aussi 
on allemande pour nos vieux de Ia 
„chancellerie, que vous signerez seulement, et Nötat et los mouvements que 
„vous contez faire; ga a tant fait d’eflet dans le public ponr Kevonhüller, 
i je vous prie de le faire des chosen indiflerentes“ ... 

*) Maria Therefin an Khevenüller. Wien, 8. Febr. 1742. 8. A. 

*) Kevenhüller an Maria Therefia. Brannau, 8, Februar 1742. 8. A. 
„Zoichenmach glaubete pro hie et mume für € 8. M. Dienft und erhattung 
„des universi, auch Chr Dero waffen beffer und vorträglicher zu fen, war ich 


„an meinen angefangenen . as forszufahren gelaffen 
„und wicht zertheillet werden möchte“... 





er une relat 





„tout les deux jours d’ent 




















operationen unitis vi 





?%) „glaubete doc) das zu disen zweiten mod) was mehrers wegen ober« 
ner 1742 







urfprüngliciem Entwurfe mit den Worten: „On a surpris la r 
„le Roy de Prusse, en Iuy donnant ä connoitre, quo la Cour de Vienne 
„naroit pas gard& le sceret stipuld au sujet de Tacte du 9 Octobre passl. 
Maria Therefin unterfcic, das Wort „religion“ und fügte eigenhändig bei: „ce 
„mot devroit otre changte, 0.“ Das Mömoire 
fantete mın: On a surpris 8. M. le Roy de Prusse u. f. m. In dem Md- 
moire sceret vom 21. Jänner fautet die auf die Abtretung eines Theiles von 
Dberfehlefien bejüglihe Stelle: „Et pour une preuvo pl 
„de son empressement extreme de sassurer Tassistenee de 8. M. le Roy de 
„Prusse conformement aux ofires faites cy-devant par Mrs. le Comte de 
„Gotter et Baron Borck, Elle authorise le 
„oflrir une partie de In Silösie Supdı 
„cas que 8. M. Prussienne voulut se charger de ces memes engagemens“ ., 














'etant convenable A ce pri 





convaincante encore 









istre Britannique de luy 





jenre, dont on pourroit convenir, cn 


par Ia ce qu'on at fait, mais je vous 
z Wil vous 


„mon cher corur. von 
jüre de ne retarder un moment votre retour. vous ee 
, mais il wen est pas digne et fera un manvai 
ser. pas et prener le bean pretexte de nos congw 
„mände vous verez le reste et combien jai be 
„ine le refusez p 
„stein; on Fat au 
1.“ Ganz eigenhändig. 











usage. ne vous avi- 
es. de In letre alle- 
ng de votre secours; ne 
de 















Jetois fort etonnde de vous savoir a 
des complices, adieu, je vous en 











"2) Näßeres über Pfürfchuer in Duvals Leben, überfet von Kanfer. 
Regensburg, 1788. 3b. IL. ©. 40. 

?°) Ueber die Sendung Pfütfhners an Friedrich war bisher nichts ber 
tanıt, als was der König felbf in der Mist, de mon temps. I. 223 uud 229 
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darüber mittgeift. Pfürfchners eigenhändiger Bericht, fhon zwei Tage fpäter 
ans Brünn an den Grofferzog erftattet, befindet fi) im Staatsarchive. 
Er lauter: 


Monseigneur. 


Je me reserve de dire de houche A Votre Altesse Royale la enuse du 
retard de mon arrivie ä Olmiltz ct In raison pourquoy je way m 
envoyer un exprösää V. A. R. que ion) 
dant pas Vensentiel de ma c 

arrivay avanthier matin ä porte ouvrante ä Olmiltz. Hallay d’abord 
chez le eomte de Wartensleben, un des adjutants generaux du Roy, pour lo 
prier de me vouloir procurer Yaudiance de S. M. et en Iny remettant In 
lottre de V. AR. pour le Roy ie Iny dis, que ie mien rotournois chez moy 
y attendre les ordres de 8. M. si ct quand elle vondra mo permettro de me 
mettre a ses pieds. A peine “oisje de retonr A Tauherge, que le C. de 
Wartensleben y vint luy meme, me diro de la part du Roy que 8. M. so 
sonvenoit, que ä Berlin A la suite de V. A. R., que lo Roy &ioit 
bien aiso de mon arrivde, qwil me vouloit parler et que luy €. de War- 
tensleben me meneroit ct m'y accompagneroit, 

Jay rencontrö en allant chez lo Roy le General Schmettau, qui en 
descondoit, il m’a salud fort poliment, et m'a dit ä Voreille: montes chez le 


Roy, vous vous apercovrös que io n'ny pas rendu des mauvais servicen A 
S.A.R. 

















aya 



































in on m’a mend dans Ia chambre ou lo Roy #toit assis en con- 
touche auprös d’une grande tablo ou il y avoit beaucoup de papiers, dös qu'il 
me vit, il so lovat ot vint deux pas au devant de moy me disant: Monsieur, 
ie suis bien aise de vous voir iei, vends, il fant que ie vous parlo cordiale- 
ment, il me mena dans un eabinet qui &toit a cot6 de la chambre ou il 
travailloit;'y ötois avoc Iuy plus d'une heuro et demie, me parlant de tant 
de chose, qu'il ne most pas possible de rendre AV. A. R. mot pour mot 
ce quil ma dit; je tacheray pourtant d’oxposer lo precis ot Tessentiel de 















et entretien. 
Jay commencd par dire au Roy: Sire, le Grand Due mon maitre 
assure V.M. de ses rospoets; les bontös et Yamiti€ que V. M. Iuy a toujours 
temoigne luy Iaissent lieu d’esperer encore que V. M. viendra au bon sys- 
teme, qu'Elle s’accomodera avce In Reine et que V.M. fera une Alliance 
avec Elle, cette Allianee ne peut ötre qu'avantageuse et fort glorieuse A 
M.; les Trouppes et les forces de In Reine sont encore en tel dtat, que 
jointes A celles de V. M. il yaura A faire face A tous ccux, qui s'y vou- 
dront opposer; si V. M. est dans ces sentiments et dans cette bonne inten- 
tion, 8. A. R. oflre de luy envoyer sans delay un ministre de ceux de 8. M. 
la Reine tel que V. M. demandera et choisira elle meme. 
Le Roy repondit: mon cher, parlons clairement, le Grand Duc ne peut 
pas protendre, que ie quitte une alliance si puissante, et en fasse une avco 
Ia Reine qui est si afloiblie, quelle ne pourra soutenir les derniers eflorts 




















qu' Elle fait encore contre mes Al 
sa 
et wa donn 


is, Elle est sans amis, sans allids, et 
— le peu d’argent que les Anglois luy ont fournis, est fini, 
In Reine qu'un potit delay A son malheur ; scs pays sont &pui- 
cs, Elle n’en peut plus rien tirer, tout le monde labandonne, la Franc 
voudroit Texterminer de Allemagne, en cola le vieux Cardinal veut renche- 
rir sur Richelieu ct Mazarin. les 6000 Hessois quo lAngleterre avoit A sa 
solde sont deja offerts A ’Emperenr, les Danois aussi A la soldo de l’An- 
gleterre s'en retournent chez eux, I’ Empire assistera I’ Empereur, et il n'ya 
si petit prince dans l’Empire qui ne luy oflre deja un secours dans les 
rance d’attrapper par ei par 1A quelque petit fiel, dont N Empercur pourra 





ressoure« 











disposer. il y a actuellement 3 frangois en marche qui entreront dans la 





Baviöre et au printems il y aura une armde considerable de Empire pour 
le service de I’ Emperour. on deliböre actuellement dans !’Empire sur les 
moyens de contraindre la Reine & forco ouverte de rondre Varchive de !’ Em- 
pire, qu’Elle retient. on est un peu heureux en Baviere par les bonnes dis- 
positions que le C. de Kovenhiller ya faites. io conviens que les troupes de 
la Reine sont braves, mais ä la longuo ils ne pourront resister ä In multi- 
tude do lcurs ennemis: si braf qu'on soit, un ne se bat gueres contre trois. 
oü Ia Reine prendra-telle ses recrus? ce n'est pas cotto quantitö de talpa- 
sches qui feront Yaflaire, co sont gens sans exereice et sans experience. il 
est vray los armes sont journalitres, mais si Varınde do la Reine perd une 
bat ns d’un miracle d’autriche. ie 
ne Juy conseille pas de le risquer, il est fort bon qu'on fasse des progris 
en Baviere, cela pourra servir ä rendre les conditions de la Reine meilleures. 
si elle fait A present la paix, dites au Grand Due qu'ilne fasse pas bruler 
en co pays lä, cela ne fait qu'une animosit& entre les parties et Ics nego- 
tiations en deviennent toujours plus dificiles et soyds un pou moderds dans 
vos gazzettes de Vienne sur les exploits que vous faites on Bavitre, 

M me paroit, Sire, disoisje au Roy, que cc qui se passo A pre- 
sent en Baviöre est tonjours marqu& avec beaucoup de modestie daus Ia 
feuille do Vienne. 

Cela est vray, repondit le Roy en sousriant, ce gazzetier £erit plus mo- 
destement qu'il ne ft Nannde passte, mais retournons au fil de notre dis- 
cours. la France est en dtat de soutenir et elle soutiendra Ia gagcure. Elle 
fait des intrigues par tout pour couper tout secours qui pourroit venir la 
‚Reine, cette nation est encore plus A eraindre par ses negotiations quc par 
ses armes. Elle met A une pointe le Roy d’Angleterre avec son parlement 
qu'il n’oseroit se remuer, i s douter qu'Elle a foment cette 
revolution qui vient darriver en m met Vangleterre 
dans un grand embarras ot la Reine ‚cours A esperer de ce cold 
lä, et co qui est encore le plus a craindre pour Ia Reine est le peu de 
suretö quelle a du cotö de In porte. la France la sollieite pour rompre avec 
la Reine. cet ambassadeur Turc qui est ä Paris n'y est que pour cela, on 
sgaura sans doute A Vienne quau traitd ou & Voccasion du trait® de Bel- 
grad la France a negotiö pour elle que la porte romproit avec la maison 

















le, elle est perdue sans resource & mi 
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dautriche quand les interests de In France le demanderoient — In porte a 
grande envie de r'avoir le Banat, si dans In situation presente les Turea 
rompoient avec In Reine, quo eroyds vous deviendra-t-ello? 








Jay ropondu que co seroit le comblo des ses malhenrs, que ie eroi 
que cela devroit entrer en grande consideration pour ne pas mettre In R. 
hors d’ötat d’arröter cet ennemi rodontuble A tonte In chretientd. 








le pays d’autriche, repondit le Roy, est encore un bel et bon pays, 
aprös tout quand In Reine aura fait sa paix, elle trouvera des Allics qui 
Tassisteront; may m& feray une allianeo avce Elle, en fin personne ne 
peut mienx snvoir Yintericur des affairos que moy, fay ma part ou une par- 
faite connaissance dans toutes les nogotiations qui so font A present en Eu- 
rope. croyds vons bonnement que dans toutes cos eirconstancen si dange- 
reuses pour Ia Reine quelqu'um mo eonseilleroit d’abandonner mes allics et 
faire une allianco avoc Ia Reine contre Eus, faire In guerre contre la France 
aprös quo leur entrdo dans ’Empire et dans la Baviöre A 
doterminde par moy, quo disoit-on de moy? Jo vous deelare naturellement 
que io n’en feray rien! quant a moy je ne demande plus rien, Hay ce quil 
me faut, il no manque plus quo lo chatcau de Glatz et je vous dis d’avance 
qwil ne me faut point chicanner pour ces emprunts faits sur la Silesie, ie 
erois que personne ne les payera. 

















manido et 





a cola jay pris la libert® de dire au Roy que pourtant Ia grande 
regle et la justice etablie de tout tems et parmy toutes les nations est que 
cehui qui avoit le pays &toit aussi chargd des dettes d’&tat qu' y sont atta- 
chöes. ie luy ay allegu& le cas qui est arriv6 A V. A. R. ä Vechange de In 
Lorraine avec Ia Toscane, ou V. A. R. est restöo chargde de 34 millions 
de F. en Toscane dans le tems que In France ne Ua &td quo de 3 millions 
de F. tout au plus en Lorraine. c'est beancoup, disoit le Roy, que 34 millions, 
mais C’etoit une cession bien forcde. 








otto roponse ne resolvoit gueros mon argument. Voyes vous, continna 
Ne Roy, io fais In guorro et cela no me coute rien, io serois ponrtant bien 
iso qu'on parvienne & faire Ia paix, mais il faut quelle noit on m&me toms 
faite avce mes allies et que la tranguillitö soit remise dans I’Empire, car 
tonte cette affaire y pourroit encore avoir des suites bien fachenses ct füne- 
stes. Vous sgavez sans douto lo plan du partage qni va si loing qu'on vont 
encore approprier A In Saxe outre Ia moravie et Ia haute Silesie une partie 
de Yautriche qu'on appelle lo quartier d’Obermeinhartsberg, Ia Franco avoit 
möme formd des Iddes de disposer du reste de a 
Ia Reine tous les pays d’allemagne. #’y ay mis halt, L’Espagne a voulu 
se liguer avec moy et m’engager A continner Ian guerre en ces pays eis 
pendant qu'elle In feroit ä la Reino en Italio, io Yay rofüse — io vons ıne 
la Reine reste une puissence avec Iaquelle ou pnisse fairo alliance, il est 
möme de mon interest que cola soit, mais posds pour maximo ot prineipe dont 
ne me departiray pas, coute qwil coute, que io ne Ia vent point avoir 
pour voisine, car töt on tard si ’on entrevoyoit la moindre occasion, on ne 











'autriche et öter ai 
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Techapperoit pas, pour me tomber sur le corps et me roprendre ce que 





conquis. 

Jay voulu iei representer an Roy qu'apres un trait solemnel ga- 
ranti peut Ötre par d’autres puissances que Ia Reine feroit avec 8. M. et ei 
ügard A la bonne foy avec laquelle Ia maison d’autriche av. 
ten 





it continud de 
sa parole et ses engagements, il me sembloit qu'il n’y auroit rien A 
eraindre du voisinage de 8. M. Ia Reine. 

Non! non! mon cher, reprit lo Roy, co n'est pas ainsi_qu'en fait de 
politique les p ivent prendre Jeurs mesures, et jusqw'iei 
la cour de Vienne ni son ministöre n’ont pas pass pour fort serupuleux 
de leur parole donnde, ot la maisom d’autriche a sen souvent profiter des 
oceasions contre sa bonne foy — au moins je ne m'y fierois pas et ic vous 
avoir Ia maison d’autriche pour 
(6 ponrtant pas que cette mais i fort abbaisse 
ie, comme on en a formd le projet par le plan de partage. ie vou- 
ane Ia Reine püt encore conserver toute Tau‘ 
de Ia Moravie avec son royaume de Hon 














nces prennent om 















ay deja dit que ie ne vent ni pui 
— ie ne sonl 








et 











he, le Tyrol et une 








dest en quoy je vondreis Faider et i 
de pour 





y ae cette scule oecasion 
ir Iny faire plaisir et ramener toutes choses an bon systeme ou 
elles devroient ötre — ie Ie feray si Von veut Ceuuter mes avis que ic vous 
diray par Yamitiö que jay pour la Reine et pour le 


TI faut a 








‚and Due. 





sans perte de tms Ia Re se faire des propositions 





moy, A chacım de 





nous sepärement , e tens; il 
Elle offrira A la Baviere 


de Ia Moravie avec la hante Silesic, 


fant quelle morde dans une 





pomme aigre, 





Ja Boheme, et A la Saxe une partie 
in pays de peu 
aprös le chateau de Glatz ie ne 
sc dans ma poche; ie luy feray faire ce que 
ie. vondray et ie garantiray quasi quo T Empercnr sc contentera de In Bo- 
höme — Ia Re ro des propositio 





elle sans ecla est 











dcmande plus rien. Jay 















commencern pi 





pour moins quelle 
er ponr Yamonr de la paix et pour la tranguillit® de 7 Em- 
Dire, et pour moy on me ponrra encore chieanner en apparence sur le comtd 
de Glatz et sur le terrain au del 
negoti 
‚eommuniqueront les propositions q; 
eis 








ü de Neiss, par la on entammera deja la 
ion et facilement on parr 





ndra a um armistice, les al 





s ontre- 
leur seront faites de la part de Ia Reine 
ie les feray accepter sous mains ou ie me 
retiroray de Valliance. e’est le scul moyen que ie trouve ou sans paroitro 
ie puisse aider en quelque chose ä la Reino et faire plaisir au Grand Duc. 
il sera necessaire que le Grand Due me co 
voudra faire d’abord aux allics 10 








elles sont raisonables, 











unique les propositions qu’on 
ner sculement la negotiation, et 
 vondra se determiner Ine 
i quo le Grand Due wcerive, cola fait 
abord trop d’tclat; voyes si par une tieree personne d’iei aflidie A In 
Reine et qui soit bien scure du sceret lc Grand Due 
sbalement co quil vent que ie sache. I y a un certai 






ontam 
enn 





me tems co a quoy la l 
faut pas quo vous roven 


‚alement — 











pourra ire 
prötre ici nommd 
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Jannini que ie trouve honÖte homme, qui seroit peut-otre P’homme pour celn, 


le connoissts-vous? 





Jay ropondu que je Far 
In enthedrale, que ie ne le co 
avoit dit du bien. 

Ne Roy reprit In parole ot 
iray pas, il ne faut pas que Te go 
A presem il sagit de deloger 
et les saxons yprendront 4 
ment et 'natnı 


vu ilya 10 ans jei comme chanoine de 
‚sois pas autrement, mais qualors on en 








ie dit ie n'en vais pas A Brünn, ie n 
and Duc embarasse de ce que ie fai 
prine de Lobkowitz du coin qu'il tient 
artier. Vous voy s parle onvı 
ce que vous pensis de tout ce 




















Nement, dites 





we io 





ns de vous di 








Jay dit au Roy, que ie ne doutois pas que 8. A. R. ne regardo cotto 
ouverture de eoenr M. comme une vraye marque de ses bontds et de 
envers Inj, que ie ne savoi , eonseils 


t prop 8. M. seroient entißrement gonttös de Ia Reine; que 








pourtant pas si los av 












une reile 





is cop 





1 Ace que 8. M. me venoit de dire; que 
former uno lisitre 
ens A fin de 


ie m’ötois appergu que le grand point de 
entre ses Hats et coux de In Re 
wavoir pl o pour voisine; 
efle 
höme tout entier A c, ni une grande partie de Ian Moravie et toute 
In Silesie superieure A In Saxe. 











en! dit le Roy quon fasse seulk 
r la negotiation, om vera deja par la suite co 
ax. Jaime ct estime 





ut des propositions pour 








© on en pourra sortir 
Duc, mais cn fait de politique cette 
il ya deja quelques jours que par 
ne ie pourrois Iui fai 
viens de 











ne doit pas gaguer le dessus, - 
cette amitid que j 
sgavoir sous malns et encae 'expoetorer 
avec vous. vous &tes arrivC inopinement mais fort Ä propos, vous rappor- 
ters fdelement A votre maitre ee que je vous ay dit. Sil prend le party 
que ie propose, In Reine sanvera peut-ötre encore les pays bas et ses pays 
ltalic, parceqwelle y pourra employer ses forces. Üespöre quon ne fora 
plus A votre cour mauvais usage de Fouverture que ie Iuj donne, et qu'on 





y pour I con 






tout co sur quoy 















ne vondra plus s’en servir aup 
arrivoit, der Teuffel hohl, 
Vienne. 


s d’autres puissanees contre moy; si ccla 
me le fambeau iusque dans 





porterois mej mü 





le Roy lachen cette expression avec vivacit ot bien emu; ie lıy ay 
dit qu’on mettoit bien de choses A dos A la Reine et au Grand Due, qui 
mavoient mul fondement, 








Que me dites vous, ropliqua le Roy aveo la möme vivacit 
les preuves en mains. ie tiens les lettres en original que U’Imperatric Amelie 
ä ecrites en Baviöre — on ne garde point de secret chez vous, et Ia France 
est exactement informee de tout ce que se passe iusque dans Tinterienr du 
eabinet de Ia Reine. 
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Jay repondu qu’on sgavoit bien quo Ia France avoit un nombro 
Wespions A Vienne; qu'il y avoit möme encore le seeretaire de Iepation de 
\e cos gens ecrivoient A tort et A travers, et A Vionne comme 
par tout ailleurs il yavoit des gens raisonneurs sur les aflaires de co monde, 
qui par eertaines eirconstanees et apparenees eroient penctrer insquc dans 
Yinterienr du eahinet en roncontrant quelques fois des veritis quils debitent 
ne affaire publiquo sur Iaquelle pour- 
tant Ia cour ct son ministöre n'ont point reveld le secret. 








1a Franc 














au hazard et rondent par devination 





Vons pouv&s vous en retourner auprös de votre maitre, me dit lo 
Roy; il sagi 
m dont le Grand Due vous a charge pour moy. 
Sire, Iny disje, cola est aiste. 8. A. R, m’a don 





A cotte heure comme vous deguiserös dans le public la com- 








un passeport pour 








quartiers d’hyver que les trouppes de V. M. avoient pris Tante passt en 
ce pays lü, quo iavois ci le bonheur en passant d'en parler A V. M. mime. 
! me repondit Ie Roy, mais pour encore micux deguiser 
votre marche, vous pouvös sortir par la porte de Silesie et vous faire mener 
encore dire que 
ic formoi 








au tour de la ville dans le chemin de Brünn, vous pow 





de la part de votre maitre vous m’avics demande quelque pre- 
puisque #'y entrois avec mes trouppes, et que 
que ie n'y formois aueune pretension; ie serois bien 
en ontre il 
A propos avant que de partir, que vous parlassids un peu A co prötre 
Jannini, prennds le an serment sur le secret A garder, io trouveray moycn 
et pretexte, de le faire venir A larmee chez moy, il faut que vons pen 
un peu comme le Grand Duc pourra faire parvenir A ce Jannini ce quil 
me vondra faire dire; ie crois quo le meilleur moyen ot lo moins susceptible 
de suspieion seroit de faire passer et poster cela de mains on mains par les 
Jesuites ou capueins. 

Jay rencontr& sur celn au Roy, que ne sacheant pas si ma cour vou- 
dra gofter les propositions de 8. M. ie eroirois mieux faire de ne pas parler 
A present au comte Jannini et d’attendre que cette correspondence soi 
reglöe par V. A. R. 

Non! me repliqua lo Roy, j'attends au moins une prompte reponse 
du Grand Duc au rapport que vons Iuj fer 
peut deja passer par les mains et Ia bouche de Jannit 
saire que vons Inj en parl 




























de votre commission ot cela 


i, ainsi il est neces- 











s avant votre depart. 

Comme jay wu que le Roy ne vondroit pas avoir une entrewue avec 
VAR, jay eru lui devoir dire pour le captiver, lo desir que V. A. R. 
avoit en de voir $. M. dans le voisinage en un lien tierce pour s’entretenir 
avce elle. Le Roy s’est mis A sousrire et m'n dit qu'il n’stoit pas tms n 
A propos d’avoir une pareille entrevue, que si les affaires &toient une fo 
bien ajustdes, il se feroit un plaisir de voir V. A. R. quand mäme ce soroit 
A Vienne, aprös quoy le Roy m'a congedie avec des assurances räitertes 
damitid ot d’estime quil avait pour V. A. R. 



























© de partir an comte 
grand embaras ou il sc tronvoi 
veque chez le Roy, 8. M. luy dit, jespere Mr. Jan- 
me voir A Tarmde, il trombloit que ce ne füt que 
le Roy ne voudroit tirer de Iuj quelqne eonnoissanee du pays, et quand ie 
Iuj ay decouvert To mystöre, il a dt 16 et m'a promis taute 
delit& et secrot pour le servico de 8.M. In Reine en telle oceasion quelle 
le vondra employer. 
Jay Vhonneur d’ötre avcc le plus profond respect 
de Votre Altesse Royale 





, car ayant di 








ce jour avce T 






nini, que vons vi 














le tres humble trös obeissant 
et trös fidel sujet et serviteur 
Pfütschner. 


Brünn, co 6. Fevrier 1742 
ä 7 heures du soir. 


*) Maria Therefia an Khevenhüller. Wien, 15. Februar 1712, 8. 9. 
„Das Hey Unferes Erghaufes fieger an deffen befcjfennigung, uud Lönnen Wir 
„dir Unfer gnädigftes vertrauen nicht mehrers bejeigen, als daß Wir deinen 
„guethbedunden und der mit des Prinzen Carl Fiebden zu pflegenden Cinver- 
„fände die dem Corpo vorzufefreibenbe routte überfaffen, mr daß der Mıf- 
„bruc; umverzüiglich vor fich gehe und die beförige Obforg von bir getragen 
„nverde, da es dem Corpo wehrenden Marche a der Suhsistenz nicht ge- 
ubredhe“ 

Ändert du Unferes Dienftes, dad; du mit denen 12000 Maun feibften 
„fortructgeft, fo wird eo Uns fehr lieb und angenehm feyn; vermeineft du aber 
„deine gegenwarif in Bayern nöthiger, fo ha du nad) deinen Guthbeduntgen 
„einen Feldmarfhall Fientenant nebft einem Oberftfeldwachtmeifter der Infan- 
terie und ben Oberfifeldrvachtmeifter Kaltceuth der Gavallerie mitzufchidden“ . 

„Fin mefrers erinnern Wir dir nicht, nachdeme . . es einer weithläuffigen 
„Belehrung bei dir eben wicht möthig hat, und wirft du nad) beiner bepwohnen- 
„den Ginficht von feibft erfennen, daß der glüdtiche Ausfchlag deren operationen 
„von einem zwifdjen Seiner Lieben und Dir vorlänffig zu nehmendeu und von 
„beeden genau zu befolgenden Concerto größtenteils abhange.“ 








15) Gapello. 3. März 1742. „Non saprei deserivere le Inorime, lo spa- 
„vonto e universal conturbazione. La gente profuga che si ritira nei borghi 
„di Vienna & un Incrimovole spettacolo. Nella eittä enistono circa 3000 
„soldati © sono armati 6000 borghesi. Si chiama un battaglione d'Ungharesi, 
„ma non si pud tomero imminente il pericolo. Sono li Prussiani divisi in 
„partiti, non portono artiglieria, ne ponno azzardarsi al pericolo d’enser 
„ehiusi tra la eittä 0 lo truppe, quando sopragiungano quelle di Boemia e 
„quelle del Khevenillor.“ 


**) Maria Toerefin an Karl von Lothringen. 1. März 1742 N. A. 
#7) Rriegsratgeprototoll. 8. A. 
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**) Browmne an Prinz Karl. Budweis, 7. März 1742. 8. A, 

*°) Barteuftein an Daria Therefin. 1. März 1712. St. A. 

2°) Eigenhändiges Schreiben Maria Tperefin’s an Bartenftein. 3. März 
1742. ©. A. „Das haubt punet ift ohuedem gehebt, indeme ein courier aus 
„bömen tomen der expresse umb die decision Verlangt, auf welden feind zu 
„marchiren wäre. habe mein brifi fambt hırge antwort grafi von flarenberg ge- 
schicht, weicher nichts darbey zu erinnern gehabt, wo man dem prüufen anweiet 
uf die prenfien zu gehen, weillen foblowig fehr inclinirt uud hoffet mit denen 
„fadjsen was reussim zu Löncı, nad) disen prineipijs if dan jet zu operiren 
„And alles zu veranflalten. ziwey referat von friegsrarh wegen mehrer gränityer 
„folten Heut ad) vorlomen. Die raport von der insurection desgleidhen; die 
„varasdiner auf wägen promovirt werbei, wegen disen regiment wird es jeht 
‚hart Halte; dene Lobfowit, cohari ihme zu fchieten. wegen der ungarifchen ba- 
tailons wird co fehwär halten, weilten fie wollen bey der eavallerie halten, ift 
aber doc) in vorhinein eine idee zu formirn was darin fih tum lieffe- geld 
ift das vornehmfte und die gehet ab, absonderfid in der bewegung dev arm 
„farenberg felle fidh nicht 00 zaumen.“ 

‚Die abzihung des weutel*) finde fehr delicate, dan Kevenhüller feiner 
möthig, obwohfen auch) er zwar allein enpable umd nüßlich dienen Tunte im 
„böhmen bey exger; die zahl der husarı aber wäre absolute Kevenhüller wider 
‚zu erfetgen. ich verlange ehre meinung über die heitige ausfallende conferentz, 
„dann jegt alles unitim gehen mus fonften als zu grund gehet. ich sche Tobto» 
Vi Hat Leine befländige idee, macht öffters dem print fer, if and) voller ja- 
„lousie wegen braun und Jung sek, id) bin nod) allezeit der meinung K: 
„migsck hier mit dem Feier des pringen würde gutt Ihun.“ 


2) Der preußüfche 
u. few. Jahrgang 1816. 


=) Maria Therefin an Karl von Lothringen, Wien, 10, März 1742, 8. A. 


2>) Bartenftein an Marin Therefia. Wien, 21. März 1742. „da über 
vierzehn täge feinen buchfiaben in allem was eingeloffen gefehen“ .. 
































































all in Mähren. Archiv für Geographie, Pitorie 








) Sapello. 21. April 1742. „Nel ritirarsi li Prussiani hanno sparso 
„incendj e straggi tali in tutte le vie ch no tutte le Tettere del 
„Marosciallo Konigseck e dogn’ altro sogetto. Si sperava, sorpresi dagl“ 
„Ussari molti cavalli, ehe fossero impediti trasportar l’Artigli 
ro in Olmitz. Per liberarsi dai giovini di prima etä c 
arenta sopra il Nais, ma aportasi fatalnente 

Glaltri furono seminudi venduti a prezzi 
ori ch’erano avertiti poterono. rienperarl il 
on Iasciorono di ricercar pro 
ante rovine di quella\ pro 








ridise 








, ma ne rin- 








ven volevano 
„spedir in Pı 


„la barea perirono miserament 















rogolati, 
„rimanente & ci 
„Ätto da tante straggi e 











no degl' Ebrei che 





sa la 





*) Siectenftein. 


—_ AMT 


„pietä della Regina ha spedito il Cancellier di Boemia Conte Kinschi, onde 
„inquirir, castigar 0 poner argine a tanti cocos 





25) Gapello. 5. Mai 1742 
„dmo le venute, ma oltrepassano n 
„tori, che da ogni lato and: 
„mon impedir la via a’ Prussiani, 

2°) Gapello. 28. April 17. 
„ratore, ma dimostravano los} 
„Prima della partenza spediron 
„mig) 
„ranza di ritraome il riscatto.“ 





„Li abitan 





rmano e guardano © chin- 
perdona: 
















abbande 








180. enpi di fa- 
16. abbati ot altri religiosi colla spe- 








, 0 seco Iuro asportarono ciren 





=) Capello. 7. April 1742. „U Pri 
„Ai prudenza instando con replicate lettere ricereb la Macsti Sun destinargli 
„soggetto assistente, onde il destino del’armi non resti esposta alla di I 
esperienza. Abhenchö tanto prometti il valore o la cognizione del Prin- 
pe, Ia Regina ha aderito, se Mareseiallo di Künigseck; ogli 
stirh lunedi, © parte con ; dell’universal filneia, con ui ogn’ 





ine Carlo con zelo e con Iaude 



















gliendo 






i nuspi 
ustri suo prerogative.“ 





„ordine di persone eelebra 1 


2*, Am 2. Aprit 1742 fhreibt der Großgerzog Franz dem Fürften Lob- 
Towitg eigenhändig: „je souhaiterois que vous puissics otre double pour pou- 
vous employ 





„vo 'r partout oli vons series necessaire, mais cela ne se peut; 
nille f u la plus grande necessite paroit le demander.“ Am 
18. April aber fdreibt er ihm ebenfalls eigenhändig: „trang: 's vous et ne 
„laiseco pas le champ libre A votre vivacitd, de vous tourmenter si mal A 
Propont... Rd. 


29) Bot, he obiges Schreiben an Bartenftein vom 









März 1742, 

>) So fügte fie einem amtlichen Reffipte vom 9. April 1842 cigenhän- 
dig die Worte Hinzu: „it ce que vous eroiez et pourez.“ 

2) Scylachtbericjt vom 19. Mai 1712, &. 4. 


32) apello. 17. Februar 1742.. „tutti sperano vittorin. Eguale o mag- 
‚„giore il mumero degl’Austriaci, che pajano infiammati quanto ponno esser 
„soldati a dar battaglin.“ 














23) Capello. 17. Zebruar. „la sconfitta renderchbe Ia Regina soggetta 
„alla lege del partaggio e di ogn'altro trattato che imponessero gl’Alleati. 
„La vittoria s 





‚gliendo li nemiei darebbe additto e tempo a rissorgimenti, 
„rieuperando pacsi e determinando Prineipi forastieri La giustizia 
„della causa, .. anima 1 Ne speranze, m? Iaseia quest’ incomparabile 
„infeliee Sowrana con le vi asscgnazione e d’umiltä d’implorare bene- 
„dizioni a snoi popoli ct agl'aflitti suoi rogni. 















®4) „Biteter" Heißt der Ansdrud im öfter. Schlacptberichte und nicht wie 
Drlid). I. 213 e8 irrig anfjaßt: „Piterer.“ 
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3) Gapello. 12. Mai 1742. „gente erpressamente seielta, che ha incon- 
„trato © combattuto nelle azioni della campagna ... Sono ineaminati verso 
„li Prussiani col dissegno battendoli 0 fugandoli d’avanzarsi a Praga.“ 





3%) Schlahtbericht. „Die übrige Linie hingegen ift in ihrer Contennance 
nbeharret und mit ftandhaftem Duth immer mehrers gegen den Feind avanciret, 
indem fonderheitlich unfer rechter flügel den linten des Feinbes dreumal re- 
„poussiret, Chotufcitg, worinnen einige Tente vom Feind fich befanden, in Brand 
„geftedet, fofört bis in deffen Lager eingedrungen, weldjes aber die höchft Ichäd- 
liche Folgerung nad) fid) gezogen, daf unfere Leute mit all erfunnfichen gütigen 
Bufpredjen und fchärfften Bedropungen von der Begierde zu plündern nicht 
abzuhalten waren, wo iumittelft der Feind fo viel Zeit gewonnen fid) wiederum 
zu recoligiren und in völlige Ordnung zu feben, fo dafi es an einem Heinen 
„gefanden dafj uns felber nicht in die Hanque gefahlen, fo ganz gewiff gefchehen 
wäre, fofern fich nicht eben mod zur Zeit ermelter rechter Flügel aus dem 
nfeinblichen Lager zurüdgezogen hätte.“ 

=) Schtadtberiht. „Won der Covallerie unferes Tinten Flügels fowoht 
„als dem Corps de reservo hat man indefien ebenfalls fo viele Esquadronen 
„al nur menfcenmöglid war in Ordnung geftelt, damit des Meindes vedjten 
nölügel angegriffen, über den Haufen geworfen und dur) fein Lager bis Aut- 
„tenberg, ja noch weiter mit ohngemeiner bravour, jedod; in feiner Ordnung 
„und auf Hufarenarth zurüdgetrieben.“ 


Drittes Capitel. 


’) Giannini’s eigenhändiger Bericht mit der Ueberfehrift: „Relation de 
„mon voyage de Znaym. Vienne co 7 Mars 1742. ©t. 4. 





3) Eoncept der Denkfchrift und fonftiger hierauf besüglicher Auffäte, 
endlich eines förmlichen Vertragsprojectes, fammtlid von der Hand des Grofie 
Herzog. &t. U. 

>) Giannini’s Bericht 
„‚vouloit detacher, mais qu'il ne le feroit point en aucune manitre‘“ 


„on voyoit bien que In Cour de Vienne le 








+) Ebendafelbft. „Eichel en dernier lien me dit que le Roi wtoit posts 
„A Znaym pour etre plus A port& de traitter avec Ia Cour de Vienne, avec 
„qui il est elair et certain qu'il voudroit entrer en alliauce pour attaquer 
„la France, qu'il eraint au dernier point, car ses &tats de Westphalie sont 
lögarnis. 
®) Notanda de Znaym ce 5 Mars 1742. &t. U. 
*) Gianninis Bericht if vom 7,, die Antwort vom 9. März datirt. 


?) Die Zahlung wurde iu viermafigen Raten, und zwar die erfle am 
2. September 1741, die fegte am 27. Jänner 1742 in Wedfeln auf Amfterdam 
geleiftet. 


*) Maria Tferefin an Wasner. 9, Mai 1712. ©. A. 


°) Aufeihuung des Fürften Kpevenhütler in „Maria Therefia's Hof- 
„teben“ von Adam Wolf. ©. 387. 


19) Fleury an Wasner. Berfailles, 14. März 1742, ©t. U. 

%) Gapello, Finafrelation. &. 288, 

*2) Bericpte des Grafen Ofteln vom 19, Febr. und 14. Aprit 1741. St U, 
*) Wasuer an Maria Tperefia. London, 11. Mai 1742. St. A. 

’*) An 29. März 1742, 











AO 





*°) Wasners Bericht vom 28. Mai 1712. St. 9. „Der Antrag einer 
„E. 8 M. von der Hiehigen Nation zu machenden freyen gabe ift auf einmahl 
„gefallen, undt hiervon fat nicht mehr geiprodhen worden, nachdeme ben zen 
„hierzu im offentlichen Zeitungen angefehten Zufammenkunften fehr wenige Teuthe 
„von einiger betradptug fid) eingefunden, ungendptet befagte Nation noch immer 
in dem vorigen gang befondereu enfer undt neugung für C. 8. M. unver- 
„änderlid; beharret.” 








39) Voriger Bericht. 

*) Maria Therefin an Wasner. Wien, 31, März 1712. Ct. 4 
") Voriges Refeript, 

*9) ip. 29. uud 31. März 1742. St. A. 


29) Ofmüg, 11. Aprif 1742. &t. A... „vous fer&s bien... de passer 
„par Glatz pour aller rejoindre le Roy en Boheme qui vons y attend. 








742. 9.4. 





2) Maria Therefin an Wasner. Wien, 13. April 





22) Mitheitung Robinfons vom 23. April 1712. St. A, 
2. St. 4, 





=») Mittheifung Robinfons vom 27. Aprit 





2)... „dös qu’on aura conelu et signd une fois, nulle consideration 
„et mul protoxte an monde sera capable de ne faire rompre co qui 
„arrötö une fois, mais tout co dont il sera convenu sora rogardö commo 
„saerd, et religieusement observ& de ma part, quolquo chose qui arrive, sur 


„quoy vous pouvez donner les plus fortes assurances.“ 











2) Yom 25. April 





St. A. 


Avril 1742. 
se le reste des Etats de 
;gne, et qu'il S'unisse avce 





23) Mimoire pour M. de Robinson du 
„expresse et pas antrement que le dit Roy ga 
„la Maison d’Autriche, du mo 
„la 
„frangoises de 7 
„loin d’ötr 
„liböratenr de sa patr 
lengage pas & tant qu'il Siitoit offert de 









ns ccux de Allen 
es pour faire sortir au plutöt les troupes 
t la liberte, condition qui bien 
‚, luy acquiert la gloiro d’ötre lo 
quilits publiquo, ot ne 








e et les puissunees mari 
inpire, dont ils oppı 


deshonorante pour ce Prin 









et le restaurateur de In tı 


eng: 











2°) Urfeld an Vartenflein. Ohne Datum. St. A „Ich Habe mid beguü- 
get dem Robinfon zu antworten, daß ich bedauete, dal; man in Engelaud 
as möglich achtete, fo meines eradjtens nicht if, daß; der König in Preufien 
mins nicht betrügen werde.“ 





2°) „Ingenio quam Marte.“ Maria Therefia au Wasuer. 30. April 
1702. ©ı. A. 





27) Wasners Bericht vom 8. Juni 174 
„Aura encore bien d’autres & battre qui deflendront In Rı 


St A. „si ce 


ne de Hongrie.“ 





est, ilyen 
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*) Schon am 19. Mai, ziwei Tage nad der Schlacht, fhrieb Ariebric; 
nem Gefandten in London: „Vous pouvez en möme tems faire sentir nette 
‚ment et elnirement ä co Ministro, c'est ä dire au Lord Carteret, que si on 
‚peut porter la Reyne de Hongrie ä m’accorder des conditions avanta- 
„geuses, et telles que je les ay communiquees ä Mylord Hyndfort, sans 
„exiger de moi que je fasso la guerre A mes allits daprisent, je suis pröt 
„A y donner les mains, et qu’une alliance defiensive avec les pnissances 
„maritimes en sera le premier fruif Wasners Bericht vom 8. Jumi 1742, 
St. A. €s bedarf wohl keiner befonderen Betonung, daß die jet wieder von 
Carlylo VII 192 aufgewärmte Erzählung von dem Schreiben Fleury's an 
Maria THerefin, weldjes durd) den fAhwwer verwundeten öflerreichifchen General 
Fallandt dem Könige von Preufen mitgeteilt wurde und ihn zum Frieden ge- 
neigt madjte, in das Gebiet der Fabeln gehört 

















3) Bartenftein an Maria Therefi. Wien, 1. Juni 1742. ©t. 4, 


#2) Refeript an Kamnegieher. Wien, 30. Juni 1742, St. X. „andererjeits 
aber von Engelland fothanen Vergleichs Halber auf das unanfändigfe in Uns 
„gebrungen worden.“ 





>>) Vericht de Lammay's aus Dresden. 28, Mai 1742. St. X. 


34) Grofgergog Franz an Lobowig. Wien, 24. Mai 1742. Eigenändig. 
&. X. „jo verot volonte quo vous puisie avoyro frauenberg; cela nous ederet 
„bocoup et feret peutetre perdre lanvi au Franct do rest a Piseque.“ 


2) Der im Kriegsarchive befindliche Bericht des Fürften Loblowig aus 
dem Lager bei Bubiweis vom 26. Mai 1742 it mit zitternder Hand fa un« 
tefectic) gefprieben. 


©) Der Großferzog an Lobtowig. Wien, 28. Mai 1742. Eigenh. 8. X. 
„je mo repos entioreman sur vou: 





#7) Gapello. 16, Juni 1742. &s fei ifmen, fagt ein damaliger Bewohner 
von Piel, der Dedant Franz Iofeph Ledepfy, ganz redit gefdjehen, indem fie 
es gegen Maria Therefia mit den Franzofen hielten und fih) aud) als Spione 
gebraucjen fehen. Die Franzofen zu Pifet im der. Succeffionsteiege. Archiv 
für Gefgichte. 1820. ©. 199. 


=») 13, Juni 1742. St. 4. 


99) UNfeld an den Grofgerzog Franz. Wien, 21. Jufi 1742, St. X. „L’on 
„voit par Ia dopeche do Milord Carteret que Io Roy de Prusso d’abord apris 
„la signature des pröliminaires a &t6 fort en poino de ce quo 8. M. la Reine 
»pourroit suivro Texemple do co quo Ini mosmo avoit fait, apris Vacte du 
„9 Octobre, ot d'un autro cöt6 quo In France pourroit lacher sa mauvaise 
„‚humenr contre les Etats du Roy do Prusse en Westphalie, quil a d’abord 
„fait presser en Angleterro une garantie formelle des preliminaires 


“) Maria Therefin an Wasner. Wien, 19. Juni 1742. St. A. 
Arneth, Maria Tperefin. Do. IL. a 
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1) Voriges Refeript: . 


+) Bartenflein om Mfeld. Ohne Datum. „If der wahre tomus secun- 
„Aus des Friedens von Belgrad." St. A. 


+) Marin Therefin an den Großherzog. Wien, 19. Iufi 1742. St. U. 
„Dis groffe opfer an Preußen ift befchehen, und mahdeme es befejehen, bin 
‚ungemein weit entfernet, deme im minbeften zu entftehen, was das gute trauen 
‚mund glauben and gegen Preuffen in übermaf mr immer erheifejen möchte.“ 


+) Gapello. 21. ımd 23. Juni 1742. Maria Therefin an Wasner, 19. Inni 
1742. ©t. U. 


*:) Bericht des öferreidjifejen Gefandtfgjaftsfecretärs Paul Anton Gundel 
an Maria Therefia. Fontaineblean, 6. Mai 1742. St, U. 


4%) Am 29. Zum 1742 bericptet Wasner „wie mir dan auch der Lord 
„Garteret felbfien gemeldet, daf; nadhdeme I. M. durd) dero grofmmuth biefen 
„groffen flein des anfloffes aus dem weeg zu räumen geruher, Aferhöctviefebe 
„algier in allem übrigen eine groffe leicht: ud wilfährigteit, fo vill nur immer 
„möglich finden vontden.“ Sat des Berichtes vom 6. Yufi fagte Carteret „daf 
„Engelland 9. DM. für das bfoß Engelland zu gefallen und auf Giefiges dring- 
„fies anfiegen an Preufien gemachte groffe opfer . .. fehr verbunden.“ Und 
am 12. Juli fepreibt Wasner an Uffeld: „Le Roy, le ministöre et toute la 
„nation temoignent Ptro infiniment sensibles A la grandenr d’ame et A la 
„bonne grace, avec laquelle 8. M. a daignd de deferer aux instances que 
'Angleterre luy a fait pour le dit sacrifice, et tout le monde icy trouve 
„A prösent mes ropr&sentations trösjusten et trös-necessaires, qu'il faut ren- 
„äre et m&me augmenter Yancien Iustre de la maison d’Autriche.“ Am fol- 
genden Tage aber meidet Wasner die Erklärung der englif—en Minifter „que 
„8 M. Ia Reyne avoit on un egard si partieulier aux instances de TAngle- 
terre en faisant de si bonne grace et uniquement A sa sollicitation un si 
rand sacrifice au Roy de Prusse, que Vobligation que TAngleterre en avoit 
„A Ia Reyne ctoit infinio ot Vattachoit tellement A Sa dite Majests que Yon 
nne sgauroit #’empecher jey de Iny en marquer par los eflet« la plus inste 
„rocomnoissance.“ St. U. 


+) Wasners Bericht vom 13. Juli 1742. ©t. U. 


*) Refeript an Fanmegieher. Wien, 30. Juni 1742, St. U, 









































+) Kannegiefer an Mlfeld. Sternberg, 3. Quli 1742. St. 4 

52) Voriges Schreiben. „Erfahre daß... ein gewiffer B. Stebenftn zu 
„Olmit eine afte Sandcarten in Banden haben folle, worinnen bas Gomeihwafler 
‚Die Comeif, Oppn genannt wirb. Ich tradjte alfo biefe carten zu belommen, 
„am mich derfelben unzlich zu gebrauchen.” 

=) Kannegieher an Maria Therefia, Breslau, 7. Juli 1742, Abends neu 
Uhr, Std. 
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22.5 „Den 6t. in der fruhe vonede id) zu dem Mylord Hyndfort beftellet, 
‚um mit demfelben das project des Friebenstractats burdgugehen, und das- 
ienige anumerten, was darbey nad) Ewer Mayft. allerhöchten i 
nändern feye. Ich nahme den von Dorfch) mir dabin, und wir wurden in hurzer 
„Zeit darmit fertig, wehrender arbeith aber fhicte der König und tiefe den 
"Mylord zu fid) beruffen. 

„AUS mm der Hyndfort vom König zurndfahme, erzehfte er und, wie 
„dafs der König bey der von mir gemachten gräng-auzeichnung und den übrigen 
zu dem Friedensprojeot gemachten erinnerungen bif; auf die Stadt Dägern 
„dorf und die Schulden nicht viel erinnert hätte; was aber diefe Stadt an 
„langere, diefe folte und müßte einmahl ihme dem König gehören; wie Er dan 
„auch, von Keinen andern Schulden als von den Engelländifchen und denen 
„Solländifcjen etwas wien wolte. rospcetu der übrigen aber, die Brabantische 
„ausgenohmen feye mod) Hoffnung, daf; der König die Schlefifce Landes-In- 
„wohner, welche bei der Bancalitact, an den Cammer-güthern und beym Steiter 
„ambt zu fordern hätten, Seines tweeges aber bie aufwertige bezahlen wurde, 
„Der König fepe hierbey in die Hefftigfle expressionen ausgebrochen, und habe 
ich feyfic) dahin geäufert, man fofte bif; gegen 5 uhr abends auf vorbefagte 
„arth [cließen, oder Gr wolte um eben diefe zeith, wan man wicht gefcloffen 
haben wurde, dem Prinz Leopold durd einen Courier bie Ordres zufdiden, 
„mit feinen tronppen wiederumb in Böhelm einzuruden; Wann man aber für 
die Stadt Jägerndorfi einen Taufd) treffen wolte, fo mödten Ewer DMayft. 
„dargegen die Herrfehaften Hoyenpfog, Meybelberg und Rokiwalda, weldhe in 
„der großen Mährifhen Enclavure, wo Hennersdorfi Kieget, situiret feynd, ab- 
miteten. 6 thäte ihme Leid, daß Er wicht auf dem champ de bataille den 
östieden gefejlofien, und feine trouppon fo gefepwind aufs Böhelm gezogen hätte. 
„Der Mylord Hyndfort wolte foldjemnad) von mir wien, was bei fo geftafter 
‚pofuiven Grtlährung zu thuen feye, weilen e6 je zwifgen einigen Stunden 
rauf anfomme, entweder ben Frieden auf die vorhin angezeigte arth zu fand 
‚au bringen, mithin von Zägerndorfi abzufichen, und von denen Brabantifchen, 
„und auftärtigen particular Schulden nicht mehr zu teden, oder Ever May. 
„dei Krieg von nefem zugugiehen. Ich antwortete darauf, dafi man in der weit 
„eine foldhe art zu tractiren vielleicht mod) nicht gehöret oder erfebet Hätte. id) 
„tönte nichts andere hun, als alles an Ewer Mayft. berichten. Ihme Mylord 
fene feibft befamnt, dafı ic} mit feinem pleinponvoir verfehen, und dafı ich nur 
mabgefehiet fee, um Ihme das nöthige eelaireissement zu geben. Er replicirte 
hierauf da der König eine weithere zeith, als bis um 5 uhr fafete, und dafı 
„die vorläuffige abftattung eines berichts nicht geflattet wurde. Wie id) num ge: 
eben, dafi man mid) mit oxtremis angreiffen wolte, Rellete id) mid) gleichfalls 
, als war id) zu eben biefem-Mittel zu fehreithen gebächte, und wieberhohfte 
„dahero dem Mylord, Er feye plonipotentiarius und wurde wien, was Er ver- 
„antworten önte; mir bfeibe bey diefen umftänden nichts übrig, als diefen abend 
‚mod; ans Brefilau zu gehen. 

‚Amb 5 Ur Lahıne der Graf Podewils zu dem Lord Hyndfort, um bie 


„resolution zu wißen, und id) wurde ebenfalls dahin beruffen. Hier finge nun 
sır 








jention abzu- 
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„das wort wechfelen wegen der Stadt Jägernborff von neuem an. Ich mag 
„aber Ewer Majef. mit allem, was diehfalls vorgelommen, wicht befciwerlich 
„falten, fondern begnüge mich nr diefes allerunterihänignt beyzufügen, daß; man 
„enblid), da man meine resolntion, wieberumb zurudgeheu zu wollen, vernom« 
‚men, von der anfänglichen hie merdttich nachgelaßen, und auf die alternativen, 
„entweder die Stadt Fägerndorff, oder aber die drei Herrfdhaften Hobenplot. 
„Maypelberg uud Rofwald dem König zu überlaßen, verfallen, welche ich aber 
„don darumb verworffen, weillen in biefer großen Mährifchen Enclavure ge» 
‚dachte Herrfcjafften mit Hennersborfj, md anderen bergeflalt vermifchter Tie> 
‚geten, daf allda eine Landes gränge ausfindig zu machen eine pure ohumög- 
üchleit feye, und man fi nur neue Verdrülichleiten zuzichen wurde.” Wann 
aber e6 Ahro Mayft. dem König absolute um ein equivalent zu tfuen wäre; 
„fo wurde fih endlich folhes fals nur bie übrige passus ihre rihtigteit Hätten, 
noch wohl finden Lafsen, und ic) bliebe eumaht allzeirh darbey, da man ja 
„Eier Mayfl. nicht auf eine folhe arıh übereifen, fondern mic die zeith ame 
„gönnen wurde, über alles und Iedes Ewer Mayft. den allerunterthänigfien 
„Bericht abzuflatten. Hierauf Tahme ratione aequivalentis der Katicerer Dir 
fteict in vorfchfag, und Graf Podervits übernahme darüber mit dem König zu 
„reden, mit dem beyfaß, der König wurde mit der Oxdre an den Prin Leopold 
„von Deffau zurüd und fid) an die gefejfoffene pracliminaria Halten, welche die 
nembfiche Krafft und Berbindtichleit, als der würdfiche Rriedene-fchluß haben 
„mühen® 










*) Kamnegiefer an Maria Tperefia. Breslau, 9. Juli 1742. St. 4. 


*2) Kannegieer au Maria Therefio. Breslau, 18. Iuli 1742. St. 4. 
„Inpoifcjen Hat die Reife des Lord Hpnbfords in Ober Sählefien die bene 
„Wirdung gemadjet, indeme derfelbe unter einem die Stadt Fägerndorff und 
„die auf beeden feitgen flichende wäffer in augenfejein genohimen und andurd) 
„voltommen überzeuget worden, dafi E. M. diefe Stadt zu prätendiren das 
größte Recht haben.“ 


4) Kamnegiefer an Maria Tperefin. Berlin, 28, Juli 1742, St. U. In- 
tereffante Auffchlüffe über die damalige Haltung des Cardinals Sinyendorfi ent 
Hält befanntlich das Wert Teiners: Zuftände der Tatholifgen Kirche in Schter 
fien von 1740-58. Negeneburg, 1852. 2 Bde. 


°%) Bericht be Launay's vom 19. März 1742. St. U. 
**) Bericht de Launay's vom 30, März 1742. St. A, 
57) Bericht de Lanmay's vom 7. April 1742, St. A. 
®*) Bericht de Saunay's vom 23. Juni 1742, St. A, 
**) Boriger Bericht. 

°°) Bericht de Yanmay's vom 7. Juli 1742, St. 4. 

9) Bericht de Sanay's vom 29, Juni 1742, ©t. 4. 
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2) An 15. Juli 1742. Bericht de Launay's vom 16. Juli an den Grof- 
Herzog. ©t. A. 


it un cheveux de In famille 





©) Voriger Bericht... „tant qu'il y am 
„de Saxe, on n’oublieroit Youtrage et Taflront daprösent pour Wen vonger 
„töt ou tard.“ 2 








+) Bericht de Launay's vom 11. September 1742, St. U. 


Viertes Enpitel. 


') Maria Therefia an Khevenhüller. Wien, 9, März 1742. 8. 4. 
2) Deftere. milit, Zeitfepr. Jahrgang 1828, IV. 6. 
3) Maria Tperefia an Khevenhüller. Wien, 28. März 1712. 8. 4 


+) Gapello. 30. Juni 1742 .. Furono.. prodotti autentiei documenti 
„che dalla guarniggione che M. de Segur doveva condur in Franch 
„siano oltrepassati il Reno che soli 3000 Fran 





non 





®) Die zwifen General Stentfch und dem Vrigadier von Dierz abge: 
shfoffene Gapitulation befindet ich abiajriftfich im X. A, 


+) Khevenhüller an Daria Tferefia. Landau, 19. April 1742. 8. A. 
„Nur ift zu bedauern amd es tet mic, nod) immerzu fränten, daß meine fo 
„wwohfmeynende ... vorfellung, nicht gef hwäcet zu werben, feinen gnävigften 
„ngross. gefunden, hingegen aber wenn ea gefejehen wäre, jo wurde das hanbt 
„nert gerviß ein anderes Ausfehen haben. 8 it Tein Zweifel daß and der 
„Near fon oceupirt wäre, und wurden die Reichsfürten die qua 
quem nicht mehr moviren Lönmen, dann die Worpoften fhon bis a den 
„Reinftrom poussiret feyn, mithin war €. 8. M. beigethane Mächten fid) hätten 
„zufchlagen und beygefellen oder fonft Hülf feiften und Fraufreid) diversion 
machen wollen, fo hätte foldjes aud; poussiret werden nen, mithin der ter- 
minus In EIfaß geiveft.“ 


?) Shevenpiller an Dearia Therefia. Pfaffenhofen, 12, April 1742. 8. A. 


*) Maria Therefia an Aevenhüller. Wien, 20. April 1742. 8.4. „Es 
‚ft nicht nur fein geheimmus davon zu madjen, jondern vielmehr in mehrere 
iveege vortragend, ba deren innpalt aler orten uud werde, denn je grau 
„Sahmer und undriftlicer gegen alle Kriegsregien von denen Preuffen in DM 
men Erblanden verfahren wird, je mehr muß durd) den inhalt beeder Schrei- 
ben die ganze welt überzeuget werden, daß der Churfürft von Bayern an fo 
mimnechöcten Drangfaalen mit Theil hat, der niederträchtigen arth zu gefchtei- 
gen, wie er als anmaffender Kayfer in franzöfif—er Spradje an einen fo ver- 
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fchrienen menfchen wie der Schmettau if, fcpreibet, fo ihm nicht wohl anderft 
mals im Reich und anderwärts verhaft machen fan“ Die Schreiben, aus 
Frantfurt vom 10. März und 4. April datirt, befinden fich abfehriftlich im 
Staatsarive. Khevenpüller zeigt mit Bericht vom 30, April 1742 die Erfül- 
fung diefes Auftrages an. 


’) Khevenhüller an Maria Therefia. Klofter Allerspad, 10. Mai 1742. 
&. U. „Cs lieffen fie) fon einige Burger am Sferthor fehen, die fi zu er- 
„geben verlangten, und wurde fodann das Teuer beiderfeits eingefteilt. Es ver- 
„fteiche aber eine lange Weill bis der Burgermeifler Reindf Herausgefommen, 
mund noch Überdieh if er beym Schwabinger Tor erfchienen, wo inwifden 
„Beruffau fi; zum Serthor verfügt, und da er um Gapitulation gebeten, fo 
dat Berullau, obfcon die Stadt Teine verdient, doc) in Betracht daf; der Sol: 
dat zum Sturm {con entbrannt und ihme fein Einhalt mehe zu !fun geivefen 
nväre, folglich dabey viel unjcjuldiges Menfcenbtut vergoffen und unfäglicjer 
„Schaden verübt worden wäre, Kirchen, refidenz, Paläft und Häufer, von denen 
„einige in der Vorfladt jcjon in Brand umden, duch euer verzehrt worden 
nwären, die Capitulation eingeflanden." 


*) Das Original der Capitulation vom 6. Mai 1742 im &. U, 


*) Kpevenfüller an Maria Tperefin. Alerspad), 10. Mai 1742. 8. A... 
‚ft die Burgerfcaft fo vermeffen geweit, daß fie dem Domdechant, der gleid) 
berausgefen und Capitufation macjen wolen, den Mautel weggeriffen und deu 
„Burgermeifter Reindf gar todt fcjiefen wollen." 


12) Maria Tperefin an Khevenhüller. Wien, 8. Mai 1712, &. 4, 
») Khevenhüller an den Hoftriegsrath. Allerspady, 12. Mai 1742, 8. 4. 
*4) Rhevenhülleranden Hoflriegsrang. Feldlager bei Pleinting, 20. Mai 1742, 


*) Karl VI. an Schmettan. Srantfurt, 10. März 1742. St. 4. „e 
„erois effeetivement que lo mieux seroit que le premier secours de France 
3 on allät droit A Passau pour s’en rendre maitre, Cette opi 
„est Wautant plus importante qu'elle nous rendroit maitres du Danube et 
„de I Inn“ 


0) Apevenfüller an Maria Therefin. Pleinting, 29. Mai 1712. &. A. 
") Khevenhüller an Maria Therefia, 27. Mai 1712. 8. U. 

"*) Maria Tperefia an Khevenhüller. Wien, 29. Mai 1742. &. U. 

9) Khevenpüller an deu Hoflriegsrath. Pleinting, 31. Mai 1742. &. A 
2%) Kpevenhüller an die Königin und den Großferzog. 1. Juni 1742. &. U. 
24) Khevenhüller an Marin Tperefin. 27. Mai 1742. X. U. 


=2) Marin Tperefia an Khevenhüller. Wien, 13. Juni 1742. 8. U. 
„luchesi wird ed) inünblich meiner guaden verficjeru, und fafı end) nichts irr 
‚otnacjen, dan mich auf eure treu, enffer ud fäntuus der facjen verlaffe. allein 
nligt alles an der zeit und vieleicht jept von der confusion in böhmen zu 
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„proftirn zu wiffen, dan das gange augenmerf auf felbes zu haben und 
„eonjunetim zu operirn; Hätte aud gar widhts darwider das wan ihr es vor 
„möthig findeie, dem luchese felber zur armer aldorten zu fhiden umb alles 
„au verabreben. ich überlaffe aber diefes alles eurer einficht, dan Niemand dar» 
„von hier was weis, und der Meberbringer felbften nicht. ihr fehet aus disen 
"08 Vertrauen, das in euch feze.“ 


?) Khevengüller an Maria Terefi. Pleinting, 14. Iuni 1742. 8. 4, 


24) Kpevenhüller an den Großherzog. Pleinting. 17. Juni 1742. „Le 
„Comte Luquesi est revenu ot m’at marqu6 les graces et les bontez que 
„V. A. R. auroit ponr moy; les sages operations de 8. A. R. le Prince 
„Charles en Bohtme ont bien fait changer Ia faco des affaires, aussi tot 
„que jen ay eu In nouvelle, j'ay fait mes dispositions pour assembler 
„les troupcs que j'aurois dans quelques jours. les ennemis so retrenchent 
„Jusqu’aux dents. J’ay deux avantages par cola; Yun de ne pouvoire ötre 
„batu et Yautro que si je les emporte, ils sont perdus. J’espere que Dien 
„benirat nos armes, ot la valcur des troupes qui ne peuvent attendre Ic mo- 
„ment qui donerat la vietoire A. M. notre Auguste Reine. J'y contribuerez 
„de mon mieux; et ie prie V.A.R. de Ia continuntion de so graces et pro- 
„teetion. Etant avec le plus profond respect de V. A. R.“. 





2) Maria THerefia an Apevenhüller. 17. Juni 1742. „Da Engelland mit 
‚ungemein groffer Deftigleit auf den Bergleich mit Preuffen gedrungen und 
„auffer beme zu feiner Hülffsteifung fid) einverfiehen wollen, fo Hat derfeibe 
„anderft nicht als fehr toftbahr ausfallen tönnen. If alfo zu fehen, daf; diefer 
„Berluft anderwärts wieder eingebracht werde. &o nicht wohl in andern wer- 
„gen fi, bewitrden (ht al wann wenigfiens der Iunftrid) nebft der Graf« 
„Äaft Cham in Ober Pfalz Deinem Erzhauf zu Theil und allenfallf dem 
„Shuchauß Bayern mit Abbruch der treufofen Kron Frankreich, wann es fid, 
„von felber trennet, ein aequivalent verfehafft wird.“ 





24) Kpevenfüller an Maria Therefia. 7. Iufi 1742. 8. A. 

2) Kpevenfüller an Maria Therefia. Pleinting, 21. Juli 1742. 8. 4. 
2°) Kpevenfüller an Maria Tperefio, Pleinting, 21. Juli 1742. 8, 4. 
3) Darin Therefia an Khevenhüller. 15. Anguft 1742. 8. U. 


2) Maria Therefin an Kpevenhüller. 1. Auguft 1742, Cigenbändiger 
Bufaß: „su wüntfejen wäre geivesen, man einmahl was operirt wäre worden... 


=) Maria Therefia an Kevenhüfler. 11. Zuli 1742. R. U. „an bisen 
Üigt mir alles, also folle er ofne fid) ire machen zu faffen, alle dispositiones 
„vorlheren, damit gleich den feind madjzufolgen oder aud) zu praevenirn, wie er 
„e8 vor gutt finden wird, wohl zu verfiehen mur in disen fall, war er fi nad 
„bögmen wendete. ich überlaffe ihme dises wie aud) alles vorhinige, nicht 
„nweiffelnt er werde feine voreihtig und anfaften zu nehmen wiffen." 


2) Gundels Bericht vom 2, Juli 1742. St. A. 
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22) Noch am 2. September 1741 fchrieb Cartinat Fleury eigenhändig an 
den Grofiherzog . - . „le Roy est bien dloignd d’ 
„mouvements, et beaucoup moins encore do 





re lauteur de tous 
1a guerre & In Reine de 
ne peut abbandonner“ ... 








„hongrie. 8. M. mon maitro ... a des allids qu 
*) Stainville an den Großherzog. Paris, 27. Juni 1742, St. U. 


3%) Ulfetd fapreibt hierüber dem Großhergog: „Pour Mr. de Beliste V. 
„A. R. soit persuad6 que sl se tire du mauvais pas dans lo quel il est, il 
„me sera plus si rampant comme il temoigne de Testre apresent, et il par- 
„lera bientöt un autre 1 








agent... 





2%) Substane de Ventretien avec le Marechal Belleisle, lo 2 juillet 
1742 au chäteau de Komorzan ... von Königseggs Hand. 8. A, 


=”) An Wasner. 7. Juli 1742, ©t. A. 
®») Stoinville an den Großherzog. Paris, 21. Iuli 1742, St. X. 
3») Gardinal leury an Königsegg. 11, Iuli 1742. ©t. U. 


2) Das gedructe Editt in deutfgjer und böfmifcer Spracje mit dem 
Datum Frantfurt 5. Juli 1742 and der Unterfhrift: „Carl“ im St. &. 








©) „Die unterthänigteit völlig aufzuheben,“ Heißt es in dem besügficen 
Referate, „an mie für thunfid gehalten werden, nachbeme fein Tand if, wo 
„nicht zoifchen den Herren und untertfanen ein unterfchied eingeführet fie, be 
„fände, und diefen von denen fhuldigteiten gegen jenen zu befreyen, würde den 
einen zaumfoß und den anberen unzufrieben machen, alferfeits aber gegen bie 
„gerecjigteit. verfoffen.“ 











+2) „wegen des henders habe ein bedendhen, les tötes couronds se doi- 
„yent tonjonrs porter du respet, qu'on les brule, mais non par ces mains 
„indignes.“ Maria Therefia an den Großherzog. Eigenhändig. 21. Iuli 1742. 
©.“ 





+2) Gapello, Penzing, 28. Juli 1742. „Due mille Cavalli saccheggiarono 
„li pochi villaggi che accettato avevano lo Patenti, o 1’Emissario fü strozzato, 
„e Attacento a quattro forche, ad ogn'una delle quali era seritto: ZReo di Pa- 
tenti delt’ Elettor di Baviera.“ — Nad) dem Berichte des Großherzogs an 
Maria Therefia, 24. Iufi 1742. St. M, wurde er Tags zuvor gelöpft und dann 
geviertheift. 


4) Mömoires de Richelieu. VI. 189. 190. 
©) Robinfons Depefchen. Bei Core II. 282. 
*) Maria Therefin an den Grofgerzog. 26. Juli 1742. St. 4. 


) Stoinville an den Großherzog. 4. Auguft 1742. St. X. „Je trouvai 
...M. le Cardinal fort abattu; il me dit quil n’avoit regu aucune roponse 
„de M. le Marechal de Königsegg et qu'apparament il n'en recevroit point. II 
me dit ces dernieres paroles avec une sorte de douleur“ ... 
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+) (leney an Königsegg. 18. Auguf. K. A. Doc) wurde diefer Brief 
mich, wie man irriger Weie bisfer geglaubt Hat, auf Beranfaffung des Wiener 
Hofes abgedrudt, welcher vielmehr bie Beröffenttichung mißbiligte, 





'») Reflexions secrötes vom 17. Juni 1742. St. 4. 
*) Stair an Rönigsegg. Haag, 16. Juli 1742. St. A. 


5) Ulfeld an den Großherzog. 19. Auguft 1742,... „8. M. la Reine... 
„a cu pitie de M. le Cardinal“... 


*2) Maria Therefin an den Grofgerzog. 25. Juli 1742. St. M.... „die 
„Brangofen Haben menfchlicher weiß zu urtfeilen von nirgends her einen suecurs 
an erwarten“... 


#2) Das Berathungsprotofolf fo wie bie Outadjten der einzelnen Mit- 
glieder der Berfammlung im R. U. 


*4) Marin Therefin an deu Großgerzog. 24. Huguft 1742. Ganz eigen- 
händig. St. 4. 

„Mon cher alter, voila dont uno lottro quo jo erains ne vous plaira 
„point, mais vons vorez quo jo vons ouvro mon cocur et nos sontimens et 
„vous los corrigerez comme il vous plaira; enfin le tout en dopend et mon 
‚„ropos ot bonlieuro en particnlier, cela vous touchant de trop pret, je vous 
dirois dont que hier le soirs et de tres bonne matins encore Ja toujours 
„ensö et mis quelgque iddes au papier que jai reduit A ces points que je 
„vous joins comme jo les als proposco ct comme j'ai ordonnd do lo tra- 
‚„duiro et mettre plus au claire pour Kovenhüller quo je vous joins aussi 
avec la copie dulfeld quil en a fait. vous verez 3 chemins lequel vous 
„plaira de choisir: le premiors me seroit le plus chers mais je crains sera 
„trop tard; lo second a mon avis seroit le scul A prendre sans perte de tems; 
„le Sme me repngne mais je vous le laisse A votre choix. je tiendrai apres 
„demain mon conseils pour ga, mais aupres du second qui me paroit Ic 
plus sures, quoiquo chacun aura ces inconvenients et celui si peut etre plus 
„details quun autre, il ne faut perdre un momcut; je le erois d’autant plus 
„fncile quo vous Tassuriez dans votre lettre que vous suiveriez au pas les 
„frangois si on les Inissoit sortir, car pour les vivres etoit ına grande in- 
„auietude. je sais bien a que danger un blocus est sujette, mais dans cette 
nie et sur tout dans la guere il faut beaucoup hazarder. je sais bien que 
„les canons devroit etre mis en suretö; pour ga Tobriflburggraf doit donner 
„tout Ies facilites et tout les chevaux du pais, pourvu qu'un corp sufsant 
„seroit ponr empecher tout entr& pour les sonlagep, par exemple 8 regiments 
de envallerie, 4 d’husard, tout los insurgents, la moitid de Yinfanterie plus 
„ou moins comme vous le croirez, et vous passerez avce Tarmde sur les 


























„frontiers vers cham et ces endroits, point rester dans le pais et joindre 
„Kovenhüller. je sais ce quo cela me coute et ga m’tloigne furieusement de 
„vous, mais j'aime mieux me mortifier que de vous voire tristement. eger in- 
„eomoderoit, mais dans une si grande afairo il ne faut s'arreter A des choses 
„eomga; je vons prie seulement de commencer d’abord de laisser filer des 
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„troupes vers cham ou obere pfalz; c'est aussi pour contenir Tempire, meme 
„si vons ne goutoriez ce projet, de les laisser joindre a naidasdi, aux moina 
„en tout 6000 hommes aussi des allemands. enfin lc 3me serat A votre bon 
„plaisir; on vous Inisso tout ce que vous vouler ot on no sauroit preserire 
„@iel. lo premiers mo seroit le plus chers; lo second a son bons et le Sme 
„pent etro utile, mais jo no lo gouto pas; mais neamoins tous sont d’opinions 
„Wil n'ya point de tems A perdre. avec cela jo vous embrasse, vous envoi 
„et souhaito la bönddietion divino et prierai bien pour vous; lui peut tout; 
„ai tout plains de courage; il nous abandonera pas. il nous at trop elaire- 
„anent aidee; je suis tout coeur. je vous prio de ne point vous abbatro non 
„plus; jusqu'asteur tout est bien alle. adieu‘ 















einmahl allezeit 
Terese, 
„je vous envoie mon canevas et Ia nette d’ulfeld; je sais co que cola mo 


„eoüte et je w'ose penser a mon mimi®). adicu, fait mes excuses au frere que 
„ge nais pu lui ecrire. Koch n'est pas & vienne.“ 








2%) Der Großßerzog an den Herzog von Aremberg. 19. Auguft 1742. 
&. U. Cigenhändiges Concept, 


=) Der Großgerzog an Stainville, 1. Sept. Königeegg an Belle. 
1. und 3. September 1742, 8. U. 


5%) Der Großferzog an Stainville. 1. September 1742. „il a assurd 
„que bien loing d’etre authorisö d’&vacuer la Boheme, comme il dtoit 
‚„lorsqu'il en fit In proposition, il avoit depuis des ordres tout contraires.“ 


#*) Kriegsrathsprotololl. 8. A. 
»») Ulfeld an den Großherzog. 29. Auguft 1742. St. 4. 
*) Utfeld om deu Großßerzog. 4. September 1742. St. U, 








©) Sedendorff an feinen Neffen. Neumarkt, 18. Auguf. Sedendoriis 
Lebensbefcreibung. 


©) Gapello. Penzing. 1. September 1742. 


*) Khevenhüller an den Großherzog. 17. Auguft 1742. 8. 4. „Nun if 
„E. Kön. Hoh. von vorigen Zeiten her {Con gnädigft befant, daf zwar Geden- 
orfj nicht wegen feinen militärwiffenfehaften zu beforgen, wohl aber feiner 
ntriguen halber, und befonders da Er erft leptens beym König von Preuffen 
mund an unterfcjieblichen Höfen deren Neicjsfürken in negotiationen geweft 
„und Gott weiß was Er alerorten alles gemadjt oder tan angefpumnen Haben.“ 


*“) Eigeuhändige Worte der Königin vom 29. Auguft 1742, &t. A. „id, 
„glaubte eben das positive Khevenüller folte anbefohlen werden das corp zu 
„attaquiren, fo wird fid) alles gleich, ändern. Maria Therefia.“ 





#) Opre vor fürgem geborene Toter Marie Sprifline. 
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5) Maria Tperefia an Khevenhüller. 31. Auguft 1742.8. A... . „ich 
„verlaffe mich auf eure gefciclichteit, indeme an disen alles liget und unsere 
„jacjen allein remitirn tan, ihr werdet aber dad, alle forgfalt nehmen, damit 
„mit der guad gottes cs glidlic, ablauffe. wwan es möglich zu unternehmen, So 
„wird er fid) bey mir ein neuen verdienft madjen.“ 








®) Khevenfülter an Maria Tferefin. Deggendorf, 8. Sept. 1712. St. A 


*) Daf; Trend diefelben fpäter beremte, zeigt der fechfte Puntı feines 
Teflamentes, demzufolge in das don ihm gegrilubete Spital zunächft foldhe Per: 
fonen aufgenommen werben follten, welche in Cham oder in der Dargegend 
während des Srieges verarmt waren. Deere. Blätter für Literatur uud Kunfl. 
1835. ©. 98. 


°*) Khevenhüller an Maria Therefin. Cham, 20. Sept. 1742. 8. 4. 


9) Maria Therefia an Khevenhüller. 19. Sept. 1742. 8. U, Eigenhänz 
diger Zufaß: „weillen vernehme das sedendorff in baueru gebliben, fo zweifile 
wicht, ex wird and) ein gemugsambes corp zucudgelaffen Haben, umb nicht ganz 
„boieen zu ‚verlaffen, an welcher erhaftung mir alles ligt, dod) nicht darumb er 
„in eiivas feinen marche zu hemmen Habe.“ 








?°) Maria Therefia an Khevenhüller. 22. Sept. 1742. „wan zum ivenigften 
„3 bie 4 cavallrie regimenter ihme fhiden funte, dan an bayern ligt mir alles. 
wid) derlaffe mich auf ihm und bin fehr frohe das er bey dem Herzog und fel- 
„ben mit feinen gutten räthen an die Hand gehen Tan. Gott gebe fein feegen.“ 


”) Der Großherzog an die Königin. Oberkodrib, 27. Sept. 1742. St. A. 
*2) Bernllau’s Bericht vom 24. Cept. 1742. 8. %. 

2) Belleisfe an Amelot. Prag, 4. Sept. 1742, ©t. 4. 

#4) Denkfchrift von der Hand des Prinzen Karl. 8. U. 


*) Reflections sur Tetat präsent de 8. M. la Reine d’hongrie et de 
boheme. le 4 Octobre 1742. Boy Königeggs Hand. K. A. 


9) Der Groferzog am Mfeld. Plan, 5. October 1742. ©. A. 
?7) Maria Tperefia an den Großherzog. Wien, 2. Det. 1742. St. X. 


®*) Gigenhändige Bemertung „Maria Therefia's zu einem Auffate Kochs: 
„si nous laissons un fois Vequivalent hors de mains, c'est fait“... 


?») Robinfons Depefce bei Core. IT. 284. 


”) Erlaß Palfiy’s in ungarifcer Sprade an die Generale Opillany, 
Fefetics und Nadasdy. Preiburg, 30. September 1742. 


) Uffeld an den Grofperzog. 9. Det. 1742. St. A. 


*2) Gin hierauf bezügliches, mit dem Namen Karl Mayerhofer unterzeich- 
metes Schreiben im. 4. 
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") Maria Therefia an Loblowig. Wien, 6. Nov. 1742. „Euer Lichden 
haben unter einften zu wiffen, da denen eingefejfofienen feindlichen trouppen 
„teine andere Capitulation, als dafi fie fih zu friegsgefangenen zu ergeben 
„hätten, einzugeflehen gedente.” St. A. 


*) Das Schreiben des Staatsfecretärs Amelot an Belleisle ift ans Ber- 
failles vom 2., das des franzöfifhen Gefandten Defalleurs aus Dresden vom 
13. Degember 1742 datict. St. A. Beide in deutfcher Ueberfegung in der Mit. 
Zeitfejcift 1819. TIL. 98, 99 abgedrudt. 


>) Bericht des Fürften Loblowig an den Grofperzog. Liffa, 18. Dezem- 
ver. 8%. 


») Der Grofgerzog an Lobtowig. Wien, 20. Dez. 1742. Mi. Zeitichrift 
1819. IH. 93. 





*) Prinz Kart am den Großherzog. 22. November 1742. 8. W. „Sans 
„yonloir fylosopher, consorvons sy'l ost possible, ce qui nous reste, car co 
„sont de vray soldats ct bi taire, 
„se vous eerit eelle ey, nos Genees ctant encore de bone volontd, mais In 
„plus part extenud par los fatigues. Co n'est pas ponr moy, car sy'ly avoit 
„des troupes fraiches, je serois ravy de faire Ia guerre toute Uhyver. par- 
‚„donn® A mon impertinonee de vons eerire sy librement, mais soyez sur que 
„eo n'est quo To zele que Jay pour Io servico do la Rejne qui me fait parler, 
„et la compation pour nos pauvres gences“ ... 





insy comme pere et proteetenr de mi 














Fünftes Eapitel. 


3) Foscarini. Finafrelation. ©. 114, 116. 
*) Traun an Engen. Meifina, 13. Nov. 1730. 8. A. 


*) Die ganze, auf bie ficififhen Angelegenheiten bezügliche Correfpondenz 
zroifgjen Engen und Traun befindet fid) im X. A. 

*) Benedikt XIV., the best and wisest of the two hundred and Afty 
suceessors of St. Peter... Macaulay. Frederie tho great. p. 84. Tauch 
edition. 














®) Foscarini, Finafrefation. ©. 9. „massimamente nello Stato di N 
„lano, dove presso ogni ordine di persone era mal intesa la dominazione 


„Savojarda.“ A 


*) „la plus fine Conr de toute I’ Europe“... Iufiruction für den Gra- 
fen Richecourt vom 3. März 1744. St. A. 


*) Garutti. Storia di Carlo Emanuele II. Torino 1859. Der nad) 
mafige Staatsfanzler Kannig aber enhvirft in feinem eigenhändigen Scireiben 
vom 18. März 1749 am den Grafen Uffetd folgende intereffante Characterifif 
von Ormea: 

„Um alfo den anfang Bon dem Marchese Ormen als dem primo mo- 


„bili zu machen, So ift derfelbe Bon geringerer Auftunft, und hat fein glüd 





„Hauptfägjfic dem eigenen Berftand und Betragen zu danfen. Er ware anfäng- 


„lid} Intendant de Finances zu Chamberri in Savoyen; und wie der Berftor- 
„bene König Vietor Amadeus feine Gefcidlicjteith Beher Kennen Lernen, fo 
„zoge Cr ihn in Die Kanllei und fhite ihn in denen Belannten Sardi 
angelegenfeiten nach Nom, wofelbten Er die genaue Freundfchaft mit dem 
‚eigen Pabft, und Sich den Rum Erworben, daß Er bie Kuufl zu nego- 
„türen, die Piemontesische Feine mit den Stafiaenifhen intriguen zu Be 
„einigen und in Staats Sachen gebraucht zu werden, Vollflommen Befite. Bei 
„feiner zurüc Kumft erhobe ihm mod) der König Victor zu feinem premier Se- 
„eretaire d’Etat, und da Gr dem jeyigen König in deuen damahligen Regie: 
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„rungs-Beränderungen fo getreifich mit Rath und Tfath Benpefanden, fo fiele 
ihm and) nicht fahrer, gleich zu anfang defelben Negierung Sich in Anjehen 
„md Vertrauen zu fegen, und die Dircetion derer afliren allein an fih zu 
„sehen. Bon Perfohn if Gr Groß, Wohlgemachfen und eines reapootabeln 
„Anfehene, opngefehr 02 jahr At anb von guther Gefanbheit; Außer daß Er 
„juweifen an der Colien flart feydet, uud mit der Chiatien Befaftet if. Cr 
„Vefiger Keine Sonderliche Stndia und Belefenheit, die lange ron 
„fhäftofacyen erfeget aber biefen abgang. Won Gemürh if} Er jndicios, pen 
„trant, febhaft, arbeitfam, rusc, Dißig, rachgierig und Chrgeitig. Alles lauft 
„dureh feine Hände; Wann Gr alfo einen Operations-plan fidh ansgedadht und 
„Borgefegt, So Kann Er auc) alles Bon ferne darnad) einleiten. Gr thut es 
„auch, und Bedient fich aller mittel, die zu feinem Endwed etwas Beytragen 
„Können; Seine Eignen Fehler nimmt Er desfalls zu Hüllffe; Mahen Er zu- 
„weifen feine Hige und Zorn, wann Er tempus deliberandi hat, Werberget, 
„und fic) frenndfich bezeiget, und wann Er Schröden will, id BL anftellet. 
„Gr fucht die Superiorität Befonders über Aufwärtige Ministres, die ihn mod) 
„nicht edit Kennen, auf Bielerfey Arih; Gr brusquiret, wird Grob und Tro- 
Set; Wann diefes micht Hüllft, fo felt Er fic) Höfflich und Bertranlich; Nad- 
„gehenbs zeigt Er wieder nad) maafgaab derer Umftände eine Beratung, um 
„den unterfejied Seines Betragens zeit Empfinden zu machen. Gr lobet und 
hilt, und Beydes gehet Bters nicht Bohr Hergen, Cr majet au gerne 
„fausses confidances und Befiget die Kunft die Gemüter auf Bieleriey Arth 
„au Grforfcen, deme nicht Beer begegnet werden Kann, al wann man alle 
„äeith den Geraden weg gehet, umd fid) durch nidpts irre machen Laft; diefes 
„Betrüger dergleichen Gemürher am Erften, die audere nad) Sich zu Beuctheilen 
„pflegen, und nichts weniger ale eine auftichtigteich Bermuthen. Im reden im- 
„Poniret Ormen und Hat die Gabe, id) wohl und deitfic auszudruden, and) 
„gef pmwinde und guthe repliquen zu geben: der wiederfprudh Kann feicht feine 
„Die entzluden, und gehöret gewiß; eine formetd dazu, wann man ihm das 
„gegenteil Borftellen und Beybringen will. Diefes Haben aud) die vorigen 
„Gefandten und Graf Traun erfahren, weldjer meines Eradjtens Lieber einer 
„Bataille bewohnte, als fid) mit Ormen in eine dispute einfiehe. In aflairen 
„deutet Gr fo weith; auf alle Vorteile und Hülfs-mittel, daf; Er die zeiten 
„ausredjnet, und fi darnad) Betraget, warn eine Antwort zu extheifen, pro- 
„positionen durrchgutreiben oder ein Bericht zu erflatten. Cr tan freimblich, 
„Höffich, Fufig und angenehm fepu, wann Er wil, und die Gemütber einneh- 
„men, auch zugleich im respect erhalten. Cr ift prompt, weith, ansfehend und 
„Voller Aufcpläge, doc) babe Kein foldjer Proiectant, welcher Schlößer in die 
„Lufft Vanet, fondern Er fiehet auf den Crumd, erweget die umflände, und 
„geher gern fer. Im reden Braudt Er öffters nicht die Behörige Borfiht, 
„und gibt fid) Bloß, Befonders wann er in emporiement gebradht wird, aber 
„auch diefen Fehler weiß Er Sid) öffters zu mugen zu macjen, und fid) fo an- 
„zufelfen, als ob etwas unbedahtfahm gefagt fepe, welches Er geflifentlich, 
Ihiehen fafen. Bor feines Herrn Dienft if Er eifrig, Ehrlich und ohninte- 
„rossiret, und diefes entweder Bon temperament, oder wenigfiene ans Vorficit; 
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Weil Er weiß, daf; Cr Viele Feinde und Neider hat, bie Ihm fehr auf die 
„Dinger fehen. Cs haben opnedem einige [con die gelegenheith gefunden, dem 
„König in den Kopf zu feyen: Ormen mahe fih allyu Viel authoritaet an, 
„wolle fetbft den König Hofmeiflern, und alles nach feinen willen einvidten, 
„welches dem Königl, anfehen zu nahe treite; den Cardinals-Huth, fuche Ormen, 
„um Künffrighin Bon aller Beranhwortfung frey zu feyn, und defio Beier 
„feine eigene Bergrößerungs-Abfichten auszuführen ; diefes bat auch foldhen Ein- 
„drud Berurfachet, daß Er nicht nur die Cardinals würde mit dem Ministerio 
nicht Bereiniget wißen will, fondern fich and) eine Zeitlang Kaltfinnig gegen 
„den Ormea Bezeüget, und zu erfennen gegeben, alf; wolle Er wiber been 
„Willen und Meinung handeln, So daf der König Sid) felbfien gegen mid) 
„geäußert, Cin Herr müße Selber das ruber führen und Keinem Ministre 
„altein fid) anvertrauen, fendern and) anderer guthen Nath anhören, und das 
„Bee erwählen; Und in der Thath Kommt mir Bor daß die personal Licbe 
„des Königs gegen den Ormen nicht fonderfich fege und Wielmehr erfalte. 
„Gleiwohlen ift Ex nöcdssaire, da ex den filam negotiorum am Beten inmen 
„hat, feine Feinde überfichet, und fcjon etliche mahl, wie in Savoyen gefchehen, 
„anfanfen Tafen, and) foldhe Eigenfejafften Befiget, die nad, Befcaffeuheith des 
„Herrn, des Hofs und aller übrigen hiefigen umfänden nicht Teidht Bei einem 
„andern Subiecto anzutreffen; Wie ich denn überzeugt bin, daß; der König einen 
ungemein großen und Bielleicht öfnerfeglichen Bertuft am dem Ormea erlitte. 
„Seine befte q aber it, daß Er theifs aus einer Staltänifcpen Racjbegierde 
‚wegen demjenigen, was id, Bey dem leßterem Krieg und Frieden Grgeben, 
„denen Frantzofen Bon Hergen Feind, andern Theits aber ihre gefährliche ab- 
‚fchten einfiehet und erfennet, und in fo weit Kaum man Sid, aud, feiner mit 
‚mugen gebrauchen.” 

















*) Eapello. 4. Februar 1741. Die Königin Habe „ideato il progetto d’ 
nünione de' Prineipi d’Italia, onde non vonghino forestieri, © non sin alte- 
nrato lo stato della Provincia.“ 


9) Gapello. 4. März 1741. 


*°) Gapello. 6. Jannar 1742, „I Re di Prussia Re di Sardegna in 
„Germania, ed il Re di Sardegna & il Re di Prussin in Italia.“ Die von Kan 
nit in feinem eigenhändigen Scpreiben an den Grafen Ulfeld vom 18. März 
1748 entworfene Charakterifül des Königs Karl Emanuel fautet: 

„Was des Königs Gemürhe-Gaben aubetrifit, jo if derfelbe Gottes- 
„fücchtig, gütig, freindrich, Leutfeclig, ohne Hoffarth, Kennet die eigene Schwäche 
„wohl, jedod) ofne dere Verachtung zu Ieyden, und fudjet um jo mehr biefem 
„Fehler mit unferem Schaden abzuhelfen; Cr if babey m et Si 
aber Seine Kinder zärtlich wie cin Batter; aud, einen äuferlichen 
denen moublen und Gebäuden; Er if gelaßen, in Gefahr uner- 
„fhroden und feiner Bepwohnend, nicht Bon fo Tiefer Einfiht wie Sein Herr 
„Batter, jedod) von Gefunden Begriff und natürlichen Berfand. Er böret 
‚iedermann an, hat die anbringer und den Umgang folder Teüthe gern, welche 
„Ihm Keine Sujetion geben; diefe Bedienen fit) aud) der Gelegenfeith alles uud 
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„auch die geringe Meinigteiten zuzutragen und zu Berurfachen, daß Ormen 
„nicht allzeith; am Beten angefchrieben, und unter Seinen Generafen das gröfte 
„RißeBerfländnig und uneinigleich Worwaltet, fo da Gr Keinem eine Armee 
„zu commanbdieren anvertraueh Karın, Dafen Gr alle anhöret, und andurd, 
„die gröfte jalousio erwedet. Er ift enwas fpahrfahın, oder wie man Es nad, 
„dem Defterreichifepen Diolect zu nennen pfleger, ug, Theils Bom Tempe- 
„tament, Teils weilen nad) proportion Seiner dermahliger Länder die Kriegs 
„Macht und die Aufgaben Grofi, mithin eine guthe und Bif auf Kleinigleiten 
„fich erftredende Geonomie zu erfordern feinen, Und in Entfäpliefungen, die 
„eine Tiefe überlegung erfordern, etwas Langham; dahehro and Drmen, als 
„ihm Bey gelegenheith einer in Savonen zu ergreifenden refolution eröffnet, 
„der König fehiene mod) desfalls unemfhloßen, mir erwiederet: Vous Navez 
„trouvd dans Son assiette naturolle.” 


+) Darin Therefia an Schufenburg. Wien, 18. Juni 1741. ©t. A. 

*2) Schulendurg an Maria Tperefio. Turin, 1. Iuti 1741. St. 4. 

+, Maria Therefin an Schulenburg. Prefburg. 20. Juli 1741. &t. 4. 
*) Shufenburg an Daria Terefia, Turin, 3. Anguft 1741. St. A. 


) Die zwifchen Flemming und Ormen vereinbarte Mitheitung lautet: 





Ebauche dun plan A proposer. 





1=° Un dedomagement des ro le Roi de Sardai 
int A perdre quelqu'une de Ses provinces; et comme probablement le Duche 
de Savoye et In Comtöe de Niee tomberoient entre les mains de Tennen 
il y auroit un remhours A faire pour le revenü annnel de ces deux pro 
ces, dont on evalut iei lo Courrant ordinaire, Sans compter Textraordinaire 
de guerro, ä deux Millions einque cent mille Livres de Piemont, 

2 Comme le Roi seroit oblig6 d’entretenir une armde considdrable, 
il faudroit convenir avec 8. M. duno Somme annnelle, qu'o 
forme de Subsides durant la guerre. 

3% La Reine d’Hongrie, vü Putilite ianco et du Seconrs 
qu'Elle tireroit du Roi de Sardnigue pour convrir ses Etats 
rat AS. M. le Pavesan, dest A dire lo distriet de Pavie, qu 
ment appartenu & Ia Provinco de Tortone, et qu'on nomme communement 
Pavese oltra Po, avec le passage important de In Stradella, et outre cela 
Elle codera dans lo Milanez lo terrein en dega du Pd ct du Tessin appar- 
tenant encore ä la maison d’autriche, 

4° Comme il seroit necessaire d 
Cöte de Ia 
cas de besoin par les Puissances mari 
allits d’y ouvrir ä sn ditte Majest un chemin, en faisant tomber entre ses 
mains le marquisat de Final, qu'on retirera des mains des Genois, et d’y 
ajonter encore autaut qu'on pourra detacher des Etats de cette Republique, 
pour agrandir par JA les terrcs de la domination du Roi de Sardaigne. 

Arnerp. Maria Zperefia. Ob. II. 32 
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510 II faudroit engager le Roi d’angleterre d’entretenir une forte Es- 
eadre dans la mediterrannde pour la suretö de la Sardaigne et pour eın- 
pecher tout debarquement sur les cötes de 1’talie. 

61° de concourir avec 8. M. le Roi de Sardaigne pour faire entrer 
dans cette allianee Ia Republigue de Venise, le St. Siege et le reste des 
Princen de VItalie. Cette Ligue anra pour but la seuretd de T’Italie, d’y 
maintenir la maison d’autriche, et la garantie de ce qu’on aura promis par 
le traitt& mentionn® au Roi de Sardaigne. 5 











Two Comme le Roi de Sardaigne n'est pas en ötat de sontenir seul 
tout Teffort de In guerrc, quo pourroit avcnir on Italic, In Reine de Hongrie 
et scs allies Sengagent d'y onvoier et d'y entrotenir pendant tout lo tems, 
que la guerre pourra durer, un corps de trouppes assez considerable, pour 
mettre le Roi de Sardaigne en ötat de n’avoir rien A apprehender de ses 
ennemis dans le pais on dega des monts. 


+9) Marin Therefia an Schufenburg. Prefburg, 24. Auguf 1741. St. X. 
Die Mittheitung Cchulenburgs an die fardinifche Regierung lautete: 








Ebauche de differentes Conditions A ajouter au plan de Trai 
deja proposd, 





De convenir d'un dedomagement des revenüs, en cas que le Roi 
gne vint ä perdre quelqu'une de ses provinces en haine de Ia re- 
solution qu'il prendroit de concourrir de toutes ses forces au maintien de 
la paix et tranquillit6 en Italic. 


24° De traitter et arröter avec le concours des Puissances maritimes 





et sur tout du Roi d’Angleterre d’une somme annuelle qu'on paieroit au 
Roi de Sardaigne en forme de Subside durant la guerre & proportion du 
nombre des trouppes dont il seroit oblige d’augmenter son armde. 

340 En cas qu'il y ont rupturo efleetivo et que lo Roi de Sardaigne 
aidat avec toutes ses forces la Reine d’Hongrie; quo cette Princesse con- 
ns que sous cette 





sente A lni coder Vigerano et son Distriet sans neanta 
denomination aucun pouce de terre en de lä du Pb puisse jamais y 
cense compri 

4° Quoique In Reine d'’Hongrio no pense certainement pas, et ne 
pensern jamais A donner la moindre atteinte au bien ni au droit d’un tiers, 
comme il pourroit lui rester un droi Port de la mer 
mediterrannde et territoire qui en depend, de convenir que cette Princesse 
cde ce möme droit au Roi de 8; 
Wassistanco mentionnd ei dess 

5° De concerter avec le Roi d’Angleterre afın quil Sengage d’entre- 
tenir une forte Escadre dans la mediterrannde pour Ia sürete de la ® 
daigue et pour empecher tout debarquement sur les cötes de Vtalie. 

6° Que le Roi de Sardaigne coneourre avec la Reine d’Hongrie pour 
faire entrer dans cetto allianee la Republigue de Venise, le St. Siege, et Ic 
resto des Princes d’Italie. 

















n fondd sur certai 








rdaigne, dans le möme cas de rupture et 
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Tme De eonvenir du nombre des trouppes qu'il faudra envoier et 
entretenir en Ttalie, pour se mettre rceiproquement A convert de toute vio- 
lence et invasion en dega des monts pendant tout le tems que Ia guerre 
ponrra durer; bi ndü que, si les ennemis du repos publique tournoient 
autre part leurs forces, et qu'il n'y eut aucun danger imminent, auquel len 
soules forces du Roi ‚sent suffsantes pour resister, Ia 
Reine d’Hongrie n’ait en ce cas les mains tellement lies, quElle ne puisse 
servir utillement de ses trouppes ailleurs pour le bien de la enuse com- 
mune; sans que copendant son Intention puisse ötre en cela de les &loigner 
tellement de Ntalie, qu'elles ne pourroient #'y rendre aussi töt quellen y 
seroient necessaires pour souteı intement avec lo Roi de Sardaigne 
tout Veffort de la guerre. 

8° Comme il pourroit Ötre agröable et avantageux au Roi de Sar- 
daigne de serrer dav. 
le Corps Germanique; que la Reine d’Hongrie emploio tous ses soins, pour 
faire parvenir le Roi de Sardaigne aux moiens quil voudra bien dieter ä 
cet effect, 














Sardaigne ne fı 




















ago les neuds qui subsistent deja entre ce Prince ot 


*) Gapello. Finafrelation. p. 275. „Io stesso I'ho udita proferire Yam- 
„mirabile sentimento di essere pronta a perdere Ia corona e se sten 
„tosto, che salvarsi © difenderla col sagrifizio de P: 
„qualungue benche minimo riguardo della giustizia.“ 











Sinafrefation Capello's. 270. 

*») Sculenburgs Bericht. Turin, 7. October 1741. ©. 

20) Schreiben Drmea’s an Flewy vom 1. und 20. Nov. 1741. 

2) Schulenburg an Maria Therefi. Turin, 3. De. 1741, St. U, 

22) Die Deduction if abgedrudt bei Dlenfajlager. TIL, 254. 

=) Schufenburgs Bericht aus Turin vom 25. Dez. 1741. ©. 4. 

=) Vortrag Bartenfteins an Maria Therefia. 31. Deemb. 1741, St. A. 
„Wann num mit dießem umbftand der übrige veränderliche betrag jegtgedadhten 
„Hofis, defien bey dem provisional Traetat wegen fih vorbehaltender umbfatt- 
„Tungsfrenheit gemadhter antrag, die zum ofentlichen Drud wegen eines ver- 
„meintlichen anfprudjs auf Meyland Geförderte deduetion und zumahlen die 
„Tprad) fo nad) vernohmenen Fall von Prag... gehalten worden, vereinbahret 


„wird, fo ergibet fid) hieraus eine zimbliche gleichheit zwifcen dem Preußifcjen 
„und Sardinifchen betrag“ ... 





2) Bortrag.. . „viele beyforg obhanden ift, der König von Sardinien 
„dörfte felbften das flade Land von Savoyen und der Grafflgaft Nice an 
„Srandreich gern aufopfern wollen, fobald er eines aequivalents an Land uud 
leuten von feiten Deyland geficjert if.“ 








=) Foscarini's Binafrelation vom Jahre 1748 über den fardinifcen Hof 
fhildert die Hiebei von Ormen an den Tag gelegte „maravigliosa abilität. .. 
s2* 
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Agedrudt in der Sammlung von Baroyi und Berdet. Serie TIL. vol. I. 
©. 178. 

®") Garutti. I. 198, 


=") Der Vertrag umd der hierauf bezüglihe Bericht Schulenburgs vom 
2. Febr. 1742 im St. X. 


®®) Garutti. I, 200, 
») Foscarini's Relation vom Jahre 1743, ©. 487. 





31) Gapello. 17. ebruar 1742... . „il passo & avanzato assai, ci 
„poner guarniggione nelle piazze, onde se mai li savojardi fossero nemici, 
„difficilmente si persunder: . nogli estremi mali 
„non potendo seiogliersi, si devono toleraro e rimettere agli avvenimenti e 
alla speranza“ 


ritirarsi © servar fedı 








2) Ujeld an Schulenburg. Wien, 10. Febr. 1742. ı. U. 





&9) Gapello. Preiburg, 29. Sept. 1741. Cinzendorff fagt ihm: „qnalun- 
„que sin il maneggio della Sardegna con la Franein, egli non sa temere 
„ehe unisca le sue truppe alle conquiste de Spagnuoli.“ 





=) Foscarini’s Finalrelation. 483. 


3%) Memoire storiche sulla guerra del Piemonte dal 1741 al 1747 
seritte dal Conte Gaspare Galleani d’Agliano, pubbliente per cura del Cav. 
L. Cibrario. Torino, 1840. ©. 





®9, Gapello, Prefburg, 24. November 1741. „La Regina fl commossa 
„dal pericolo tanto imminente. Dichiari di voler sostituite forze a difender 
„Italia... 


3%) Maria Therefia an Schulenburg. Prefburg, 25. Nov. 1741. St. A. 


®*) Gapello. Preibug, 1. Dez. 1741, „alcuno propose convenisse spedir 
„un Maresciallo che comandasse tutte le forze, dubitando che Yeti del Conte 
„Traun e una qualche sua tardith possn pregiudicarlo“ 





°) Maria Therefin an Ufeld. Opne Datum. ©t. A 


+) Gr fehrieb um jene Zeit an Maria Terefin: „si possibile est, trans- 
„eat a me calix iste, veruntamen non sicut go volo, sei sicut Regina.“ St. A. 
Dpne Dat. Capello jagt hierüber, 23. Dey. 1741... „ora proposto ad imi- 
„tazione del Mercy, che uscendo in enmpagna avesse Tauttoritä © In dispo- 
ione delle milizie, e nelle piazze il Governatore. Erasi pure proposto 
„ehe si dividesse Yauttoritä, ciod la militare al Principe, In politien © Vec 
Man wendete das Schädliche der Teilung 
dagegen ein und „il Carattere del Hildburghausen, ripieno di fuoco che non po 
„addattarsi alla tarditä dellaltro. Fü obietto il dispincore del Governatore 
nmel vedersi smembrata e divisa Tauttoritä che fü sempre unita a quel go- 


























„momiea al Governatore Conte Tram 
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h antico Mares 
„essergli subordinato. Varij espedien! 





„verno. Il Governatore & p No e 1’ Hildburghausen dovrebbe 
i fürono esaminati, ma finalmente la 
alla sun del Prineipe, 
„rimette a Ini stesso e alla prudenza del Governatore il convenire © con- 
„eertare reeiprocamente li loro riguar 
„poträ mai esser di pregi Note essendo Ie differenti opi- 
„nioni che allienorono tra loro glanimi e quasi nell’ul 
„sero il Prineipe e il Conte Traun a dispiaceri e discordie, non si preve- 
„dono consigli fa r possino ad uni 
„oggetto.“ 


+) Weitläufige Dentjcjrift des Prinzen im St. A, 7. Dez, 1741, 


+2) Gapello, 20. Jännee 1742. „I Prineipe Hildburghausen ritornato 
„dal! Ungaria ha prodotto in forma di considerazione gl’avenimenti e le 
„diffcoltä che provede insorgeranno in Lombardia; divisa Fauttoritä, il 
e di Milano fosso per opponere, non eseguire e non secondare 
progetti .... erasi proposto commetter all’ esperienza et al zelo del 
„Prineipe del Governator il convenir tra loro et il concertar tra lintelli- 
„genza che esigono lo urgen 
nd 
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Dorona N. 





Regina qu: 








come easo estraord 





io che non 





izio 0 d’esempio. 





mo viaggio indus- 







prudenza che v ad un solo 




















presenti . „ . Alcuni emuli del Principe pro 
> objetto alla persona, ramemorando il fatto di Danjaluen, qualc m 
mpresso nel euor della Regina, a grado che sarcbbe negletto, 
„se }Inperatrice Madre non avesse impegno di protegerlo e promoverlo al 
„eomando. Altri amiei del Conte Traun esaltano il di Iui merito e Vin- 
ia di separar il militar dal politico, ingerendo che sarebbero salvati 
ardi se avesse altro Generale assistente, eguale o dipendente 
Altri suggerimenti sono stati prodotti, . . . contro il 
che aları dditi e fomentarebbe 
i con Mi & noto che in Torino non fü lau- 
o sun, o che la Regina ha sollieitudine di compi 

‚anzar passo che gli fosse spi 


3) Staatogefhichte. III. 82. 
*) Trann an Maria Tperefin. Mailand, 22. Februar 1742. St. A. Er 
meldet das Eintreffen eines Schreibens des Herzogs von Modena, „demzufolge 


„felber in feinem auffricptig und wahrhafften attachement und consideration 
„Dero allerjönten porson und interesse beländig zu continuiren gedädhte" . 















suo 
„earattere del Prin 
„üispiaceri 0 molestie 
„data la destinazio: 
„Re di Sardegna e non 








erebbe gl’animi dei 8 














+) Daria Therefia an Bartolommei. 17. und 22, April 1742. ©t. U. 
*%) Agliano. 14. Carutti. I. 209 nennt Nivalta als Ort der Zufam« 
menfunft. 


) Garutti. I. 210, Bericht des Grafen Traum an Maria Therefia. 
Parma, 11. Mai 1742, ©t. A. 


) Traun an Maria Therefio. Hauptquartier Foffalta, 1. Juni 1742. 
St. 4. „Se. tn. M. Haben vorigen Sontag E. &. M. Trouppen befihtiget 
„und über jelbe ein befonderes vergnügen begeiget, erweifen fid) aud) in genere 
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„gegen alle officiers dergeflaften gnäbigft und geneigt, daß Hierauffen und aus 
„der großen harmonie in weldher beide Corps dermahfen Ieben, nichts anderes 
„als all gedeyfiches abzufoffen. Meine einzige application ziefet dahin, dieje 
„guethe einverfländimus ziwißhen denen Trouppen zu vermehren, uud die ge- 
„moigte disposition, in weldher Se. Sardin. Mai. fih, befünden, noch; jerners 
„iu conserviren, aud) fo vill al mur immer möglich zu einer erfpriefifichen 
„aetivitaet zu animiren“ ... Traun an Maria Therefia. Hauptquartier Bof- 
„falta, 30. Juni 1742. &.M. . . . ©. DM. der König Haben Heute in einer 
langen Unterredung mit mir fid) fehr cordialiter herausgelaffen, daß Ihre 
„Deynung in allen Stüdhen twey und aufrihtig auf E. M. Beftes und inte- 
„resse abjille, und ich verficeret feyn folte, dafi felbiges Ihnen fo nahe zu 
„herzen ginge alf fein eigenes. Diefer fo treyherzig mir gemachten Berfiherung 
„tan umb fo mehrerg allen Glauben beymeffen, weiten iu wahrheit diefer König 
„von folchen fchönen qualitaeten und einer fo rühmlichen conduite, da man 
„auf alle weife felbigen beiwunderen und daraus gänzlichen fchfüffen mus, Er 
„habe ein fehr aufeichtiges Herze, und alle geredjte und gutte Intention, E. &. 
DM. feinen geneigten willen, deren Bortheile in allem zu obsorviren, nad} mög- 
‚ficjteit zu Erifennen zu geben. Im diefem supposito mın glaube id) nicht zu 
„fehlen, nod) Dero Auerhöchften Dient etwas nachtheifiges vorzunemben, wann 
„id ein groffes vertrauen im deffen verfahren feze und durchaus nicht dem 
„ringften fehein einigen Zwenfel oder Argwohns von Dir fpühren laffe, fondern 
„in allen gefegenfeiten und forderift in gewiffen einigteiten mid) nicht seru- 
„pulos zeige, wod) unnothige difeultäten mache, ja vielmehr trachte, in bey- 
„tragung aller Facilitaet die fo gute und farorabel anfeinende neigung Ihrer 
„Daj. des Königs zu eultiviren und zu befräfftigen.“ 














©) Maria Tperefia an Traun, Wien, 14. Juli 1742, St. 4, 
*%) Traum an Maria Tferefia. Cefena, 19. Auguft 1742. St. 4 


®) Tran an Maria Therefia. Faenza, 23. Auguft 1742, ©. A. 





>) 28. Juli... „una figura vile quanto fü il Masaniello“ ... 





99) Voriger Bericht: „Fü tanto grato che ottenne una pensione; sussc- 
„quentemente portd note distinte d’arti intiere et altri Corpi del Popolo, che 
„Promettono il prineipal impegno, assumendo quasi il debito d'assicurar Ia 
„sollevatione. Fü ogli ultimamente ammesso all'andienza della Regina, ove 
„egli si tratenne Jungo spazio di tempo, eircostanza molto osservabile, par- 
„ticolarmente in questi giorni“ .. 


°4) Insbefondere in feinem wichtigen geheimen Berichte an Eugen vom 
8. Nov. 1T2T.R. A. 


5) Maria Therefia an Wasner. Wien, 7. Iuli 1742, St. U. 


°) In Folge eines „malheur do jeunesse,“ wie er felbft in einer an 
Kaifer Karl VI gerichteten Dentjeprift vom Jahre 1715 fid) ausdrüdt. Aten 
Müde zur Gefchichte Branz Ratoczy's und feiner Verbindungen mit dem Aus- 
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Tande. Aus den Papieren Fadislaus Kölenpesdi's von Betes ... Herausgegeben 
von ofepf Fiedler. Fontes rerum austriacarum, Abth. TI Bd. IX. ©. 22. 





*") Actenftüce. Bettes an Nalocy. Paris, 20. März 1712. ©. 277, 

>%) Zept König von Preußen Nr. 31. 

*) Wasner an Ulfeld, 9. Juli 1742, ©t. 4. 

°) Bericht des Capitän Martin an Admiral Mathews. A Bord des 
Ipswich. Bor Ifhia, 10. Auguft 1742. St. 4. 

©) Maria Tperefin an Wasner, Wien, 15. Sept. 1742. St. U. 

©) Gapello. 27. Oct. 1741. „I Conte Kaunitz destinato al R& di 
„Sardegna supplied dispensa, adducendone la difieienza de'mezzi. E pord 
„uno di quei soggetti, che incerti qual Sovrano dominerh li loro feudi, si 
„ercedono in necessith di risservarsi ad 
„zione e tanta consequenza nelle presenti 
„stituito il Marchese Bartolomeit .. . 





‚sumer Ministeri di tanta osserva- 
reostanze. La Regina vi ha so- 








*) Kaunig an Maria Terefia, Gefena, 9. Auguf 1742. St. 4. 
°) Kannig an Maria Tgerefin. Cefene, 11. Anguf 1742, ©t. U. 


) Maria Therefin an ifren Gefandten in Rom, den Bifchof von Gurk, 
Grafen Zofeph Tyun. Wien, 15. März 1742, St. 4. 


*) Maria Therefia an den Papft. Wien, 12. Auguft 1741, St. 4. 

®) Gapello. Penzing, 25. Auguft 1742. „Parlando degl’affari d’I 
„dolgono apertamente questi Ministri della parzialitä della Corte di Roma in- 
„elinata a Spagnuoli. putano particolarmente il Cardinale Valenti, Se- 
„gretario di Stato, anzi contro di lui ne appariranno in Italia solenni dimo- 
„strazioni. Si & commesso il sequestro delle abbazie ot dei benehzij cecle- 
„siästiei che possiede negli Stati della Regina. Le eonsequenze ponno easer 
„grandi nell’una eo nell’altra Corte, partieolarmente so il Papa assumerk 
„prottezione per il Cardinale, qual pud sperarla nel soffrir tanto danno I 
„riguardo del Ministero © dello comissioni del Pontifice a cni va serendo.“ 

**) Maria Therefin an den Papft, Wien, 21. Sept. 1742... „non posso 
„eapiro che il servizio d’Iddio, il ben della Religione, e la conservazione dei 
„üiritti della Sa. Scde esiggano di non far verun riflesso alle doglianze della 
„parte lesa ed oppressa, e dall'altro canto di avere ogni condescendenza 
„per que'che hanno commesso ingiustizie si enormi® ... 


2) Maria Therefin an Wasner. Wien, 20. Auguft 1742. „jeind unge: 
„mein viele fehr erhebliche anzeigen vorhanden, da Drmea, umb fid) den Gar- 
„dinals Huth zu verficheren, nicht fo zu werd gehe, wie man «8 in Engeland 
„glanbet.” 

”°) Kaunig an Maria Therefia. Turin, 22. September 1742. St. A. 
An Bifcjof Zgun ferieb die Königin am 19. September: „Den 16. diefes hat 
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„mie der hier anmefende Päpftliche Nuntius anfeplüßiges eygenhändiges fahrei- 
„ben Sr. Hepligleit übergeben, und hat es unter einfteim, wie Teidjt zu ermeffen, 
„an fehr beweglich. und dringlichen Vorftellungen, umb den Seauefter aufheben 
‚au machen, nicht ermanglet. Allein ift der betrag des Gardinalen Balenti 
„allzu ärgerlich, undandbaht, umb diefem erlangen ftatt zu geben. So bie 
‚„Äbelwollende nur no) feder machen würde, für daß; fünfige mir fh zuzu- 
„dringen.“ &t. 4. 

*) Maria Tperefia an Wasner. 20. Auguft 1742, „la ville et duch& de 
„Plaisance, In ville et provi 
pri 


jontagnes qui scı 














e de Pavie dern et dela le Po, Bobbio y com- 
le Comtö d’Anghiera qui d’un cotd joint lo Novarais et de Fautre les 
arent cette partie de TEtat de Milan d’avec la Suisse, 
net la ville et distriet de Vigevano appell& le Vigevanasque avec toutes 
„leurs dependancos et apparten .. bien entendu neantmoins et pas 
„autrement que... cette cession non senlement doit rester secrete, mais 
„pas sortir aucun efet mi etre d’auenne valcur jusquä tant qu’ä 8. M. la 
soit ple dent pour le 
Elle cede par le prösent article, et que 8. M. se trouve 
„en possession aetuelle du dit equivalent.“ & 


?) Maria Tgerefia an Wasner. 21. Anguft 1742. St. A. 
*2) Voriges Refeript. 






























*%) An Wasner. 15. Sept. 1742, St. 1. 
*) Maria Tferefin an Kaunig. Wien, 24. Sept. 1742. ©t. 4. 


*°) Maria Therefia an Wacner. 30. Nov. 1742. St. U. „Da faf alle 
„Generalen dafir gehaften, daß mit Unferen trouppen allein fih ein foldes 
„würde Haben bewirden faffen.” 


*?) Bartenflein an Ufeld. 9. Sept. 174 
„ergeben und divigirt völlig den Grafen Traun. 


‚Sereti ift an Sardin 





n gang 











) „Traun qui est assurement le plus honnete homme du monde, 
„mais si bon qu'il ne vant rien pour le poste quil oceupe.“ 





*o) Vartenftein an Uffeld. „ein engl fer, fo ganz Sardinifch, 
mund ein Gubernator von Meyland, fo fih) von einem Piemontefer cegieren 
„läßt, and) fein gauges Vertrauen in Gott, wie billig, und in die Sardinifche 
„redlichteit, fo einfättig if, feet, verderben alles.“ Auch Uffetd fchreibt hierüber 
am 10. Sept. an den Großherzog: „Un Courier venu d’Italie nous a aport 
„des relations des Comtes de Traun et de Kamnitz. Celui-cy s’est fort bien 
„eonduit, ayant us6 de tout le flegme possible pour essuyer les algarades 
„et mauvaisc humcur d’Ormen, ot pour nous mettro hors d’etat de tout re- 
„proche que WAngleterre ne puisse nous reprocher Ia prösente inaction. 
„Mais le Comte de Traun a tout fait pour gater co que Kaunitz avoit bien 
„achemine, et il n’a eu autre soin que de retirer les trouppes de 8. M. Ia 
„Reine du territoire du Pape, ä cause que le Marquis d’Ormea lo souhaitoit 
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„ainsi. Cela fait mal au cocur de liro tout cela, et il faut necossairement 
it ensorcelö par co Ferretti 
'roment des ordres du Mar- 





„que le Comte Traun, honnet homme qu'il est, s 
„uui le gouverne, ot que colui-ei depende en 
„quis d’Ormea.“ 





*) Maria Therefin an Kamnit. Wien, 10. Ottober 1742. „Bon Ihro 
„Bäbftichen Heplichteit elbfteygener gerecten meynung halten Wir Uns gänz« 
lichen gefichert. Aber der gante Kirhenftaat Hat nur allzuviel empfunden, wie 
fehe Unfere Feinde von obigen dreyen Garbinalen begünftiget, Se. Heylichteit 
„der fadjen wahren fiand verborgen gehalten umd dero zorm jedesmahlen zu 
„füllen geroußt worden. Zft alfo indircete Unferen Feinden jo viele Hütfe, gleich, 
„als wäre man felbften Feind, geleifet worden. Kierbey ift cs nicht verbfieben, 
sondern man hat ihnen offentliche und Heimbtiche werbungen geftattet, die de- 
„sertion ihter trouppen zu verhinderen und derer Unferigen zu erleichtern 9 
fucht . .. Und endlichen Haben Wir verläfstiche proben in häuden, fowoht da 
„der Gardinal Balenti den frangöfiichen Hof in die Stafiänifche anliegenheiten 
naum Behuf Spanien fih einzumifchen, angefrifchet, als audı ihn von der oppo- 
„sition gegen die unternehmung wider Toscana abzubringen gefuchet habe“ 
22, Wir fogar upebietig feind, dem Gardinalen Valenti feine eintünfften wie- 
der verabfolgen zu Lafien, wann Sciue heylichteit einen anderen Cardinalen 
rbenenmer Haben werden, durch welden Unfere aufiegenheiten Künftig bin zu 
laufen hätten. Und wie zumahlen Wir von beeden Cardinaten deley und 
„Alberoni Uns gleihfals feine unpartheufiche aufführung verfpredien Lnnen, 
als feind Wir auf deren abänderung ebenfalls foldhergeftaften veft zu begarren 
„entfhlofien“ 
























+1) Thuns Bericht aus Rom vom 17. Nov. 1742. ©t, A. 


*2) Traum an Maria Therefin. Garpi, 1. Hebrnar 1742, St. U. „Gleich 
difen Augenblich wirdet mir von Bologna per Stafletta einberichtet, daß der 
„Üeind fid marche fertig Halte vud feine Trouppen auf adjt Täge mit Brod 
verfehen habe: deffen Abficht folle fenm, gegen Forrara und Bondeno fürzu- 
„ructhen. Meines wenigen eradıtens nad) halte davor, das feber fid) fhwähr- 
„licjen bey bermahtiger Talter witterung in marche fezen würde, dnd wenn es 
„auch gefcjehen folte, fo glaube villmehr, dab Er fein werg gegen Imola und 
„der Orthen nehmben dörffte. Nichts defto weniger aber habe von fund an 
„die möthige veranflaltungen angeljert, damit wan e8 ad casum fombt, wir. 
„im ande feyn, ihme feind mit nacdrudh wiberfegen zu fönnen.” 


">) Agliano, 65, 66. Garutti. IIT. I. 219, 220, 


*) Für die Darftellung der Schlacht von Campofanto wurden die beiden 
im Staatsardjive befindlichen Berichte des Grafen Traun vom 11. u. 12. Fer 
Benar 1743, dann die Werte Agliono’s und Garutti’s, endlich der betreffende 
Aufjat; des Feldmarfcjal-Lieutenans Grafen Rorhirdh in der öfter. militär. 
Zeitfehrift Jahrg. 1829 ben. 


*) Agliano, 76. 





Sechftes Enpitel. 


') Capello. Prefburg, 10. Nov. 1741. „E molto opportuna l'institutione 
„delle conversazioni negl’appartamenti della Regina all’adempimento delle 
„pubbliche commissioni.““ 


2) Graf Podewils fereibt am 18. Jänner 1747 an König Priedrid) von 
Maria Therefin: „Son abord est presuue tonjours riant et gracieux et ras- 
„sure les plus timides. Ses manieres sont aisces et prövenantes“ .. Siyungs- 
berichte. V. 489. 


3) Capello's Finafrefation. S. 283. 








4) „hisi les earousel oecupe tout le monde et on nantan que cola.“ 
Und am 15. Dez. fehreibt er: „hisi les Dame ce prepare a forse ponre le 
„baux earousel qui doy ce fere dans 15 joure“.. X. A. 


*) Bgl. Kavajans intereffante Publikation: „Maria Therefin und Graf 
Sylva Taronca.“ Wien, 1859. Notizen über Tarouca enthalten aud) die Re- 
Iationen Gapello’s und Contarini's ©. 287 und 308. 


®) Gapello. Finalrelation. &. 282. „Vigilantissima comineia il giorno 
0 ore. 





*) Podewils. 490. 


*) Gapello. 10. Febr. 1742. „Concentratasi In podagra e ascesa al 
„petto, il Cancelliere di Corte Conte di Zinzendorf giovedi sera & mancato 
„di vita. Da alcuni mesi appariva gravissimo lo sconcetto della salute sun; 
„da alcuni giorni fü obbligato al letto, e negl’ultimi termind con Ii sintomi 
„eguali alla malattia e morte del defonto Imperatore. La perdita & com- 
„pianta come una disgrazia della Regina e del Regno, al quale aggiungono 
„peso le tante combinazioni e circostanze presonti. Illustre per la serie di 
„tanti impieghi e di tanti maneggi, non che auttore dei principali trattati 
„del secolo, ha saputo nell’ ultimo anno, contro lesempio de precedenti, © 








„sopra 16 stesse forze dell'etä settungenaria, adempir con assiduitä e fatica 
„alle fatali esigenze della Monarchin. Era il solo piü istrutto per erudizione 
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„e per esperienza degl’affari dell’Impero e dell' Europa, anzi avendoli sempre 
„presenti, tutti gli altri Ministri confessano perduto il prineipal soggetto 
della conforenza.“ 


®) Eapello. 10. Febr. 1742. 
„sona nel Ministero, rende ancor 
„Non & questo il primo caso, in eui la gelosia di prepararsi un successoro 
„abbia oporato nella debolezza degl'uomini a grado di fargli scordare li 
„principali doveri vorso la patria o verso il Sovrano. 





1 non aver giammai voluto istituir per- 
sensibili e pericolose le consequenze. 











30) Ueber feld wurden die Nelationen Capello’s und Contarini's, 
©. 285, 286 umd 307, dann der Bericht des Grafen Podewils ©. 511 benüßt, 


%) &o äußerte fi) Carteret gegen Wasner im Hinbtid auf den König 
von Sardinien: „qwil y avoit des Rois marchands qui etoient accoutumes 
„A se vendre A un certain prix, et qu'il otoit bien difeile de les avoir & 
„moins de le leur accorder.“ Wasner an Maria Therefia. London, 25. Sept, 
1742. ©t. X. Rad) Wasners Bericht vom 29. Iannar 1743 fagte Garteret ihm 
wieder: „que c’etoit un malheur d’avoir & faire A un Roi marchand.“ 








*>) Vartenfein an Ufeld. 2. Sept. ©t. A. „feind I. M. die Königin 
„munmehro fo dependent von Engelland als Churbayeren von Franteeich. 

#9) Bartenfiein an Uffeld. Ofne Datum. St. A. 

") Wasner an Ulfeld. 2. Juli 1742. St. N. 

35) Maria Therefia an Wasner. 20. Auguft 1742. 

*%) „Sic mit der Hoffnung zu fahmeicjeln, dafı Churbayern von denen 
„Rranpöfiicien Fehlen, wan es gleich wolte, fih zu emtfütten vermöge, wäre 


„duft fo viel als füh) felbften betrügen und verbfenden zu wollen.“ Daria Ther 
vefia an Wasner. 31. März 1742. St. U. 


37) An Mfeld. 2. Sept. 1742. ©t. U. „Ich bleibe wegen Engelland bey 
„meiner meyming. Die ohnbeweglichleit derer Hannoverifchen ronppen it dar- 
„von eine überzeugende prob.“ 


*") Kante, TIL. 35. 
19) An Wasner. 14. Dezember 1742, ©t. A 


2) &o wurde (aut Wasners Bericht vom 5, Oktober 1742 von dem 
VBevolmäctigten des Kaifers in London, Baron Pahlang, der Antrag geftellt, 


2) Mod) am 31. Dezember 1742 fchreibt fie an Wasner „daß aufer des 
„Äußerften nothgwangs nichts in der welt vermögend ift, Churbayern von Frante 
reich zu trennen, mithin in folang feine dauchafte ausföhnung anzuhoffen eht, 
„als diefem verbfendeten Churfürften und anmaßficen reichsoberhaupt nicht die 
„mittel benohmen werden, Unferem Erghaus zu [chaden 


==) Gr ift vom 29, September datirt, und in die Form eines Briefes am 
den Herzog von Aremberg gelleider. Doc) follte nad) Staire Borfdlag das 
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Iunviertel und Paflau der Königin von Ungarn, Vorberöfterreid und die Wald- 
fädte Baiern zu Theil, und dieß zu einem Königreihe erhoben, Franz von 
Lothringen aber zum römifcen König. erwählt werden. 


=>) Mario Therefin an Wasner, 15, Dftober 1742, &t. A, „Uns if 
alles diefes gar fehe tief zu gemüth gegangen“. ,. „dan man zwar immer vom 
fchrwächung des haufes Bourbon fpricpt, doch zugleidh Unfere Länder anderen 
‚auzutheiten fih anmaßet, und mit Ginem wort Unfer Grihaus nit minder 
„als da8 Haus Bourbon zu fhwägen anträgt, mit dem unterfchied jedoch, daß 
Anfer Berluft zum Voraus richtig, die einfcräntung der macht des Haufes 
„Bourbon aber noch ungewiß fein foll,“ 





24) Maria Therefia an Wasner, 15, Otober 1742, St. A. „Unfer Ertr 
„haus köndte ohmmöglid, befichen, wann Uns nicht nur alle jchadloßhaftun, 
„entzogen, fondern Wir mod mehr an Churbayern abzutretten, als darfür zur 
„empfangen haben folten, Wie unthunlich und fhädlih es feye, Bayeren zu 
cm Königreich zu machen und daf Bifuhumb Palau zu secularisiren, wird 
„sedermanm erfennen, fo von der teutfchen reicheverfoffung nur den mindeften 
„Begriefi hat, Wäre alfo wohl zu wünfchen, da Lord Stoirs, anflatt mit 
„deren projecten fid) aufzuhatten, allein mit der diversion in denen Nieder: 
‚landen und Herbeybringung derer Generaffinaten ich befchäfigte.“ 


2°) Wasuers Bericht, Foudon, 20, November 1742, St. A, „ample de- 
„dommagement“ war der Ausdrud, 














2) Wasners Bericht, London, 21, December 1742. St. U, 
*') Maria Therefia an Wasner, 14, Dftober 1742, St. A, 


?*) „Sie fagte abermahl nein, id) gebe einmahf nichts her." Erthal an 
Bezel, Wien, 27, Dezember 1742, St. U. 


=>) Voriges Schreiben. „Die Königin wendete algeit Ihren Berkuft von 
„Schtefien vor, und praetendirte mod) von Churbayern eine barriere bie an 
die Ser vor Defterreid), fambt der Oberen Pfalz zur barriere für Böhmen,“ 








=) Graf Nichecourt an 
„voudroit sapproprier 1 
„tant sur un vicaire gön 
„de dire quil etoit inu 


5. M. 
siste 


Maria Therefia, Berlin, 18. Des. 1742. „ 
de Breslau, et c'est pour ccla qu’Elle 
al, qui etant fois &tabli, luy domneroit lien 
le davoir un Evöque de Breslau.“ 






öl 









®) Wasner, 8, Januar 1743, St. U, 

32) Voriger Bericht, 

33) Voriger Bericht, Carteret fcjidt „noch die nembliche nadıt einen Cour- 
„rier mit dem deitlichen Löniglichen befehle an den Lord Stairs, mit denem 
„Sammentlicien in deu Niederlanden verfambleten in Englifchen Sold fichenden 
nKriegevöltgern alljogleid; macher Teutichland den marche anzutretten.” 


=) Laut Wasners Vericht vom 13. Juli 1742 ertlärte ihm Garteret, 
„dab er felbften die Preußüfche betrügereyen der gangen welt tundinadhen werde, 


‚mund ne er mid) mit wahrheit verfichern, dafı er foldhes bereits dem Andrie 

vorläufig angezeuget und ifme deutlich und opne umfchteif erllährer, ja folchts 
dem König... mit denen eigentlichen worthen zu finterbringen erfuchet habe, 
„Sr König von Preußen fid) nicht fhmeichlen müfe, de pouvoir se jouer dune 
„puissance comme etoit call d’Angletorre.“ 








®) ... „les grandes cessions que Ia Reine de Hongrie et de Boheme 
„a faite A V. M, et dont V. M, jouit actuellement, etoient les fruits de In 
„mediation du Roy mon Maitre, lesquelles II n’auroit jamais pü obtenir 
„pour V. M. qu’en considöration des plus fortes assurances quo 8. M. 
„a donndes dans co tems 4 In Reine, do Vassister et In soutenir de tontes 
„sen forces contre tous ses autros ennemis, Iequel sccours V. M, paroit 
„A prösent wouloir empecher, do sorte que si V. N 











persiste dans cette 
„disposition, au lien de maintenir l’honncur, Tavantage et In scuretd 
„de la Reine et de detourner autant qu'il luy sera possible les dommages 
„dont Elle pourroit ötre menaedo par quelgue autre puissance, comme V. 
„M. est tenilo de fairo par lo dit traitö, V. M. au contraire seroit en autant 
„qu'il depend delle, la seulo cause de la ruine totale de cotte Princesse“... 
Hpndfords Dentfeprift an Friedrich. Ohne Datum. St. 9. 

=) Wasner. 15. Januar 1743, St. 4. „ 








sommabilitd et impracti- 
„eabili 





#) „que c’etoit un projet ridicule, auquel on ne scauroit faire aucune 
„attention.“ Voriger Bericht. 


9%) Voriger Bericht. Ford Carteret erwiderte „ane ce papier etoit oga- 
„lement sot et absurde.“ 


39) Ann Wasner. 30. Jannar 1743. „Daf der König von Preußen fid) 
der Wahl Unferes Gemahls zu widerfegen gebäcite“ -.. 


+) Borige Weifung: „von dir one umbfAnveyf zu erflären if, daf; Wir 
meinen fo ungerediten vorfejlag, gleich allem wodurd) die jura tertij verleget 
iverden möchten, nimimermehr die Hände bieten würden mod) föndten.“ 


+) An Wasner. 30. Januar 1743, St. W. „umb in allem rath zu fhafjen 
„und einen daurhaften ruheftand für das fünfitige zu verficheren, kein anderes 
„menf—hmöglices mittel übrig verbleibe, als die avulsa ab Imperio der Eron 
Granfreid) wieder zu entreifien.“ 


+) Wasner. 15, Januar 1743, St. U. 
) Wasner. 15. Februar 1743, ©. 4. 
“4 Wasner an Wfeld. 19. Februar 1749. &t. A 
*) BWasner. 


+) Nichecourt an Ufeld. Berfin, 12. Februar 1743. &t. 4. „ei Yon 
„veut que TEmpire soit mediateur dans co qui rogarde l’Elocteur do Ba- 
„viere, il faut aussi qu'il deeide auparavant, si la garantie de la Sanction 








Febrnar 1743. St. 9. 
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„Pragmatique doit avoir son effet; qu'il fandra quo los droits du Roy de 
„Prusse contre la Reyne soient examinds en m&me tems ct voir si la Reyne 
„a pü ou dü ceder In Silösie sans la participation de I’ Empire, et quel droit 
„a 8. M. Prussienne do rotenir cette belle province.“ 


+) Khevenhüller an den Hoffriegsrath. 14. Day. 1742. 8. A. „Schmerz: 
„lich if mir alles feirher dem gefallen, als id} mit dem vor einem Jahr Mir 
„allergnädigft anvertraut geweiten Rriegscorpo zur böfmifcen Armde habe 
„ftoffen müffen, dann id) in diefer Zeit Berfauf für das fünfte Rad am Wagen 
„bin gehalten und angefehen gewveft, dann Er Herr Graf von Königsegg hat 
„betanntermaffen das ganze Wert bis in den gegenwärtigen Verfall dirigiret.“ 





+) Voriges Schreiben. 


) Ulfeld an Bartenftein. Ohne Datum. „Ueber daß fahreiben dei Ae- 
„oenhütler bin erfejroden, dan oder fat er bie tramontana verloren, oder 
oie einige wollen it er übel gefinnet.' 





°0) Bartenftein an Ufeld. Ofne Datıım. „In engftem unterthänigem ver« 
„trauen muß &, Greellenz melden, da Graf Stahrenberg mir ein engenhändiges 
* „ihreiben vom Grafen Khevenpüller mitgetheitet, fo aber gleich, wieder zurud 
fhiden müffen, worinnen ftart gegen Grafen Königsegg losgezogen, hingegen 
„des Pring Carl judieium in militaribus befobet und er bedauret wird, durch, 
„lauter üble rathjcjläge die eampagne fo fehleht geendigt zu haben... . Ich 
„habe... geranhen I. M. ihn Iefen zu daffen. Mir tombt vor, Pring Carl 
„gebe dem Grafen Khevenhüller fo fehr nicht mehr unet“ 





=) Schreiben Maria Therefin's an Khevenhüller. Wien, 18. Jamıar 
1748, Oefterreicjifcje mititärifche Zeifehrift, Jahrgang 1818. II. 241. 

*) Maria Therefia an Kpevenhüller. Wien, 28. Zannar und 4. Februar 
1743. 8.4. 

=>) Darin Toerefia an Khevenbüller. 23. März 1743. 8. U. 

*) Prinz Karl an den Grofferzog. 10. Mai 1749... A. „ge ne sanroit 
inguer et de toute Farm 
oü celn ent passe.“ 





surtont 





„me trop louer du vienx General Bei 
„dans un terrains comme celu 





55) Zweites Cchreiben vom gleichen Tage. Maria Therefia ernannte 
Berlichingen zum General der Gavallerie und Plat zum Feldmaricall-Lientenant. 
Luchefi erhielt das erledigte Cüraffier- Regiment Carafa. 





Siebentes Eapitel. 


*) So fchreibt am 2. Jänner 1743 Bartenflein an Wfeld: „Dir it für 
„den Fürften von Lobtowig leid. Kein Deenfd) ift one fehler“... 


2) Schafigotich an feinen Sohn Zofepf. Wien, 17. Februar 1742. Prager 
Statth. Archiv. „ertheille dir vermittelft diefes eigenhändigen und von mir un- 
terfehriebenen, aud) mit meinem angebohrnen Petrfcjaft befigleten briefes die 
vollmadht, vermög welcher du in meinem Rahmen da wo es nöthig erfcheinen, 
die gewöhnliche Erbhuldigung Ihro Kön. Mai. alf Königen in Böheimb wegen 
„meiner in dem Königgrager Grey gelegenen güther und fonften befiyenden 
„realitaeten in meiner fell ablegen mögen“... 


®) Utfetd an Maria Therefin. 26. Iumi 1742. „Graf Schlid vermeinet, 
ndafı der Obrifburggraf in Böhmen fo verhaft, ba wo er derjenige feyu wird, 
„eme Zhro Löuigliche Hoceit ein Vertrauen zeigen werden, die gehäffigteit des 
ubjeeti auf Ihro Königt. Hoceit jerbft fallen mödjte; andertens währe er dem 
„eigennuts fo ergeben, daß jener, fo ihm befejenden, feine güther behalten, jener, 
fo ef unterfaffet, wan ex auch unfhuldig, daß feinige verliehren wurde. Der 
„author diefer befajurbigung it fchlecht, und if fie nicht gegründet, fo it fie 
ndeto ungewiffenhafter, allein habe dannod) meiner fchufdigleit gemäff zu feun, 
„eh E. M. allerunterih. vorzutragen, bamit war fonften C. M. dihfalls enva 
„betant, fo wenig Hingegen al; mir davon ehvas wiffend, C. DM. daß unheyt 
„fo vieler unglüdticher Familien abwenden Lönnen, nicht dafı nöthig währe, den 
„Dbrifburggraf von diefer Commiffion zu entfernen, aber bamit allenfalli folde 
„gewiffenhaffte personen ihm zugegeben werden möchten, auf deffen treu fid) 
ndergeftaften zu verlaffen währe, daß and) fein eigenuß einige partialitaet ver 
„nurfachen möge. 

Maria Tperefia antwortete Hierauf eigenhändig: „mir it Thon was zu 
„ohren fomen, mir if} wie ipme der autor nicht recht. Jordan und Komerganggi 
„follen die feyn, die er begert und Kinggi dendet ifme zu geben. Das roferat 
„iweldjes ex madjdeme larenberg, harach, entfichen and, coloredo zuftellen Tan, 
‚ab war fie was darben zu erinnern oder beffer glauben einzuleiten, ein jeder 
„es thun Lonte fehriftlih, aber felbes nit lang zu tardim." 
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+) Decret vom 28. Jänner 1743. Prager Statth. Arhiv. 

5) Decret vom 4. Februar 1743. Prager Statth. Archiv. 

%) Decret Maria Therefio's an den Obernburggrafen. Wien, 2. Febr. 
1743. Prager Statth. Archiv. 

9) Kinsty's Verantwortung. Chopen, 4. Mai 1743. Statgafterei-Ardjiv 
zu Prag. 

*) Decret Maria Therefia's. Wien, 18. April 1743. Statih, A. Prag. 

®) Gigenfändige Refofution. „anflatt des Stephan Kinggi Hat Ferdinand 
„Xoloworat es zu verrichte 

19) Decret Maria Therefia's vom 18. April 1743. Prager Statıh. A, 

#1) 19, April 1743. Decret. Prager Statth. A. 


12) Cigenhändige Refofution. „Placet, und fegnd dise anderft anzusehen 
„ale diejenige die andere ober nee dieuft angenopmmen oder gesucht, absonderlic, 
diejenige bie von mir dazu gefegt worden, denen nichts widriges zuzulegen und 
„meiner guaden ins Lünfftige and; zu erwarten haben.“ 


32) Hrzfchoriß, 22. Iuli 1742. Prager Cratth. U. 











»%) Die Antlage wider Chotel ift vom 7. Februar, feine Wertheidigung 
aus Oppotf—ino vom 4. März, der Commiffionsbericht vom 4. April 1743. 
Prager Statıh. A. 

35) Eigenhändige Refolution, Ardjiv des Staatsminifteriume, 

5) Gigenhändige Refolution. Archiv des Staatsminifteriume. 

#9) Deeret an Wrbna. Prag, 16. Mai 1749. Prager Statt. A. 

**) Decrer an Khuenburg. Prag, 19. Mai 1743. 

19) Gigenhändige Refolution Maria Tperefin’s. „morzin zu melden, da 
„äbme fo gering befirafft wegen der meriten feines Yattern 

29) Deeret an Clary. Prag, 30. Mai 1713. Prager Statth. A. 

*') Decret an Pötting. Prag, 19. Mai 1743. Die eigenhändige Refolu- 
tion Maria Therefia's lautet: „pötting it nicht allein hier das Hoflager zu 
nverbieiten, aber überall.” 





?) Deeret vom 6. Mai 1743. Prager Statth. A. 


22) Rechtfertigungsfcrift. Briefchan, 24. Februar 1743. Kinety’fches Ach. 
Vartenfein fagt darüber in feinem Referate vom 12. Juni, „daf die dem Erz 
„bifhofien zugeftellte Berantwortungspumtten fhLedpt, und feine Berantwor- 
„tung vortrefflicdh gefaßt feind. Dir Tombt aber zugleich vor, dafi er Exj- 
„Bitchofi malam causam optime zu verthädigen, und die Commission bonam 
„eausam nicht gemung zu erheben gewußt habe. 











=) Prager Statıh. 
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25) Agedrudt im Wiener Diarium. Nr. 43. Auf Bartenfteins Referat 
vom 8. Februar 1743, womit die Grundzlige diefes Cdiltes und der Verord- 
mung vom 6. März 1743 der Königin zur Genehmigung vorgelegt wurden, fhrieb 
Maria Therefia eigenhändig: „Placet, und ift die fa) fehr wohl erleutert und 
‚völlig nad, meiner war die fadhen wären vorgearbeitet worden, wie 
„es fhone zu fchönnbrun anbefohten, fo hätte es aller diser confusionen nicht 
„gebraucht, die conferentz wird öffter gefdjiehen und mur Damals verlangt, wen 
man fid) aus der fachen gern zihen mögte, weldhies vor das fünfftige zur co- 
„rection dienen folle. es ift Dis der öfterreichifchen und böhmifchen canylen zu 
„eomunieirn und zur richtfehnur zu dienen, welde mit eiffer und oxactitude 
„feibe executirn follen.“ 





„Maria Therefia.“ 
2») Decret vom 20. Juni 1743, Prager Statth. U. 


#7) Die Appellationsrärhe von Hochberg, von Wiedersperg, von fan 
howa, von Ahlfelbt, Hennet, von Dobrosiam und von Arantenbufd. 


39) Agoni, Profeffor der Rechte zu Prag, entwarf 1753 den Blan des 
von Darin Terefin angeordneten allgemeinen bürgerlichen Gefeybuches. Cr 
farb 1708. 


22) Goder Kufriacus. V. 102. De Luca's Yufigcoder II. 1793. ©. 186 
3°) Unterfuchungsaften. Prager Statth. A. 
29) Unterfucungsaften. Prager Statth. A. 


>2) Bericht des Judie. deleg. und Urtpeilsentwurf. 13, Yuli 1743. 
Prager Statth. 4. 


32) Decret Maria Therefio's vom 28. Ju 1744. Proger Statik. A. 
24) Beridjt des Tribunals vom 3. und 4. Januar IT4. 

22) Decret Maria THerefia's. Prager Statth. X. 

=) Bericht und Urtheilsentwurf. 19. Dezember 1743, 





#) Augsburg, 6. Juli 1749, Unterzeichnet: Franz Perdinand Nowo- 
Hradsty, der unglüdfeelige Graf von Kollowrath. Prager Statth. A. 


®*) Bericht des Tribimals vom 3. Dezember 1743, Prager Statth. A. 


29) Deeret Maria Therefia’s. 1. November 1743. „aus pirer Gnad md 
„‚Clemenz, tie and) aus Mirleyden ihrer Kinder und vornehmlich in Allergnä 
„Digfter Anfehung deren Verdienften ihrer Mutter, welche bei denen fürgeweften 
„Rriegstroublen fi; fo wohl aufgeführt .. . 


+) Commiffionsbericht vom 21. November 1743, Prager Stalth. X. 
+) Grlaf Maria Therefin's vom 30. Auguft 1743. Brager Statth. A. 
+) Urtheil vom 8. Iufi 1749. Prager Statıh. 9. 


) Unterfuchungsacten. Prager Statth. A. 
" Arneth, Varia Tperefia. Bd, I. 33 
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+) Antfogeatien. Reöhtfertigungefhrift uud Mriheifsentwurf in den Uns 
terfuchungsatten. 


+8) Unterfuhnngsaften. Liber renovationum de anno 1749 bis 1757. 
DManufeript in Folio im Befie des Grafen Rudolf Wratislam. 

+4) 19. Februar 1742, Prager Statth. 4. 

+) „woill wohl aus befonberer gnad der Kinkgifcien Famigle auch bieh 
„erbamt ehrblid) geben, umb fo diell mehrers weillen der Leopold fid) in disen 


„issigen troublen befonders distinguiret, Wo wenig zu finden waren.“ Acdiv 
des Staatsminifteriums. 





+) Gigenhändige Refohution Mari 
hätte es gern mladotta verlihen oder einem ber feinigen, tweillen aber Iheiner 
„von denen feinigen fole vorhanden fenn, jo wäre nod) einmahl fid) zu infor- 
„nien, ob nicht ein Better vorhanden.“ Ardiv des Staatsminifteriums. 





4») Gapello. 30. April 1743. Prag. „Jeri & seguito il solenne publico 
„Ingresso della Regina in quest'illustra magnifica Capitale. Lacrimevole & 
„Io spettacolo de’ borghi dirrocati dalla guerra, non che della Cittä nella 
„parte assediata, ovo palazzi, temp) e case formano ammassi di rovine. Tutte 
„Yaltre contrade sono ornatissime, e dinotano la richezza della mobiltä e 
„del Regno.“ 


°%) Gapello. 30. April 1743. Prag. „La Regina corrispose nel pro- 
„metter affetto e protezzione a quei Sudditi, anzi tanto abbondd nell‘ 
„sioni, che tutti proruppero in esclamazioni di giubilo, che diffondendosi 
„dall’una allaltra via fü sempre accompagnata dalle voci concordi di tutto 
„il Popolo. Era la Maestä Sua vestita in abito d’apartamento di nuova in- 
„stituzione pi commoda e pi coperta dell'abito di Corte. Era in cocchio 
„eoperto decorato, non permettendogli il rigido clima entrare nell'altro sco- 
„perto di Pressburgo, et alla sinistra stava seduto il Gran Duca.“ 


5) Eigenändige Refofution. Ardjiv des Staatsminifteriums. 


»2) Maria Therefia an Philipp Kinsiy. „Die Kron ift Gier, habe felbe 
„aufgehabt, ift fhtwerer als die von presburg, jehet einem Narrenhäubel gleich.“ 
Fürftli Kinty’ices Ardiv in Prag. Abgedrudt bei Follmann. ©. 63. 








°2) Gapello. Prag, 8. Mai 1743. „Iddio Signore con dimostrazione 
„singolare di providenza e di benedi 
„rabile sopra ogni altro es 





ne ha voluto render felico e memo- 












pio il giorno dell' incoronazione di quosta So- 





Nellora destinata alla coremonia entrb in eastello un corrier gin- 
„livo... Letta appena la breve lettera 8. M. si compineque far publ 
„mell’antieamern In sconfitta degl'Impe: Usei poscia Ia Regina a par- 
„teeipar al Nuntio Apostolico e al Ministro di V. 8. la breve lettera, indi 
„sospese per due ore Ia fi nde prima dar grazin al 
„Ss tamente quant'era necessario, © nel frattempo Ia nobilitä, gl" 
‚offeiali et ogn'altro che poteva accostarsi alla Corte entrb nella stanza 

















io degl'esere 
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„Reale, si prostrd a baceiar con lacrime di consolazione e di ossequio lo 
„mani della loro Sovrana.‘“ 
°) Voriger Bericht 
®) Capelio’s Finaltelation. S. 204. 
*9) In der Altftadt. 
®) Das Berzeichniß ift abgedr. im Wiener Diarium vom 29. Mai 








3. 
°*) Das Verzichniß im Wiener Diarium vom 12, Juni 1743. 


°9) Gigenhändige Refotution der Rönigin über den Bericht Weiffenwolfis 

und Pelferns vom 9. März 1742: „weitere beyzufegen das man in der völligen 

„Zuversicht wäre, das weillen in guaden wegen der dortigen umbfländen denen 

„ „Mänden insgesambt disen passus in vergeffenheit fegen will, nicht zweifftend, 

„das felbe nicht weniger teichtigleit fowohl in beiwilligungen und victigftellung 

„deren postulatorum als aud) in anderen lanbsfürflichen dienftes angelegen- 

heiten mm und fünftig begeigen werden, als ville derfelben bey biefer nichtigen 
„huldigung bezeigt haben“... Ardjiv des Staatsminifleriume. 
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Adıtes Capitel. 


%) Pring Karl an ben Großherzog. 17. Mai 1748. 8. 4. 


2) Prinz Karl an den Großherzog. 19. Mai. Ganz eigenhändig. „vers 
„‚minuit les frangois aprös avoir pille la ville, y ont mis le feu A six endroits 
„et sc sont retird. Comme ils avoient coupe tous les ports de Ia ville, nous 
„navons W’abord pas pus entrer etsen moins de trois heures tout A && 
„bruld, Nous y avons möme perdue deux ou trois hommes qui dtant entre, 
„se sont fourr& dans les maisons pour voler et y ont &tö entourd du fen; 
„ecpendant nos gens n'y ont pas pu rester, le vent dtant trop violant; nous 
„avons scauv& quelques sacs de grain et de farine, mais je les ai donne A 
„ces pauvros gens qui m’ont fait une terrible pitit, les frangois ne leur y 
yayant voulu permettro de rien scauver, A ce qu’ils m’ont dit, et les ayant 
„piNNE deux jours devant deja. Comme nos Croates dans tout le feu et con- 
„fusions avoit pris dans l&glise quelques vases sacrds, je les ay retrouve 
„et rendu aux prötres....et ay ordonne que les oficiers yprennent garde.“ 


3) Defterr, mitit. Zeitfhrift. Jahrgang 1830. Band II. &, 14— 


+) Defterr. mifit. Zeitfepeift: Jahrgang 1830. ©. 292. Prinz Karl fehreibt 
darüber an feinen Bruder: „lon ne seauroit s’imaginer comme nos Grena- 
iers ont fait A merveille. Le General Braun, qui les commandoit, et le 
„General Marchal ont fait en veritable offieier; je ne erois point vonloir nous 
„vanter qu'on puisso voir uno plus brave troupe que colle de In Reine; Te 
„Feld Maröchal ni meme ey est bien donne de mouvements . . . pour moy 
„je m'y ctoit point ayant eu quelques dispositions A faire et ayant &t fati- 
ngu& depuis quelques jours ..« 


5) Karl an den Grofgerzog. Rain, 27. Juni 1743. 8. 4. 


*) Maria Therefin an Prinz Carl. Wien, 5. Juli. In einem Schreiben 
des Grofperzogs am feinen Bruder vom 1. Juli tommt der Ansdrud vor „un 
„fonrbe caractöro quo Yon connoit depuis long temps ä Mr. Sckendorfl 


78.88. 















































’) Darin Therefin an Prinz Carl. Wien, 19. Juti 


>) Bei der Darftellung der Schlacht von Dettingen wurden aufer den 
Atten des Kriegsarchives der wreffliche Auffay Nothficchs in ber äflerr. militär. 
Zeitfeheift, Jahrgang 1830; die history of England von Lord Mahon, Core, 
dann die Memoiren des Marfchalis Noaitles vorzugeweie benübt. 


*) Robinfon an Lord Carteret, 3. und 6. Juli 1749. Bei Core, IT. 254. 
Sapello fehreibt darüber am 2. Jul 

„L'esultanza e quasi limpeto d’esultanza di questa Nazione non 
„pud spiegare. Oltro il colpo tanto dagl' Austriaci desiderato contro li 
„Francesi, Yimpogno di guerra, in eui & entrato con tanta laude il Re Bri- 
„tanico, Tanimo che s’aggiunge agl' Olandesi, e gli stimoli a tanti altri 
„ehiamati in Allennza, sono consequenze che rendono pi preggievole Ia 














„rittorin.t 
Am 6. Juli fügt er Hinzu: „E ritornata Ia Regina da Lintz alla villeg- 
„giatura di Scionbrunn por trattenersi li giorni soli, che mancano al parto, 
„a cui felicemente va aranzandosi. Fü i 
„Imperatriee Madre, ove il di lei ingresso diede qualche idea degl’antichi 
„trionfi. Entrö per il Danubio sopra una barea ornata, quella che serviva 
„in Baviera alle delizie dell'Imporatore. Era assisa sopra In prora per 
‚näimostrar aggradimento al popolo non chö alla nobiltä useita ad incon- 
„trarla. Molto numero di Dame e Cavallieri ora diviso in differenti barche, 
„il rimanente in earozze o a cavallo, preceduti dal Maresciallo del Pacse e 
„dal Stadolter della Cittä. Le vie lunghe circa due leghe erano ripiene di 
„gente e d’ncclamazioni interrotte o da artigliarie o da cori ditimpani e 
„d'altri istromenti. Discendendo dalla barca, entrö in un coechio scoperto © 
dorato, et ivi fü complimentata del Mareseiallo Kinigsech espressamente 
„spedito dall’Imperatriee che incomodata dalla solita indisposizione non 
joteva useir dallo stanze. Fü accolta collo scarico del Cannone della cittä, 
„indi proceduta o soguitata da tutti gl’ordini, poscia dalle milizie s'incamind 
„alla Corte... Sembrava una sol voce quella di tutto il popolo che ha 
‚ccompagnato esultando sopra le vittorie e le virtü della Sun Sovrana. 
}Imperatrice stava attendendola alla porta dell'anticamera, ove Ia Regina 
inchinava a baciargli la mano. Sun Maestä Cesarea la sostenne © lab- 
„braceid con tanta rociproca tenerezza, che commosse affetto di riverenza, 
mirazione e giubilo negl’animi de'eircostanti. Si trattenne poscia ad accoglier 
„la nobiltä al bacio della mano, et amise a privata audienza M. di Robinson . 
„GYanimi erano universalmente di 
„derio d’accogliere Ia Regin: .. li riaccese al maggior grado, 
„0 se si poteva aggiunger argomento, amplissimo fü quello della lettera in 
„tal occasione scritta dalla Maostä Sua alla Madre. Con essa accompagnö 
„il primo Corrier del Duca d’Aremberg, e rimarcando tutte le consequenze 
„del grande avvenimento, conclude che se fosso lecito investigare li venerabili 
„eonsigli della Providenza, riconoscerebbe che Iddio Signoro ha voluto con- 
„eedere tante vittorie © tanta felicitä a questi Stati, regnando una Porso- 
„ua destituta d’ogni merito, onde apparisse averle meritate lo sole virtü 
„degl'Augusti suoi progenitori. 
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°0) Maria Tferefin an Prinz Karl. Wien, 9. Juli 1749. „Dann Euer 
„Sieben nicht bergen tan, mich nicht wohf in jenes was afba fic) zuträgt, finden 
„au mögen. 


#1) Feldmarfejalt Ahevenüller an den Grafen Gundader Starfemberg. 
Pforzheim, 23. Juli 1743. St. 4. 


*2) Prinz Karl an den Großherzog. 10. Juli 1743. 8. W 
#2) Prinz Karl an den Grofigerzog. Hanau, 27. Juli 1743. 2. U. 


») Khevenhüller an Harradj: „Naiberg...a Toreille du Roy, hay de 
“toute In gendralitö angloise il fait un plan philosophe qui ne servirat qu'a 
„faire une campagne infructueuse.“ 





#5) An den Großferzog, 27. Juli: „A parler vray cecy me paroit une 
„republic, car chaqu'un parle et parroit avoir un sentiment different.‘ 


3%) Ganz eigenhändig. 31. Juli 1743. St. U. 
et 


**) Kevenhüßler an den Hoftriegsrathspräfidenten Grafen Harradı. Stutt- 
gact, 21. Juli 1743. 8. W. 


"9, Voriges Schreiben: „'ay fait un plan d’operation dont le Prince 





„Charles convient au: un Courier A Neiberg pour 
„persuader le Roy A une entrevue avec le Prince Charles; nous en avons 
„encore aucune reponse. Si nous pouvons convenir de ce plan, je donnerez 
„ma tete que nous prenions quartier en alsace, hourgogne et lorraine; nous 
„eouvrirons la baviere, Tangleterre et les hollandois leurs pays et Empire 
„eouvrirat les cercles. Je ne demande que ces derniers fassent autre chose 
„que la parade, les troupos de Ia Reine auront le premier personage dans 
„la scene, et je promets que je mettrez d’abord pied on Alsace.“ 





, et nous avons envi 








2) Scon am 28. Zufi fhrieb Bartenflein an Mfeld: „dab Graf Neu- 
„Perg das einzige folide reitungsmittel Uns bewogen, den König und Ministros 
„zu einen vergnügliceren betrag durd) die nengung der nation und guten enfer 
der generafität zu vermögen, maffen anftatt fi, diefer nengung und eyffers zu 
bedienen, er Graf Neuperg denen widrigen Abfichten in der Tfat den Bor- 
fehub gibt, er mag e& gleich meinen wie er immer wolle, und den fidh felbften 
„überall zugezogenen Haß aud) auf Ihre Mayeflät redundiren macht.“ — Am 
19. Sept. fhreibt er: „An denen mißlihen umbftänden am Rhein, an abdan- 
„dung des Lord Stairs, fo e8 wenigflens gut gemeinet, tragen wir felbften 
„shuld.“ — Am 1. Oktober fagt er über einen Auffag Neipperge 
„berathfchfagungen, alle Reseripta, alle anftaften find fchledhter 
„fonft, infofang von engenen Generafen foldhe fcrifften an die A 
„gegeben werden, weiche zur befchönigung des unvergnüglihfien Tractaten wie 
„drigen betrags dienen lönnen. 

Am 2. Oftober fehreibt er: „Gott ift mein Zeug, ba; wieder des Herrn 
„Öraf von Reupperg person weder ha noch abnengüng hege- Ein und anderes 
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hatte für Höchn fhädtich. Allein der Ihrer Majeflät abgelegte end verbindet 
‚mic zugleich muzen zu beförderen, fAjaden und nadtheil aber zu warnen und 
„u wenden. Zu meinem zeifichen unglüd tan wicht fehmeidylen, und dente un 
„gefähr wie Lord Staire. Wie viele gelegenheiten verabfünmer worden, Frant- 
„reich fo zu demüthigen, dafs ein dauchafter Fried nicht hätte ermanglen Lönnen, 
‚if fo Mar als die Sonn am Himmel, und eben fo Mar, wer daran mit fAhuld 
trage. Mir tombt mm vor, da da der Feind die für inexpugnabel anger 
„gebene Einie verlaffen, Gott amnod) heiffen wolle. Fragt fich alfo, ob man fi) 
„meuerbingen der gefahr ausfegen möge, aud) diefe fhidung Gottes zu vernadh: 
läffigen. Ich bin fein Beichtvatter, glaube aber nicht, daß in der welt einige 
„betrachtung feyn tönne, fo ohne Werlezung des Gerwiffens dem feyl derer 
„Ränder, der religion und der Ehriftenheit vorgegogen werden möge, weiche jedad) 
nach denen glüctichfien progressen in der welt ih größerer gefahr als nie 
„ausgefegt befinden.“ 














21) Die ganze Gorrefpondeng Grandoilles mit Bernllau befindet fih, 
im a. a 


22) Prinz Karl an den Großherzog. 1. Sept. 1743. 8. 4. 


2») Maria Therefia an Berntlan. Wien, 6. Sept. 1743. Die Königin be- 
merkte eigenhändig auf das von Bartenftein entworfene Concept der an Bern 
Hau abgehenden Depefhe: „aprobire es; ob nicht beinusehen wäre das die 
„meutralität nur in veichsboden sekendorfo accordirt worden und er fid) alfo 
zu hütten hätte nicht der erfte feibe zu Dredjen und nichts in bayern zu unter 
„nehmen hätte oder fid) alda aufzuhalten.‘ 


2) Bartenflein an Maria Therefia. 3, April 1743. &t. U. — An feld 
fchreibt er: „Wegen Jtafien desperire. Jamais je n’aurai voulu perdre un si 
„beau pais et une si belle esperanco pour les beanx yeux de M. le Comte 
„de Traun“... 


5) 5. Januar 1743. St. 4. 


Darin Therefin an Mfeld. 26. Juni 1742. Eigenfändig. St. A. „wan 
zu finden, fo bin d’accord. glaube fümerling dem beten 
„rund einigen. pro gran cancolleriere habe nichts darwiber das rapach zurild- 
„beruffen werde, wen aber Hinein. Siying wird aud) hart in fibenbürgen ge» 
„müffiget twerden. je snis trös melancolique aujourdhni; c'est tout ce que jai 
„A vous dire dans cette humeure.“ 





®) Traum an Maria Therefi. Carpi, 17. Juli 1743. St. U. . .. „auf 
„einem puren, oeif nicht woher rührenden Haff der Oraf Palavicini mid, fuchet 
‚zu fürgen und in dero Alerhöchfte Ungnade zu fegen“ . 

2") Gonferenzprotofoll vom 5. März 1742... „leichwie aber Graf 
„Traun opnedas mehr dann fepn folte nieder gefchlagen if" 

22) Berichte Trauns an Maria Therefi.. Carpi, 1. März, 29. März, 
10. Mai, 24. Mai, 12. Zuli, 20. Auguft 1743. St, U. 
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?o) Maria Therefia an Traun. Prag, 20. Mai 1743. St. A 
*) Yartenftein an Ulfeld. 7. Jänner 1743. St. 4. 


=) &o 5. ®. in dem Grlaffe Maria Tperefin's an Karl von Lothringen, 
Prag, 10. Juni 1743. 8. 0. „Zu wünfgpen wäre mır daß befagter Für fidh 
„auch felbften in etwas helfen, das hosticum mehrers zu hülfe nehmen, und 
‚uicht immerzu, was au fid) böcht befhwehrfam if, nad) befanerficer machen 
„volte.t" 





%) Prinz Karl an den Großherzog. Geifenfeld, 17. Juni 1743. 8. A 


*) Prinz Carl an den Großherzog. Rain, 28. Juni 1743. „Je ne doute 
„point quo vous serez fort surpris de voir arrivor le Prince Lobkowitz, 
„mais m’ayant pri6 de luy permettre d'aller A Linz, il a voulu un pretexte 
„qui est toutes les aflaires de Seckendorfl. Son but seroit d’ötre A Ia place 
„de Traun en Italie, si la choso &toient faisable entre nous dit, il vaudroit 
„beaucoup mieux quicy, quoyque je n’ayo que tous lien do m’en louer, 
„mais vous le connaissez . . 


Neuntes Eapitel. 





%) Garutti. I. 
2) Garuti I. 228, 
®) Gapello. Fyinafrelation 275. 
9) Garutti. I. 283. 


®) Maria Therefin an Wasner. Wien, 16, Februar 1743. St. A „da 
„Än Unferer macht nicht flünde, ein mehreres recht als Wir fetbften haben, zur 
„übertaffen, und dafı endficen dem engenen Sardinifchen und Englifcjen inter- 
„esse gemäß wäre, allen fchein einer gewaltthätig. und ungerehtigteit zu mei- 
„den, wenigftens Wir om etwas foldem weder teil nehmen würden mod) 
„töndten. 


*) Daria Therefia an Wasner, 31. März 1749. St. U. 


avidity of the house of Savoy“... 








%) Coxe II. „with the characteri 
*) Maria Tperefia an Wasner. Wien, 31. März 1743. St. A 
®) Maria Therefia an Wasner. Prag, 30. April 1743. St. U. 
9) Kaunig an Maria Therefia. Turin, 18. März 1748, ©t. U. 


#1) Eine fehr ungünftige Charakterifit biefes Mannes befindet fid) in dem 
eigenfändigen Schreiben dee Grafen Kaunik an feld vom 18. März 1743. 
Sie lauter: 

„Um aber auch den Englifchen Ministre Willettes nicht zu Vergehen, wel- 
her mit meinen Berricjtungen eine So genaue Bermandifchaft Hat, So if der- 
„Äelbe mit einem hohen enden Bon der Natur gezeichnet, Bon refugirten fran- 
nböffchen Citern gebofren, und ein naturalisirter Piemonteser, in Bielen 
„Stüden un Singe manqus du Marquis d'Orm&a, faljdj, Geitig, intrigant, Ba- 
„Billard, hautain, emport6, railleur und Grob. Der Venetianische Resident 
„Cavalli erfahret folhes Täglich, Gegen mie aber nimmt Er Si, munmehro 
‚rim Geficht fehr in acht, feit beme id) ihm etwas deutlich fein unanfländiges Ber 
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„tragen zu erfennen gegeben, als Gr in Anvefenheith; des Marquis Ormen und 
„da die rede Bon der Spanier möglichen Transport in Kleinen Fahrzeligen war, 
„ich der Hönifchen Worte gebranchet: Ob ich denn glaubte, dab die Rriegsfhiffe 
des nachts ins Wirtfehauß eintehreten. Er war des Mylord d'Essox Secreta- 
nrius, ad Vorher fon in afniren gebraudht. Gr richtet fih um fo miehrers 
mac) feines Hofs Vorzüglicher Liebe gegen Sard da er dem Marquis Ormen 
„gang ergeben, durch.diefen fein ferneres auffommen und eredit in Engelland 
„fuchet, auf alle wei; Begünftiget, Vermuthlid) au, wohl recompensieret wird; 
„nveldjes Er dem hiefigen Hoff durd; einen eindig guthen Dienfl, md allein durch, 
„die Englifche Conriers, die Er zu dei Ormen n hier Haftet, veichlic) 
einbringen Kann. Ormen Braut ihn auch, in anderen und Seinen Eigenen 
mangelegenfeithen zum unterhändfer; und Binn id) Bon feiner Berfchiviegenheith 
fo weirh, verfichert, daf wann id) gern etwas zu des Ormea wienfchafft ger 
bracht Hätte, id) foldhes dem Willettes Bertranfich eröffne; Uebrigens N Er 
neben nicht der Mann Bon fo großer gefchidlichteith, wie man mir ihn abge» 
„mahfet, und ich anfängfid) fetbft in der meinung geflanden; dann Bey Bor« 
„fallenden Berathfäjfag« und wichtigen unterredungen weiß er feinem Vortrag 
„das Behöhrige Gewicht und die Arıh nicht zu geben, Siehet nicht weith, Yat 
mauch, das Herz nicht, dem Ormen das geringfe zu wiederfprechen, fondern fuchet 
auf eine mieder Trächtige Arch in allem feinen Benfall und zuftimmung zu 
„äußern, intriguen aber anzufangen und auszuführen, Hierinnen Befteher eigent« 
„Üd) Seine Stärke, und in der Feder weiß; Cr Sich guth zu esplieiren. Wann 
‚rich hm gleich zu anfang feiner anhero Kunfft gekannt hätte, fo wie ich die 
ioeege, ihn mehrere auf meine feithe zu ziehen und zu gewinnen; allein der- 
„maften it Cr fchon allyuftart Bon dem Ormen gefefeft, und nicht zu Hoffen, 
„dab Er gegen defelben willen und Borfeheifft Handeln werde. Wann alfo der 
„Definitiv frieben gefchfoßen, und die unternehmung twoeiters zu Betreiben, fo 
roäre zu wünfchen, daß jemand Bon großer Geburth, ein Mylord oder Duc et 
„Pairo d’Angloterre als Englifdjer Ministro anfero gefhidt würde, der allein 
„num Chre willen dienet, und feinem Bortrag das reijte peso Bey dem Hiefigen 
„Sof geben Könnte; Mafen allyeith Bedentlich fceint, Leüthe Bon geringer an- 
funfft, die auf ihr privat interesse fehen und Biele andere rüdfiht Tragen 
„mmüßen, in folchen wichtigen Angelegenheiten zu Gebraudjen.“ 


























+2) Koße Gedanfen und Kefferionen über den Zufland von Zrafien. Sind 
zu Ende der vorjährigen Kampagne entworfen. Beilage zum Berichte vom 
18. März 1743. ©. 4. 


#9) „Sernere Gedanfen.” Dem gleichen Berichte beigefügt 
") Wasner an Maria Terefia. Hanau, 27. Juli 1743. St. A. 


#5) „sil a 6t4 asscs imprudent pour parler de Ian sorte, il a fait cela 
„sans aucun ordro de sa Cour, et sera desavond hautement.“ 


**) Voriger Bericht, 


SQ, 


583 — 


**) 25. Huguft 1743. St. U. 
Berichte aus Vafel vom 15. Mai, 5, 12, 16. uni, 3. Zufi 





2°) Refeript an Pril, 28. Auguft 1749. St. A. 


ku} Monsieur! 





ayant Thonnenr de vous estre connu que du nom, je ne # 
Fons approuverös que je me donne celuy de m'nddrossor A vans en conformit& 
de Vordre que jini de vous demander, si en oflrant A 
de joindre les trouppes de l’Empereur et toutes les forces du Roy aux siennen 
pour obliger le Roy de Prusse A luy restitner Ia Silösie, et qu'on w’ongagent 
a faire elire VArchidue Roydes Romains, vous jugeriez, Monsicnr, ces con- 
ditions convenables pour entamer une negotiation de pai 
eroyds telles, ayds la bont£ s'il vous plait de me procurer un passeport 
pour venir A Vienne ol je me rendrai sans perdre un moment avec los 
pleinspouvoirs necensaires et des instructions qui probablement me metteront en 
estat d'njonter A ces offres d’autres conditions, qui ne seront ni moins pro- 
posables ni moins agrenbles. J'attendray sur cela, Monsieur, la reponse dont 
il vous plaira m’ honorer en vous suppliant de Tadresser A Mr. Horscher, 
Banquier a Frankfort, avec un billet non sign& pour me le faire passer A 
Yarm&e de Mr. le Marechal de Noailles, on je me tiens, et de ne rien com- 
muniquer & U’homme ‘que nous avons ä Vienne quelque soit le sort de ma 
Proposition. 


























Fai Uhonneur d’etre avec un parfait respeet 


Monsieur 
votre trös-humble et 
trös-obeissant serviteur 


Hatsel. 





au camp de Wormbs 
co 22. Juillet 1748. 
& Mr. le B. de Bartenstein. 


Monsieur! 


Depuis 1e 22. que je me suis donnd Thonneur de vous ecrire, on m’a 
ordonne de vous informer, qu'avant de faire auchne proposition, on a des 
mesures ct des precautions A prendre pour ne point s’exposer ä un desaven; 
ainsi Monsicur il n'est pas encore question de passeport, mais j'espere, qu’on me 
mettera bientot en tat de vous dire quelque chose de plus: Tenvie sincere 
que j'ay de servir d’instrument A une chose aussi salutaire qu'est celle dont 
il s’agit, me fait desirer bien ardemment, quelle prenne le train que je 
me propose, et qu'elle me procure en m&me tems I'honneur de me faire 
eonnaitre plus partieulierement A vous; si en attendant de nouveaux ordres 
vous aurds la bont& de m’accuser simplement la recoption de ma precedente, 
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vous me feriös en mon partieulier un plaisir singulier, parceqne j'aurois lieu 
d'esperer que vous agreris quo je continue A m’adresser A vous, 
‚ai Vhonnenr d’ötre avec un parfait respect 





Votre trös-humble et 
trös-obeissant serviteur 
Hatsel, 
au camp de Wormbs 
ce 24. Juillet 1743. 


2) Wasner an Ufeld. Hanau, 29. Juli 1743, „ich bediene mich dieher 
„gelegenfeit umb &. &. zu Hinterbringen, wie mir gefern der Churmaynzifche 
„Minifter Baron von Grtfal gemeldet, daß wenige täge nad) der Schlacht von 
„Dettingen der Marfhall de Nonilfes den Sousintendant von Straßburg Na- 
„mens Hügel zu IHme den Cfurfürten von Mayny mit dem Bortrag ge- 
efiicther, dab war I. M. die Königin mit Frandreic) friden madjen wolte, 
„Diefe Grofm fidh erbiettete, 1. die wahl des jungen Erghergogs zum Römifchen 
„König befördern zu helffen; 2. die frangöfifche waffen mit jenen von I. M. 
„der Königin zu vereinigen, umb dem König von Preußen Schtefien wieder abzu- 
nehmen und folches I. M. wiederumb zucuth zu feflen, und 3. durd bey« 
„hilf des vermeintlichen Kayfers der Chroßn Engelland einen vortheifihafften 
„Ürieden mit Spanien zu verfchaffen. 








22) Maria Therefia an den Freiheren von Palm. Wien, 19. Okt. 1743. 
St. A. „Wir werden den mit Preußen gefchlofienen Frieden, ungehindert des 
„Darinnen eingeflandenen großen opfers, auf daß Herzlichfie forthin Halten, aud) 
„für den König diehes nahmens alle menfchmögliche aufmertiamteit immerjort 
abegeugen" 2. 


2%) Maria Therefin an Botta, 22. Sept. 1743. „Cs feind nemblichen die 
„vom Hazel angebradjte propositionen nicht minder in des Churfürhen von 
„Bayren, als der Eron Frandreic Rahmen befchehen; Beede Haben ifre troup- 
„pen mit denen Unfrigen zur wiebereroberung fhlefien zu vereinbahten aner- 
„botten, wie dann auch, alles durch einen gewiffen geheimen Canal des Hoffe 
„u Brandfurth, mitgeloffen.“ 











22) Yuf das Originafrefeript an Wasner vom 4. Auguf fhrieb Maria 
Therefin eigenhändig: „Diefes mr in pessimum casum, wann nidt mit dem 
„erfien antrag auszufommen if. Im diefer fach fiegt viel Zeit zu gewinnen, 
„Daun erfpriestiches niemahl mas zu Hoffen, wohl aber Ver untergang der wälli« 
„fhhen possessionen ofne hiefiger orten erfezung.” St. A, 


2») An Wasner, Wien, 4. Auguft 1743, St. U. 


2°) Bericjte des Grafen Aaunit an Maria Therefio. Turin, 2 und 
4. Auguft 1743. St. U 


=) Wasner an Maria Terefi. Main, 19. Auguft 174. „si 8. M. 
„refüse de contenter le Roy de Sardaigne, nous ne pourrons pas vous empc- 
„eher de dire & ce Prince, qu'il saccomode avec la France, et avec l’Espagne, 
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i quil soit le mödiateur de notre accomodement avec ces 





”») Maria Therefia an Wasner. Wien, 21. Auguft 1749. Ct. A. „Unfer 
„Eröhaus der Rapferlichen Würde, folang die Preuffiihe fhrelfugt fürdaurer, 
„mitin eig verhuftigt feyn.“ 

*9) Voriges Refeript. 


#1) Maria Therefin an Wasner. 27. Auguf 1743 ... „Lndteft du mel: 
„den, daf Wir nicht entfernt feyn dörfften, in dem Fall, da anmit ein fo hepl- 
„fahmer endzwect erreidjet würde, ihme Churkäcien fogleich ein aequivalent zu 
„verfchaffen, als worgu der austanfe) zoifcjen Bayern nebft der Oberen Pal 
„gegen daf; Groferzogtfumb Toscana dienen Föndte.“ 








»2) Voriges Refeript ... „Du fanft auch als aus dir von dem austaufch 
„gegen Unfere Niederlande fprehen, doch mit der ausdrudiihen Verwahrung 
„dab e6 nur dein eugener gedanden und du e8 vorgutragen nicht angewiefen 
„wäreft" ... 


*) Maria Therefia an Kauniy. Wien, 28. Auguft 1743, St. 4. 
=) Kaunig an Maria Tperefin. Turin, 23. Auguft 1743. St. 4. 
>) Kauni an Maria Tperefi, Turin, 7. Sept. 1743. St. 4. 





°o) Wasner an Maria Tperefie. Worms, 14. Sept. 1743, St. U, 


>?) Diefelben find fommt dem ganzen Tractate in dem Werte: „Trait 
„publics de la Royale maison de Savoye. Turin 1836. III. 7—23 vollftändig 
abgedrudt. Gförer irrt alfo, wenn er S. 230 meint, fie fein noch nicht ans 
Tagesticht gezogen worden. 








be) Acte de, Declaration separte. 


Comme Sa Majestö le Roy de la Grande Brotagne a garanti, do In 
maniere la plus solennelle, non seulement toutes les Possessions de Ia 
serdnissime Maison d’Autriche, mais encore l’Ordre de Succession ydtabli 
en vertu de In Sanction Pragmatique, par lo Traitö d’Alliance du 16. Mars 
1731, laquello Garantie a etö renouvellde et expliqu£e plus amplement par 
lActe d’Accession du 20. Fovrior 1732, en consoquonee de quoy Sa Majoste 
le Roy do la Grande Bretagne a depuis donnd de puissans socours A Sa 
Majestö In Reine; et quand la maison d’Autriche se trouva attagude de 
tant de cötes, qu'Elle &toit dans le danger lo plus imminent d’ötre tota- 
lement opprimde, au pröjudiee de la Libertö Commune de toute I'Europe, 
Sa Majestö le Roy de la Grande Bretagne a moyennd la Paix entre Leurs 
Majestös Ia Reine ot Ic Roy de Prusse, qui füt heurcusoment terminde par 
un Traitd dont le Roy dtoit Mediateur et qui füt signd A Breslau, et duquel 
Traitö le Roy a donnd Sa Garantie aux deux Hautes Puissances Contrac- 
tantes & leur Requisition. Et comme cette grande affaire a reneontr& bien 
des Obstaclos avant que d’avoir St portdo A an porfection, vü le grand 
sacrifieo que Ia Reine devoit faire dans cette Conjuneture eritique pour Io 
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Bien de toute I’Europe, Io Roy a donn® des Assuranes sans pourtant 
entrer dans aucun Engagement de Luy procurer le meillenr Dödom- 
magement quil «droit possible, suirant les conjonetures et le Succds 
de In Guerro; Et Sa Majost® In Reine ayant aussi fait une cession 
d'une Partio do Ses Ftats on Italio cn farcur de Sa Mnjestö lo Roy 
de Sardnigne, en quoy Ello a uniqnement döfer& aux salıtaires Conseils du 
Roy de Ia Grande Bretagne, comme dtant lo seul moyen qui pouvoit 
dötruire los vues ambiticuses de la Maison de Bourbon en Italie. Et comme 
par le Traitö actuellement sign& entre la Reine, le Roy et le Roy de Sar- 
dnigne, Ia Reine et lo Roy de Sardaigne so sont engags reciproquement 
envers le Roy par le Trait& qui vient d’ötre sign&, que ni Tun ni Yautre ne 
feront ni Paix, ni Tröve, ni Accomodement queleongue avec l’Ennemi eom- 
mun, que de concert, et avec In Participation et Conseils les uns des 
autres, lo Roy, pour tranquiliser Sa Majest& la Reine sur le Dedommage- 
ment, renouvelle par Io prösont Acte tous les Engagemens susdits, promet- 
tant, en Foy de Roy, d’assister Sa Majeste la Reine d’Hongrie ct de Bohöme 
do toutes ses Forces pour Luy procurer, avec Tassistance Divine, tout le 
Dödommagement possible, et souretd pour Navenir, ainsi que de ne point 
fairo ni Paix, ni Tröve, ni Accomodement quelconque avec ’Ennemi com- 
mun que de concert, ot avec la Partieipation et Conseil de Sa Majest6 Ia 
‚Reine de Hongrie et de Bohöme et de Sa Majestö le Roy de Sardaigne; Et 
la Reine renouvelle de Sa part, par l’Acte prösent, tous Ses Engagemens 
avce le Roy, ct Elle promet qu'Elle demeurera fermement et inviolablement 
attach6e aux Interöts et & la Cause des Allies, non seulement pendant que 
1a Guerre durera en Italie, ct en Allemagne, mais jusqu' ä la Conclusion 
de In Paix entre la Grande Bretagne et l’Espagne. 

Cot Acto de Declaration separdo sera ratifid ot les Ratifcations en 
soront &changdes dans l’Espace do six scmaines ou plutöt si faire se 























pourra, 
En foy do quoy nous Plönipotentaires susnommds avons signd lo pre- 


sent Acto de Declaration söpardo ot Yarons munis des Scoaux et Cachets 
on 


do nos Armes. Fait A Worms ce 





EM Jour do Septembre, YAn de Grace, 
Mil, Sept Cent, Quarante Trois. 
de Wasner. Carteret. 
3%) Convention entre 8. M. la Reine de Hongrie et de 
Bohöme et 8. M. le Roy de la Grande Bretagne. 

‚Comme les revenus de 8. M. la Reine ne suffisent pas & beaucoup 
prös pour entretenir le grand nombre de trouppes, quElle a sur pied, et 
qui sont si utilement emploides ä döfendre et A soutenir, conjointement avec 
colles de ses fidels Alliez, la libert© de TEurope; et 8. M. le Roy de la 
Grande-Bretagne, comnoissant combien Tentretien de ces trouppes est 
dispensable pour le salut et lc bien de la cause commune, Sa dite Majente 
Britannique, en consoquence des efforts genörenx et salıtaires quElle a deja 
fait pour cet effet, sengage A fournir AS. M. Ia Reine de Tlongrie et de 
Bohöme, tant que Ia guerre et le besoin du de pour le moins 

















ra, un sub 











do trois eont mille Livres Sterling par an, de In möme manidro qu'un sub- 
side annnel de deux cent mille Livres Sterling a &t& stipuld par Varticle 8 
du traitö de Worms, en favenr de 8. M. le Roy do Sardaigne. 

S. M. Britannigque promet de möme par cette convention d’exdcuter fidel- 
Nement tons les engagements preccdents, et nommement ceux qui resultent du se- 
cond article de Yacte d’necossion du 20. Fovrier 17 
ont öt6 donnden AS. M.IaR. 
jüste satisfaction po 





, &t des assurances, qui 
de Breslau touchant une 
7 lo passd, ot Ia seurotö pour Tavenir, et qu'enfin au 
'ens que contre toute attente le Roy de Prusse vint jamais A rompre Ia dite 
paix, le Roy ne remplira pas moins fidellement la garantie dont II s’est 
charg® en faveur de la Reine, quil auroit A remplir celle, dont Il s’est 
chargd en favenr du Roy de Prusse, au cas quo cette Princesse la romproit 
la premiöre, ce qui n'arrivera jamais. 

En öchange Sa dito Majestd la Reine de Hongrie et do Bohöme con- 
firme aussi de son ehtd touts les engagements qu'Elle a eontracts envers 
S. M. Britannique, et nommement celni de ne eonelure ancun traitö de 
paix, do tröve ou de neutralitö, ni telle autre convention ou accord que co 
soit, avec l’Espagne ou telles autres Puissances qui luy font actuellement Ia 
guerre, ou qui pourroient la luy faire A Tavenir, ni avec aucune d'icelles, 
sans y comprendre 8. M. Britannique, tant comme Roy que comme Electeur, 
et parcillement TImpöratrice de toutes los Russies et les Etats Göndraux 
des Provincos Unios; bien entendu quo los dites Puissances romplissent fidol- 
lement de leur cötd les engagemons contractds par los traits qui subsistent 
entre Elles et 8. M. In Reine de Hongrie et de Bohöme. 

'ention sora ratifide, et les ratifications en seront echangdes 
Yespace de six semaines, ou plütot si faire so pourra. 

En foy do quoy, nous Plenipotentiaires susnommds avons signd In 
prösente convention de nos mains et Yavons muni des sceaux et cachets de 


ne — WOctobre, Yan de grace 1743. 









































nos armes. Fait ä Worms ce 





de Wasner m. p. Carteret m. p- 
Driginal, St. U. 


+) Maria Therefia an Raunig. Wien, 30. Sept. 1743. St. U. 


+) Bartenfeins Gutachten: „Na; meinem geringen begriefi tan enbfichen 
das durcpleuchtigfte Erthans beftehen, ob e& gleich; von abgefonderten Erblan- 
„den ehvas mehr oder weniger verliehret. Opmmögfid; aber tan dasfelbe ber 
„Äehen, wofern der Verluft von Schtefien durd ein angränzendes Land nicht 
erfeget wird.“ St. . 


+) Karl von Lothringen an den Grofiperzog. Nieverataid; 29. Mai 1743 
„Les offieiers prussiens jusquasteur se conduisent A merveille, pourvn que 
ecla dure.“ 

+) Maria Therefia an Wlfeld. Eigenhändig. 5. September 1743. „es ifi 


„an botta zu fhjreiben, da6 man verlange, das der obrifte gleich abgeruffen 
werde, dan dies ift zu flart; ohne weiter was zu erwarten.“ 
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4) Botta, Berlin, 6. Oftober 1743. 


+) Maria Eherefia an Botta. Wien, 17. April 1743. „Da Ge ermelbtem 
„König die betragptung guten eindrud gemacht zu haben fcheinet, wie dafı burd 
„ein Uns für Schlefien angebepbendes acquivalent der befih von Schlefien ihme 
„und feinem Königlichen Churbaufs nur umb fo mebrers verfichert werde, chen“ 
„erwehnte Betrachtung bey fich natürlich fügender gelegenheit fortbin geltend zu 
„machen feye.” 

*) Rante. TIL 109. 


+) Maria Therefla an Wapner. 15. März 1743. „Was dem fo vorfichtigen 
„Greffier Fagel in mumd gelegt werben wil, ift f—hlecterbingen mit jenem nicht 
„vereinbaßrlich, wie ... ber Grofpensionarius dem Lord Garteret der Uns gebühr 
„renden fehabloshaltung halber zugefchrieben Hat. Da Uns mum noch überbie vom 
„sreiberrn von Neifchad; dergleichen etwas nicht einberichtet werben, fo Lönnen 
„Wir die dem Grafen Dohna zugefandte Befehle anberft micht anfeben, als dafı 
„ber König von Preußen fi auf allen Fall gerne einen Wormanb vorbereiten 
möchte, um neue thatpandlungen einiger maßen zu befchönigen ... Graf Dobna 
„bat... . bie roflexion felöflen gemacht, daß Greffier Fagel viel zu alt, erfahren 
„und vorficptig wäre, umb Grafen von Podewifs auszufuchen, ipme basjenige an 
„suvertrauen, was biefjer überfcprieben, zum Fall es anberft darmit bie vom Kd- 
„mig, supponirte mepmung hätte.“ 











*) Voriges Refeript. 


+) Maria Therefia an Volta. 17. April 1749. „Cs will alfe obmmb- 
„gänglich erforderlich feyn, dich. . . von Unferer epgentlichen twillenemeyming vol, 
„Nänbig zu unterrichten, zumabfen du mit einem Hof zu tbum haben wirft, we 
„Tih die entfcliehungen gähling abänderen, und man eben fo leicht bucdh zu viel 
„als zu wenig tbun anftehen fan.“ 

„Buvorberft num bat e& bey dem bit vorhin eingebunbenen grunbfa fein 
„gängliches Verbleiben, daß bem König von Preuffen auch nur von Weitem der 
„mindefte fheinbahre anlaß zu einiger Mag, unruhe oder mißtrauen nicht zu 
„geben fey 

„Diernächft if auch fein anftant, dasjenige, was ber gefelehene Friehen 
„ohnebem in fich emthaltet, noch mehrere zu Gelräftigen, wohlverftanden, ba jeher: 
„zeit biejorts das reeiprocum wie billig fi bierunter auszubingen feye.  Solte 
‚man aljo Preuffiiher feits gene fehen, dafı mod) über bie cession von Echlefien 
„und Clay die garantie gefambter vom König von Preuffen mummehro befigenber 
„Landen von Uns übernobmen würde, fo trügen wir ein foldes zu thun gegen 
„dene fein bebenden, dafı Uns binmwieberumb die garantie des befiges Unferer 
fammentticher Teurfepen Erblanben, Ungarn mit barunter Begriffen, geleiflt würde.“ 

Mb auch ihm König von Preuffen mehrers zu überzeugen, bafı Wir den 
»gefchloßenen Frieden auff das hepligfte zu erfüllen mit ofler aufmerdfamfeit Uns 
„beftreben, fo wird eine Unferer erften Sorgen in Prag feyn, bie Stände Unferes 
„Grblönigreiches Bügmen zur ausftellung ihrer barinnen ausbebungenen ubrfund 
„sit vermögen“ . 




















„Wie zumahen aber bey deren Preufiiihen Ministrorum eontradietorifchen 
„aufferungen und Betrag die eygenttiche dortige abfichten obumäglich zu ergründen 
„feind, vielmehr leicht feyn tönbte, dad; bierunter ein Falltrit verborgen ftedete, 
„fo Haft du dich nach Deiner obmedieh befitenben Fühigteit gar fehr zu biltben, 
„Dich durch fühe worte auf feine fdäblicge irrmege verleiten zu faffen. Der König 
„von Preufien befiget im höchften grad bie tunft, fih das was man wünfepet mb 
„boffet, zu migen zu machen. Und bat er che befen Gngelland meifterlich mit 
„dene zu verbfenden gewußt, dafı er allda immerzu von einer nahen Zufanmen- 
‚fegung wider Branfreich geipredpen, zugleich als er unter der Hand fi mit 
„Branfreich einverftanden und wobl gar biefer Gron brudh befördert bat. Das 
„mehmtiche feicfant Lörfte alfo feine zufünftige wie vormablige Bundesgenoffen 
betreffen; abfenderlich warın ihme gelingen folte, Uns vorläuffig bey all jenen ver- 
‚häctig und verhafst gemacht zu baben, welche fidh anfonften mit Uns vereinigen 
‚börften, wofern er den Breilaner Frieden fo wie die vorbinige tractaten und 
„den net von Kleinfepnellenderff Greihen wurde.“ 


®*) Promemoria des Wiener Hofes an Dobna vom 25, Dt. 1743. St. A. 


*) Botta's Bericht vom 10. Auguft 1749. Podewils, als ihm Hynbford in 
Befolgung der Aufträge Carterets bie Anträge Hatfels mittbeilte, fei „darob berge- 
ftaten betroffen, ja in eine Tenntbare und felche wuth gefeyet worben, hafı er bie 
fhlimmefte Alüche gegen Die Cron Frantreich ausgeflofien habe"... 


») Botta an Maria Therefia. Berlin, 9. Juni 1743. ©t. X. „meine mit 
oielem ernft angebrachte vorfleltungen haben die wirkung nach fib gesegen, daß 
„Boberoils ih fogleich zu dem König nach Charlottenbourg begeben, demfelben mei 
„gefuch berichtet und nach feiner zuridfunft mir gemeldet bat, dab gleichwie er 
„leinen augenblid verabfaume,'umb des Könige eigene willensmepmung zu ver- 
„nehmen, alfe mir in rudantwort ohnzuverhalten hätte, dafs in anfebung der vor 
RD. vom König begenber gamy ansnehmender Hocachtung derfelbe befob- 
len, 8 felte der von Pollmann mit heutiger Poft mebr angeführte dietatur fid) 
„auf feine weiß; zu wiberfeßen, ingleichen bey etwa vorlommender umbfrage denen 
„mehreren inmen Geyzufallen angewiefen werben, mit dem benfag, daß war von 
„Bronbenburgifcer feiten fi bierinnen fein wieberfpruc; Äuferte, baburch die €. 
m&. DM. abgeneigte parthep umb ein merdliches gefhnächet werben mäfle. Hierauf 
babe ich Kürzlich zu ertennen gegeben, 5 würde zu C. 8. M. Berbinbticpeit ger 
reichen, dafı ber König fich ohne anftand ... habe äußeren wollen... bafı aber 
nerft hinzerbradpte antwort meinen gemachten antrag nicht volltemmen erfhöpfe, 
„ale welcher babin gegangen, dafs mit verläffigteit, war ... bie Brandenburgifche 
„fimme in der dietatur jache die majora machen, mithin den völligen ausfchlag 
jeben fönte, alfibann auf ferhane flimme ftaat zu machen wäre oder nicht? wei 
„auf Pobewils geantwortet, er hätte zwar in den Künig, weit felber ih fo günflig 
„ertläret, nicht weiter gefeget, weder felben umb foldpen von mir vorgebrachten Fall 
„in Sonderbeit beiraget, allein er Graf von Podewils zweifelte gar nicht, daß fo 
„fern bie fümmen im Ehurfürftlicen Collegio gleich getheilet feyn, die Churbran- 
„venburgifche E K. DM. nicht entftehen, fondern der dietatur bepfallen wurde" ... 

*2) Bergl. biemit die Angabe Nantes. TIL. 104. 

Arnerp, Waria Tferefia. 8b. I. 3 
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=) Maria Therefia am Bote. Wien, 22. Sept. 1743. St. 4. 
2) Voriges Refeript 


=) Un den Kurmainzifchen Hefratb Helm vem 10. Olt. 1744. Das 
Schreiben felbft vermochte ich nicht aufgufinden. 


®) Promemoria vom 25. Oltober 1743. St. U. 


»*, Nefeript König Friedrichs an Dobna vom 9. Nev.; am 15. Nov. dem 
Wiener Hofe mitgerbeilt. 


») Graf Cobenzt an Maria Therefia. Erlangen, 2. Nov. 1743. Chiffre. 
„Die Frau Marggeäfin hat mir zu verfciebenen mahfen von bem König von 
nBreufsen gan verträutich gefprodhen, und befien gebendensarth fo beichriehen, 
selbe €. A. M. obebem Gefant if. Geftern hat Sie mich werfichert, wie Sie 
„gan gewiß; wiße, wie die ganbe Breyfüfce armde ordre habe, auf mächften 
„Januarium marchefertig zu feyn, und fellen in eben bifem termin alle general 
‚rin Berlin eintreffen. Sie babe urfad) zu glauben, ba biehe triegsrüflung weder 
or noch gegen ©. S. D. gerichtet fee; ich Mnbte biefes alfo richtig glauben 
„ihr Bruder mogte dargegen die fräfftigfie verficerumgen geben aber nicht; feine 
gienge auf Hamburg, und ob fie zwar bie Vergröferung ibres Haufes 
„micht anders al® gerne fehen Könne, fo betlage fie de) das gefambte Reid) umd 
bejenbers ben Fürftenftand weicher unterdrudt feyn und fo lang feinen fchuts 
„finden wilde, al daß; Kayfertpumb mict wieder auf das Durhlauchtigfie Er: 
„haus tommmen werde. Ueber diefes habe Preufen mod) Luft auf Nürenberg und 
„werbe bei nächfler gelegenbeit nicht unterfafen fetches auszuführen.“ 

















°) Gobenzi an Maria Therefia. Grlangen, 17. Dez, 1749. St. N. 


*) Voriger Bericht. „Anfonften verficert mic die Frau Marggräfin in 
„wertranen, dafı der Knig von Preußen, in Fall der Churfürft von Bayern ftüche, 
auf bie Kayferfiche würde gedende, und will fie ganz fiher wien, dafı er völlig 
bereit wäre, zu foldhem ende auch die religion zu dangiren. CE. 8. M. it ber 
„lant, waß fir eine böfe einverftändnus zwifcpen dem König unb feiner Frauen 
„Zchmefter vergewveßen, und fie zu Ieyben gebabt babe. Da fie nun bie angebeffte 
„ertänbtticheit nicht erfabret, fo fpricht fie mit termabfen von dem König 
‚mit gang weibrigem bergen und glaubet mn, Preuf nenerbinge fidh 
„auf die Baprifche feithe verleithen zu laffen.“ 

















=) Votta an Maria Therefia. Berlin, 21. Anguft 1743. St. A. „Nierbey 
rt nichts wahrfcheinticher, als Lafı won ber König abermablen emas gefährliches 
„unternehmen folte, ex ber [chem angenobmenen arih nad) eine zum marchiren um 
gemrächfichte jahreszeit entweder aus Forcht ober aus einer zum untergang bes 
mmenfihlichen gefchlechts abzielenden trenlofigleit barzu ermäblen werde, wo er ald- 
„dan in feinen feindlücgen überzicbungen nicht allein weniger geftört zu werben, 
„ondern dheits den vor fidh Dabenben winter hindurch vefteren Fuß zu fan, theits 
„auch allerhand Tunfigrifie zu fhmicden und das friegsfeuer weiters anzublafen 
.‚gelegenpeit haben ann.“ 














*) Maria Tperefia an Wasner. 16. Januar 1713. An den faiferl. Ge- 
fandten in Dresden, Grafen Nic. Efterhazy. 1. Febr. 1745. ©t. A. 


°) Darin Therefia an Wasner. 1. Febr. 1749, ©t. U. 
9) Referipte an Wasner. 16. und 17. März 1743. ©. 4. 


+9) Graf R. Efterhazy an Ufeld. Dresden, 4. April 1743, St. A. „Si 
„Mr. de Bünau continnera sur co pied lA, nous nous rapprocheron 
„ses relations sont pleins de fiel et d’aigreur; dans le portra 
„notre Cour il met beaucoup de venin... il est vray que 
„faire sa Cour iey, In Reine surtout goute infiniment ccs sortes d 
„il y a nombre des gens läches et meprisables dans ee pays cy, qui prei 
„ment cette voye pour se recommander auprös de cette Princosse et ils rens- 
„sissent tout par li, pour y_entrer en’ favcur il fat &ire ou hypocrite d 
„profession ou fatteur ou deerier pl ionnes qu 
t ame assex hasse pour se ser est sur de faire fortune 





jamais; 























, aussi les confidı 
gens qui por! 
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ments.“ 
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de pareils sen 

+) Refeript an Wasner. Wien, 30. April 1743, ©t. A. „haben Wir zu 
„beforgen gegründete urfadh, daß mur der fAluß des Tracians mit Sardinien 
„abgewartet werde, umb fodann mit gleichem nachdrud in Uns wegen einiger 
„Var immerzu für gering angegeben werden wollender, im Grund aber fehr 
„wichtiger opfer zum behuf Churfachfen zu dringen.” 

*) An Cferfazy. 9. Iuli 1743. ©t. 4. 

°) Eferhazu an Darin Therefia. Dresden, 19. Juni 1743. St. A. 








”°) Maria Therefia an Eerhazy. Wien, 10. Iufi 1743, St. 4 
#9) Bom 10. Juli bie 28. September erging lein Nefeript an Cfierhagy. 


#) Maria Therefia an Eferhagy. Wien, 28. Sept. 1743. St. A. „haben 
„Wir and) diefen antrag feiner wichtigfeit nad) in reife erwegung zu ziehen un- 
„ermanglet, und barbey zuvorderft angemerdet, primo da; Wir, wie Churfachfen, 
„mit Breuffen in Fried und Freundfhaft Uns befinden, secundo dafi felbe zu 
„bredjen absolute teinerfeits die meymung fepn Lönne, tertio daß mithin von 
„feiner offensiven, fondern (ediglich von einer unfchuldigen defensivbündnus die 
„frag fen möge; und endlichen quarto, wie einerfeits da gute trauen und glau- 
„ben erheifeher, inner Diefen fehranden zu verbleiben, alfo andererfeits noch über- 
„das die gemeinfame anftändigleit erfordere, zu feinem ungeitigen argwohn 
„oder miftrauen an Preuffen den geringften Anlaf) zu geben. 

„Gfeichivie aber fammentliche vorausgefegte vier reglen dahin fid) teinee- 
wege zu erftreden Haben, da man fo gar aud) eine zu niemandes mindefier 
„beleidigung, fondern eingig und allein zur eugenen Bertheidigung angefehene 
„defensiv Bünduus zu fliehen gebundene Hände Haben folte, abjonbertich mach- 
„dene Brenfjen felbiten feit dem Breslauer Tractat zwey derley bündnufjen ger 
‚idfoffen und fiher für den Hiefigen Hof nicht foldpe aufmerdjamteit als Wir 
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„für ihn getragen; alfo haben Wir Uns mit genauefter beybefaftung famment- 
„ldjer vorflehender vier grundreglen auc) von einer fo gearteten defensiv Blind- 
aus nicht entferner begeuget” .. « 


*2) Voriges Refeript. r 


4) Maria Therefia an Efterhazy. Wien, 25. ON. 1743. St. A. „it man 
„allein umb defrwillen von anderfeitigen emtwurf in etwas abgewidien, umb 
„aller anftöffigteit bey Preuffen dadurch defio gefiherter anszmveichen, dafı 
„gleich zum grund des gangen Tractats geleget würde, wie daf es um eine 
„blofmwärtige erneuerung, und zwar einer uufculdigen, zu niemandes mindefter 
„befeidigung angefehener defensiv-bundtnus zu ıhum fee” +++ 


=) Die Originale im t. A. Bei Wend I. 722 if der Wertrag völlig 
geisen abgedrudt. Cs it cine der zaßtlofen Unrichtigleiten, von denen Bricd- 
richs Histoire de mon temps wimmelt, wenn dort II. 59. behauptet wird, die 
geheimen Artifel diefes Bertrages feien in Warfcjau unterzeichnet worden. Eben 
fo ift Alles falich, was der König aus dem Traftate citirt. 


”%) Dog. Ranfe. IT. 112, 113. Bei einem fo vorfihtigen Schrifteler 
ift es auffallend, dafi er fih, wohl da es ihm am befferen Gründen gebradh, zu 
der micht leicht zu redhtfertigenden Bchanptung verleiten läßt, eines der Ziele 
des Vertrages fei, zu Gunften Sacjfens eine beffere Communication mit Polen 
dem preufiifchen Gebiete abzugewinuen. Gerade vom Gegentheilt, der Commu- 
nication duch) die Öfterreichifchen Läubder, if im Vertrage die Rede. Und auch) 
die bei Rante angezogene Beweisftelle wird bei aufmertjamer Erwägung nur 
für unfere Anfehauungsweife zeugen. Es Heifit ja dort ausdrüdlich: In Saxe, 
des que V. M. entreprendroit Ia moindre chose contre la Cour de Vienne, assi- 
steroit la Reine de Hongrie contre V. M. Das heifit doch wohl deutlich genug: 
nur im Falle des Bertragsbruches von Seite Preufiene, 




















Behntes Eapitel. 


4) Borta uud Hohenholz an Maria Therefia. Petersburg, 14. März 1741. 
St... „erft unlängst hat der Mardefeld der Fräulein Mengden, der Re- 
„gentin Pavoritin, ein anf mehr als 30000 fl. römifch gefdägtes Porträt der 
„Königin von Preufien in dero Nahen pracsentiret”... 


2) Bote und Hohenhofz an Maria Therefin. 15. März 1741. ©. U. 
„Nun ift der Prin Ferdinand von der Königin von Preyfen vorzüglichft reco- 
„mendiret worden, und wird überhaupt vom König diefer Pring durdaus un- 
„terfläßtt 

3) Dario Terefin an den Gefandten Marquis Botta und den Refidenten 
von Hopenpof. Wien, 8. April 1741. St. A. 


+) Borta an Maria Tferefin. Petersburg, 2. Dez. 1741. St. 4. 


°) Maria Therefia an Bott. Wien, 10. Juli 1741. St. 4. „Es foll alles 
„fid, zu einer revolution anzufhjiden fheinen, umb willen die Pringeffin Eli- 
„Sabeth eine flarde parthey vor fid) Hätte.“ 

®) Botta und Hoßenhotz an Maria Therefin. Petersburg, 3. Oft. 1741. 
St. X. „Uebrigens fiehet und Hörer man nidts anders als dafı die befte har- 
‚nio zwifchen beeden Pringeffünen vorwalte, Die Pringeffin Ciifaberh it mit 
„einem reichlichen jährlichen Subftenzgehaft verforget worden, und die rege 
„läßt and) an anderwärtigen attentionen nidts erwinden. Die Printeifl 
„Stifabeth ift eine vernünftige Pran, weicher fo vielle traurige exompla derer 
au ihrer (ebzeit vorgelommmenen rovolutionen gan wohl befant feind. Und 
„obzwar nicht ohne daß fie einen anhang Habe, fo it aber folder zu einer fo 
„großen revolution viel zu ohumächtig, dergeflaften daf fo Lang der junge Kar 
„oder ein anderer Print aus diefer Ehe am Leben feyn wird, nicht leicht abzu- 
niehen if, daß die in denen Händen derer Eltern flehende vegemfchafft einen 
„anftoß lenden werde.” 


*) Botta ud Hopenholz an Maria Tperefin. 31. Dftober 1741. St. A 
„Unterdeffen jcpeimet nicht allerdings leer zu feyn, was €. 8. DM. wegen des 
































—_ 54 — 


„Chetardie unterm 10. Juli an ım$ ... haben gefangen faffen. Allein der Hof 
„it deffentwwegen auf feiner guten Huth, und wan nicht Die regentin felbfien das 
„mihvergnügen bey der nation noch) über die mafen darmit vermehren wicd, dal; 
„fie mit mertbarer hintanfegung ber nation nur euwelden teutfchen Perfohnen, 
„weldpe die Hofchargen betleyden, ifre Huld zuwendet, und alles was diefe 
„vollen, gefchehen läht, jo &s aud) wicht leicht jemahls eine fonderliche 
„Bewandtuus mit deiten machinationen des Chotardio haben.“ 


*) Borta und Hohenholz. 6. De. 1741. St. X. 
®) Dario Therefia an Elifabeih. Wien, 7. Febr. 1712. St. A. 


»°) Borta an Maria Tperefin. 12. Dez, 1741, St. A. Cr berichtet „daß 
‚man nad der Hier vorgegangenen revolution die den tag darauf eingelan 
„Poft wegen der arretirten Perfonen durcfuchet und darinnen von dem König 
„von Preyfen unter anderen einen Brief an F. M. Grafen Nünnic, gefunden 
„babe, in welchem fic) befagter König geäußert, daß er den Miünnich in feine 
„Dienfte ougenogmen, und allfcon in Bertin ein Haus, in weiches er Nünnich 
„bey feiner dahinfunft immediate eintreten Tönte, bereits constitwiret habe“ . . 

„Borgemelter Brief des Königs von Preußen oder viellmehr daß der 
„Münnich die Preußifhe Dienfte gefudher und erhalten, hat bey gegenwärtigen 
„Dof und deffen ereaturen eine neue verbitterung gegen ihn Örafen von Mün- 
nich geweder“ .. . 























“) Maria Therefia an Borta und Hopenholz. Wien, 18, Februar 1742. 


*2) Amelot an Gaftellane. Berfailles, 12. Jänner 1742 ... „vous devez 
„bien vous garder de ns que Ia Porte a com- 
„menc# de montrer en faveur de la Nation Sutdoise.“ 





dre les disposi 





33) Maria Tperefia an Bora und Hoheuhols. Wien, 4. Mai 1742. &t. X. 


*) Maria Tperefin an Bote. Wien, 9. Oft. 1742. „Uns geben deine 
„von Zeit zu Zeit erfattere Berichte zu erfennen, da ungehindert des ruffifchen 
„Ministerij und der gangen nation beften gefünnung dermahfen vom dortigen 
„dof feine werthätige Hülfe anzuhoffen‘‘ 


"5, Hohenholz an Maria Therefia. Petersburg, 9. und 12. Mär 1743, 
Therefia an Hohenhoß, 13. April 1743. St. A. 


'9) &o jchildert envas abweichend von den Erzählungen des fähfifchen 
Geichäftsträgers Pezold bei Hermann, Gefcihte des ruffiihen Staates. V. 65 
bis 78, der Refident von Hobenholz in feinem Berichte vom 13. Auguft 1743 
den Hergang der Sache. 
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99) Goheufofg an Maria Lerefin, Sı. Petersburg, 14. September 1748. 
St. A. „Die böfe und Mbelgefinute Leuthe, der Leftod nembiich und Brünmer, 
„nweldie beede vor einiger Zeit her von dem König von Preußen vollfommen 
„REDONNEN WORDEN“ .. 


**) Voriger Bericht. „gleichwie in dem manifost die Prevßifche Freund- 
fhafft und Kündnis vorzügtid, erhoben wird, jo ift fein Zweifel übrig, daß der 





„Letod und Brümmer foldes ausgearbeitet haben“... Im dem gedructen 
Exemplar des Manifeftes ift nur der Anfangsbuchftabe B. fait des Namens 
Yotta gefeßt. ” 


*») Am 2. Oft. wurde Botta im Namen riedridhs erlläct: „Es wäre 
„zrvar der König fowohl als deffen Pinifterium mehr dan überzeugt, daß nie- 
„mahlen ic dem hiefigen Hoff wiebrige Gedanden gegen den ruffiichen benzu- 
„bringen in Abficht geführet hätte“... 

m 5. Oftober fehreibt Botta am Mfeld: „sono pi che corto conoscero 
„inesto Monarca la mia immocenza, ma si come tntto il suo studio 
„Waprofitaro delle eircostanze, cosi non perdo di vista un ogietto, quale li 
„apro In strada a quada 1a confidenza della Russia c alontanar sempro 
„pi imo della Zara a quolla della Reg 


2°) Hermann. Gefäjichte Nuflande. V. 73. 
=) Hohenholz am Maria Therefia. St. Petersburg. 2. Ottober 1743. 
St. U „ich vernehme mehrmahlen von allen orten, daß die Kzaariu in ihrem 


„euffer, ja furcur gegen den Heren Marquis Bora allezeit mehr zu als ab- 
nehme” 











quello 

















2) Darin Tperefia an Hoheuhot. 17. 
23) Borta's Bericht vom 27. September 1743. S. 4. 


Ottober 1743. St. A. 





Briedrich. Wien, 7. 





>) Maria Tperefia an Kon Diober 1743. 2 








=>) Friedrich an Maria Therefia. Berlin, ober „weldher 
„geftatten Er fidh während feines Hierfeyns von denen Commiffionen und Ge 
„Ähäften, weidhe € DM. Ihm bey mir auszurichten aufgetragen, mit aller dex- 
„terität und gefchidlichleit nequitirt, wicht weniger fid jederzeit angelegen feyn 
„laffen, das zwiiden uns fubfifirende gute freunduagpbartiche Veruehmen zu 
„unterhalten und zu beflärten” .. 





2) Bora an Maria Therefin. Prag, 20. Oltober 1743. Weingarten an 
Maria Therefia. Berlin, 15. Dttober 1743. St. U. 


=") Köuig Friedrid an Dohna. 22. Dttober 1743, St. A. 





”) Histoire de mon temps. TI. 45. 





2°) An Hopenhotz. 5. Dez. „Da Wir num nicht Über die gefäge, fondern 
„an die gefäze gebunden feind, fo fiehet, wenn wir ad gern wolten, wicht iu 
münferer Macht, ein mehreres hierunter zu Ihun.“ 


>) Bolaire's Ode an Maria Tgerefin vom Jahre 1742 





ft abgedrndt in 
feinen gefommelten Werten, Ausgabe 1819, Band X. 3. 423. Die beiden crjtcu 


Stropgen der Ode lauten: 








Fille de ces häros que VE 
Digne du tröne anguste 
Toujours prös de leur chute et toujours aflermis; 





ire eut pour maitres, 





Yon vit tes aucötres 
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Princesse magnanime 
Qui jonis de Testime 
De tons tes onnemis: 

Le frangais gönöreux, si fier et si traitable, 





Dont le göut pour In gloiro ost Te seul durable, 
Et qui vole en avengle of Thonncur le conduit, 
Inonde ton empire, 
Te combat et Cadmire, 
Tadore et te poursnit. 








31) Ranfe fucht IM. 141 den Widerfprud in den Aufzeiguungen des 
Königs, weder mur einen Beweis mehr für die Unzuverläffigteit der Histoire 
de mon temps liefert, mit der Annahme zu entfchuldigen „daß ihm fpäter die 
„Sache verfAhwunden fein mochte.“ 


®2) Kante. III. 148. 
=) Bergt. hierhber Ranfe. IL, 156. 
®*) Ranfe, II. 149. 

3) Maria Therefin an Lobtowig. Wien, 30. September 1743. St. &. 
=°) Lobfowig an Marin Therefia. Carpi, 27. September 1749. St. A. 
®) Bifcof von Gurt an Maria THerefia. Nom, 9. September 1 


St. A. „Lanti Romano, ma pub essere riguardato per li moti 
„addotti come Nazionale francose, 
„al commodo, di medioere capaci 












altrove 






nteressato, violento, i 





he niuna dottrina.“ 


3%) Yoriger Bericht. „Calcagnini, interessato, e so non & venduto alla 
Francia, verisi 





mente si venderät ... 


‚covo di Benevento, suddito bensi Parıne, 





»») „Landi, Arcive 
„pensionario di Frau 


no, ma 








4°) Monti, fratello del Marcseiallo morto nel servizio di Francia, con- 
addetto ... Oddi, 0 alla Fran 





‚Mezion: 





jente a In 





„sequente 

+) Papfı Beneditt XIV. an Cordinal Kollonig. Rom, 31. Hugnft 1743 
St. U. „Quand’ella era in Roma, che vuol dire vivente la felice memoria 
„dell'Imperadore Carlo VL, ci parlö della persona di Monsignore Millini, e 
„moi mostrammo genio per il di Iui avanzamento, essendo nostro antico 





„amico: ma nello stesso tempo lo dieemmo, che Monsignoro usasse ogni cau- 
„tela per non su 





itare contro di se le altre nazioni, il che ei avrebbe reso 
mo sopra di 
„ui. Dopo quosta parlata nostra con lei, lla molto ben sh le guerre insorte, 
ia delle fazioni. Suppo 
„mancasse di dar Uavviso sopradetto al Prelato, e non vogliamo esaminare 


„Aiffieile, per mon dire impossibile, il buon disegno che avova 





„e per consequenza Vaerimo mo che cila non 





‚se esso se ne sin provaluto; ma solamente Vassicuriamo, che sarcssimo stati 
„martiri so avessimo fatto per Iui quello che avevamo e avessimo gusto di 


„farei, 








+2) Voriger Bericht. 
*) Maria Therefia an Beneditt XIV. Wien, 14. November 1743, St. 4. 
„Ipsamet ad Sanctitatem Vestram me verto 








Eandemque per omnia, quae 


„paternum cor secum erga obsequentissimam filiam feetere ullatenus possunt, 
„ob 





iderio meo, datae bis filei 
m id haud fat, vitio mihi 


0 atqne obtexter, ut satisfacere justo 
nixo cunetari diutius hand. velit. Quod si on 
„vertere Sanetitas Vestra nequit, si illibata somper manente men in sedem 
„Apostı frustra prius tentat is mediis ommibus, tandem 
am remedia, cum dignitati mene haud 
que meam affec- 











‚am reverenti am 





malis extren 
‚se, nec ferre possim, ut ob monstratum in me de 
„tum injuri 

+4) Mathews an den Öfterreichifepen Agenten Maviconi in Genua. Billa- 
feanca, 22. September 1743. St. A. „Los ordres dont je suis muni, sont de 
„faire tout ce qui depend de moi pour le service de 8. M. In Reine d’Hon- 
„grie, mais ils ne sötendent point jusque 





oque allen 











eniquam fat“, 











+) Maria Therefin an Wasner, Wien, 11. Nov. 1713. St. A. „Es ift 
„aber da8 ... Carterotische Systema me gar zu glaublich, wie daf nemblic, 
‚num die nation nicht allzufehe fehreyen zu machen, zwar dem Infanten Don 
„Boilipp fein Land in Jralien zugeiheilet, erenigegen der bey der Königin von 
„Spanien wegen Neapel und Sicilien erwedeuden beyforg fich dazu bedienet 
‚nverden wolle, nun mittelft ihrer beruhigung über biefe beyforg die anverlangte 
„Bortfeife in commereio zu erzwingen.“ 

+) Michel Angelo Buzzini erattete laut Berichtes des Bifhofs Grafen Thun 
vom 15. Dezember 1742 diefe Anzeige. „„Esso Buzzini m’assicurd che Angelo 
„Fernandez, Segretario di Mont’ Alegre, genero di Carasale, e disgustato a 
„eausa dell perscenzioni mosse contro il suo socero e ridondanti etinndio 
danno della moglie, averebbe communiento copin di tutto il sudetto 
iano, quando fosse ricompensato con una riguardevole rieognizione. Io gli 


























„Rosidente Britannico“ 






) Memoria che per Ia facile conquisto del Regno di N: 
tadino Napolitano propone a considerare a 8. M. la Rogi 
Beilage zu Tpuns Veriht vom 15. Dez. 1742. ©t. 4. 

#4) Dow 
„semble et e 
„deloger 








ne Article 





'yarlı et secret. „Les Alliis concerteront on- 





uteront sans dölai les mesurcs les plus eff 
In dite Ma 





, tant pour 








. la Rei 
taires ... 





„ses pays 


+) Wasner. Mainz, 19. Dltober 1743. ©t. A, „Wegen des anderten 
„Separatarticuf des zu Worms gezeichneten Tractats wiederhollete mir der 
„2ord Garteret nochmahlen, wie CK. M. hierüber gänzlich auffer Sorge fenn 
„tönnten, inmaffen dem Gnglifchen Governo fowoht alf ihrer Handeifchafft un- 
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„gemein daran gelegen jene, daf Hanf Bourbon gängfich auf Dtatien zu ver> 
„treiben, mithin er auf die Operationen in Nalien und vornehmlich auf Neapel 

m jo mehrers bedacht feyn würde, alf er fein Minifterium nicht rühmticher 
mals durch den Vollzug einer fo popnlaren Sache machen füne. Worzu Tom: 
niiete dafs der König von Sardinien bereits von der arıh zu [predjen anfange, 
nivie nad) der eroberung des Königreiches von Neapel jene von Sicilien am 
lichten vollzogen werden Lönnte” .. . 











*) Maria Therefia an Wasuer, an Kauniy und Lobtowig. Wien, 30. Oft. 
1743, St. a. 


*) Lobtowig au Wfeld. Rimini, 7. Nov. 1743. St. U. 
Lobtowi an Utfeld. Rimini, 10. Dez. 1743. St. U. 
*) Maria Tperefin an Wasner. Wien, 27. Dez. 1748. St. A 








®) Bericht des Grafen Kam vom 31. De. 1743. © 





55) Dentfchriften des Marquis V’Ormen. Beilage zum vorigen Berichte. 
:*) Saumig an Maria Tperefio. Turin, 1. Januar 1744. St. 4 


=) BWaener an Marin Tperefic. London, 13. Dez, 1749, ©t. A. Carteret 
erftärt ihm „er wäre der ernften und unveränderlichen meyuung, daf villbefagte 
„unternehmung auf Neapel nod) diefen Winter in das werkh gefeget und khein 
„angenblich Zeith, verfoßren werde ...alf; worgu der Admiral Mathews über: 
„haupt umdt insbefonders angewifen jene, mit feiner unterhabeuden Escadre zu 
„all demjenigen nacpdrudlichft benzutragen, weffen man fid) hierüber ywifchen 
„den Wiener und Turinifcjen Höfen verglichen haben würde" . 








®*) Wasner an Maria Therefia. London, 17. Dez. 1743. St. A. 


9%) Waoner. 27. Dez. „maffen nicht allein der König und alle hiefigen 
„Generalen und Offiziers fondern auch die gefambte Nation, welde in der 
„That ihme Haubtfächlic) den zu Dettingen erjochtenen Sieg zufchreiber, eine 
„ganz befondere Hochachtung und menung von befagten Heryogs groffen Be 
„gabnuffen und friegsfähigteit Högetew" ... 





®%) Reflexions politiques sur le plan d’operati 
Reffripte an Wasner. Wien, 30. Jänner 1744. St. U 


°4) Die Depefche lautet: „Con tutto segreto parteci 
„dirlo a 8. M. Cos. come 
„Galles per Fra 
„ö traspirato in Roma. In 





A fixer. Beilage zum 








A tre giorni & partito alla sordin i Pieneipo di 
a sotto colore d dora nulla 
ncertata e consigliata. 
esti numeri V. Sg. m a altra 
„risposta, se non che quella di averli rieevuti, e se pub darsi la pena di 

mascherarli da se, losereizio non pud es utile: con che 








, tanto che sino 
1a chiamata & stata bi 








„Vedremo che frutto ne seguirk. Di 4; 












„netto a’ snoi comandi.“ 


>) Maria Tperefian an Wasner. 30, Jänner 1744, St. A 


©) Basner. 31, März 1744. St. A, 
. 
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*) Bgl. Capello's und Foscarini’s Finalrelationen &. 
>) Vom 6. April 1742, Abfhrift. St. A. 


*) Prinz Karl am den Groiherzog. Stollhofen, 3. Auguft 1749. 8. A. 
'osoit vous prid tres instament de me mettre an s de Fimperatri 
„la suppliant de se ressouvenir toujon 
Me tous mon bonheur, contentement et pour mettre le cu 
ına felieit&, Le respect me retenant pour nommer en quoy je le fais co 
au SM. et Pimp 
ter, puisque apres Ia grace que 8. M. la 
‚e mat fait de me donner le Gouve Bas, il 
droit qu’ 4.8. M. Vimperatrico d’achever de rendro Uhomme qui luy est 
le plus heurenx. qu'ho 
nt que d’une decision de 
„pour moy, ne pouvant pas le faire 
yle pour oser I 
„duquel je suis depuis longtems ab 

pi 
„puisqu enfin je regarde 
'ärriver dans ma vie, ay j 
„aux pieds de Tarchiduchesse marianne, la priant de co ressouveni 















peuvent 





des P 






ini. 





ie sur Ia terre puisse etre, cola ne 
a part. Je vous supplie d’interceder 
1 propre personne, et erajgnant trop 
ment qu’ A vous, aux bonten 
et qui seavez comme je peı 
, le respect n’ozant pas me laisser expliquer autant que je le pance, 
Ia comme le plus grand bonheur qui puisse 
wsoit en 



















e sur ce 








meme tems vous 





ppliß de me mettre 
de 
„tens en tems d'une personne qui luy est trö4 respectucusement attache; par- 
;y je vous mets mes interets dans vos mains, mais connaissant vos 
‚bont&s pour may, j'espere que vous ne trouverez pas mauvais la commis- 
n que je prend la libertd d’eerire icy, connaissant votre bon eqeur pour un 
„fröre qui domneroit sa vie pour vous prouver son respeetueux attachement.“ 





„donne 








*) 0 3. 8, am 25. September 1743 aus Höchflädt. 8. U. „Si Jose 
„vous prier de me mettre aux pieds de la Serenissime, et de Iuy dire que 
„nos expressions sont trop pen forte pour luy marguer Ia joio que je resent, 
„laquelle serat au comble, ay j'ose me flatter que la nouvello quo vous me 
‚mandez luy peut faire plaisir, comme vous me Neerive; pardonnde sy je 
„vous charge de eette commission, mais c'est toujours en cas que vous le 
jugiez a propos de luy dire, ay non, mettö moy simplement A ses pieds.“ 

**) Capello. 16. Nov. 1749. „ 
„averä il Governo delle Fiandre 
„primogeniti discenden 
„vernatori delle Fiandre. Star perd secreta questa di 
„et & ancor secreta una convenzione di famiglia, in cui Pimp 
„impegno nella cessione della Lorena al Pri 











Areiduchessa unitamente al Princi 
Saranno dichiariti in perpetuo tutti li 
a linea retta dall’Arciduchessa succossivamente Go- 














razione, come &stata 
tore prese 
‚wipe Carlo sopra 1o stabil 
„che oggi si viene a rendersi noto a tutta l’Europa. 








©) „leurs tötes parois 


”), 
„mainement“ , 


des noces. St. A. 


nt des montagnes de diamants“ 






its telles qu’on se les peut figurer Iu- 
te de tout ce qui sest passe A Foccasion 
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#2) Gapello. 23. Nov. „Maggiordomo & dichiarito il Conte Caunitz, 
iato nell'animo 





„earien che dimostra quanta stima e riconoscenza s'ahbia con 
„della Regina‘ . 


>) Kauni an Ufeld. 23. Nov. 1743. Ct. A. 








?) Bericht des venetianifchen Vorfhafterg Marco Gontarini. Wien, 
21. März 1744. „Parte fra brovi giorni il Conte di Richeeourt qual nuovo 
„Inviato della Rogina a Torino. Rileverk il Caunitz, di eui dopo le note 
„eonferenzo del Mattows non restö contenta questa Corte, parendo che abbia 
„poco insistito nol ricercare assistenze por Vimpresa di Napoli, cosa senpre 
„instantamente impressa non solamente nell' animo della Regina, ma egual- 
„mente in quello di tntto il Ministero“. 





*) Ein Würtemberger, Namens Fihher, Hatte fidh der franzöfifchen Re- 
gierung angeboten, in der Gegend von ngemburg biefen Neberfall auszuführen. 
Fegationsfecretär Gundel an Wfeld. Paris, 5. Jänner 1744. St. A. 






*) Gontarini. 11. April 1744. 
„la liota notizin del felico arrivo de’ Prineipi sposi in quella Capitale, 
„fürono ricevuti con lo dimostrazioni ed onorificenze piü desiderahili, il che 
inteso con molto piacere, poichd lo voci precedenti indieavano non 
ione delle Fiandre di avere coli una Corte, le consequenze 
„della qufle sono sompre di aggravir, reconte ancora la memoria di quanto 
„soffrirono nel governo della fü Areiduchessa Elisahetta“, 

















. Zänner 1744. „Ans na infermith 
ione il Mareseiallo Keveniller, eredeva ogn'uno che 
15 veduto jeri Sua 


”) Contarini, 
„iminaceiante d’infiammas 
„in oggi dovesse morire qu 
„Macstä turbata molto, il che mi fü detto non avenne quand’anche aveva 
„argomenti di vicende maggiori. Tutta Vienna & impegnata per Ja ricupera 
„di cosi colebre Capitano; ed in voritä che in oggi sonte qualche respiro, 
„non per» molto enleolato da Mediei, ma molto aggradito dalla Sovrana.“ 





ito da impotnosiss 








i abandonato da Med 











*?) Contarini. 1. Februar 1744. „Fü ingannevole qualche raggio di 
„miglioramento nel Maresciallo Khevenhiller, poichö dovette morire nei pı 
„mi giorni della settimana. Continna $. Maestk a manisfestane condoglio, 
„aceresciuto dall’avere Ella stessa veduto il tare dell'imprese che 
„aveva dissegnate por la vieina Campagna. Queste tendevano particolarmente 
„a tentaro ingresso nella Lorena, dividendo in tre Corpi Vesereito, onde in- 
„eontrare di fronte qualunque opposizione degl' Inimici. La Regina dottata 
„di ottimo o finissimo discernimento ben conosce che per Ia faciliti de'suoi 
„progressi non bastano le disposizioni in seritto, ma esservi necessario um 
„Comändante che sappia intieramente esoguirle. Si univa nel Kheven- 
„hiller ogni piü desiderabile eircostanza di eredito, di valore e di amore 
„me’ Soldati. Ancora & indeeiso 
1 Maresciallo Traun gi destinato in Mora 
Wallis, ne laseiandosi pure di pensare che il Prineipe Lobkowitz possa 











no 


















succederä nel commando, eredendo alcuni 
ja. Altri nominando il Generale 
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dal Italia, sostitnendo il Wallis ins 
lo Traun 


re rich 








„altro sembra che il Mares nel maggior © 


„Egli stesso teme Te in 








isposizioni di sun salute.“ 





i. 23. Februar 1744. „Dome fü in ora di publien 
ciallo Traun por Comandante a Iatere del Prin 
tare 0 del politico se ne mostra eontento 
n tanto soggetto minorata al meno 





”) Gonta 
„udienza dichiarito il mare 
„eipe Carlo. Ogni ordine del 
„e confida por Vesperienza « valore di 
„la gran pordita del fü Keveniller.“ 

















®") Prinz Karl an den Grofherzog. 8. September 174. KM. 1... je 
„erois battlıyany un I 1; 
„car il est brave, entendu et ne prendrat point dallarme mal A propos . 





fort propre pour eonduire le commandem 





"0, Gapello. Finatrelation. 287. 


*)) Eapello. 





Eilftes Capitel. 


') Maria Therefia an Lobfowig. Wien, 17. März 1744. St. A 


2) A Bartenlein. 29. März 1744. Cigenhändig. St. A. „ih bin gan 
„traurig das ihr das berg finfen laft; meines ift feit Kevenhüller todt weeg, alfo 
„Habe vill nöthiger eüren sontient“ . 


3) An Ufeld. 30. Aprif 174. St. U 





+) Giordani's Berichte aus Macerata vom 17. und 30. April 1744. St. N. 
*) Thun an Lobtowig. Rom, 9. Nov. 174. St. U. 

%) Der Großherzog an Lobtowit. Wien, 16. April 1744. 8. U. 

”) Graf Thum an Wfeld. Rom, 9. Mai 1744. St. A. 

>) Lobtowig am Mfeld. Monte Rotondo, 19. Mai 174. St. U. 

°) Voriges Schreiben, 


»°) Bifhof von Gurt an feld. Rom, 2. Mai 1744. St. 1. .. di fare 
„eontemporaneamente col suo ingresso rivoltare le Calabrie.“ 


*) goblowig an Utfeld. Terni, 12. Mai 1744. St. 9. „Cs hoffe und 
„getröfter mich diefer gueite Herr ftets eines Narthen anfangs des Neapolita- 
„mifcgen Bolthe, auch deren groffen, allein fehe ich bie dato mod} nit die aller- 
ndefle apparenz . 








*2) Graf Thun an Wfeld. Rom, 16. Mai 1744. St. A. 


+) Maria Tperefin an Bartenfiein. Anfangs April 1744. Cigenhändig. 
St. %. „ich verlange absolute eure fehriffilihie meinung über dise entrepriso. 
‚moie ihr glaubet es anzufiellen, dan auffer des hoffeanzler und harach feiner 
uichier nichts geredet mud hart deeidirn tunte. Die question ift fhone deci- 
‚diret ben mir und werde recht opiniatre daraufj bleiben; mir zu fehen wie eo 
zu ahm und weniger fchädlid.“ 








*) Zum an Utfeld, Nom, 
Feldlager bei Monte Rotonde, 2; 





. Mai 14. © 
Mai 174. St 


A. Lobtowig an Wied. 
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») Lobfowig an Ufeld. 23, Mai 1744. St. 4. 
“9, Boriges Schreiben. 


*7) Lobfowit an Wfeld. Feldlager bei Monte Rotondo. 25. Mai 1744. 
SA. 


*) Tun an Dario Tperefi. Rom, 30. Mai 1744. fürft Scipio di 
Santa Eroce an Maria Therefin. Rom, 30. Mai 1744. St. U. 





9) Lobfowig au Mfeld. Pellager bei Frascati, 29. Mai 174. St. U. 


20) Tun am feld. Rom, 23. März 1744. St. M. „einque deputati 
„della Cittä di Messina hanno mandato qui al Conte Moroni una lettera da 


„1oro soseritta e diretta a 8. M., colla quale dimostrono il desiderio di 





„passare sotto il di lui domini 


29) gobtowig an Ulfetd. 23. Mai 1741. St. A „Mehrerwähnter Bifchof 
„aber faffet inpoifchen ein Manifeft in Namben I. M. der Königin in gepaimb 
„druden.“ 

22) Bifcpof von Gurt an Maria Tperefio. Rom, 31. Mai 1744. St. A. 


*3) Voriges Schreiben. „La maggio montabile difficoltä 
„ehe s’ineontra nella spedizione di Napoli & il Signor Principe di Lobkowitz. 
„medesimo.“ 


24) Bericht des Fürften Lobtowig. Bei Nemi, 17. Im 1744. St. A. 











© e quasi 





=») Gontarini 18. Juli 1744. „Posso assicurare con fermezza che In 
„Regina ö cosi disgustata delle direttioni del Locovitz, che so non fose 
„qualche riguardo, che la trattiene per le molte aderenze che I qui 
„ticolarmente di strotta congiuntione con aleuni di que ipalı 
0 altro soggotto in sun vece. Lo coprono o lo 
valeranno per troppo tempo questo 
&, le quali sono combattute da troppo 
„pih glungono e dal eampo e da Romat. 

=) Bifcpof von Gurt an Maria Therefin. Ron 


vali non ardı 
to strapnzzo del P 











„averebbe a quest'ora sostitu 








.derenti, ma forse noı 











str. 





formationi, che s 





27. Iuni 1744. „li altri 
tempo Waprire lab 












tm 










Io qualı 





‚ante condotta, 





e220 dog: passioni, poca 
alla pazzia, non 


„e mens to a tale o de’ Generali 





neregario“, 


=") Maria Therefia an Lobtowig. 29. Iumi 17H. St. A 





=*) Bifchof Thum an Maria Therefi. Rom, 13. Juni 174. St. 
Iamazioni, 





olle quali & stato ricevuto nell' Abruzzo il Corpo di Soro...“ 





=*, Gorani an Lobtowig. Arzofi, 8. uni 17H. Zt. X. „in gran parte 


„sono oltre Vimaginazione benafletti alla Maestä della Rı 
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»») Loblowig an Ufeld. Feldfager bei Memi, 20. Juni 1744, ©t. A. 

>) Bichof von Gurt an Marin Therefin. Rom, 4. Iuli 1744. St. 4. 

>=) Yobfowig am Wifeld. Meldlager bei Nemi, 4. Iuli 1744, An Maria 
Therefia. 11. Iuli 1744. St. A. 

=) A Marin Terefia. 27. Juli ITH. St. A 

=) Bifchof von Gurt an feld. Nom, 1. und 8. Auguft 1744. St. A. 
Zwei Eingaben des Nicola Cortefe Duca di Verzino an Maria Therefin liegen 
den Berichten Thuns bei. 

=) 8. Augufi 1744. ©t. 4. 

»*) Nicht Deffewfiy, wie F. M. Y. Graf Rorhfirh in feinem fonft hier 
vieljah benütten Auffage: Oefterr. milit. Zeitfehrift, Jahrgang 1830. Heft 1, 
S. 3-40 irriger Weife angibt. Foblorwig an feld. Nemi, 12. Auguf 1744. 
St. N. 








#7) Voriges Schreiben. „Das feindliche Lager bei Velletri überfallen und 
„fodann dahin rachten follen, den Infanıen Don Carlos aufzuheben.“ 


®*) Lobtowig am Ulfeld. Äeldlager bei Nemi, 12, Auguft 1744. St. 4. 
®) Gontarini. 22, XAuguft 1744. 





+) Voriger Bericht. „Non & die 
egina la notizia del violento procedere di quegli abitanti, e ieri 
con sdegno osservabile al Nunzio per pih di 
‚erz'ora, cd a tal segno arrivö In manifestazione dello spincere in 8. M. 
„che, quantunque sempre stia contenuta, © sommo grado, non 
© prender riposo. Tutto il gran mondo 


ile quanto abbin commosso Tanima 





„della 
„all’ appartamento ne p 















‚sehn 








„ostante ha dovuto dopo sedersi 
recarle. detrimento alla salute, 





temeva che questo riscalda 
il Cardinale dovette sostenere una dolenza solenne 
cosi publicamente 





nto potesse 











„maggiore pe 
„rappresentata.“ 

+) Refeript des Hoffriegeraths an Loblowig. Wien, 6. Auguf 174. 
St. a. Maria Therefia fügte demfelben eigenhändig hinzu: „ansgelaffen von 
‚Meiner resolution ift worden das vor allen die truppon zu monagirn, aud, 
„obwohlen’approbire das detachement gefcjidt werden, wan nur die troupen 
„nicht sacrifichrt werden, deren consorvation vor allen zu besorgen, und zwar 
„moan gegen napoli was zu htm wäre, Discs detachement, wan es braun an- 
„nehmen will, ühme zu geben, fowoht wegen feiner gefdidlichteit als aud) bef, 
ferer correspondenz mit denen engelländern, dises alles aber in dem Fall war 
„68 dor nüßlich und dienfich vor dem dienft fepn würde.“ 

+) Marin Tüerefia an Loblowig. 7. Sept. 1744. St. U. 

) Niceconet an Mfeld. Turin, 20. Augufi IT4. St. U. 

+) Der Ausweis über die ferreichiichen Truppen in Qtalien beweifet 
au Ende Iuli 1744 das Vorhandenfein von 22488 Mann Fuhvolt uud 6088 
Neitern, alfo eine Gefammuftärte von 28570 Dann, 


le circostanze del Tnogo in eui le v 





















Händig die Worte nt quelgue chose de plus 
„A sugerer, de lo vouloir faire pour la canse comme etant plus nccessnire 
„que jamais de so lier ct s’ontrenider etroitement et sans perte de teme.“ 
In gleichem Sinne lantet das Schreiben, weldes Maria Therefia am 28. Juni 
1744 eigenhändig an Karl Emanuel richtete. 





“) Vorige Weifung- 


+) Kicjecourt an Maria Tperefia. Lager vor Salınzo, 
Si. 1. 


+) Boriger Bericht. 
+) Maria Tperefia an Lobtowig. Wien, 19. Oktober 1744. St. A. 
*°) Bifhof von Gurt an Darin Tperefin. Rom, 7. Nov. 1744. &t. U. 


„ehe lo considerava suo liberatore.“ 
51) Oefterr, milit. Zeitfchrft, Jahrgang 1830, I. 38—40. 
*2) gobtowig an Ulfeld. Peldlager bei Perngia, 21. Nov. 1744. St. U. 
2) Garutti. I. 248. 





7. Auguft 1744, 





Mrneth, Maria Toerefio. 2b. II 35 


Bwölftes Capitel. 








ri stessamente all’appartamento Sun Macstä 
„parlando sopra cose universali si spiegd meco della probilitä con la quale 
„poteva temero di aver un muovo ncı di Franeia, che sembra 
vieino a dichiarirle aperta guerra. Con aria perd sostenuta, ma di costanza 
espresse cho a peggior condizione de’tempi scorsi sperava non giugnere, 
„e che il Cielo l’aveva protetta ne’casi maggiori molto lo confidava nell' 
„arvenire. Animai fidueia cosi ragionevole, percht meritarlo ogni ragione 
„dell’animo, delle dotti e della giustizia, che in favore di Sun Macstä ogn'uno 
„riconosee, e lodai Vimperturbabile costanza sua nel tolerare con indiflerenza 
„anmirabile qualcunque avvenimento“ ... 





ico nel Ri 




















*) Yom 18, Mai 1744. Contarini weni fie, „un poco difusa, ma fü 
tenzione del M 





„ ero di risvegliare alla memoria del mondo quan 
„sofferse la Regina dopo la morte di Carlo VI. dalle ai france: 
„strare la moderazione sun di non esser stata la prima ad una aperta di- 


„chiarazione di guerra.“ 
®) Karl von Lothringen an Maria Therefia, Brüffel, 17. April 1744. St. 
9 Sein Gutadjten vom 1. Mai 1744 im &t. N. 











5) „intimidds de In superioritö du nombre des troupes frangoises“ ... 
Voriger Bericht. Schon am 1. Mai fchrieb Karl eigenhändig feinem Bruder: 
„il me semble qu'ils ont peur.“ St. 4. 





®) „si je pouvois esperer dans le Mardchal Wade moins de froid et 
„de phlegme, et moins d’irresolution dans tous et prineipalement dans le 
„Comte Maurice de Nassau qui comande les Hollandois“... Voriger Bericht. 












*) Prinz Karl an feinen Bruder. 5. Mai 1744. 8. U. Cigenhändi 
„tout moment ces Messicurs changent et 
near jamais je n'ay vene des gences plus inddeis quieux.“ 

Ersherzogin Mariaune an ihre Schiweter Maria Thevefie. Brüffel, 
11. Dlai. „Cette guerro so pröpare si faiblement de la part des Generaux des 





verit& je erois qu’ils ont peure, 
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„trouppes allides, avec tant d’irresolution de leur part ot avec des sentimen ts 
„sid et opposds entre aux“... 





») Graf Königsegg am den Prinzen Karl von Lothringen. Brüffel, 
31. Mai 1744, St, 4. 


*) Gontarini. 4. Juli 1744. 
’°) Maria Therefia an Waoner. Wien, 29. Jänner 1744. St. 4, 
*) Daria Therefin an Wasner, 11. März 1744. ©t. 4. 


»2) Maria Tperefia an Karl von Lothringen. Wien, 26. April 1744. 
St. a. „Die fpärher erfolgende Borrüdung nad Heilbrumm if für mid fo 
„empfindlich als fie Euer Liebden nur immer feyn fan... anmebeuft dur) fo- 
tbane Verfpäthung dasjenige Vorhaben, wordurd dem Feldzug ein brillanter 
„anfang gemacht, die gutgefinnte im veid) mehrero aufgerichtet, die wenige übel« 
gefinte aber verläfticher im Zaum gehalten werden fönnen, bereits zu wafjer 
WVOrden“ u. 








*9) Daria Therefio an Traun. Ofne Datım. „Graf Traun, ich fehe 
maus feinen berichten, dafj er mir fehr angfthafft wegen Preufien fcheint; cs it 
nmicht ohne, dafı felber cin gefährlicher Feind; Gott aber wird weiter helfien, 
der bifs hieher gehoffien, und weih er alle dispositiones, die mann gedendet 
deilentwegen mit dem zurudbfeibenden corps zu machen, und alle attentionen 
„darauf traget, Die armee die ihm anvertraut ift, if diejenige, die den ausfchlag 
der fad) geben muß; zu wünfehen wäre gewefen es ehender ıhum zu Lönuen, 
„allein weit felbes wicht gefcheben, muß man von gegemvärtigen profitiren, und 
rt fuchen einzubringen. das mehrere wird ihm duch Kriegs Rath gemeldet 
„werden. Biß Heylbromm aber ift zu fehen, fobald möglich zu fommen, denu 
„an feiben posto mir alles fiegt ehender zu Lehaubten, und wurten des Prin- 
„zen ideen völlig derangirt, war felbe uns vorfommen folten. ift alfo fowoht 
mbie marche zu befcylennigen, fo viell €8 thunfich, fondern and; eine feidhte töte 
„Voraus zu fehiden, umb fowohf wegen der magazinen als denen feinden Bor- 
„aulommen, und diefen posten zu behaubten, damit nicht Wir, fondern feibe be» 
„mnüffiger feind nach unferen idcen zu operiren. Laffe er id) nur nicht ine ma 
„hen Bon allen ungleidpen raporten, abfonderfich im Neid) ein jeder was an- 
„deres bericht, welche nur zur notiz und Vorfichtigleit dienen follen, nicht aber 
„am sistemate was abznändern. Wegen des Könige in Preuffen faffe er fih gar 
„ruicht Belünmern, und dende nicht anf felben, danı mit diefer arınde gar Leine 
„eonnexion hat, und fäpreibe er nur fleifig feine Borfallenpeiten oder anflände, 
mrdie auch die nachrichten, fo werden wir fucen felbe bier zu Haben, nnd die 
machrichten erleuteren, auf welche zu tranen oder nicht feind. Wegen der Bayri- 
fepen trouppen wird ihm das weitere gefchrieben. Der Prinz wird bi 15. May 
Icon, Hoffe, bey der armıde feyn. id) n ie arınde wäre zu Heylbronu, 
VO er darauf geredjuet, aufs wenigft aber hoffe Die anbefohlene töte. Bertaffe 
ner fich anf Gott und Caffe ih nicht ine machen oder Heinfant, und alles wird 
‚gut gehen.“ 













































„Maria Therefia. 
36* 


58 — 


»*) Maria Tperefia an Gumdader Starhemberg. Ofne Datum. „Rieder 
„Graf von Starenberg. Hier folgen die Relationes von dem gen Traun. 
„Er if wohl nicht Khevenhüller, mid haben fie redit gefchröde, weilen aber 

glaube, dal; nothiendig alles anzuwenden, und alle Kräffte und gleich ziehen 

„macjen alle fielen, fo mögte da Er anftatt morgen bei mir zufammen zu tom“ 
„wien, Kriegs Praesident und Weber tommen Tafje mit Ulfeld und Bartenstein, 
„damit die antwort coneertirt werde an Traum. die erfteren Tonnten fid) ent- 
föhnleigen, fie wühten von nichts, alfo glaube, daf; es möthig ift zufammen zu 
„treten und Bartenstein auzubefehlen, er fole reden und auffegen, was er mei- 
‚net, vie aud) von allem cin haubfereiben an Prinzen macjen. Dies in meine 
„einzige Hoffnung aus denen Confusionen zu Tommen. Der Graff bat mir fchon 
„einmapt zu Prefburg in Primas hauß daraus geholfien, und ift nachdeme alls 
„gut gegangen. fo zweifile nicht e8 wird es jeßt aud) fo gellingen war nur 
„die jalousien aufföreten. habe nichts darwieder wan er es aud) heunt mad- 
„mittag Halten wolte, weldjes ihme gemächlicher it.“ 


















„Marian Tperefia." 

Abfgrift. St. A. 

”*) Bartenflein an Wfeld. 18. April 1744. „Mit Berwunderung habe 
„aus des Graf Traun fepreiben erfehen, daf er zum Haubtgrundfaz fege, fid) 
„mach denen feindlichen bewegungen zu richten. id} verfiche zwar das militare 
nicht, aber foviel weiß; doch, dah Prinz Eugenius und Graf Guido zur haubt- 
„mazime gehabt, die fadhen fo anzufchiden, daf; der Feind nad) diehfeitigen be- 
„roegungen fic) richten mühe” 











) Prinz Karl an den Großherzog. Nedarsulm. 20. Mai 174. „gay 
„Yuo notre armde anjourdhuy qui ost magnifiquo“ . 

Ss. 

»%) Prinz Karl fcpreibt hierüber an feinen Bruder. Waldorf, 27. Juni 
1744. 8. U. „le pauvre Menzel a &t& ud auprös de Stockstadt, ayant passd 
„le pont et etant dans Tile; il wen fut pour sonder Tau du petit bras, qui 
„est encore de Tautre eötd, et yetant, les frangois n’ont point tird, mais luy 
„a ordonnd A denx de ces chass ire feu, eux plus raisonmables q 
„lüy ne voulurent point, mais aprös lavoir encore ordonne, il en rossat un 
‚„parce qu'il ne vouloit point absolument, enfin ayant tird il Saranga encore 
„plus avant, erlant tire done Jean etc. si tu lozes. Voilä Menzel, et du pre- 
nmier coup il Ta recuo dans le ventre, dont six I 
„Bernelau, pretlach y etoient, mais ils disent qu'il 
„quoique e’ettoit un fon, j'en suis bien fachd, ce 
„e’est son corps qu'en attendant j'ay chargd bernelau d’en avoir soins, car 
„je erains, quo luy mort, tout va so debander“ . 























's il est mort. 








") „selon mon intention“ fagt Karl VIT. in dem von Häuffer heraus 
‚gegebenen Tagebuce. Cuellen zur bayerifchen und deutfchen Gefchichte. VIIL. 337, 








*°, Gontarini. 11. Inli. „A Trenek, che passo con indieibile valore 


„con soli 190 non ‚ato di li dal fiume fece n 








‚ar nare In sinfonin 








„dellarmata austriaca, cosi eredettero i Nemici 


„lä dal Ponte“. 


che tutto il Corpo fosse di 








*') Eontarini. 7, Juli. „Trenck fü il prime di tutta larmata che passd 
„il fiume con le sue truppe irregolari, e lo predisse alla Regina nel conge- 
„darsi da lei 


=) Prinz Karl an Maria Therefin. Scired, 3. Iuli. 8.4. „Le General 
„Natasty a fait cos dispositions a merveille et tout le corps quil avoit avec 
„ny surtout les bandours du Lieutenant Colonel Trenck qui ce sont di- 
„stingud... ainsi done je la supplie comme une grace que j'espero qu' Elle 
„voudrat bien m'accorder de faire. Trenck Colonel, car en 
„ritd tant par la bravoure que bonne disposition et bon ordres, qu'il tie 
„avee les gences. il y at aussy le Colonel morods du regiment Ghillany gi 
„sost distingud ct qui est un des plus anciens Colonels de ceux qui serven 
„et qui demanderoit In grace d’etre General major, et je peu dire qu'il le 
nineritet ... 

An den Grofherzog. Lauterburg, 16. Juli 1744. 8. A. „En 
„frere, nous sommes on Alsace. e pi 
ints co sont comportds d'longrois tant de Cavallerie que d'infanterie, en 
que je compte au premier jour vons deı grace pour le 
lomel Forgatsch, s’il est vivant, puisqwil a est 
„dexprimer avec le regiments, ne s'ettant jamais voulu rendre, sans 
„möme de patron; en Yoccasion d 
„lüy donner le regiments en propriätd . er 1a joye 
„et la bonne volont 














il at me- 

















Je vous mander com 













nder u 








it co qu 





mpossible 
voir 











fin je crois que « 





reste vivant, 


Je ne pı 








is vous expı 








que nos gences ont“ 





22) Marin Therefin an Prinz Karl. Wien, 10. Juli 1744. „Gott dem ber 
nfchüger der gerechten fach gebüßret zu vorbeeft wor biefe in ihren mmbfländen 
„alle menfchtiche Hoffnung und erwartung überfieigeube begebenfeit der fahuf- 
„bigfte Dant. Hiernäcft it mir aber aud) nicht verborgen, was C. Fiehden 
unermüdeten Hugen Auftalten und Anführung Gierunter zu danten Habe. Da 
diefeibe fo zeifich das große Beyfpiel dero Großvatters erfüllen, fo vermehren 
„Sie unter einfem ungemein nicht minder dero Berbienfie umb mich, Mein 
GrzYaus, das teuifche Reid und die ganze Chriflenfeit, als auc, den vorhin 
„fgon erworbenen engenen unfterblichen ruhm“.. . 








*+) Gontarini. 13, Juni, „essendo universalmente nota una lettera che 
„il Prineipe Carlo serisse familiarmente all’ Arciduchessa Marianna sua sposa, 
„con la quale le dice, che qual ora le ri 
„muovamente da Parigi. La cosa qui viene raccontata come un tratto di 


„molto spirito e gran coraggio di questo Principe.“ 





‚ca di passar il R 





0, le seriverh 








®) Contorini. 4. Juli 1744. „Le segrete mire dell'armata Austriaca 
„tendono d’avanzarsi verso la Lorena, e quantunque limpresa sin ardun ed 
„assai arrischiata, il Prineipe Carlo n’® molto invaghito, sentendo amore na- 
„turale al di Lui proprio paese, per il quale anche il Gran Duca seconda 
„ad ogni potere le intentioni del fratello. V. E. ben conoscono, quanto per 








=, 860: 


„eonsequenza 
„medesimo al com 





opportuna, anzi n 
do dell’armata, € 





saria Ian prosenza del Prineipe Carlo 
entrar dovesse in Lorena, mentre 











„Stanislao facilmente si comovebbero in favore delle ar 
„specialmente quando le vodessero dirette da un Pri o da loro 
„oltre moıdo amato, ed a tal segno che aleuni pochi di quella nazione, ch 

„di tratto in tratto vanno glungendo in Vienna, tutti rifferiscono 1 estremo, 
„desiderio che universalmente rogna in quel Ducato, di ritornare softo il 


„vassallaggio di Prineipi per li quali hanno debito di spargere il proprio 


austriache, ma 





ipe Lorene 























20) Prinz Karl an den Grofgerzog. 20. Juli 1744. RM 


*7) „le 24. de Juillet Io Traittö partieulier sous Ia gaı 
„entre lo Roy de Prusse et moy a öt 
„de repugnanco et m'at fait lo plus de pei 
ne je viens de prendre est In cossion que 
„toute Ia partie de la Boheme situeo a 
Karls VII. 342, 343. 


ıntio de In France 









eo qui m’a causd lo plus 
ie dans los nouvenux engagements 
din faire A co dit Roy de 
delä de PEIDe® .. . Tagebud) 








2%) Avis tris see 





Beilage zu Wasners Bericht vom 29, Mai 174. 
EI E „I est diffieile de Yimaginer avec quelle peine 1 Emperour a 
„eonsenti A la cession des villes de Pardubitz et de Kollin, qui est TUlt 


„matum du Roy de Prusse, ayant outro cola demandd 








m comencement le 
„ecrele de Czaslanz et comme on hi a fait remarquer que cet agrandissement 
„et Ia domination au deli de I 
„autros puissances et en partien 
me, des sent 
„a ötö sur le point de rompre entiörement, lorsqwä la fin I Empereur, sur 
„les fortes instances de la France, lui a accord® tont ce qu'il a voulu“... 

Nach der engfifchen Mittheitung heit 8 in dem Article secret: „S. M. 
„Imperial .. .ebde ...ä 8. M. Prussienne ... les droits qui lui appartien- 
„uent sur les cercles, Sei prös nommds, savoir Ia ville 
„et tout le cerele de 








Elbe pourroit enuser de In jalousie aux 
ier aux succosseurs du Royaume de Bo- 
nents desquels on ne pourroit repondre, le Roy de Prusse 




























7; en ontre ä 
Fitz, en sorte qi 
es de Ia Silesie et Ia ri 
1a ville et le cerclo de Königgratz jusqu' aux 
ndront A 8. M le Roy de Prusse, de manitre 
Elbe sera Ia barriöre des deux Etats, ainsi ce qui 
sur Fautre bord de cette 
M. T. quandmöme ce sero 
Texcoption de Ia seign 
„ville de Kollin que S.M. I. eöde des 
„De plus 8. M. I, 
„tiennent sur Ia Haute 











„les pais qui se trouvent 
„de 1 Elbe, en suivant depu 
„eonfins de la Saxe, apparti 











„aue le cours de I 
„trouvera situ 








Ia 3 





6, en dedans de heine, 





‚lances des 





des depi reles ei 





et ville de Parduhitz et de In 











A prösent 8, M. le Roy de Prusse. 
ine... „les droits qui hui appar- 
n outre de Ja ui garantir 
, aussitöt que 8. M. Prus 
se ne 





I. Prussi 








ilösie. Elle sengage 
„pour Elle, Ses Heritiers et Descendants A lin 


aura fait la conquöte et s'en sera n 






possession; de mi 
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„que $. M. Prussienne promet de garantir AS. M.L Ia Haute Autriche 
„pour Elle, Ses heritiers et descendants A Tinfini, aussitöt que $. M. I en 
„aura 





1a conau 
Der Inhalt diefes Artitels wird im Wefentfichen auch buch die eigene 
Aufzeichnung Karls VL. beflätigt. Bgl. Capitel X. Anmerkung 20. 





2°) Hofenholz an Maria Therefin. Perereburg, 15. Dez. 1744. St. A. 
„du biefjem tommet nod) weitere, dafı als die Gaarin vor wenig tägen bey 
„dem fpiel fafie und der Chetardie von der partie war, fie gegen den Marauis 
„Botta mit einer foldhen irritation Hervorgebrodhen, daf fie gegen ihn Botta cin 
„garftiges fhimpfworif, offentlich Iachirte, und daranf mit der gröften embfin 
rung auführte, daf I. DM. die Königin nicht glauben wolten, worüber fie fid) 
gegen den Borta Hatte beffagen fafen, ud daraus fofgete, daf; fie die Ezaarin 
„gleichfam für eine Inguerin paffiren folte, wo fie don) alle worthe, weidje die 
gegen den Botta geführte Hag ausmaceten, mit eygenen ofren angehöret Hätte. 





3°) Eigenhäudige Rejolution. „folle der wurmbrand als pracses, hartig, 
„pölser, jordan uud hittner zusammengesept werden.“ 


®) Marin Terefin an Hohenhofz. Wien, 13, Juni 1744. „Umb aber 
‚unter einftem, als die legale unterfuchung vor fid) zu gehen hatte, die fad) fo 
nzufchicen, daß; der mindefte fhein, ob wäre eivas fierunter verabfanmet 
„worbei, weder bey der ruffiiden nation nod; der chrbar gefinnten welt ftatt- 
„haben Löndte, fo Haben Wir nod) weiters emtfdhlofen ein gang auferordent- 
iches und ungewöhnliches mittel hierunter zu ergreife das ift den Lan- 
„Idinsty mittelft anfchlüffigen billets einzuladen, der Verhör mit bepwohnen 
„iu wollen.“ 


>2) 3. Dog. 1743. „Uebrigens hat mich Lafhinety {con in Boraufs er- 
„fucht, ihm €. 8. DM. zu Füffen zu fegen, und um den allergnäbigften fhug zu 
bitten in Fall er von feinem Hof folle abgeruffen werden, da er eben alidanın 
„gedendet Hier zu verbfeiben.“ 

Eigenh. Refot. „it ihm nicht zu versagen; ich thätte es aud.“ 














>>) Drigimatbericht und Verhörsprotofoll. Beilage zu der Depefche nad) 
Petersburg vom 18. Juni 174. &t. A 


>*) Refeript der Gyarin an Lanczyusty. Moskau, 10/21. Mai 1744. St. 4. 


=) Voriges Refeript. „Doch if Leine möglicheit, als aus zweyen wegen 
„einen zu erwehlen, das ift entweder den weg redhtens deu fteafen lauf zu Taflen, 
„oder aber die fach) fürker, de Prince A Prince... abzuthun .. . über« 
„tafien der Kayferin von allen Ruffen aus diejen beeden wer; 
„Umb aber diejelbe noch mehrers zu überzeugen, wie aufrichtig und aufmert- 
„lahm Wir das Freundihat- und bündmusband mit Ihr zu unterhalten be- 
ilifien feind, fo haben Mir zur abfepneidung aller weitlauffigleiten ihn Botta 
auf das jchloß nad) Grätg überbringen Laffen, und feind uhrbierhig, ihn fechs 
„monath und auch noch länger, war es bie Kayferin verlangt, zu dero satis- 
„faction allda gefänglic anhalten zu fafien.“ 
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23, Die Beglaubigung Rofendergs if aus Wien vom 28, die Abberufung 
Lanczyneiy's aus Moslau vom 27. Juli 1744 datirt. 


=?) Hohenholz an Maria Therefic. Mostau, 12. Juli 1744 ©t. A. 


=) Maria Therefia an die Garin. Wien, 3. September 1744. „Cum au- 
„tem, absoluto post triduum Inquisiti examine, a Judieio delegato monerer, 
„eommunicatum extractum actorum eriminalium ad infieiantis Inqui 
ionem juxta hujatis Jurisprudentiae regulns haud sufficere, unicum Be 
ihi hoc rerum statu amplecti ietando nempe tale 
„pocnam extraordinariam, qua hi in pari dignitate con- 
„stitutis, salva fama a, qune infligi potest, 
„habetur“, 


>>) Hopenpolz an Darin Therefi. Petersburg, 14. Mai 1744. &t. 4 
„Eh Hat nemblich exflich der König von Preyffen durch den Mardefeld vor- 
„ellen Taffen, wie e6 gegen der Gzanrin honneur und dignitaet wäre, in der 
„Ion fo weit poussirten Bottaifcjen fach nachzugeben, oder vielleicht gar von 
„der anverlangten satisfaetion fidh abbringen zu Laffen. Es wolte dahero zVey- 
„tens der König von Preyffen die Ezaarin auf das räfftigfie verfihern Laffen, 
„dafs ex derofelben die eclatanteste Sarisfaction nod) verfchaffen wolte, war er 
„fich aud an die fpige feiner Armee fiellen müßte.“ 


+) Marin Tgerefin an Rofenberg. Wien, 3. Sept. 1744. &t. 4. 


+1) Berichte des Refidenten Hohenholz vom 25. und 29. Juni, dan vom 
12. Juli 1744. © 4. 


















locornm pro vi 
wo salva, pro gravissi 











*:) Donado am die Republit, Pera di Constantinopoli. 4. Quli 1744. 
„Rischiarata solo in questi momenti notizin, che da molto tempo correva 
„eonfusa, mi eredo in debito, di rassegnarla come degna della publica cog- 
„mizione. Un Greco oriundo di questo fanai, arrivd da aleune settimane di 
„Prussin, ovo da lunghi anni trasportö In sua Casa, tutto che coprisee con 








„titolo di affari privati la sun vonuta, o vivense con la maggior risserva, fü 
„Preso in osservazione, perche fü seoperto a In Corte 
„discorso al Reis Efiendi sarebbe stato difieile di mai saperne il 
„motivo, ma avendo necessitä di sorvirsi altra pi 
„Turco, posso umiliare a V. 8. con siccurezza il pregiso delle aue Comis- 





mmesso a faı 











„Era dunque incaricato di esporre gli diritti e pretese, che il R& di 
„Prussia professa a avere sopra il Regno d’Hungherin, che come pers 
„RE connosce, che sopra qualche parte del R: jedesimo ha anche 
„la Porta titoli eguali, cosi ben lungi di volerla pregiudicare, Je progettava 
„anzi il procedere unitamente, e stabiliendo una allcanza reciproca di prat- 
„ticarne di concerto con questa. Intesa dal Reis-Efiendi Tespos 
„al Greco, di porla in seritto, per poter come asserl, commu 
„glio, onde aver facoltä di ascoltare il progetto. E A ben natu- 
„rale, che prima di aver Testesa il Reis Eilendi abbia communicato al 
„Seraglio Vaffare; Certo & perö, che presentata dal Greco la Carta, il Re 





















icarla al 





ncerto, 











PR EN 
„Eßfendi In ricovö e Ia tratenne, dieondo poi al Groco, che dalla allcanza 
„eon In Suozin aveva Ia Porta troppo vieini e troppo infoliei_argomen 

mpegni co’ Prineipi forastieri, e che non aveva 
„adesso motivi di alterare Ia pace di recente stabilita con la Russia © con 














„la Regina.“ 
„Voleva insistere il Greco amplifieando il favor delle eircostanze, le 
„forze del suo Patrone e Ia facilitä dell’impresa, ma il Reis-Eflendi lo inter- 








‚„rüppe, dieendoli, che era inutile ogni discorso, che In Porta voleva man- 
„tener il suo impegno con Ia Regina, e che non voleva, ne men dar sospetto, 
„no ad onsa, gli dovesse sollecitamente partir da Con- 
„stantinopoli, il che fece dopo 2 Giorni. Se fatto tale ben mostra, a qual 
„grado Pambizione e Yinteresso pud condurre i consi i 
„dei Preneipi, comprenderi ogualmente Ia Pradenza publiea, che a tali 
„stimoli averebbe resistito difieilmente Ia Porta, se non fosse stata invo- 
„luta nella guerra dell’ Asia.“ 

„La qualitä del fatto, © le eircostanze del tempo e del Iuogo, ove 
„fü dirretto, massime nell'aspotto torbido in eui sta confusa 1’Europa, mi 
„anno persuaso dellindispensabile mio dovero il rassognarlo a V. 8., onde 
‚niente manca alla sublime sun coguizione de'tentativi cd aflari tutti che 
„emergono a questa Corte“. Bufenelo's Schreiben an Contarini vom gleichen 
Tage enthält ungefähr diefelben Angaben. 

+) Ein Schreiben, welhes von einem Danne ans der Umgebung des 
Renegaten Vonneval herrührt, fagt hierüber: „Je tiens de Iien tout sur que Ia 
„Porto est vivement sollieitöe pour prendre part aux brouilleries de Ia Chre- 
„tiennete, et de-profiter de loccasion pour faire irruption sur les frontißres 
„du cöt& de Ia Transylvanie et du Banat; je ne scay positivement qui sont 
„les sollieitateurs, mais ce sur quoy vous pouvez compter, c'est qwil est 
„vray, qu'on presse vivement la Porte A ce sujet, et que Bonneval ne sait 
„pas encore rien de cette intrigue.“ 

Der öftere, Refident Pentler berichtet am 25. Ottober an den Hoftriegs- 
vath. „Wieschnyakow (der xuffifche Gefandte) hat mir gefaget, daß; der nemb- 
„liche Griedh, weicher verfloffenen Winter hier war, wiedernmb im Monat Iutii 
„vom König in Preußen Hieher erpediret worden.“ 









i © le deliberazi 






































*) Bufenello an Contarini. Bujutdere, 26. Auguft 1744. „Mi assicura 
„l'amico, ch'ö lo stesso, che mi communicd il progetto importante, che rassognai 
„a V. E. sotto Ii 4 Luglio circa Prussia, che... non si perde di vista il 
„progetto medesimo. II Cadi Leschiere di Rumclia ed il presente Reis Efendi, 
„womini che molto adesso contano nelle consulte, anno disapprovato che 
„sinsi rotto il flo cosl incautamente a manneggio di tanto poso. Le case 
„presenti anzi li animano a ravivarlo, e ne cercano il mode, che per via di 
„Franeia non sarä diffeile rinvenire. Fü detto in una consultata, ö jl Schah 
„fü d non fA; so no, perche non ahbraceiar cosa certa o favorevole, se si, 
„qual altro rimedio, che cereare una pace ad ogni partito cd all’ ora qual 
„altro rimedio per tener quieto il popolo che una guerra in Europa, e per 


„questa qual miglior appoggio per confidarla propizia ...* 
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+) Gontarini, 1. Anguft 1744. „La Regina onorandomi di suo discorso 
„mi disse In fatalitä che provava con il RE di Prussia, che non ancora con- 
„tento di tanto acquisto, wa da ogni parte procurandole nemiei, non lasci- 
„andole di movere anche le potenze piü gelose e nemiche del Cri 
„sims, parondo quasi volesse indicarmi il Turco nel’ Ungeria.“ 











jane- 


+) Der Großherzog an den Prinzen Karl. „On voit par Ih Tabominahle 
„enraetöre de ce monstre que jay en horreur.“ Und der Ieptere antwortet am 
6. Auguft 1744. „Jay rogue le votre que jfay parfaitement dechiffrd et 
„parfaitement rceonnu l'infamie du Roy de Prusse, qui est plus infame qua 
„jamais, mais sans donner des avis je erois qwil seroit bon de beancoup 
„menager los Turen.“ 





) Prinz Karl an den Großherzog. 29. Mai 174. 8. A. „ai vue un 
„certain M. le General Deckenfeld, nydevant dans le service de Prusse, 
qui mat dit de grande nouvelle, entre autro qu'il yaoit eu entre Polecteur 
ndo Baviere et le Roy de Prusse um traitd signd du 22. de ce mois, par 
„lequel le Roy promettoit a l’Electenr et au Frangois d’entrer en Boeme, 
let, poursu qu'on Ini Iaisse les cereles de Künig- 
„gratz, Punzlau et Leutmeritz, ce qui ln avoit öt@ promis; que les Fran- 
„gois avoient aussy signe co traitd, co qui avoit fort njonis Ia Conr de 
„Bariere, ct que Ton regardoit cola comme chose sure et resolue. Je ne 
msenys A quelle intention il 
je ne In 
cette demarche pour me sonder; cependant je ne 





„pour Ia moitid de ‚Ju 





‚est vonus compter tous cela, mais en grand 
nscerot, moyens en qui 
„mecontempt, S'yl at fi 
„„yoye aucune autre raison, qu'il ayet pus avoir, du resto vous verren par 
„les nonvellos quo tout est A peu prös dans la möme sitnation“ ... 





ay rien repondu, ainsy il aurat &i& assex 











") Bring Karl an den Grofherzog. 20. Iumi 174. R, A. 


*) Kannegiefers Bericht vom 15. Juni 1744. 

A anheuth unten geiepten dato des Kern obriften Canplers Excoll. 
mic) ende unterzeichneten zu dem aus Boheim anhero gefommenen Königl. 
Vreuifchen Obrifen von Heiningen in das wirthshauß, zuw goldenen ganf ge- 
mann, abgefejidet, um von ihme bie urfach feines entweihens aus Prenfühchen 
Dienften, und was Er dan feinem Vorgeben nad) hier anzubringen habe? Zu 
Bernefmen; So hat derjelbe fih dahin geaufert: Er feye zwar ein 8. Preufi- 
{cher Unterthan aus dem Magdeburgifehen: Es feye ihme aber nicht möglich ge» 
wefen, länger einem Heren zu dienen, welher anf die alt meritirten ofliciers 
feine reflexion mache, fondern bey fid ereignenden aperturen mur die junge 
feuthe Her Vorgiehete: welcher feine trem und glauben Halte, auch feinen Gott 
umd feinen Teufel Statwire, Der König hätte ihme Vielmaht fein avancement 
Verfprochen, da aber jeßo nacheinander zwey Negimenter vacant worden, habe 
der König ihn abermahl preteriret. Er habe in Borigen Zeirhen Neun Cam- 
pagnen in Breußifchen Dienften mit denen öfterr. trouppen gemacht, und habe 
Bon der zeith am jeder zeih, ein guthes öferreichifches Her gehabt. Dasienige So 
igin Hinterbringen wolle, befiehe in deme, daß der König ihn im 
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Augufto des abgewichenen. jahre Bermög des mir Borgezeigten originatbefehls 
beorbert habe, die Böhmifche grängen Bon glay Bis gegen die Laufnig zu ber 
fihtigen, alle werge, Steege, bruden, dänme, ein- und zugänge genau zu visi- 
tiren und darüber anfführliche rapport zu erflatten. Nunmehro habe der König 
Aid) in eine alliance mit rankreic und dem Churfürften Bon Bayern wieder 
ihro Dayfl. die Kon Die unterzeichnung feye zu Franffurth ge» 
fhehen und die ruptur gang gewiß; zu beforgen; detwegen wären die aljchon 
betante anftalten in Schlefien zum fündlicen Marche gemacht. Ein jeder Ba- 
taitfon, welcher fonften nur mit 2 Canonen Berfehen feye, belomme deren jego 
vier, amd jeder Compagnie wurde ein Cifiener badofen gegeben. Der offieiers 
ihre Equipage feye Bom erften bie zum Ießpten visitirt worden, welches ein un- 
fehfbahres zeichen einer bevorfiependen Gampagne eye. Die Beurlaubte Bon 
allen Regimentern wären auf den 1. July bey ihren Compagnien zu erfcheinen 
beorbert, mithin wurde der aufbruch, medio jufii, oder mit anfang Augufti gants 
gewiß erfolgen, und dasjenige was jego mit zufahmen berufung des zug Viches 
fürgegangen, feye nun gefchehen, um zu fehen, ob afles in bereithfchafit feye. 
Der Einbruch fee auf VBoheim gerichtet, und folle das ablommen dahin ge 
twoffen feyn, da das Königreich Boheim bis auf den Röniggräger Creyf dem 
Epurfürien Bon Bayern, dahingegen das übrige Schlefien und der Königgräger 
Ereiß dem Rönig in Preuffen zu teil werden folle. 

AG ich ign num weither fcagete, worauf Er Diefe feine erzehfung gründe? 
gab er mir zur antworth, dab fein General der von Bredov, welcher bey dem 
König fehr wohl ftehe, diefe nachrichten von Podsdam erhalten, und ihme foldhe 
anertrauet Habe. und es hätte ihrer Mayft. der Königin gefandter zu Berlin 
wohl adptung zu geben, wan das erfte Regiment aus dem Brandeburgifchen in 
Schlefien ructe; mafien alfdan fo gleidh die andere nachfofgen umd der aufbrud, 
gefchehen wurde Den Gtat von der gangen X. Preufifcen arme hätte Ex 
Dbrifter bey fi. Dermahlen aber fiegeren in Schlefien und glag nur 5 Eur 
vaffier» und 2 Dragoner», dan 14 InfanterierRegimenter. 

Uebrigens ift diefer Obrifter fon ein Mann bey Jahren, und Habe ich 
an ihme wehrendem discurs obferviret, daß Er in Bieler Furcht md Zittern 
febe; wie Er fih dan aud Berlauthen faffen: Er fehe wohl, daß Er dahier 
nicht fang ficer feye; wehtwegen Er fidh dan auch nicht aufzugehen getrane; ber 
fonders da jhn der Giefige 8. Preufifhe Ministre graf Dohna gar wohl feune. 
Da diefem alfo befejeine hiemit, 

Wien, den 15. Iuny 1744. 









































Kannegicher. 
=") Maria Therefia an Wasner. Wien, 12. Juni 1744, St. X. 


#1) Yartenftein an den Grofiperzog. 30. Zufi 1744. „ge erois tonjours, que 
„les affniros de Ia Reine allant bien, lo Roy de Prusso osera moins que 
„jamais rien entreprendre; au lien, que si elles alloient mal et qu'on regut 
„un echee au Rhin, on Tanroit infailliblement sur les bras.“ 





52) Bartenfleins Gutachten, 31, Zuli 1744. ©. U. 
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>) Boriges Gutachten. 
°) Maria Therefia an Johann Palfiy. Abgedrudt im Wiener Dievium 








Rum. 65. und bei Fehler. X. 123. 
39) Die Convention, am 11. Auguft 1744 zu London abgefcloffen, im St, A. 
#) Gontarini 8. Auguft 1744. „quanto al Ministero et alle persone di 
„eonto, ella vien presa con tanta moderatezza, che quasi si pub dire 





„ferenza® ... „nei primi bollori ha dovuto la Regina metter guardie 
„Casa del Ministro Dona per vietarne ogni tumultua 





pericolo“ , 


5%) Efterhazy an Maria THerefin, 22. Februar 1744. Archiv der unga- 
vifepen Hoftanzlei, 


) Gontarini 22. Augufl. „erede ogn’ uno che non passeranno li 
„20.000. Ha dovuto $. M. accordarlo nuovi privileggj di esenzioni de’ dazj 
„e franchiggie. Si coprono come di buona consequenza, ma jo so da buon 
„fonte che sono di molto riflesso © per pi “ 


5») Tindal, XXI. 76, 


©) Der Grofgerzog an den Bringen Karl. Schönbrunn, 
8. N. „ Jesper que Tanimositö de nos gens contre les Pruss 
a desertion „.. Cette an ne pent etre plus grande quelle n'est 
rie d’olt nous venons; je puis dire qu'il est dton 
ositd de In nation contre les Prussions, et aussi 
„une forte insurreetion et au moins le double de ce qui at &t& et cela 
„bient 








am 











nguft 1744. 
18 empechera 










nos 











© me promets 








*) Gontarini. 22, Auguft 1744, „non fü cosi profittevole come si In- 
„singava il Ministero.“ 


=, Gefchichte und Taten Maria THerefia's. IH. 581-598. 


°2) Gigenhändiger Zufag zu dem föniglicen Schreiben au den Palatin 
vom 14. Sept. 1744, Archiv der ung. Hoflanzlei. „mir it der rudolph palti 
„fhonm recht mit disen comitat enten, allein dan gehofft daß auff wenigft 1200 
„iman heraus tomen follen. id) zweifffe nicht das der eygen enfier noch darunten 
„Äft alf wie alda ware wo fie mir ferbften verfprochen viritim Alle auffzuftchen, 
„wo vill davon müffen abgefatfen feyn, welches alfo abzwändern.” 








*4) Die bezüglichen Neferipte am die ung 
ung. Hoffanjlei. 


Statthalterei im Archive der 





9%) Cigenhändige Bemertung der Königin auf einen Bericht der ungar. 
Statthalterei vom 25. Sept. 1744. „das gehet nicht an; eruftlich mit morgiger 
„poft zu untersagen: mit der contribution fan niemand ohne mein Borwiflen 
„disponirn ” 








°) Barthyany an Prinz Karl. Lager bei Waidhaus, 19. Auguft 1744. 
Eigenhändig. K. A. „Jo me fatte que V. A. $. ost persundde que si je vor 





et 


donner sur les doigts A cette ennemy du genre humain, je n'y man- 
pas“ 





7) Maria Tgerefia an Prinz Karl. Wien, 8. Auguft 1744. 8. %. 


”) Maria Therefia an Prinz Karl. Preburg, 12. Anguft 1744. 8. A. 
„wäre nicht ohmmöglich dafı alle madjende friegsanftalten dahin Lediglich abzie- 
„teten, dem Feind hufft im Eifaf und € 8. den Rhein repassiren zu machen 





©») Der Großherzog an den Prinzen Karl, Schönbrunn, 22. Auguft 1744. 
&. U. „tout lo reste sejoindra en Bohtme pour donner do toutes nos forcen 
„sur le Roy de Prusse ot non sulement lo chasser de Bohöme, mais meme 
de Silosie et an delä, car io mo Aatte quo si Ton le rosse un fois bien, 
„quo cola Iui pourroit couter cela, et il le merite ..“ „wayant...“ heißt es 
fpäter, „ni foy, ni honneur, ni religion.“ 








7) Der Großherzog an den Prüngen Karl. Schöubrunn, 22. Ang. IT44. 









R. X. „co seroit benuconp que d’eeraser ee diable IA tout d'un coup et do 
„le mettre hors d’ötat de le devoir jamais craindre. Et c'est ce que jiespero 


nde 1a divine providenee ...il paroit que Dieu dispose tout ... pour punir 
„une fois bien celui qui est enuse de tant de maux.“ 





#) „mas von einer postirung hier gemeldet wird, if gar nicht die in- 
n, fondern mr Frepburg wohl zu besehen, was e& notwendig hat, nemb- 
„ich, wohl ein 8000 man vonnörhen haben wird, nicht aber was von Baras- 
„Linern; war ein oder anderer halıbahrer orth alda nod) wäre, hunte es beseht 
werden, dis aber af die disposition des aldorten verbleibenden zu faffen. ha- 
genbad) ift alda höcht nöthig und wan tornaco oder ein anderer noch nothe 
„wendig, funte ex alda gelaffen werben, aber feine postirung if aldorten gar 
‚nicht vorzunehmen. Den fahwarzwald zu verhauen, wäre emtlic) nicht fo übel. 
„Bwifchen dem fchellenberg und fridberg wäre wohl bie position des zurudblei- 
„benden Corpo das Hanbtwert, umb die zwey Flüffe vor und zu haben und 
„pfaltz meuburg und fultzbad) in zaum zu halten.“ 





„te 











*2) Kriegerathsprototoll, Hauptquartier Wiersheim zum Thurn. 20, Aırg 
IR. N, 


*%) Karl von Lothringen an den Großgerzog. Ladenburg, 1. Juni 1744. 
&. 9, „pour lo Feldmarchall Traun est Te plus honete homme que je con- 
„maisse, mais HH n’ontro dans ancun detaille et semble etro tous nonveau 
„„dans le metiers; pardonnde sy Je vous mande cela, mais C'est quo 1a chose 
„et comme je vous le dit, et s' 
„de sa place, mais du reste un parfait ho 


etoit soul, je eraint quil ne remueroit point 
te homme et dent je ne sei 
„rois trop me louer comme il at des attentions pour may.“ 








%%) Gontarini. 15. Juli 1744. „Tutte Io operazio 
„passano di perfetta intelligenza tra il Prineipe ed il Mare 
„come questo soggello non & vage di eerta pompa, cosl © 
tutto il merito, a chi por naseith & m aggiore. Ho udito in 





dei 





ja Campagna 
lo Traun, mn 
‚oder 

















„e in Corte a molto commendarlo ed a ri 
„gran parte della felieitä de’ successi.“ 


?) Oefterr, milit, Zeitfäir. 1823. I. 146, 


70) „avec honte et avcc perte.“ Mdmoires de Nonilles. Coll. Petitot. 
LXXUL. 380. r 


”) Barthyany an den Grofiperzog. Mies, 25. Auguft 1744. 8. A. „es 
„Varasdins ce sont revoltds ct desertis au nombro de 10084... 


”) Orlich, I. 27. 
?°) Gefchichte und Thaten Maria Therefia's, IM. 6: 


=) Harfch an Batıhyany. Prag, 16. Sept. 1744. 8. X. „Je dois avertir 
„par cello ei V. E. que nous nous trouvons dans la plus funeste situation; 
„notre foible est trop bien conmue A lennemi pour esperer quelgue 
„de sa part, et si Jabandonne les villes, elles sont infailliblement saccagees, 
„et si je les sont ne peu d’ 
„reviendra au möme; me retirant au Wischerad, je me soutiendrai jusqu' 
„ce que les batteries de Tenneni seront faites, aprös quoi je ne chang. 
„rien notre cas. Les Milicos seront tous perdues fagon ou de Tautre 
„et soit en sontenant Tattaqıe ou en me rendant, je w'eviterai jamais d’otre 
„prisonnier de guerre ou pris d’assaut, «’est de quoi je juge trop necessaire 
„de luy domner part gt de se souvenir du discours quo je hui ai tenu encore 
„ä Amberg devant de venir iey.“ 





conoseere anche dal suo consiglio 
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ens, il n'y aura 
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») Contarini 26. September .... „ha posta in grande agitazione questa 


Sorte © tutto il popolo.“ 





*=) Yatıhyany an den Prinzen Karl 17. September... „une 10 
osoit esperer, mais quelle sera attaqude ct jı 
„instant, dest ce quon a jamais pu supposer.“ 8.4. 





gu 
presgqwau meme 





jeffenco 





*2) Harfa) an den Prinzen Karl 1. Ottober 1744 „Les einq ou six jonrs 
„par lesquels moyennant Ia retraitte au Wischerad .. . Jauroi pu prolonger 
„la defence, n’auroient qu’empird Vetat des villes et milices que 
„oblig6 d’abandonner A diseretion sans rien changer au sort des troupes 
reglien“ 











=) Stengel. IV. 226. 





*°) Prinz Karl an den Grofherzog. 3. Otober. 8. 4. „les prussiens ont 
„pris Budweis et Mninsky at fait une capitula 
„s'otro deflendu ... lo roy ont A vessch) 
„dans son entroprise d’Autriche.“ 





ion tres honorable apres 
a stuzen 





ot il paroit qu'il comme 





») Prinz Karl an den Großherzog. 6. Oftober. „s'yl fait cela, nous le 
„ferons mourir de fin (fam) et em vöritö je erois que le bon Dien lat 
„avonglö, car ses mouvements sont d'un foux.“ 








*:) Histoire de mon temps. II. 112. 


>) Prinz Karl an den Groferzog. 13, Dftober 1744. 8. A. „vous 
„verrez pas les extraits que les houzards prussiens ne font pas grande chose 
„et que les notres les enlevent comme les mouches. J'ay ordonne que leurs 
„chevaux qui vaillent quelque chose, soient achetd, mais la plupart ne vail- 
„ent absolument rien.“ 








*) Graf Nicolaus Eerazy an Maria Tferefio. Dresden, 31. März 
1743. ©. %. 


©) Die Erflärungen wurden an diefem Tage zu Dresden, nicht zu War- 
fhau, wie gewöhnlich erzähft wird, ausgewedifelt, und der Dresdner Hof wollte 
e8 als eine befondere Freundfchaftsbezeigung angefefen wiffen, daß er die Aus 
wecjstung am Geburtstage Maria Tgerefin's vornehmen ef. Erf am 27. Mai 
veifte König Auguf nad) Warfgau ab, 
°ı) Efterhazy an Maria Therefin. Warfcan, 6. Anguft 1744. St. 4. 
®=) Noch) am 27. Anguft beauftragte der König den in Wien zurücge: 
biicbenen Gefanbticaftsfettetär von der Hellen zu erllären: „une je ne preten 
„dois faire aucune nequisition ni conqutte sur 8. M, la Reine de Hongric, 
„aue mon intention netoit nou plus de rompre In paix de Breslau, que con- 
„tent de la satisfaction qw'Elle m’avoit procurde sur mes legitimes preten- 
„sions A la charge de la maison d’Autriche, j'etois resolu de nı'y tenir et 
demanderois pas 























au je m’ 





avantage“ 





*s) Graf Efterhazy an Maria Therefin, Warfchau, 8. Aug. 1744. St. 4, 
„Wallenrode fhenete fich nicht zu verficern, daß fein Herr bei diefem feinem 
„Vorhaben nicht die geringfte feindliche Abfichten gegen I. M. die Königin hätte, 
„auch nicht dran däcte, dem Breslauer Frieden oder anderen Tractaten zu- 
„wider zu Handeln; er verlange ja den Durdimarfch vor feine andere als fay- 
‚„ferliche Ausiliartrouppen“ . » 








*) Graf Brühl an dem jächfijhen Gefandten in Wien, Grafen Binau. 
Warfejan, 6. Auguft 1744. Ct. 4. 


») Boriges Schreiben. „Si lo Feldmarechal ct le Conseil privd se voy- 
„ent assez prepards A faire töte, nous inclinons joy de refuser co passage, 
„ou dans Yautro cas, ne permettre ce Passage que peu A peu, pour faire 








„gagner du tems ä 8. M. la Reine, quoique nous souhaitons de pouvoir 
„prendre la premiere resolution.“ 


®%) De Faunay an Maria Therefia. Dresden, 10. Auguft 1742, Schon 
damals fagte ihm der Chef des geheimen Nathes, von Hennide, man werde 
dem Könige von Preuffen niemals mehr glauben, „nad, deme Er feine ehemalige 
wiege mr mündlich fondern vielfättig fchrifftlche gegebene Berbindlicheiten unter 
„Berpfändung feines Königlichen Wortes und Berfiherung, wann Gr folden zu- 
„wider handeln würde, infame heißen zu wollen, auf die fcändficfte Art ger 
„Drogen hätte” .. + 











*) Maria Tperefin an De Launay. 2, Sept. 1744. Ci. 4. 
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”") Sächfiihes Promemoria vom 2. Sept. 1744, St. A. 

»*) Maria Therefia an Eflerhazy. Wien, 11. Sept. 1744. ©. A, 
»°0) An Efterhazy. 30. Sept. 1744. St. 

mitit. Zeitfhrift 1824. I. 972, 


*°) Grinz Karl an den Grofiherzog. Ianowit, 26. Oft. 1744. „quoy- 
„que la lune celniroit comme en plein jour, il n'y eut un conp de fusils de 


E 


»1) Deften, 














308) Voriges Schreiben. „une eontaine de deserteurs qui vinrent la nuit 
„dirent tous egalement que Vordre etoit donn& pour nous attaquer A la p 
„du jour“ . 

»°*) Prinz Karl an die Königin. Teinig, 20. Nov. 1744. „So vieles Lob die 
„gute Anführung deren beebfeitigen Generalen von Schufenburg umd Darthaufen, 
„dann die ungemeine bey diefer passage beiiefene Tapferteit fowoht deren Unfeigen 
„als Churfähfiihen Grenadier verdiene, eben jo wenig fan man auch denen 
„Preufifcpen den Ruhm verfagen, daß fie durch ihre Nandhafte Gegemwehr for 
thane Unternehmung foviel immer möglich befapwertich gemadjt Haben“ . 

+9) Major von Simbfhen an Prinz Karl. Prag, 27. Nov. 1744. 8. U. 
„Id fan nicht ermangfen in wahrheith zu melden dafı die Städt von Prag in 
„der ganzen Zeith dafı ich um Prag war, viele gute dienft und getreue avisos 
„ertheilt, darzu die Kieinfeithen zu meinem erften eingang in die Stadt verhilf 
„lich war, dabey and) viele bey unferer antuufit das gewöhr ergriffen umd deu 
„Seind mit delogirt Haben.“ 














106) Voriger Bericht: „it unterdeffen der jenfeits der Moldau coman- 
„dirte Hauptmann Keyller mit der Compagnie Grenadiere, jo aus Preyfiicen 
„deferteurs befiehet, mebft einer Companie Dalmatiner an das Korngor ge- 
der“. 





*0%) Voriger Bericht. „Der famofe und berühmte Herr Deutfch ift zu 
„Ruf bey dem Thor hinaus geloffen.“ 


vor) Doc) ift die in der öfterr. miit. Zeirfchrift II 17. angegebene Zahl 
von dreifsigtaufend offenbar eine fehr übertriebene, 

30%) Grigzo. Wien, 9. Dec. 1744. „quollo che ginstamente meraviglia, 
„si &che tra disertori vi sin non solo gento di nazioni estere, de'quali nella 
„maggior parte ® composta quell’armata, ma moltissimi originarj Pru 
„ehe hanno servito da molti anı 'ono di prender serv 
„nelle truppe di questa Regina. Vi sono anche ammessi, e per quello si 
„dissemina, si divisa per sorvirsene per reclutar quelle d'Italia“ .. . 











quali si esil 





129) Being Karl an den Grofiherzog. 15, Dig, 1744. &. A. „nous mar- 
„chons selon vos ordres pour tanter g'yl y at mojens d’entror en Silosie, 
„main je vous le ropete encore, cette expedition ne me plait point, copan- 
„dant par obeissance je Ia tanteray demain. 
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*29) Fürfe Keopold von Anhalt an Tram. Schweidnig, 9. Dec. 1744. 
Ich habe bey der jegigen Gelegenheit nicht Auftand nehmen tönnen, Euer Erc, 
„u eröffnen, wie Se, Lönigliche Majefät jünghin mit befonderem Befremen 
„vernehmen müffen, daß wicht mr einige der Königlich ungarifeen Truppen 
‚unlängft in die Grafffchafft Stay eine würdtiche Invafion unternommen und 
„darinmen viel feindliche und ganz uanfländige Dinge verbet haben, fondern 
„ach dahı von Mähren und andern Orten aus allerhand Zireiffereyen und ver- 
‚schiedene Plünderungen in dem Sr. Aönigl. Majetät zufiehenden Antheil von 
„Oberfejtefien gefcehen wollen.“ 

„Sonder mein Anführen it Euer Grcellenz betannter als befannt daf; des 
„Königs Majeftät, als Sie wie ein Stand des Reicje zu Herellung der Ruhe 
‚Am Reich and Aufrechtgaftung der Kayf. Würde refolviren müffen, einen Theil 
der Truppen der Rom. Kayf. Majeftät als auxiliares zu überlaffen, Alferhöchft- 
diefelbe gleich anfangs und beftändig auf das Feyerfichhe declariret Haben, wie 
„diefem gethanem pas uneradjtet Sie dennoch, vor dero Perfon mit der Königin 
‚von Ungarn amd Böheimb Dajeftät in befländiger Areundfhafft eben und 
„ich an dem mit derfelben getroffenen Breslauer Trieben genaueft Halten wollten. 

„Wie fehr aber durch obvermelte von den Lnigl. Ungarifcen Truppen 
„geifjane demarches der Breslanifche Friedens Tractat infringiret worden, und 
„Das daher endlich vor Suites erfolgen müffen, foldhes will zu @. Greellenz 
gener Ginficht überfaffen und vor Mein Tpeit nur mod) zu überlegen geben, 
„ob nicht dergleichen Unternehmungen Gelegenheit geben tönnen, da anderen 
„Ständen, weldhe der Königin von Ungarn und Böheimb Majenät Auritiar 
„Truppen überlaffen, dabey aber vor deren Perfon und vor dererfelben Lande 
„fich, eine befiändige neutralität veferviret haben, ein gleiches, wie an Une ver- 
„fucjet werden wollen, wieberfahren tönnen?” 


+32) Patent vom 1. Dez. 1744. Abgebr, in Maria Tgerefia's Gefchichte 
und Thaten, II. 60-94. 

+) Maria Therefia au den Prinzen Karl. 15. Nov. 1744. 8. A. 

#14) Gonferengprotofoll vom 12, Nov. 1744. St. U. 

*13) Gigenhändiger Zufah der Königin zu dem Neferipte vom 15. Nov. 
„wegen der ofieirs von der infanterie wird der herzog das mehrere fhreiben, 
„wäre nöthig das von ein jeden Gungerifchen Regiment alfogleid) fo wenig alf 
»28 fen fan, comandirte in Hungern zu fhiden zum werben” ... 


+) Geldmarfhalt Graf Eferhazy an die Königin, Ratibor, 30, Dezember 
17.8.4, 











+22) Gherhazy am Traun. Tefchen, 5. Febr. 1746. 8. A. 
+9) Am 5. Zänner 1745, R. 4. 


+19) Maria Therefin an den Grafen Efierhaxy. Wien, 5. Jänner 1745. 

X. U. „Cnd) feibten wird fotches, wie deffen nur allyufehr verficheret bin, auf 

das Höchfte empfindlich feyn, nachdeme nad Eurer bepwohnenden infiht Ihr 

mehr als zu wohl erfennen werdet, wie nadptheilig Diefe in des Feinds ange- 
Arnei$. Maria Zperefia. De. I. 3 


- 5 — 


„ficht befejehene entweihjung nicpt minder ber Nation ehr und glorie al mei- 
„mem Dienft feye. Niemand mihfehtiger iR es aber al; mir, die ich bie Insur- 
„rection al mein und uer werd anfehe, und auf ber befonberen der Nor 
„tion zutragenden Gnad und Tiebe all jenes zu gemüth nehme, fo derfelben diefe 
„Dahe hindurch bey der ganpen welbt id) erworbenen großen Ruhm vermin 
„deren Ton uud muß“... 


?29) 19. Oct... „will Euer Greellenz hiemit gewahrnet haben, dafı Sie 
ic) durch die Rathfhläge des General Bernflan nicht zu diel einnehmen oder 
„ser machen Laffen" ... 8. A. 














"21, Yarthyany an den Grofgerzog. Münden, 14. Oct, 
»22) Yatıhyany an den Grofiherzog. 17. Det, 1744, 8. 4. 
RN. 


48%. 


#2) Bartenfiein’iches Manufeript. Hofbibliorhel. „feiner nicht da man 
„eines übertriebenen Miftrauens und Berdachts befepuldigt werden möge, war 
man jenes was in den Niederlanden vorgefallen, eine widrige Abrebe nwifchen 
„Engelland und Preußen zum Grund gehabt zu Haben dafür halten dörfte. Ae- 
nmigftens hat es Lord Chefterfickd, fo damapis Antheil an denen Gefdhäften ge- 
„habt, in einer wenige Jahre hevnad) in Tondon gedrudten Schrift ofne Sen 
„angeführet, und umftändlid; gemeldet, wie fowohl vor- als nadıhero alljährlich 
„der Hiefige Hoff von dem Englifchen unter dem falfchen Schein eines gemeinnuz- 
lichen Vorhabens und verfiellier Freundfchaffts-verficherungen Hinter das Licht 
„gefühet worden.“ 





12%) „Madame ma chere socure. voila Kaunitz qui vient et que je vous 
„envois, me Aatant qu'il remplacera fort bien Königseck, dabord que hui Vin- 
„formera et lo mettra au fait et que vous Iui montrerez la möme eonfiance 
„ot soutiendrez, car il en aura besoings. j'en suis d’autant plus persundde 
„qw'il vous conviendra, qwil scst aqui tout mon approbation dans le delicat 
„poste de turin, et sans penser a sa propre comvenienee ou agrement, il at 
„suivit et tres bien exceutdo les ordres de la cour, möme en se sacrifiant, 
„dont je lui saurois toujours gr&. je vous Venvois de Ia möme fagon comme 
„madame de belrupt; si vous en est contente de le garder, si non, qu' 

„trouvera toujours sa place chez moy et qu'on saura lemployer utilement; 
„eella facilitera beaucoup ses operations. car je Tais inform&o que je va 
„vous informer de cella et möme il m’at demand& en grace de mettre cette 
„conditions, no voulant nullement etre a chargo, qu'il fera son possible, mais 
„qu'il ne sauroit assez presumer de Iui 
„manque, co sera faute ‚de le savoir mieux mais non de volontie. tout ce 
„que je peux vous dire e’est qu'il me semble digue de votre confance, qu'il n'e 

„abusera pas, pour donner un bon conseils meme dans des choses particu- 
lieres; jo Tais beaucoup tournde de tout cot& le tems quil at etoit iei pour 
„etre sure de tout et Jen etoit satisfait. je erois avoirs dit tout co qu'on 
„peut et Inisse lo reste a votre propre Jugement, ne vous mandant mi 

















je eroire de tout bien faire, que sl 
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„mouvelles ni autre chose, puisqu'il sera long tems en chemins; vous embras- 
„sant tendrement et suls 
einmaht alleit 
Terese.“ 
2°) Schreiben Maria Therefia's an ihre Schwefter, die Erzferzogin Ma- 
tionne. Ganz eigenhändig. 3. Det. 1744. Hausardı. 
3 Octobre. 
que je vor 





„Madame 
„ais fait, mai 





‚a chere soeure. pardonnez moy la tromperie 
mime si faloit enconrir tout votre couroux, jai ame m'y 
„exposer pour etre plus tranquil. il m’importe trop votre heureux accoucht 
„ment, et je peux dire depuis le premier de co mois je n’ais plus un moment 
„de repos et je pense continnellement a eot accouchement; je sais ce que 
„ecla ost, ainsi j'y pense avce horreurs. celle ei vous trouvera deja 
ndechargle et Jespere bien; c'est pour en, celle ei et les avenira seront 















„plus courtes, d’autant plus qu'asteur möme les embassadenrs et leurs equi- 
pages et cerits d’autant plus nos lottres sont arretes, et ınöme il nous 
„manquent deja deux couriers et ordre du grobianus Seckendorfte et du 
„digne chef qui soutient si bien les droits de Pempire, Warroter möme dans 
„tout les villes d’empire tout les üsterreicher, et cs pauvres mossieurs sporck 
„qui vonoit de chez vous ont &tö pilld jusqu’ a la chemise, Pappetit du 
„general est commut et lindigenee des ces trauppes. la derniere est une 
„charit& et pour lo premier ces sont des degr&s toujours plus a lapprocher a la 
„potence quil at deja pleimement merit& plus d'un fois et on il viendra a la 
„fin. pour couriers jo vous dirois que pour un avancement je ne sais comme 
il pout ct Yoso demander; apres la mort de l’Empereur il n'otoit que Colonel, 
„moy sans exemple ct meme contre tout rogle je Nais fuit general et Feld- 
„morfchall-lieutenants a In fois en 6 scmaine de temp; pour un regiment, je 
„suis engagöe, de la cavallerie pour 3, surement sil n’y a 4 ot les maris 
„vous le pouront dire micux lotant avoc cola, a force d’etre importun il 
„esporo de so pousser plus loings; comea jo snis que cet un bon homme, 
„mais il faut rester dans des bornes convenables. pour capons ga ne pressant 
„pas, j'y ferois reflexion. la marianne ost assez bien, mais foible et on n'ose 
„la regarder de foiblesse; les autres sont assez bien. Vous forez toujoura 
„bien d’etre sur vos gardes avec Inh; car je In crois dangereuses; je m’ 
„jamais pour avoirs a lentours do moy des gens qni sont des bonnes amies 

de tout le monde, et qui ecrivent de meme. si jo ponrois faire son vilnins 
„marage, je le ferois volontiers; lintrigue et la malice seroient bien assortis; 
„je vous avortis aussi qu'elle ecrit a la conradin, encore autre trompette. 
„ai etoit malade de colere et chagrins et at causde par ma mechancotd la 
foyre aux vieus, tout un coup Vid&e lul ost vonu d’aller A Narmdc, mais 
„avec un tel envie qui!) at fait deja tout cette ct4, dabord que In danse alloit 
„recomencer dans-mes pais, raccomoder son equipnge, ot apres que tout at 
netd fait il commenen tout doucement A m'y preparer. au commencement je 
„m'zis fais quo badiner, mais a la fin ai vuc que ga etoit tout de bon; je 
„suis recourut a nos instruments ordinaires, les caresses, les pleurs, mais que 
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„* que ceux ci peuvont sur un maris apres 9 ans de maringe; aussi wais je 
„rien obtenus, quoique du meilleurs maris du monde. jai enfins repris ma 
„eolere qui m’at si bien servit que moy et lui sont tombde malade. la snignde 
"at remis et je suis asteur dans Vetat d’esperer plus que de eraindre, ne 
jouvant surmonter les raisous que interieurement j'ai du avouer moy meme 
‚assez plausible. je commence a ne les plus combattre, a lantrener d’un jour 
„a Vautre ct gagner du tems, mais sil partoit encore, je le suivo ou m’en- 
„ferme dans un couvent. jai oublice que celleei ne devoit etre longue; je 
finis vous enibrussant tendrement ct le petit neveux; je vous prie fait 
„moy ecrire regulierement par la belrupt; adicu 


einmapt allegeit 














Terese.t 


»7) Nad) Schönbrunn. 


21. Oct. 1744. 
»2) „Madame ma chere socur. ja i passde et nous tous i 
„avec tant de joie et plaisir que celui de hier, ou cette heureuse estaffette 
„nous at mis mu comble de joie, mais jamais 19 at &iE passee comme celui 
neh, et je me sais comme je peux encore respirer. je ne veux vous flatter, 
„inais la consternation at etoit si grand qua la mort de emp: ot la ville 
„est devenue folle en leurs aprenant hier que vous etiez presque hors du 
„langer. Ja confirmation de celle d’anjonrdiui nous at comblez de joie; aussi 
„suis jo de nouveau venut iei, car ces 8 jours je suis restde on 
„lant voirs personne. je suis enchantöe de nouvean du maris; il est adorable, 
„mais que ne suis je pas aussi du votre; non sculement ces lottres, mais 
„tous de Varmde ne savent assez marquer son desespoirs: il m'at pu se pro- 
„Auire, les lurmes lui tombant toujours des yeux; il etoient comme il Io de- 
„voit. les remereiements qu'il nous fait pour les bonnes estafettes marquent 
„assez la vivacitö do cotte passion qu'il no peut avoir trop, et assez admirer 
„et louer Dien qui vous ayo et qu'il vous at conservöe. j'ai ces raports d'un 
„amoureux a Tarmdo qui en etoit extromement touch&e; vous pouriez bien 
„vous imaginer que c'est astenr; pensons seulement a votre retablissement 
„et ne nous plongeons pas dans les affaires ou tristes reflexions. Dion nous 
„aidera surcment, layant montrde dans cotte ocensions qu'il ne vout que nons 
„eprouyer, et ne preuez point d’exemple en riens de moy, car jetois tou- 
„jours que trop heureuses dans mes couches, plus que je w’ai meritde. je 
„Ycux encore vous menager; dest pour ga je fnis vous embrassaut tendre- 
„ment ot 


















le ne vou- 























einmaht allegeit 





Torese. 


„nous avons abandonnd munich, ce qui fora de nonveaux beauconp de 
brüits, ayant on si peu de tems ces deux Capitales, de boeme les Pr 
„se rotirent toujours ei nous les suivons et sont bien nise. adi 


») Im 4, 















199) Bericht des Grafen Kaunig. Brüffel, 11. November 1744. St. A. 
„A la grande consolation de nos Medceins apres une dissertation trös savante 
met trös sensde rendue avec um esprit Wordre et do justense qui m'n 
„enchant An Taronca fhreibt 
Kauniy am feiben Tage „„ai dt enchantd de Verudition et de la sagesse du 
„dit Sr. van Swieten“ . 








, il a approuvd tout co quia dtd fait jusqu 





#92) Geizgo ment fie in feinem Vericpte vom 2. Jänner 1745 „prinei- 
„pessa di doti rare, e che con le sonvi suo maniere © con In sun mirnbile 
„desteritä si era nel breve tempo che resse le Fiandrc, talmente captivato gli 
„animi di que’ Popoli, che disponeva in vantaggio della sorella con assoluto 
„potero della volontä loro.“ 











92) Maria Therefia an van Swieten. 29. Nov. 1744. Ganz eigen. 
Driginal, 
29, Nov. 1744. 


„les soings quo vous rendez a ma soeure, et In promplitude avoc la- 





„quelle vous vous y est rendue, m’ont infiniment obligde, almant cette u 
„que socure avec une tendresso quo ces qualitäs personels ontre son carrac- 
„terre ne meritent quo trop. vous pouvez dont juger de ma reconoissaneo. je 
„ne vous parlerai plus de nos affaires, vous ajant adressdo a mon secretaire 
„de eabinet qui vous contentera sur tout ce que vons souhniterier de savoirs 
„de In je suis tres console sur In resolutions que vous avez pris ot 
„vous auriez pas manquö en mo donnunt a moy meme cette agreablo ct 
„interessante nonvelle. pour asteur je vous demande lunique consolations de 
„m’ecrire au justo comme vons trouvez ma socure et si vous ne eraignez des 
„suites facheuses et lui promeitez Ventiers guorison. je vous prie de me 
„mander cola avec votro franchise et sinceritd sur laqu’ello je fnis mon 
„plus grand conte. et suis toujours la neme 











Mario Theresa.“ 
„vous aurez vuo mon medecins engel quo ji envoy&o expres In pour nvoira 
„une exacte informations; jusqu'asteur il etoit le premier a ına cour, mais cela 
„ne derangera on rions les conventions prises entro nons.“ 
132) Maria Therefin's bieperiger eibarzt, den fie gleichfalls nad) Brüffel 
fchicte, und weidjer dort van Stoieten fortwährend entgegenwitlte. 





"2%, Maria Therefin an van Stwieten. Ganz eigenändig. Driginaf. 
co 8. Janvier 1748, 

„lo coup Io plus accablant que lo bon dien auroit pu m’envoyer 
„astenr est celui de In perte de ma soeure, la tendresse avec laqu'elle je vis 
dans ma famigle Yaugmente tout les jours, et lo tems qui guerit ces sortes 
de pertes ne fera que Taigrir de plus en plus. ma sant6 at sontenue co 
„eoup comme bien d’autres, et quoique dans mon neuvieme mois, je me porte 
„autant qu’on le puisse pretendre. je vois clairement les decrets de dieu 
„operer en moy, me soutenant avec sa grande grace pour poursuivre le che- 
„mins des travers, chagrins et larmes quil m’at preserit; aussi ın'y soumes je 
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„volontiors et n’nttens quo Ia recompenso dans Yautre, ne m'ayant fait d’autre 
„douee consolations dans mes grandes adversit£s do mon regne, que V'etablisse- 
„ment de ces deux maisons, qui devoient etre lo soutiens mutuels pour le 
„bien des etats plutot quo pour agrandissement de nos successeurs. j'ai 
mesperdo que ces innocontes desirs seront In consolation de ma viellense, 
„nis dien en at agit autrement, je Ini sacrifie volontiers cotte seulo dou- 
meCUrS que je me proposais. vous ayez ou que pou de tems a connoitre, je 
„peux dire cotte illustre princesse, ınais vous m’en plaindrez d’autant jlns, 
„mais ayant fait Voffre a dieu, je n’on veux plus parler et le Iui donner en 
„entier. jo me tronve seulement obligde de vous marquer ma vive reconois- 
„“ance pour tout les soings ci services que vous lui avez rendue et dont je 
„suis res eontente. los sentiments que vous avez montr6 de moderation et 
„Waflection tant en In serrant quen supportant et cedant aux caprices 
„Wengel qui est plus a plaiudre ponr Iui meme et qui ne so fait tort qua 
„lui tout seul, m’ont tant fait Westime de votre caracterre personels que je 
„vous donne deja une grande partio de mn conflance et amitid mäme hors 
„de votre sphere. on ne peut assez chercher et etre heureux de tronver des 
„pareils gens autours d’un prince, par In j'espere vous rassurer que co mal- 
‚nhenreux ne vous fora surement point de chagrins, c'est mon affaire, et quune 
„de mo plus grandes seroient; si je croirois de vous avoirs arrachlo a cette 
douce tranquilitd dont vous jonissiez et qui est Io seul vrais bonheur dans 
„co monde. je ne erains que Is sentiments ou prevention qu’auroit pu prendre 
„yotro epouse, moins philosophe et plus tendro des sentiments et par Ia plus 
„süsceptible aux premieres Impressions, mal 
fois, quo plutot do vous rendro malheureux, je sacrifierai plutot mon propre 
„interest, et tant quo jo souhnito de vous voirs bientot ich, autant jo vons 
„donne tout Ia nisance et libert6 de Yontreprendre, de reeuler et möme me 
rofuser vous surmonter; le derniers mo foro 
„in peine, mais aussi ecla je vous sacrifierai et a votre repos, et sera tonjours 
„ia möme 
































je peux vous assıror encore une 
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ons eroyez ne ponv. 





Mario Therese.“ 


Die beiden Schreiben der Nönigin an van Swieten verdanfe id) der 
gütigen Dittheitung des L. L- Hauptmannes Freigeren Egyd van Swieten. 
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